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Erklärung des Umfchlags. 


Der vierte Theil der Vertrauten Belle sieht in dem Briefe 
‚er die Belagerung von Breslau eine Wahre, aber eben deshalb and) 
ſchuͤtternde Beſchreibung des Ausmarſches der. braven Varnifon am 
Januar, als am Tage der Uebergabe der Feſtung. Die Borderfeite 
des Umſchlagso zu pleſem Hefte ſtellt «re Scene dar, wo Die verzweifelns 
den, ihres Muſthes und ihrer Ausdauer ungeachtet, dem Feinde zn übers 
fiefernden preußifdyen Truppen, die Baffen vernichteren weiche fie mit 
Ehre getragen Karten und un den Giegern reichen falten. Der Berf. 
der Belagerungsgerdyichte fagt davon Beite 215: „Während daß nun eis 
net „der andere fehimpfte, Der Mritte jubeite umb Jaychzte,. ber vierte 
feinen fan ‚Öffentiich mittheitte, wie er auf dem Maxſche entkommen 
-woue, und andere von Bürgern, Wtädchen oder. Frauen, die aid Zufchaner 
auf heuden Geicen im Medränge erannt wurden, Abſchud nahmen, be⸗ 
ſchäftigten ſich alle mit einer rafenden Zetſtörung der Barfen, die file pald 
dem Feinde überliefern foren. Jeder Edftein,; jeder hochſtehende Kiefel 
auf dem Gtraßennflaſter, jeder ſteinerne Auftritt eines Hauſes, mußte zu 
einem Amboß dienen, auf dem ſie ihre Sewehre zertrümmerten. ‚Die 
wenigſten hatten diefen Morgen Ihre eifernen Ladeſtöcke und ſenderſethzreen 
Schloͤſſer an den Musketen mitgebracht. Mer aber jest noch. ein woll⸗ 
ſtandiges Gewehr trug, der übte die Schadenfrende, es unbrauchbar zu ˖ 
machen. Das Stampfen, Schlagen, Stoßen und Anſchleudern ‚gegen die 
Gtraßenfleine erregte ein: ensfenlisped Geklapper. Baid waren meiſt ale 
Kolben von den Gewehren abgefchmettert, die Schlöffer abgefchiendert oder 
berdörben,, die Bajonerte Halb einzeknickt oder vöhig verfürzt, und jeder, 
der nach langer Aufttengung einflivh. feine Wuth gefättigt hatte, frohlodte 
„darüber mit erzwungenem Hohngelächter. Bieweilen traten zwey Muske⸗ 
tiere zegen einander, griffen ihre Gewehre am Ende’ des Laufes, und 
ſchlenderten die ımen Kolben fo lange gegen einander,s bit zfte jn Gulden 
zerborſten. Andere zogen ihre Seitengewehre, preßten fle. zwiſchen, den 
"Sflafterfieinen in die Erde, brachen fie durch, und ſteckten den Reſt det 
Kiinge wieder in: die Scheide, : Die: meitten Reiter, aus Hufaren, Dias 
gonern und Küraffieren befiehend, trugen. verkürzte Säbel und Palafche, 
und mer noch ein unverfehrees Seitengewehr führte, ärgere ſich darüber. 
Ein feicher, hieb dann vom Pferde bergauf die Steine, brach de ent⸗ 
weder, mit Gefahr der Umſtehenden, die Spitze ab, oder, bog die Klinge 
krumm. Piſtolen waren unter keinem Sattel zu finden, "und die Karabl⸗ 
ner groͤßtentheits smerauhibar gemacht. Selbſt bis auf die Einſchneidung 
der Patrontaſchen und des Niemgeuges, hatte ſich Die ſpekulative Rache 
verbreitet, ran" bemerkte Wenige T’ommeln, die vothandenen reichten 
nue Hin, nothwendig bey dem Ausmarſch den Takt anzugeben. Die — 
gen waren ſchon den vorigen Tag von den Tambours verfauft worden.‘ 
Wir empfehlen den Lefern, das Weitere in ben, Bertranten Briefen 
Geite 216 nachzuleſen. 

Die Ruckſeite wird durch den im dieſem Hefte befindlichen Auft 
fag: Möllendorfs Gaſtmahl ıc. Seite ırı hinlänglich erklärt, Sie 
fol uns mwenigftene das Bild des Denkmais erhalten, welches Den fies? 
reichen Bahnen Friedrichs geſetzt wurde, und jegt den Nachkommen dee 
damals VBeflegten als Trophäe dient, Die Beichnung iſt getreu und Vver® 
diene in den. Händen jedes Preußen, ja jedes Deutſchen su ſeyn. 
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Religion. und Nationalität, 
ſchuͤten bie — der Wölfen 





MM. Leben jetzt in einer Zeitepoche ‚wo gewiß fein den⸗ 


kender Menſch übrig ift, der wegen des plößlichen Verfalls 
des preußiſchen Staates nicht feine eigene Betrachtungen 


wacht, und iſt er dabei interefiet, deſſen Blicke nicht, 


klagend und jammernd, an dieſe getrennte, im Staube 
liegende ——— ‚an diefe Ruinen geheftet ſeyn 
ſollten. — 
Vielfach find bie Urſachen darvon ſchon geruͤgt und u 
jergliedert worden, je nachdem Leidenſchaft, Kummer. | 
Animofität ſprachen. 

Ich will weder den {bon vor Deutfchland, ja vor der 


. ganzen Welt Verurtheilten wehe than, noch ihr Vertheidi⸗ 
get werden, wohl aber darf ich hier anmerken: Muͤſſen 


die Dachbalken eines in Brand gerathenen Haufes nicht.zus 
fammenftärzen, wenn die Flamme die dad Haus ſtuͤtzenden 
Pfeiler verzehrt hat? Wenn wir diefes genauer’ unterfus 
dei, fo werden wir, fei ed auch.noch fo ſchwierig, ‚Dock 


einigermaßen der Wahrheit auf die Spur kommen. 


Ein Staat ift mit- einem: Baume zu vergleichen, er 
hat drei Epochen zu. burchlaufen, er entfieht, er blüht 
und verwelkt. Entftehen kann er nur durch Kraft: Bluͤs 


dhen, wenn durch Sorgfalt und gute —— der — 


ra Erſtes 11,5 


faft in alle Zweige trieb — Berneiten, durch das 
‚ Vergehen der Säfte, die nicht durch neue erſetzt werden: 
fei es nun von Natur oder durch Nachlaͤſſigkeit, wenn Ger 
nuß der Früchte dieſes volllommen ausgebildeten Baumes, 

Unthaͤtigkeit und Sorglofigkeit erzeugt, oder aber ein uns 
nauurliches Künfteln bem Weſen des Baumes ſchadlich 
wird. 

Was macht eine Station Ant? Nationalſinn! Was 
—— ihren Flor? Ackerbau, Gewerbe, Künfte und 
Wiſſenſchaſten! Was zieht- ihren Untergang —— Zus 
xus, Ueppigkeit, Religionsverachtung. 

Der Soldat, ein Theil der Nation, beſitzt — 
dieſe Tugenden oder dieſe Laſter. Iſt eine Armee durch 
Luxus verweichlicht; ſo unterllegt Re leichter den Beſchwer⸗ 
lichleiten des Krieges; fehlet ihr Seeleuadel, den, rein und 
gefichtet von allen Schlacken, nur Tugend und Religion 
erzeugen. kannz ſo achttt der Solbat ſich ſolbſt nicht: mehrz 
Martonalſtolz, Vaterlaudsliebe und jede andere Volkstu⸗ 
gend iſt vermindert, ober gar nicht in ihm. Wen befrem⸗ 
det es nun wohl noch, daß der kleinſte Unfall die ganze 
Seelenftimming eined ſolchen Heeres niederſchlagen 
kann? 

Aber wie paßt denn dieſe Behauptung auf die franzoͤ⸗ 
ſiſchr Armee ? wird man mir einwenden; wenig achtet Dies 
. fe die Neligion, und. doch erfüllt fie die: Welt mit ihrem 
großen. Thaten. ber will aber beweifen, daß es dem 
: Bronjofen on Wärme für die Neligion fehle? Die Ven⸗ 
Bre empoͤrte ſich, gegen bie Vernichtung der Altaͤre durch 
ben Sankülptismnd; gegen den Zwang, einen Eid zu bre= 


chen, welchen fie ihrem König geſchworen hatten. Die 


franzöfifche Armee beſitzt Nationalſinn. Was würde 
Diefe Nation feyn, wenn nicht diefer, wenn nicht 
Treue an ihren Kaiſer, wenn nicht firenger Gehorfam, 
eine unmittelbare Wirkung des Enthuſiasmus, ihr Thum 
un: Hankein Reit: Defingge die —— unter 


zu 


— 8 wu 


Gaſtav | Adolph nur dadurch fo tapfer and fo unere 


ſchrocken waren, weil fie mit Trene ‘ und Anhaͤng⸗ | 


% 


 Nöfet an ihren König Gefühl für Religion verbauden: 


daß fogar der öffentliche Lobgejang, vor Xöjung der Kanos 
ven, „Kerr Gott dich loben wirze.’’ fie zu Thaten ents 
flammte. Was prägt dem Ruſſen die Gleichguͤltigkeit ges 


gen den Ted im Schlachtgetuͤmmel ein? Warum ift auch 


da feinem Haß noch Feine Gränze gefet, wenn auf dem 
Schlachtfelde, ſchon mit dem Tode roͤchelnd, er fein Ges 
wehr ergreift, um es dem über ihn wegfiolpernden Feind 
noch in den Leib zu flogen, ber mächtig. wirkende Religi⸗ 
 ndbegriff, welchen fein Pope ihm in feine Seele gepflanzt 
‚bt: daß, je mehr er auf Erden. dem Feinde zu fchaben 
fühte, defto größere Belohnungen ihn im Himmel erwars 
teten. Diefer Hebel erzeugt dieſe Erbitterung, 


7 Bo aber diefer Sinn ſich nicht ſo mächtig zeige, we 
Beligion nicht in diefer Art wirkt, wie 3. B. bei ben Oeſt⸗ 
teichern und Spaniern, welche die Religion: in heben. Cha 
ren halten, nur aber in befondern Faͤllen durch fie zu eis 
Her auögezeichneten Tapferkeit ermuntertwerben, ha wirkt 
Gemeinſinn, und blindes Vertrauen. auf ige: überlegenen 
Anführer, So lange Oeſtreich und Spanien. gute Folds 
Iren hatten, welche den Werth ver Maffe.benugten, fiege 


kn fie, waren fie umiberwindlich. Wie viel. feifteren ers 


fe noch in neuern Zeiten unter. Lauben, Wurmfer und 
til; was wirkten die Spanier im Revolutionskriege, art 


fie unter ihrem würdigen Feldhertn, dem Venturm Caro, 


Andage und Pignon eroberten! Hatten: nicht bie Franzo⸗ 
ſen alle Anſtrengung noͤthig, und gehoͤrte nicht der Muth 


und die Faͤhigkeit eines Dagobert dazu, um fo küͤhnen 


Eolpaten die Spitze zu bieten? Ruſſen, Oeſtreicher, Spas 

tier haben aber in den fpätern Kriegen Niederlagen erlitten 

uicht Durch dei getrennten Gemeingeift.der Nation; fons 

ten durch ſchlechte Generale, welche den Selbſtwerth der 
5 R | | A 2 u ai 


u. 


— pr 
BG 1X 





— 


[4 
3 
— 127* ⸗ FRRR/E I Tu 
Fe 
ı 
U) & AN 


j Maſſe nicht durch ihr Talent zu bennden und zu unter⸗ 


ſtuͤtzen wußten. 
Auch Preußen hob ſich hoffnungsvoll ‚ unter den grb⸗ 


Ken Churfuͤrſten, aus feiner Verborgenheit, es erhielt. 
WBindung, Feſtigkeit und Kraft unter Friedrich Wilhelm J., 
wodurch? Durch den Geift der Ordnuugsliebe, weldien 

dieſer Monarch nährte und pflegte, dur) die —— 


Be er beſchuͤtzte. 
. Die Preußen machten fich bei alen Schlachten und Ce 
fechten berühmt, fie zwangen Eugen von Savoyen dasüffehte 


liche Zeugniß ab, daß die Preußen unter allen Alliirten die {ge 


pferften und beften waren; warum? weil der rohe, aber au 
Leib und Geift ſtarke Fuͤrſt von Deffau, durch gute Zucht und 
Einrichtuag, einen Gemeingeift, einen Sinn diefen Truppen 
eingeflößt hatte, welcher fein Sprichiport wahr machte: man 


kann den Teufel damit aus der Hölle treiben. Uebrigens war 


Der preußifche Soldat ganz unwiſſend; ja ſelbſt die wife 
fenfchaftlichen. Kenntniffe des alten Fürften von Deffau, 


ſollen fidy nicht viel. weiter, als auf etwas Lefen, Schrei⸗ 


ben und Rechnen erfiredt haben, Aber welches Feuer, 


. welche. Würde lag in feinen Augen, wenn ex fprach und 


Befehle erteilte! Wie waren feine blauen Truppen vonz 
erften Generale an bis auf den gemeinen Mann, geneigt, 


ihm in ‚allen Folgſamkeit und Subordingtion zu leiſten; 


worum 2 weil Egoismus, nicht durch Wiffenfchaften ſelbſt 
ſondern durch unnuͤtzen wiſſenſchaftlichen Tand er⸗ 


Zzeugt,*) ſich noch nicht in-die Köpfe der Vielwiſſer einge⸗ 
niſtet hatte. Dem ‚wand der Fuͤrſt anordnete und befahl, 


maß min blinden Glauben bei, Mit dem größeften, Fühne - 
» Wenn man einen Rittmeiſter der damaligen. Zeit aufgefor⸗ 
dert haͤtte, eine ſchriftliche Erklaͤrung von ſich zu geben, wie 
er auf und von dem Pferde feige, — ſagt Bernhorſt ir⸗ 
sendwo, in feinen Betrachtungen über die Zortfihritte der 
— — — “ würde in große —— gera⸗ 
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Mathe fiürmte die Sufantere, em aus der Ordnung 
zu kommen, die Linien und Batterien des Feindes, *) Die 
Kavallerie drüdte den großen, breiedigten Huch tief im. 
Die Augen, und flieg in vollem Trabe feine‘ Gegner. über 
den Haufen: hatte fie vielleicht: mit fehwächern Gegnern 
al jest zu fechten? Gewiß nicht, allein das Zutrauen zu- 
ihrem alten Deſſauer, ſolglich auch zu den übrigen. Ger 
neralen, welches fein Selbſiduͤnkel durch Nebenreflerionen 
vergiftete, war ſo ſtark, daß der Gedanke der Unuͤber⸗ 
windlichkeit ihre ganze Seele erfüllte, und jede Gefahts 
verbarg/ daß die Hoffnung mit Ruhm’ und Ehre bedeckt/ 
in ihrer Heimath unter Eltern und. Verwandten,“ unten 
Landsleuten und Freunden auftreten zu koͤnnen, ihnen das 
Ideal aller möglichen Grüceligkeit wurden - -.- >, 
So geſtimmt und zu noch größern Thaten vorbeveitet, 
waren Preußens Krieger, als das Schickfal, fie in eine 
nicht nur eben fo gefchicte, fondern. auch bei weitem. noch 
mehr genialiſche Hand führte. Mer kennt nicht die Wunz 
Der, die Friedrich. der. Große zur Unfterblichkeit unſerer 
Väter ‚durch fie verrichtete? Will man aber gerecht ſeyn, 
fo muß man auch hier genau prüfen, ob nicht ſchon ‚grade 
in diefem großen Thatenlaufe, in diefem fortreigenden Steis 
gen des preufifchen Militairgeiſtes auch die Keime zu ſei⸗ 
nem Verfalle liegen. Scharfſinnige Beobachter Tagen, 
daß in den vier Festen Fahren des fi tebenjährigen Krieges der 
Geiſt der Armee ſchon nicht mehr Der feite, wie in den Jah? 
een der erſten fehlefifchen Kriege war. Serbft fo viel ge⸗ 
mißgluͤckte Wagniſſe, die moͤrderiſche Schlacht bei Prag, 
‚welche. die Bfäthe der Mannſchaft ins Grab ſtreckte, bie 
Unfälle und Folgen der unglüclichen Schlächt bei Collim 
hatten den Glauben an Auikeriinhihpäiit um mehrere Sale 
‚sen Ba geſtimmt. | | 
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Dies alles ſchadete aber noch im Weſentlichen nichts 

da Frievriche Genie die Begebenheiten feines Zeitalters lenk⸗ 
tr. Noch che fein Heer in Stande war, über die Groͤße 
des drohenden Unglüds nachzudenken, (woraus gemeinig⸗ 
lich Zweijel und Feigheit entfiehen,,) hatte {chen wieder cin 

« neuer Alt begonnen , der ſich glangend über das Vorherge⸗ | 
gangene emporhob. Das aber, . was grade damals der | 
Nation, folglich auch der Armee ſchadete, und fich-in fein 
wen Folgen.immer mehr äußerte, war Friedrichs Gleiche 
gültigleit gegen Religion, und fein fid) jelhft verläugnender | 
Nationalcharakter, nehmlich die große Verachtung alles defe | 
ſen was dutſch war umd deutich hieß. 


Das beſondere Vertrauen, welches er mehreren frau: 
zͤſi ſchen Gelehrten, beſonders Voltaire ſchenkte „deſſen 
bitterer Witz alles laͤcherlich und einfältig machte, was 
nur den Menſchen werth und heilig war, vermehrte dieß. 
Den Ton ber Welt geben immer die Fuͤrſten an. Schimn 
mert ein Negent durch große Genialität, große Vollkem— 
menhelt hervor; fo fucht die Nation ihm wenigfiend indem 
was leicht erreichbar ift, ähnlich zu werden, und nimmt 
was es an Ay fieht ungepruͤft an, es ki Gutes oder 

Boͤſed. 


Des Fuͤrſten Beiſpiel wirkt mächtig: fo auch — 
Mir nahmen bie Sprache, die Moden der Zranzofen an, 
nund glaubten Friedrich aufd Wort, daß die deutfche Bas 
rennatur nur durch die franzöfifche Sprache geformt werz 
den. könne; daß auf Ton, Unftand, Würde und Achtung 
eines feingebifbeten Menfchen nur derjenige Anfprüche 
machen Eönne, der am beflen das Leben und das ganze. 
Weſen des Srangofen kopire. Wie konnte der große . 
wie konnte jeder Deutfche fo feine Nation verleugnen, ſe 
leichtſinnig feine Nationalität vergenden, um einem Phan⸗ 

. tom nachzujagen, was er nie erreichen konnte, da Natur 
und Klima bagegen wirken: unb wenn er es erreichte, wie 
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—— 
waren damals frauzoͤſtſche Bitten? Ae Quellen des Mes 


ibnalverderbs. Durch fie fiel auch Deutſchland. 


Der Geift regiert die Welt, der. Ringe herrſcht Aber 
son Dummen. Machte fi) der gutmüthige Deutſche da⸗ 
durch nicht felbſt zum Sclaven des ihm an Bildung vorgeſchrit⸗ 
Ba Franzoſen ? Raͤumte er dieſen Franzofen nicht gutwillig 

Borzug, jede Geiſtesuͤberlegenhelt, mit ihr Ober⸗ 
berrfchaft ein? Bildung, fo bald ſie den Egorsmus, kLu⸗ 
ins und die fade Eitelkeit beguͤnſtigt, den — 
ter und die Energie untergraͤbt, wird Verbildung, wels 
che auch die Saͤulen des Altars umſtuͤrzt, fie iſt ein Syre⸗ 
nengeſang, welcher mit unſerer alten Rauheit auch Bie⸗ 
derkeit und Ehrgefuͤhl wegzaubert, weiche doch vorher 
Deutfchlands Freiheit ficherten, und die Tapferkeit unſe⸗ 
rer Stammvdter weder den mächtigen, gefürchteten Roͤ⸗ 
mern ganz unterliegen, noch auch Karis bed Großen: alleß 
umſchattenden Adler ungerogen an den Ufern der Elbe * 
ſtellen ließen. 

Friedrich Wilhelm I. wollte zwar bei ſeinem erie 
rungsantritte der Religion ihre alte Wuͤrde wiedergeben; 
allein in dem Nationalcharakter war ſchon ein zu großer 
Grad der Verdorbenheit; der Regent ſelbſt hatte eine reis 
ne Sittenfeſtigkeit: fein Wunſch, die Meinungen der 


WMenſchen durch Zwangsmittel umzuftimmen, war daher fo 


zweckwidrig, daß das Uebel eher weit ärger als beffer 
wurde. Iſt der Geift der Zeit einmal, von einem Schwin⸗ 
det enthuſiaſtiſch ergriffen, fo ift es felbft der reinen Zus 
gend, bei aller Meiöheit, ſchwer ihm eine andere Richtung 

zu geben. 
Deruht ein folcher.befferer Enthufatmus auf einer ed⸗ 

— Tendenz, fo wird keine Gewalt der Erde vermögen, 


ihn zu zerſtoͤhren; beruht ſie aber auf bloßer Phantaſie, ſo 


iſt nur ein hartes, ſchweres Ungluͤck im Stande, un 
füßen alq ne Wehe zu — 
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1 ..Khätigleit,  -Yrmuth ‚und Mangel an verfeinerter 
Bildung -bewahrte.. unter Friedrich IL das ‚Militär vor 
dieſem Luxus, vor Diefem- Unglauben, welcher den hohen 
Adel and einen Theil des dritten Standes ſchon mit Macht 


ergriffen hatte; firenge Disciplin unterdrüdte den Egox 


ismus des Soldaten ſchon im Keime. Wie war dieß, alles 
aber auf, einmaf geändert, als durch Friedrich Wilhe 
des II. eigene Schuld alle dieſe Feſſeln geluͤftet waren. 
Wir waren, ich ſage es laut, von dieſer Zeit an nicht 
wehr die alten Soldaten. Das Klügeln und Spötteln der 
Subalternen über ‚die Vorgeſetzten; dad Komplimentiren 
der. Vorgeſetzten gegen die Untergebenen, nahm von Jahre 
gu Jahre mehr überhand. Die. Generale hafchten nur nach 
Eonnerionen, um ihre eigenen Söhne und Lieblinge, auf 
Koften anderer, deren Schirm und Panzer gewöhnlich nur . 
‚dad, Verbienft war, in die Höhe zu bringen... Die Heis 
zathöfucht, eine Stufe zur Verweichligung des Soldaten, 
griff immer weiter um ſich; der Paradeluxus ſtieß die Of⸗ 
| felere In noch, größere Schuldenlaften. 
7Min unterließ zwar nicht: forgfältig für eine feine 
Bilbung des jungen Officierd zu wachen, da man aber 
bier zu meit ging, oder fein Wiffen nicht Flug genug 
pflegte, ſo zerrüttete man nun Nod) vollends den Grund 
des vorher feftern Mikitairgebäudes: ‚denn von nun am 
“ glaubte der ältefte Junker, wenn er feinen Militaircurſus 
beendigt hafte, den Major vor. der Fronte, Ber ſtatt der 
Feder blos den Degen zu führen verftand , überfehen zu 
koͤnnen. Verlohren war alle einftimalige Wurde der’ Pers 
fon des Staabsofficiers; berfchwunden war der Eifer, au 
feinen unbebeutendften Befehl pünktlich zu erfüllen; vers 
nichtet war alle Subordination, alle Klugheit und Modes 
vation ſelbſt der. Generale, weiche Ihre mehr ſchlichten Koi⸗ 
Jegen vor Subalternoffieieren laͤcherlich machten, fo daß 
ſelbſt der Gemeine in der Wachtſtube von dem Lieutenant 
eben fo herabwuͤrdigend wie von dem Kapitain und dem 
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Major Zu ſprechen anfing. :. In dieſer verwilderten Stim⸗ 
mung der Ngtion, und des Militairtones, nahm srl 
- Wilhelm TIL ven Zügel der Regierung. 

Reicht iſt ein ſtarkes Gebäude niedergeriſſen, ſchwer 
abe, in der nämlichen: Soliditaͤt wieder aufzubauen. 
Friedrich Wilhelm des III. Sparſamkeit und Anfpruche- 
figkeit konnte hoͤchſtens noch eine Stuͤtze ſeyn, welche ben 
fon finfenden Staat gegen den völligen Einfturz bewahr⸗ 
R. eine Sietlichfeit, feine Humanitaͤt, fein Abfchert 
gegen allen Luxus, fein‘ treffliches Beiſpiel, welches er 
als Gatte and Vater gab; feine nicht ſchwaͤrmeriſche abes 
bernuͤnftige Religioſitaͤt, und-fo viele andere erhabene Tue 
genden, taugten nicht in dieſes Zeitalter, 8 war zn ſehs 
werdorben, nur wenige feiner Unterthanen hatten noch — 
Pänglichkeit dafür. z 
Ein vieljahriger Friede und etwas mehr Energie * 
Ötrenge, um ſogleich die groben Auswuͤchſe von dem mor⸗ 
ſchen Stamm abzuſchneiden, um die Kabalen und In⸗ 
kriquen der Miniſter und Generale einzuſchraͤnken, um 
nicht, troß feiner baffern Veberzeugungy "fein Vertrauen 
gewiſſen Menſchen geben zu muͤſſen, die es mißbrauchten, 
hante vielleicht Preußen Durch dieſen uͤbrigens ſo — 
chen Regenten noch retten koͤnnen. Erwuͤrbe aber, ui 
fin Volk zu regeneriren, Haben vonvörneanfangen, und al - 
les umſtuͤrzen muͤſſen, was dem Ganzen im Wege war. 
Lußerer Zang war nothwendig, da nichts durch ſich ſelbſt 

eatſieht, und bier Künftefeien und. Palliativkuren das 
= wohl über tünchten, für die dolge aber weit —— 

ade. | 
= Gite half nichts, da ueppigkelt un der füße Klang 
der Schmeicheleien unfer Ohr verwöhnt hatte. Wer hört 
dann die Wahrheit gern, und doch fann man nur durch 
fie allein zur Erkenntniß kommen; durd) die Erkonntniß 
nur gebeſſert werden. So viel! Schon werde ich man⸗ 
en zuͤviel geſagt haben, ich hoͤre das N der- Rrie 


J — 5 


- 10 — 


tiker, aber ¶ fuͤrchte ſie nicht. Wird kuͤnftig Preußen 
wieder ein ganz ſelbſtſtaͤndiges Volk werben, vermag Un⸗ 
gluͤck, Schmach und momentane Sclaverei ed feuerpoll zu 
beleben, wird ed die Feffeln des Lurus, der Weichlichkeit 
und ber daraus entſpringenden Feigheit kuͤhn zerreißen; 
dann mag es ſich zeigen, welcher Feder ein groͤßeres Ver⸗ 
dienſt gebuͤhrt, derjenigen, bie muthvoll die Schwächen 
und Gebrechen aufdeckte und zu zerftöxen ſuchte, oder der⸗ 
jenigen, die durch eitles leeres Gewäfch, durch niebere 
Schmeichelei und. Lobpreißung die Unglücklichen noch mehr 
zu bethoͤren und recht gefliſſentliich zu überreden ſuchte, 
in ven Pfuhle des Elends fiedden zu bleiben und fein rubig 
einer wunderbaren Erloͤſung der Feenzeit entgegen zu fehen. 
Als Freund der Wahrheit, nicht als Miethling muß 
ich bier am Schluffe — fei es auch nicht der rechte Ort — 
einen Aufſatz in einem Journale erwaͤhnen, deſſen Un⸗ 
wahrheit ſich ſelbſt ausſpricht, und nur der Keckheit wegen 
dieſe zu geſtehen, eine harte Ruͤge verdient. 
. Suum cuique uͤberſchrieb ihn der Verfaſſer und if 


r die ‚Tendenz der neuen. Feuerbraͤnde an, er fagt: 


„Eine ganze Kaffe der Nation wird von ihnen anges 


ie Uagt, begeifert, verdammt. Alles was zum Nachtheil 


Kiefer Kiaffe dienen - kann, nimmt man mit Begierde auf, 
Hingegen wiffen fie durchaus keine Exempel von Tapfers 
keit, Aufopferung, Heldenfinn, durch deren Bekannt⸗ 
machung wenigftend die Ehre der Nation gerettet, durch 
die ihr Muth, ihr Vertrauen gehoben werden koͤnnte, zu 
verbreiten u. ſ. w. u. ſ. w.“ 

Um in einem recht aͤcht dellamatoriſchen Tone eine 
Zuͤchtigung in ſchoͤnen Worten ſagen zu koͤnnen, hat er 
alles uͤberſehen, was in den neuen Feuerbraͤnden zum Ruh⸗ 
me der preußiſchen Armee geſagt iſt, wo z. B. im 4ten 
Heft S. 32. die preußiſche Armee mit folgenden Worten 
erwähnt wird: „Ich weiſe auf ben Patriotismus des 
Schiefier, auf die Heldenthaten bes Generals Leſtoq bei 


— 


nd 11 um. * 


Eylau; anf die ſchoͤne Bertheidigung von Breslan — Des 


Pnderö aber von. Danzig, Koſel, Kolberg und Neiffe, 


Die Ration war zu fehr in Siegestraͤume eingewiegt. Uns 
glädsfälle, wie fie kaum der aͤngſtlichſte Politifer ahnen 
konnte, zogen momentane Beſtuͤrzung felbft über tas 
lent und kraftvolle Männer u. ſ. w. Im zten, ten und 
Hin Heft wird General Kalkreuth, mehrere bei der Des 
lagerung von Danzig fi) ausgezeichnete Officiere, der 


Rajor Schi, Gneifenan, Puttlitz 2c. erwähnt, ja alles 


aufgenommen und erzählt, was nur guted und verdienſt⸗ 


liches von der preufifchen Armee gejagt werben konnte, 
faßt ſich ber Verfafler auf Koften der Wahrheit fo grobe 


dehler zu Schulden kommen, fo ift Ieicht auf vieles andere: 


u ſchließen. Er wird überhaupt nur den. getroffenen, 


wirklich verwundeten, und hoͤchſtens ſolchen Menfchen ein 
Heilpflaſter durch feine Opuscula auf die Wunden legen, 


die an Borurtheilen und alten Gewohnheiten kleben, die 
| lieber erbärmlich leben, als ehrenvoll fterben wollen, 
Nimut man den ſchoͤnen Styl, und die ausgefchriebenen 
poltifchen Erzählungen und. feine oft ‚wiebergefäuten Rai⸗ 


‘ 


honuentents hinweg, ſo bleiben nur Spuren von ihm, leere 


Yülfen und Schalen übrig. _ Seine Seutenzen werden die 
Öffentliche Meinung nicht umſtimmen, den es iſt unnatürs 


lich, eine ſchlechte Sache vertheidigenzu wollen. | 

So viel und nicht weiter über den Kritiker der Feuers 

nde. REN 

Daß viele wuͤrdige Dfficiere für das Vaterland und 

MRöuig bluteten; daß andere ſich des ehemaligen preufs 

ſchen Ruhmes würdig bezeugten; daß nicht noch immer 

An Hüter. Stamm zur Bildung einer neuen ‚Armee aus 

deſem ehemals fo. reſpektablen Heere ‚übrig geblieben feyn 
e— dad alles wird Fein vechslicher Dann laͤugnen. 

Das Ganze fiel und litt aber Durch dad pflichtvergeſſe⸗ 


" und tadelvolle Berragen fo vieler auden. Ihre 


Shandthaten find durch oͤffentliche Beurtheilung ge: 
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Figt, und diefes Rügen ift Wahrheit, die leicht mit. dem. 
‚Dedmantel der Liebe zugedeckt werben: fonnte, wenn die 
öffentliche Stinmme fidy nicht dagegen.ochob. Gemeinfinn . 
und Enthuſiasmus goß fich über die ganze franzoͤſiſche Na⸗ 
tion nur da aus, wie.der Drang der Uniftände Mißbraͤu⸗ 
che und verjährte Vorurtheile mit einemmale ge den Da 
gen geworfen hatte, 

Dieſer Gemeinfinn wurde Deutfchland und deirk ganzen 
Abrigen. Europa gefährlich, weil die übrigen Mächte in ihs 
ren Staaten dem Geift der Zeit diefe Richtung nehmen zu 
laſſen, vermieden. Hinweg mit allen ſogenannten gut⸗ 
muͤthigen Seelen, die das ſchwache, das hinfällige noch 
durch Worte ſchuͤtzen, und nur in frommen Wuͤnſchen eine 
Regeneration der Dinge ſuchen, den aberf der das beſſere 
will, ſchmaͤhen. 

Wollen wir als Preußen jemals unſerem · Ungluͤcke eine 
gluͤckliche Wendung geben; ſo muͤſſen wir aͤlle abgeſchmack⸗ 
te Vorurtheile ablegen; die mit dem Fortſchreiten der Kul⸗ 
‚tur, und dem Gemeingeifte nicht harmoniren ; wir müffen 
Religion lieben; da fie und vorbereiter'und und Empfaͤng⸗ 
lichkeit für VBaterlandsliebe und Treue gegen den Regenten 
giebt, durch fie müffen wir uns wieder an einfache Sitten 
‚ gewöhnen, und alle Kaftenvorzüge und Vorurtheile vers 
meiden, durch weiche in den jetzigen Verhättniffen nur Haß, 
Hade⸗ und Zwietracht entzuͤndet und genaͤhrt wird. 

Sind wir ſo weit; fo wird dad Band der Einheit uns 
uͤmſchlingen, dieſes wird Nationalſinn erzeugen, und iſt 
eiumal das Intereſſe des einzelnen Burgers genau an dag 
Intereſſe aller übrigen geknuͤpft: dann iſt auch die alte 
Kraft, die alte Wuͤrde in unſere Mitte zuruͤckgekehrt, ein 
allgemeiner Enthufiasmus wird uns beſeelen, vereint han⸗ 
deln, wirken wir, unter ihm, unferm theuern Bürften : — 
er will dad Gute, wir wollen ed denn mit ihm, und folgen 


Kim ee — als treue A 
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Yurhflüge oder. Reminifcengen 
aus Schleſien. | 
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| 2 laͤßt ſich wenig wider die Wahrheit der Behauptung 
einwenden, daß in ebenen Gegenden immer mehr Muͤſſig⸗ 
gang herrfcht, als in gebuͤrgigten! Gewiſſermaßen gilt das 
‚uch in Schiefien, aber auch nur gewiſſermaßen. Dle 
ebene Fläche: von Breslau, bis an die Gebuͤrgskette bei 
Sauer, iſt ein fo fruchtbarer ergiebiger Erdfirid) , daß der 
Sandmann 'wirflich nur faen und. drndten darf, folglich 
manchen Tag zum faullenzen gewinnt. Im. Gebuͤrge gilt 

| * nicht. — 

Die Viehzucht wuͤrde noch ———— ſeyn, wenn 
man nicht alles in Saatland zu verwandeln ſuchte! Ohne 
gute Weiden iſt keine Viehzucht möglich, auch hindert die 
kehn und Frohnherrſchaft die Viehzucht gar ſehr. Wil 
fe die Viehzucht mehr in Flor bringen; ſo muß:jene aufs 
hiren. 

Das erſte Produkt des Landes ik dr Senf, ‚er macht 
die Bluͤte und Macht aus. — 

Ale Pflangen,:die mehlichte Koͤrner hen, find beim * 
Anbau den übrigen vorzuziehen. In den Ebenen. werben 
Ve Baumpflanzungen sioch ſehr vernachlaͤſſigt. | 
Es ſcheint oft, ald wenn ber Landmann nicht fehen 
Ünate und der Edelmann nicht fehen wollte! Die thätigen 
| Gebuͤrgsleute bebauen jeden Vergruͤcken, um eine magre 
"Ernte zu gewimren, :fiesyaben oft:gar- Feine, Hicrher. ges 
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hoͤrte alſo eine dem Boden und Klima — Holz⸗ 
anpflanzung: — beſonders in der Ebene, machen die Luft 
ſehr gefund und fehügen vor überniäßiger Kälte. CAD) | 
Laudgüter und Landſtraßen mit Daumen beſetzt ſchuͤtzen 
vor Gewitterſchaden. | 
Der große Friedrich — den Schleſiern ein großes Ge⸗ 
ſchenk, indem er die Gemeinlaͤudereien ſaut der Trift ab» 
ſchafte; dadurch gewann der Aderbau ſehr. Ackergeſetze 
find beffer als Lehnrechte, denn letztere find Gegentheile 
wer Menſchenrechte. Gewerbfleiß ift die erfte Eigenfchaft 
des Meufchen, denn er ift dad ſchwaͤchſte von allen Thieren 
und erhebt fich 6106 Durch Verſtand und Erfindung. Die 
Schleſier befiken viel Gewerbfleiß. 
> Man yannte die Leute die den Ackerbau verbofflomms 
neten Helden! fie. find wirklich Helden. | 
‚ Die Künfte dienen zur Bequemlichleit des Lebens, fie N 
dienen der Konfuntion der Früchte und den Aderbau. ° 
5% ſehe gern dieſen regen Runftfleiß in Scjlefien, abet 


Ib forbre, Daß die Babrikaturen gut und wohlfeit ſeyn 


muͤſen· 

Der Handel mit Gegenſtaͤnden des Luxus und der 
Wolluſt, ſchadet dem eigentlichen Gewerbe, man an ige 
race FR N 

4.” An den Pfarrern in Schlefien liegt noch zum Theil ſehr 
| viel ‚ daß der Landmann daſelbſt nicht weiter iſt, wenn 

auch der Druck des Edelmanns viel mitwirkt; die. Pfarrer 
koͤnnen ihre Bigotterien und Albernheiten noch nicht able⸗ 
gen, daß es Ausnahmen giebt, verſteht ſich, fie ſollten 
wicht blos Religion lehren ſondern auch die Kunſt ſich zu 
ernaͤhren. Folglich waͤre ein Schulkatechismus, von den 
verſchiedenen Feldbauarten, mit dem Blick auf die Vers: | 
fchiedenheit des Klimas fehr noͤthig. Wenn man nie bei 

Dem Mittelmäßigen ftehen bleibet; fo erfolgen die Verbeſ⸗ 
ferungen von ſelbſt, befonders in dem Getreidebaue und 

| * Re: 34 fr daß mich maucher Sünder hies in 


a 
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finee Weisheit. derb auslacht; aber ich darf verflchern, 
daß viele nicht einmal ein mitleidiges Laͤcheln, ſondern tiefe 
Beratung verdienen. no 

In Schlefien find die Jahrmaͤrkte häufig. —— aber 
fe verdienen noch große Verbeſſerung und mehr Schutz. 
© muͤſſen Waarennieberlagen fepn, wo reiheit und Ehr⸗ 


lichkeit herrſcht! Niemand darf dafelbft wegen Schulden 


derllagt werden, welche nicht auf dem Markte gemacht 
worden find. 


Marktherren muflen nie Gerichtsbarkeit haben, ſondern 


blos Aufſicht über Erhaltung der Ordnung. 


Der Preis der Eßwaaren ſteigt oder faͤllt nach dem 
Ueberfluſſe oder Mangel an Vorraͤthen. Er iſt das Pro⸗ 


dult der Verhaͤltniſſe und kann durch Geſetze weder erhöht 


noch erniedrigt werden, wenn nicht Stoͤrung erfolgen ſoll. 
Tarationen verurſachen ſtets, daß es an den erſten Be⸗ 
daͤrfniſſen fehlt. Die Oekonomie will wie die Phyſik — 
ſachen, keine Raiſonnements. 

Hier giebt man den Verkaͤufern dem Anſchein nach bil⸗ 
ige Taren, und dort führt man oft Getreide mit Ueber⸗ 
: mans fort, — das will grade fo viel fagen, als Men⸗ 
fhenwegführen. — · 

Daß man noch Faͤlle erlebt, wo hartherzige Gläubiger 


vehl gar Grundherren die Werkzeuge des Ackermanns als 


and nehmen, ift eine. Schande der Menfchheit. Sie 


— und follen nie in Veſchlas genommen werden 


bewtſſe ſogenanute Edelleute, finden ihren Stolz im 


| Menſchenquaͤlen — ein Vorrecht zu behaupten iſt ihnen | 
Wehr, als das Wohl des Dorfs oder der Provinz. Ihr 


Gift iſt leer, daher jagen fie nach der Luft, in Yaupte 
fäbten bei vem Spiele, ES. macht mie Freude zu fagen, 


Ruf dergleichen Erfcheinungen in Schlefien nur ſparſam 


Mm, aber doch giebt es Sprößtinge jener Abart. 


\ 


/ 


Etwas Gutes hat der jetzige e beiſpieloſe Ktieg 
gebracht, Die reichen Leute und die Beſitzer werden nicht 


mehr fo aͤmſig nad) dem Woͤrtchen von jagen — ſich nicht 
mehr jo haufig in den Adelſtand erheben aſſen das war 


ſonſt dieſer Leute hoͤchſtes Ziel, * 

Ackerbau iſt die Kunſt das Leben zu erhalten. Daß 
dieſe Kunſt hier noch nicht zur Bluͤthe gedieh, lag darin, 
daß ſie nicht die erſte Stelle im politiſchen Syſtem ein⸗ 
nahen. 

Noch ein mächtiged Hinderniß war dieß, da ohne voll: 
kommnes Eigenthum, Fein vollfommner Aderbau Ber 
bar ift. . 

(Bei den Römern. war der ein Siaatöpeihrehen ‚ der 
den Acker eined andern abmähte oder beeintrachtigte.) 


Tritt erſt Muthloſigkeit beim, Landmann ein;. fo iſt als 


les verlohren. 

Muthloſigkeit iſt gefaͤhrlicher als Theuerung. Der 
Landmann muß ſo theuer verkaufen koͤnnen, als es die Ums 
fände des Marftpreifed mit fich bringen. 

Hinweg fünftig mit Kischengütern! Sollen fie. bleiben, 
. fo müffen fie wenigſtens an N in Erbpacht gegeben 


| werden. 


Man fand ehedem hier viel vzffentlichen Kredit, ‚der be 
kanntlich die Grundfeſte des Staats iſt: — er faͤngt an 
zu ſinken; — ein Beweis ‚daß Schleſien ſi ch. einer ge⸗ 
‚wiffen Moralität erfreute, benn wo verborhne Sitten bein 
ſchen, ift fein Kredit... — 

Der Kaufmann ift eine Sffenttich acereditirte Perſon, 
folglich als Betruͤger ein Feind des Staats! Dies aut sum 
Maasſtabe feiner Behandlung. a 

Erfigeburtörechte und Fideicommiffe find nur zur. un- 
terdruͤckung der Armen geeignet. Es ſteht der geſetzgeben⸗ 
den Macht zu, alle Vorrechte, welche natuͤrliche Men⸗ 
ſchenrechte verletzen, abzuſchaffen, und ich hoffe auch die 
wird noch einmal geſchehen. Es giebti in dieſem Lande viel 

wiſſen⸗ 
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wiffenfchaftlich geblldete Menſchen und unterrichtete Lauf⸗ 
leute: Der Feudalregierung ſtehet nichts mehr als Wiſſen⸗ 
ſchaft und Handel entgegen. Ein fortſchreitender Geiſt 


der Weisheit und Moaͤßigung ſichert dem Volke die wahre 


Frelhrit mehr, als Theorien; denn es geht mit dem Ver⸗ 

Rande wie mit der Geſundheit. Auch der Geſunde kann 
efranfen, ob ſchon A feine Natur weil fie edel iſt, 
eher hilft. 

Es mangelt hier nicht an Stonomifgen Schriften 
und Singbtättern, und mehrere enthalten fogar veterina⸗ 


riſche Artikel, — Ich babe immer gefunden, daß bie 


Edelleute und bie Bauern reicher waren, 10 Geſetze der 
Billigkeit herrſchten und wenig oder gar nichts über 
Oekonomie geſchrieben wurde. 

Der menſchliche Geiſt wirkt nur da frei, mo er 
durch eine weife Gefeßgebung von allen Feſſeln befreit ift. 

Daß der Geiſt und Charakter des Volke, jemehr 
man fid) dem Gebirge nähert, auch jegt noch von dem 
. ber Hauptſtadt und des platten Landes verfchieden iſt, 
bebarf Feines Beweiſes, da dieſer ſich jedem ſelbſt dar⸗ 
. bietet. Sch vermied die ſchreckliche Ruine von Schweid⸗ 
nitz und jenes einſt freundliche Städtchen zu fehen, wo 
ih, mit Wieland zu reden, ald Knabe, einſt ben erſten 
Schmatz, die erſte Luſt empfand. 

Die Doͤrfer des Mittelgebirges, mit ihren Staͤdt⸗ 
Gen, als: lange Buͤhle, Weiſteritz, Boͤgendorf, bis oben 
herauf nach wuͤſte Giersdorf, wuͤſte Waltersdorf, Jauer⸗ 
nick, Tannhauſen, Michelsdorf u. ſ. wꝛ haben als Ket⸗ 
tenverbindung mit Schweidnig und Glap fehr gelitten, 
fo wie überhaupt alle Dörfer der großen Straße, wo 
Zransporte und Korps bducchgingen. Weniger iſt das 
wit ben Dörfern der Ball geweſen, die ſeitwaͤrts von 


der Straße, ober in Schluchten liegen. — Mangel an 


Vieh, vorzüglich an Pferden, zeiäte ſich indeffen ſchon auf 
dem Wege nach Jauer. In biefem — nahr⸗ 
ER Erle He, B 


* 
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haften Staͤbtchen, war es FIN und tobt, ba hier Feine 
Beſatzung, fo wie Überhaupt im ganzen Gebirge, nur 
wenig liegt. Mehreremale ſtieß ich in Dörfern auf Schul. 
zen und Gerichtsbverſammlungen, die über Kequifitionen 


 Deliberieten, ober eingeheube Gelber zählten. Das Hal 
ſonnement biefer Menſchen machte mir viel Vergnuͤgen. 


Cie gaben. den. Beweis, daß der ſchleſiſche Landmann, 
befonder® im Gebirge, vernuͤnftig fpricht und mehr um 


terrichtet iſt als man glaubt! Jene angeborne Geſchwaͤz⸗ 
zigkeit dieſes gutmuͤthigen Volks abgerechnet, lieferten 


ihre Unterhaltungen manches richtige politiſche Urtheil; 


fo daß ſie recht gut mußten, wo der Haaſe eigentlich im 


Pfeffer lag. Als erklaͤrte Liebhaber von Verſen und Ges 
dichten, konnte mangpoetiſche Lobreden auf bie Comman- 


rg 


danten von Schweibnig und Glogau Häufig in Abſchrift 


- erhalten; worunter fi; einige um fo drolliger machten, 
— je entfchiedener bie Verfaſſer bis in bie Heinften haͤus⸗ 


jichen Lokalverhaͤltniſſe eindrangen. Daß die Volksdich⸗ 
tungen ſich nicht ohne Auswuͤchſe und Ausſaͤne bebelfen 


oͤnxen, verſteht ſich von ſelbſt; wie z. €. 


abe bäßtich bocklich Weib 
Wald in dein Reich, Herr Teufel "IE 


Ho ibn im Hätten sBeituertisit, es 
und ſein ö 


’ 


Daß die Flaͤche zwiſchen Breslau, Brieg Begnig, 
Striegau, bis Jauir und an die Gebirgslette, Überhaupt 
ſehr fruchtbar und ſehr bewohnt IR, dus weiß jeder; nur 


ermudet das Unge leicht, beſonders da mehrere Doͤrfer 


grofien Mangel au Baͤnmen haben, und bie Obſtbaum⸗ 


ucht wirklich noch vernachlaͤſſtzet iſt, bie in dieſem ſchoͤ⸗ 
nen Boden gedeihen müßte, wenn meht Wille und Jleiß 


angewendet wuͤrde. | | 
Bekanntlich fchließt das Niefengebirge, von Jauer 


an, ſtuͤndlich einen neuen Reiz auf, und ſelbſt Menfchen, 


Betragen ihres Mannes in Dienß ur 
See 


J 


) Wabrlich nicht fein; mas bat die Gattig mit dem ſchlechten 





=. 5 


Die. im Mittelgebirge oder im Glaziſchen wohnen, werden 
hier durch die ſtufenweiſen Entwickelungen der romantiſchen 
erhabenen Natur taͤuſchend uͤberraſcht. Dieſer mannich⸗ 
faltige Zar benſchmuck der Waͤlder, Thaͤler und Schluchten, 
mit Seljengruppen gernirt, gewährt, je nachdem die 

Witterung iſt, immer neue Ubwechfelungen. 

In Jaͤgerndorf fand ich ganz die alte ſchleſiſche Jobia⸗ | 
lität wieder. — Mat braut dort. ein herrliches Bier. 
Mehr aid 400 Menfchen jubelten daher im Kretfcham, 
(Wirthshaus) da& nad) feiner’ Bauart mehr einer großen 
Auberge als einem Dorfwirthöhaufe glich. Der Befiget 
verficherte mir, daß er jährlich 800 Thaler Pacht bezahle, 
Der Ort hatte Sauvegarde und gehörte, wenn id) nicht ir⸗ 
se, Heſſendarmſtadt. 

Sp reich das Gebirge auch an Raub und Nadelhoͤlzern 
iſt, finden fich Doch ſchon merklich kahle Stellen. und vie 
Holznutzung taugt beſonders auf herrſchaftlichen Territoa 
rien aͤußerſt wenig. Man ſucht alles in Ackerland zu ver⸗ 
wandeln, worin man, meinem Erachten nach, nicht gang 
recht hat. Denn der Anbau in den Schluchten, fo wit 
auf den fteilen Bergen, ift ſtets unſicher, Dagegen würden 
Holzanpflanzungen weit zwedmäßiger ſeyn. 

Leider fcheint fig mancher Edelmany nicht darum m 
bekuͤmmern was nach ihm ſeyn wird, er haut drauf los, 
denn das Holz wird ſelbſt hier taͤglich theurer, weil map 
ohne Oekonomie verfaͤhrt und weil das Fuhrlohn, bei dem 


"Herde = und Futtermangel, zu viel koſtet, um Holz auß 


entlegnen Forſten zu holen. 

Ich fand nicht mehr die alte rege Thaͤtigkeit, aber doch 
immer noch viel Leben in den Gebirgsdoͤrfern. Alles kiagf 
te wie ganz begreitich, nur nicht uͤber die bilfigen Getrei⸗ 
bepreife. Wr 

Grod if deb Webers einziges und rg Ze 
duͤrfnien ach 


— 
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Wie Tonft fand ich diefe gnügfamen Menfchen bei ihren J 
Kraͤuterſuppen, worin ber Löffel zwiſchen ben Brodſchnita 
ten und den Kraͤuteringredienzien faſt ſteht, vergnuͤgt und 
zufrieden. Bei Feiner dieſer Mahlzeiten wurde der König 
gewiß vergefflen — „was mag a mache, Gott half Ihm 
bohle“ fo intonirte ber Hausvater und wurde von der gan⸗ 
zen Berfammlung mit einem Pr En gabs“ aecom⸗ 
pagnirt. 


Die breite Bebirgöfprache fällt alewinge dem Sremden 
anfangs fehr auf, aber fie hat bei näherer Bekanntſchaft 
fo etwas drolliches und zuttaulich ſchwatzendes, daß mag 

. ben Leuten gern zuhoͤrt. 


Mein duͤſterer, ſuͤdpreußiſcher Reiſegeſellſchafter, lach⸗ 
te hier zum erſtenmal recht herzlich auf, wie ihm eine gut⸗ 
herzig geſchwaͤtzige Gebirgöfrau ‚,a Ziega Kaſla“ wie ſie 
es nannte-ald Praͤſervativ wider alle Uebelkeiten und Ma⸗ 
genbeſchwerden empfahl und auf einem blankgeſcheuerten 
weißen hölzernen Teller präfentirte, Da bar! feine | 
wendung, er mupte Foften! — 


| Die groͤßte Ueberraſchung meines Begleiters war auf 
der Hoͤhe hinter Walldorf, eine Meile von Hirſchberg, wo 
ſich gleichſam das ungeheure Rieſengebirge mit dem Blick 
ins Thal, der Menge Doͤrfer und der Staͤdte Schmiede⸗ 
berg, Hirſchberg und Warmbrunn aufſchließt, und die 


RKette des Rieſengebirges in der weiten Ferne als ein dunf⸗ 


ler Horizont von aufgethuͤrmten Wolken darſtellt. 
Wer dieſe Anſicht noch nie genoß, der waͤhnt ſich in 
einer Zauberwelt, denn die Natur er ſcheint hier gigantiſch 
“md wild romantiſch. 

Ich weckte meinen fchlummernden Begkeiter und zeige - 
te anf die Gegend. Er ſchauderte mit einem: Gott wo 
find wir? zufemmen, feine Augen ſchienen angewurzelt. 
Ich machte ihn, ſo viel es meine Lolallenntniß Ba 

wit dem ER bekannt. ⸗ 


Sa den erfien Minuten nahm er bie Gebirgäfette noch 
immer für Wollen und fagte: fehen fie nicht die weißen 
Streifen? Ich bedeutete ihn, daß dieß Schneegruben 
ſeyen, wozu ich denn, bei diefer heißen Wärme, alle möge 
‚liche Ueberredungskunſt nöthig hatte; 

Der Morgen war fehr ſchoͤn und Har, Fein Woͤlkchen 
hullte das Riefengebirge ein, folglich ergaben fi) die 
grauen Maſſen, wie eine bis gum Himmel reichende Fels 
fenwand, und das bloße Auge Fonnte deutlich die Kapelle 
auf der Kuppe fehen. 

Die Hoheit der Natur und die Gebirgoluft wachte auf 

den Menſchen, den der Kummer faſt erdruͤckte, (denn er 
rettete als ehemaliges preußiſcher Officiant weiter nichts 
ald das arme Leben) einen erfigunlichen Eindruck. Mit 
einer Thraͤne im Auge, ſagte en: ‚Hier möchte ich. ſterben. 

Wan feine ſchoͤne Ueberraſchung nicht zu ſtoͤren, ſchlug 
ich ihm vor, den ſteilen Berg zu Fuße zu geben. _ Diefeg 
Spaziergang gewährte mannichfaltige Abwechfelungen von 
ziefelnden Baͤchen, kleinen Waſſerfaͤllen und Thaleinfchnits . 
ten. Mit der freundlichiten Gefälligkeit erhielten wir in 
einem Bauerhofe ein Glas frifche Mitch, und alles frug« 
pb wir etwas neues, vom Frieden. brachten? Nach der Erz 
klaͤrung diefer Leute waren bie.hiefigen Dörfer nur ſchwach 
belegt, meiſt mit Sachſen, aber uͤber Contributiouen und 
Requiſitionen klagten ſie ſehr, ſo wie mit unter ziemlich 
laut über die Würtemberger und Baier, — 
Inwiefern den erſtern beſonders recht oder unrecht ges 
ſchieht, Kann fich nur alsdann ergeben, wenn wir die Auss 
fagen mehrerer Territorien gegen einander halten. Weber 
die eigentlichen Sranzofen Plagten die — uͤberall am we⸗ 
nigſten. 

Nrur eine Art Wildheit gehoͤrt ai dieſe qutmuͤthi⸗ 
gen Leute hart zu behandeln, die alles was fie haben, gern 
geben, und wenn fie jagen: „nun han mer niſchte 

mehr;“ ſo iſt das jo gut, als ein — 


% 


Da. der ſchleſ ſche ebitgemeiſ gern tainegtehert 
nd nach feiner Art politijch ſeyn will; fo find die Unters 
ed diefer Leute begreiflich. — Indeß waren ihre 
Urtheile über ſchlechte Vertheidiguugbanſtalten oft nicht 
ohne Einſicht. 
Man muß alle ſchlefiſchen Drovinziafiöinen ; Sprüche 
wörter und Bonmots verfichen, um eing jolche Unterhals 
tung eben fo drollich als angenehm zu finden. 


Ein folcher Politiker fagte mir Im Wirthshauſe: Bi 


uns haben die Soldaten nie geliebt und wir fie nicht! Wir 
find freie arbheitſame Leute und koͤnnen bie Ehre nicht fins 
den, uinre Kinder bis hoͤchftens zum Feldwebel prügeln zu 
laſſen! ging ja eifier und der andre aus freien Stücken un⸗ 


ter die Soldaten und kam nach Jahren zuriick; fo paßte-er . 


nicht unter und, er lachte uns 'and, wir waren-ihm zu 


dumm , während er ſEbſt nichts gelernt hatte, als fauß 
lenzen und: alles vergeſſen hatte, was er vorher serfiand, 


So wie wir viele unfrer Soldaten und Dfficiere, als Guͤ— 
terbefißer , oder Soͤhne und Berwandteh unſrer Edelleute 
dennen kernten, fagten wir und voraus: wenns losgeht; 
fo fei Sort unſerm König" gnädig. Was hilfts Daß noch 
hie und 04 ein junger DOfficier brav iſt ind In den Tod geh 
wit hr haben bie Mten (die Befehlshaber), wenn mar 
noch garnicht wüßte, ob die Gefahr groß öder Hein fek, 
davon jagen fehen nnd fchreien hören: Herr Lientenans, 


ins brei Zeufelsnahmen retirir Er, oder om fährt dae | 


Donnerwetter auf'deit Kopf! 


— Einj junger Hühner Mann yankte ſich öffenerich auf dem 


Edelhofe mit ſeinem Befehlshaber, nachdem er ihm ſchon 
gum dritteninal rapportirte und. um Verſtaͤrkung ſeines 
. Biquetd gebeton hatte. Freiwillig jagten vom Hofe 10 


Mann Huſaren mit dem Dffieies fort, der den attaquiren⸗ 


den Trupp angriff, ſchlug, und mehrere Gefangne 
— 





Unterbeffen hatte fich der afte Herr auß ven Zebern in 
den Wagen geworfen und war von dannen gefahren. Man 
ſchikte ihm nach und wie er zuruͤckkam umd den Officier 
fh, fo brummte er, von nicht Dröre pariren, Koͤnig 


melden, Teufel auf den Kopf fahren ꝛc. 


Aber ex hatte fo eben Zeit, fich fort zu machen, denn 
ein Nachbar der Gerichtsmann ſagte thın grade unter die 
Raſe: Herr jest ziehn Se ab! — Dhne die Bravour 
diefed jungen Mannes. wären wir das Opfer einer Streif⸗ 
parthie! Euch ſollte man dem Könige meiden — und Ben 
find Leute, die fihreiben können! 


Ueberall unbelannt mit der Gegend ‚ brauchten fie 
überall Führer; wozu fich die guten Leute auch gutwillig 
hergaben. Wenn denn fo ein ehrliches Blut vor den Herrn 
Major und fo dergleichen gerufen wurde, Da war nicht von 
freundlicher Rede oder von einer Belohnung, die Sprache; 
fondern der dicke Herr fehrie ihm mit einer grimmigen ie 
ne zu: Kanaille, wenn du nicht Fe führft; fo wirft du 
auf Ehre aufgehangen. 


Zuletzt war wegen bet ablen Dehaaiangen nen 
mehr aufzutreiben, fie mochten ſchimpfen odes Bitten. — 


Glauben fie mir, fuhr der Mann fort, mit den Leu⸗ 
m ift nichts zu machen und wenn nicht eine ganz neue Orde 
ug eingeführt wird, fo gehts auch, in.der Zukunft nicht 
deſer mir ihnen. — Wir haben der Weifpiele hunderte ge⸗ 
ſehen und fo erfianuliche, dag man ‚fie für Kindermaͤrchen 
Falten koͤnnte. Wenn Gott unferm lieben braven König 
aach'die Gnade authut, daß er alles führt, wie es iſt, 
ſo wird er nach feiner Herzensguͤte nicht oͤdten laſſen, aber 
gewiß. ausruſen· fort! fort! mir ne. en Ungen| Ich will 
euch nie mehr ſehen *) 


Ob der Mann ſo ganz unrecht — 


u 


u 


Hirſchberg war nur mit einigen Kompagnien ſaͤchſiſcher 
Grenadiere beſetzt, die, wie es hieß, aufbrechen und nach 
Warſchau marſchiren ſollten. 
Das ehemalige thaͤtige Geſchaͤftsleben des Orts war 
ziemlich ſtill, auch auf den Bleichen fehlte die ſonſtige Reg⸗ 
ſamkeit. Man klagte wie uͤberall, nach ER er 
‚der Ort noch wenig gelitten. 


In Hirſchberg ſelbſt war ſtets etwas todtes und ſtei⸗ gs, 


fes, denn daB eigentliche Gefchäftöleben mußte man auf 


ben Bleichen und in den Schleierfabrifhäufern ſuchen. 

Franzwein war nicht mehr zu haben. . Man drang 
‚uns eige Slafche Ungerwein auf, w wovon man fic) das Ber⸗ 
liner Quart mit 2 Thaler bezahlen ließ, und verſicherte: 
Kt Warmbrunn fei gar nichts zu haben, das Bad ſei uͤber⸗ 
baupt leer und todt. 

Spuren von Verwůuͤſtungen zeigten ſi ſi ch in keiner Be⸗ 
ziehung, dieſe Menſchen hatten blos den kleinen Krieg ge⸗ 
fuͤhlt und einzelne Streifparthien gehabt; gegen die Sach⸗ 
Yen wußte niemand etwas unruͤhmliches zu ſagen. Warm⸗ 
brunn war gaͤnzlich von Einquartierung befreit — ſchon 





Früher. hatte der Gouverueur yon Niederſchleſien dazu Ber 


fehl gegeben. 
Außer einigen franzoͤſi ſchen Officianten, ein paar ver⸗ 
wundeten franzoͤſiſchen und mehreren pohlniſchen Officie⸗ 
ren, die das Bad gebrauchten, beſtand die ganze Bade⸗ 
verſammlung aus etwa 180 Perfonen, nehmlich: aus 
mehrern Bürgerlichen aus Sachfen, 10 bi 12 ſchleſiſchen 
Evelleuten aus der Nachbarfchaft, nebft einigen bürgerfis 
chen Gutsbeſitzern, ferner aus preußifchen Dfficieren ti 
Civilkleidern, einigen früßer verabſchiedeten Majors und 
Staabsoffieieren, die jegt auf ihren Gütern lebten, end 
Yich aus.einem Arzte aus Frankenſtein, nebit dem dafigen 
Praͤlaten, einem geeten und aufgeklaͤrten m 
lichen. 


— — 


| . Die afte ſteife Ordnung ber. Dinge galt noch fo ziem⸗ 
- Sich wie ehemals, nur mit dem ‚Unterfchiede,. daß der hier 
refivirende und regierende Graf Schafgottih, denjenigen 
Invitiren ließ, der ihm eine Karte fandte oder perfönlich aufe 
wartete. Der gute Graf hört ungemein ſchwer und iſt fedr 
wißbegierig, es koſtet alfo Mühe fich mit ihm zu unterhal⸗ 
ten. Er fcheint ein ſehr braver alter Mann und ein guter 
Hausvater zu feyn. Die Familie Fam mir liebenswuͤrdig 
und gebildet vor, “einen Schein von Stolz abgerechnet, 
welcher in jeßigen Zeiten gar nicht mehr paflen will, indent 
Bein Menfch ſagen kann, ob er nicht morgen jemand 
Braucht, den er geftern noch fehr tief unter fich hielt. .. Ob 
fi) zwar. die Polizei, wie gewöhnlich, um nicht& bekuͤm⸗ 
mert, was. nöthig und nuͤtzlich iſt; fo wird, doc) firenge 
- ‚drauf gefehen, daß jeder Fremde oder Badegaſi eine Lita⸗ 
nei von Fragen unterſchreibt und beantwortet. — Gedruck⸗ 
te Baodeliſten eriſtiren hier nicht, geſchriebene gehen in 
mehrern Abſchriften herum! Die Stadtmuſici bewillkoni⸗ 
men jeden Fremden mit einem Staͤndchen. 


Die alte Sonderbarkeit, die Badeſtunden in abelk 
he, bürgerfiche. und gemeine Stunden zu theilen, 
galt noch. Doch war, bei der Heinen Anzahl der. Baden⸗ 
den, bie. Kavalier- oder. Üdeläftunde son mehreren. Buͤr⸗ 
gerlichen befeßt. (das heißt von folchen, die fich unter 
Gelehrte, Kaufleute, Pan) von mi und — 
"fer rechnen durften.) 


Dad Schicfal Hatte mic) ſehr gluͤcklich heſtelt, die 
ganze Geſellſchaft beſtand aus Leuten von der feinſten Bil⸗ 
dung, deren Unterhaltungen ſich zwar meiſt auf den Krieg 
bezogen, aber ſelbſt in Gegenwart einiger franzoͤſiſchen 
Herren, mit Schonung und Delikateſſe gegeben wurden. 
Am meiſten debattirten die alten Majors und Obriſten, die 
noch ſo halb und halb aus dem ſiebenjaͤhrigen Kriege 
ſtammten! Ob ſi e ſchon — - Abſchied genommen 
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Hatten: fo — Be doch nicht leiden, wenn die preußf= 
fche Tapferkeit ritifirt, wohl gar bezweifelt wurde. - ° 
4 Da fi) in diefem Zirkel, welcher aus etwa 16 Per 


ſonen beſtand, Soldaten, Kameraliſten, Kuͤnſtler, Ge⸗ 
lehrte, unter dieſen Juriſten und Geiſtliche, befanden, ſo 


war Die Unterhaltung von 5 bis halb 7 ein wahres Feſt, 


und oft mußte der Bademeiſter erinnern, daß Itel auf 
Sieben ‚ die. Damenſtunde angienge. | 


‚ Der warme lebhafte Pohle debattirte dann mit dem 
kalten Juriften, über das Necht der Revolution und de 
.- galante Franzoſe geſtand, daß Deutſchland zweimal p 
siel wiſſenſchaftliche Männer.befaße, als Frankreich. 


Wenn die Stunde angieng und die Geſellſchaft kom⸗ 
‚plett war; fo hieß es: Dieſer Tempel iſt heilig was hier 
geſprochen wird, darf nicht geruͤgt werden, — und mun - 
konnte jeder raifonniren "und deraiſonniren ıwie er wollte. 





Ruͤhrende Schilderungen von Kriegöfcenen, Belagerun⸗ 


gen, Bombardirungen Cbeſonders jener von Danzig) wech⸗ 
— dann. 

Das Baſſin dber. ber Keffel im groͤſichen Babe iſt une 
‚gemeint erweitert, ſo daß zur Noth 50 Perſonen Raum 
haben, da nun:bie Zahl nie uͤber 16 — 18 flieg, ſo war 
Bequemiichkeit mit Bewegungofreiheit verbunden. — 
Einmreinziger. Fant, wie ich hörte, ein janger reicher 
Nichtsling aus Breslau, ftörte ein paar diefer angeneh= 
nien Stunden. Er, der in nichts mit fprechen konnte, hat⸗ 
te ſich doch die Geſchicklichkeit eigen gemacht, durch das 
Zuſammenpreſſen der Haͤnde, das Waſſer wie aus einer 
ESpritze, nad) jedem ihm beliebigen Gegenſtand zu bringen. 


Davon machte er jo dreift als frech Gehrauch, daß er die 


. ganze Gefellfchaft befprüßte, Mehrere Baden mit Nachts 
müßen und die im bloßen Kopf fißen, verhüten dennoch dei. 








Kopf zu netzen; weil der alte Brunhenarzt, ein 7ojähtis - . 


ger Gr ei; dies ——————— en ſchaͤdlich erklaͤrt. 


von jeher in der Seele zuwider geiveien, wenn fie fich num . 
noch in der Geſtalt eines folchen Strohlopfs zeigen; ſo ſind 
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Bei dieſem Fant Half Feine höfliche Bitte oder Züruͤck— 


weiſung, er fühlte fich in diefer Gefellfchaft groß, er fuͤhl⸗ 


te, daß er Geld Habe, wozu alfo Lebensart? Ein pohlni⸗ 
ſcher Graf ſagte ihm endlich: Sie werden morgen gewiß in 


ber gemeinen Stunde baden? Das laute Gelaͤchter der 
| Uebrigen machte ihm den Sirin verftändlich. 


Solche Beiſpiele rechtfertigen beinahe eine gewiſe g Ka⸗ 


fienfreiheit und geben der Benennung adeliche Stunde, eis 
" Bedeutung. Arrogante und freche Menſchen ſind mir 


ſie um fo unausſtehliche. 
Die Quelle iſt bekanntlich ungemein wohlthaͤtig, wegen 
ihrer immer gleichen Blutwaͤrme. 


Das Geſchwaͤtz, als ob ſie Durdh.bie. Eyweiterung Pr 


Stärke verlohren hätte, iſt alte$ Weibergewaͤſche. Ganz 
aatürlich hefiehlt die Sittlichleit, daß man in Badehem⸗ 
dern badet, wobei das Srottiren ‚allerdings wegfällt: je ' 


‚ Fuhiger man nun figt, um fo mehr fühlt man die änges 


nehme Wärme, und um fo mehr wirft fie. 
Sind die Badehemden fein und oͤhne ‚Stärke, fo hat 


| 8 weniger zu jagen; nur u und ‚gene fte Herden find 


ſchaͤdlich. 
In Hinſicht der Kabineter zum In = und Ausfteiden, 
errſcht noch immer die alte Löbfiche Undrönung. "Sie find 
ſadt, eng, unſauber und mithin nachtheilig. Jeder ſoll 


‚ finen flanellenen Mantel oder Rock hitbringen, um ihn 


Bein Ausbaden umzuhaͤngen: benn ein Dünner Mantel von 
Keinwand ſchuͤtzt nicht vor Erfältung, eh man aus dem 


Baffin ind Kabiner kommt, wo ed, ‚wie fihoh gefagt, 
fercht iſt. 


Dieſe Fehler ſollten bei einem Bade, "weiches ſo be⸗ 


ſucht wird, nicht herrſchen, da ihuen überdieß fo leicht ab⸗ 


geheifen — lann. 


- 
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„Beil 4 auch bei dem Probſteibade, welches bie 
‚Herrn Geiftfichen noch um ız Grad mehr ſinken Laffen, 
weil die alten Einrichtungen bleiben, und die Menfchen 
fid) wie die Heringe preffen müffen. Der Vorwurf, daß 
ein Theil in der Sauce des andern badet, iſt laͤcherlich, 
denn die Oberfläche leidet nichts unſauberes und der Bade⸗ 
gehütfe darf dad Baffın, gleichfam nur von oben reinigen, 
ſobald die Stunde vorbei ift, ſo fieht man in Zeit von 10 
Minuten bie Fläche wieder ſpiegelhell, nur etwas ſchwarz⸗ 
ſeifenartiges kommt zuweilen aus der dieſe das Baſſin 
felbſt hat einen ſtarken Abzug. 


Die Preiſe ſind noch die alten; man bezahlt woͤchent⸗ 
lich 16 Groſchen. Dagegen hält der Bademeiſter und defs 
fen Gehülfe die Hand auf; ; auch muß man, in Ermanges 
lung eined Bedienten, einen Burfchen zum ausbaden ans 
nehmen, dena allein laͤßt ſich das nicht thun. 
Mer die nöthige Waͤſche nicht bei fich führt, Tann fie 
. beim Bademeifter für 12 bis 16 Gr. wöchentlich, haben, 
indeß iſt ſi fi e.nicht fein genug, obſchon ohne Stärke — 


Eigne Wäfche muß nad) dent Bade ſogleich in kalt 
Waſſer geworfen werden, auch iſt es nuͤtzlich, wenn man 
die Hemden und Unterkleidungen beſtimmt ‚ die währen» 
ber Badezeit gebraucht werden ſollen. Kurz vor der Ahr 
reiſe muß alles mit Zadenwafjer gebleicht werden. 
= er den Warmbrunnern Rechnen gelehrt hat, moͤch 
te ich wohl wiſſen. Sie laſſen ſich ihr mittelmaͤßiges Logt 
und bie magere Koft fehr gut bezahlen. 

Ar der Table d’ hote in der Gallerie, fo wie hr 
ſchwarzen Adler, kann man nicht unter 12 Gr. eſſen. Wein 
"war da, aber ſauer und ſchlecht. — 

Der Unger Wein konnte jetzt billiger ſeyn, weil die ho⸗ 
he Arcife.wegftel, aber er war wie immer geſchmiert und 
‚ elend. Gutes Bier fehlte nicht ‚ - Eoftete die One 
des beſien 36. | 
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Daß in den hieſigen Garkuͤchen und Anhergen Ohne , 
Wahl gekocht wird, verſteht ſich von ſelbſt, denn was geht 
das die Policei an? 

An einer Zarxe für Zimmermiethe und Speiſe fehlt es 
gänzlich, ich mußte, fo leer ed auch war, wöchentlich für . 
ein Zimmer nebſt Kammer 3 Thlr. und fuͤr mein Bett 16 
Gr. bezahlen. 

Der hieſige Hauseigenthuͤmer ſchlaͤgt alles auf die kur⸗ 
ze Badezeit an, und ſucht ſeine Intereſſen wo moͤglich mit 
10 Procent heraus zu bringen. Alſo bei der ſtrengſten 
Delonomie laͤßt fich der Zag nicht unter einem halben Dus 
Iaten verleben. Ausfahrten , Setränfe ꝛc. kommen dabel 
nicht in Rechnung. 

Dieſes Bad hat von jeher das Erforderniß, dag der Ber 
ſuchende einen Zirkel von Freunden hier finden muß, wenn 
er ſich nicht langweilen will. Diesmal war, bei der ganz⸗ 
lichen Umwaͤlzung der Dinge, nicht jene ſteife Etikette in 
der Gallerie, und das Begucken des Fremden — man 
theilte ſich mehr mit, man war humaner und die Meinen 
Valle in Duodez, die alle Sonntage in !der Gallerie geges 
ben wurden, waren recht artig. Sie hoͤrten gewoͤhnlich 
ſchon nach 12 Uhr auf, und giengen um halb 9 Uhr an. 
Nan hoͤrte keine Trage, wie jene der Fräulein * vor etli⸗ 
Gen Jahren, die ihre Mutter fragte, ob fie auch mit dem. 
Nenfchen tanzen koͤnne, der fie aufgefordert habe, da fie 
niht wife, ob er auch ein Kavalier fei? und welcher 
Rama erwiederte: bon, ma fille, Monfeur muß ſich erſt 
Iegliiniren. | 

Zrübe Blicke in die Zukunft, Klagen, sührende Ers 
Hhlungen machten auch. hier den Stoff der Unterhaltung 
aus; man Fonnte nirgends zuſammenkommen, ohne über 
du gemeinſchaftliche Unglüd des Vaterlandes und des 
Staats zu ſprechen. 

Die adelichen Gutsbeſitzer im Gebirge Gaben wirklich 
Ifacpe zu klagen, denn — ihre Hauptrerenuͤe Im fogenaume | 
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ten Silberzins beſteht, einer Art Kopf⸗ oder Hausſteuer, die 
jeder Weber zahlen muß, und dies jetzt, bei der Verar⸗ 

mung der Leute und bei den nahrlofen Zeiten, wegfällt; ; 
ſo trift es manchen fo Hart, daß ihm grade Alles fehlt, wo⸗ 
von er leben und eigne Abgaben bezahlen ſoll. 


Mit Getreideverkauf iſt im Gebirge nicht viel zu tun, 


man dankt dem Himmel, wenn man erbaut, was man 
braucht; eher iſt noch etwas mit Holz zu machen. Aber 
die Fabriken ſtehen ſtill, und die — ſcheuen das bo: 
be Fuhrlohn. Fr 

Warmbrunn hat, al Badeort ae ‚ einen Vor⸗ 
zug "mehr durdy den Anbau des neuen Haufes, dicht am 
gräflichen Bade, gewonnen. Hier find außer. den Wannen: 


boaͤdern, wo ein jeder für ſich baden kann, Touche, Tropfs 


und Dampfbaͤder eingerichtet. Das Ganze verdient geſe⸗ 


hen zu werden und entſpricht den Forderungen, bie man an 


Anſtalten dieſer Art machen kann. Auch ſehr zweckmaͤßi⸗ 
ge elektriſche und — — ſind in einem beſon⸗ 
dern Zimmer aufgeſtellt. 


Der bekannte Sauerbruuuen, über ven ſchon T man⸗ 


ches erinnert worden iſt, beſteht noch in ſeiner Wildheit 
und der Hauseigenthuͤvier bedient ſich deſſen zu ſogenannten 


ſtaͤrkenden Baͤdern; freilich in Pa bie zu klein und uns 


u vollkommen find, 


Die brave Apotheke des Orts erhaͤt noch ihren Ruf, | 


indeſſen bleibt das Ableben ihres Stifter Herr EINER ge 
ein großer Verluft. 
An Verſchoͤnerungen RE Orts im Innern, or 
unter ich die Mdlege Heiner Gaͤrtchen und Baumanpflan- 
gungen rechne, iſt durchaus nicht gedacht. Alles, was 
baut ader ausbeſſern läßt, bleibt der alten Move getreu, 
die Fenſter ſo klein als moͤglich zu machen und in das klei⸗ 
ne Fenſter wieder ein Fenſterchen einzuſchnemen! Das — 
den Haͤuſern cin wideiges Anſeben. | 
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- Galanterichändier und Verkaͤufer von andern Gegen⸗ 
Bänden des Luxus, waren died Fahr nicht da; fie würden 
auch fhlechten Abfat gefunden haben. Cinige Steinſchlei⸗ 
fer, die im Orte ſelbſt wohnen, zeichneten fich wie immer 
wit ihren Waaren und Arbeiten aus. Man Eonnte ganz 
BWermdrunn nach der ſchoͤuſten Zeichnung, auf ein Glas 
eisen, bei ihnen haben, ferner befonders jchöne 
Bauhtopafe und andere Steine, fo wis nerfleinerte Holz⸗ 
arten, 


Die Allee, die vom ſchwarzen Adler ab, Linker * | 


der. Gallerie wegläuft, trift noch immer der Vorwurf‘, daß 
fie zu wenig Schatten gewährt. ei beſteht aus Pappeln 
der gewoͤhnlichſten Art. 


Zur Seite der Gallerie ift ein wobquet —— bad 
bei forgfältiger Obhut fehr fchön werden koͤnnte, aber man 
läßt es ſchon im Eutſtehen verfallen und das wirktich febr 
atzige Galleriegebaͤude ift ohne Neiz und Schatten. 


Bekanntlich befinder ſich in der Gallerie ein Speifes 
faal, ein Concert oder Tanzſaal, zwei Billardzimmer nedft 
einigen Seitenfabinets. Raum genig. Allein auch bier 
M ein großes Uebel dieſes Gebäudes, nehmlich ein forts 
wahrender fehneibender Zugwind. 


Die innere Eleganz und Reiulichkeit wird etwas vers 
wahlaͤſiget und es laͤßt fich behaupten, daß, wenn man noch 


ner Sabre. forsfäbıt, des Haus viel a 


Geſpielt — id} meine hierunter Hezardſpiele — als: 


Myran, Rouge et Noir, Mürfel u. ſ. w. wurde in dieſem 


Rehrt nar einigemal. — 

Ermmereeſpiele, als: Whiſt, Boſton, rOmbre, ſah 
win haͤufiger, doch waren die Partien fort. immer dieſel⸗ 
Ion, und der boͤchſte vr des Pointe beim Wyiſt überfieg 


nie einen Thaler. 


— 
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Piquet war am meiſten an der Tagesordnung und wur⸗ 
ve ziemlich hoch geſpielt ‚ nad Touren und RR gen 
rechne 

Zwar hielt ſich einer.von den Rändern ‚ die auf andes 
ser Lente Börfen Jagd machen, eime Zeitlang: bier auf, 
“und legte auch einigemal-eine Bank: da er aber weder Vor⸗ 
theil noch Kunden fand, fo padte er bald wieder ein, und: 
zchimpfte fehr auf die ungebildeten Zeiten. - Wenn ich nicht 
irre,. fo war der Patron aus Leipzig und paffirte hier uns: 


ter dem Titel Kommifftonsrath. - Nahe fpeintic) ein ches 


maliger Kammerdiener oder Frifeur. _ 
Der kleine, beim fogenannten Schloß befindliche Gars 


ten, war meifl verfchloffen — es iſt eine aͤußerſt einfache 


Partie ‚ gewahrt aber dod) wegen einiger bedeckten Gänge 
etwas Schatten für den Spaziergänger, "den er im ganzen 
Ort vergeblich ſucht. Es iſt unmöglich ; daß der Graf: 


durch. befondern Befehl den Eingang verwehrt, folglich - - 


Liegt es an der Grobheit oder dem Eigennuge der Leute, 
‚denn unter allen Faullenzern, find a) die Domeflie 
Ten die unperfchämteften. 

Es ift ſchon fo oft darüber gellagt worden, daß die, 
biefige Quelle beim Trinken nur: ‚wenigen Menichen bes, 
kommt, dennoch verordnen die Aerzte noch immer ihren 


Gebrauch, man möchte ſchon deshalb viel dagegen einwens 


den, da die-Quelle nicht ohne Beimiſchung don Karlsba⸗ 
der Sprubelfalz genommen werden kann. 


Sie verurjacht: den meiften Menfchen nebelleit/ Das J 


genbrüden, Mangel an Apperit u. f.w. 
In diefem Jahre waren zwar hicht fo kuͤhle — man 


möchte -fagen Talte Morgen, was fonft fehr häufig: in die⸗ 


ſem Klima ftatt findet ;- ich halte aber die Quelle, wenn Dies 
fe find, . bei dem Trinken um jo gefährlicher, weil ſich der 
Patient Leicht erfälten Fann, wenn er darauf promenirk, 
und. Bewegung: ift ſchlechterdings Vorſchrift! Die Zuene 
wirkt zu a auf die Außere en — — 

| Die 
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Die ehemalige gute — die ſchoͤne Wieltquel 

$e voa Flinsberg jeden Tag friſch in Warmbrunn haben zu 

koͤnnen, iR ſehr in Werfall gerachen. Das Ganze ift Sur - 
delei und Bernachläffigung. 

Das Waſſer bar, weit es nicht ſchnoll und gut an der 
Quelle zu Flinsberg gepfropft wird, weder Geift noch 
Kraft, und demohnerachtet muß man den Wucherern, 
3— 4 Böhmen für die Flaſche bezahlen, Die hoͤchſtens für 
einen zu ftellen wäre. — Niemand befümmert fi ich um 
ſolche Gegenſtaͤnde und die Badekommiſſion klebt wie alle 
Kommiſſionen an Formen! Man erinnere ſich der beruͤhm⸗ 
ten Geſchichte von der Klyſtirſpritze in den vertrauten 
Briefen. 

Her Doktor Haudleitner ift jetzt Brunnenarzt, , es 
kheint ein wiffenfchaftlicher Mann zu feyn. Da er eine 


Weile won hier in. Hirſchberg wehrt; ſo geräsh ber Patient 


bei’ außerprbentlichen plötzlichen. Borfällen leicht in bie 
größte Verlegenheit und Gefahr. Ein Brunnenarzt muß 
BOERCDIRFOLNGE im Orte wohnen und jede. Stunde zu Haben 


Es ift faft unglanblich, — mit welcher n ſtrengung ie 
hier in ber Nachbarſchaft wohnenden Weber, den Bun  » 
uengäiten ihre Leinwand aufdringen, beſonders rehe ungen 
ichte Webe. Nur mit Muͤhe wird man biefe Beute los, 
ie bitten in den rührenpften Ausdruͤcken, jeder dat im 
Linderge ſchichte bei der Hand und beſchwoͤrt, daß feine Wuͤr⸗ 
mwer umkommen muͤßten, wenn er Das Webe nicht verkaufte. 
— Er belegt dann dabei eine gewiſſe Aengſtlichkeit und 
flůſtert dem Fremden leiſe zu, daß er eigentlich nicht ver⸗ 
laufen ſolle und duͤrfe, daß man ihm das Webe wegnaͤth⸗ 
we, daß er ſich nur fo heimlich heraufgeſchlichen habe, — 
dech der Hunger ſehr wehe thaͤte u. ſ. w. 
| Mit Anenahmen — denn cd giebt wirklich aröars 
|, wengimürbige Esfiheinungen, beſonders in dieſer ſchweren 
Zeit, wo aller Handel und Gewerbe — m mis 
RN Er 


\ 


will. 


Ausnahmen ſage ich, nehme man ſich fuͤr dieſen Betruͤgern 
ſehr in acht. Sie ſind unverſchaͤmt im fordern und wer 
nicht genauer Kenner iſt, der nehme ſich hauptſaͤchlich beim 
Ankauf roher Leinwand in Acht, wenn er nicht. Mittels 
gut und —— — fuͤr. ſeuide Bezahlung — 


Man muß den imddeh wie den Juden nur immer "bie 


Hälfte des geforberten Preiſes bieten. 


| Der Kerl kommt ſechs bis fi ebenmal wieder, er er⸗ 
ſchoͤpft alle Schwüre und Betheurungen, und am Ende - 
läßt er die Waaren doch für den gebotenen Preis; bei ber 
Ueberlieferung aber Tann man nicht ohne die größte Hartz 
herzigkeit, ohne ein Trink ⸗oder az wege 
kommen. 


das drolligſte iſt 5 des andern. Tages oerfehit der Bes 

ber das Zimmer. Er weiß- ‚genau z, wie Biel Fremde im 
Hauſe find. 

Er fpielt dieſelbe Rolle, es iſt derſelbe Menſch. Eine F 

Clique von Gaunern im kleinen, bie ſich zum Aufwarten 

der Fremden aufdringen, oder die man zum Ausbaden 


braucht, ſteckt mit dieſen Kerls unter der Decke, und der 


groͤßere Theil der Verkaͤufer gehoͤrt zu ihrer Belanntſchaft. 
Mit der treuherzigſten Abiene von der Welt fiehn ne tum 


da und ſagen: 


„S' is a gar ſchin Wabla dar Moin hot ich's Gase 

derbei. 
ke Der wirklich arme Weber iſt von dieſer Gannerclique 
gu unterfcheiden und verdient, daß ihm der. Fremde einige 
Groſchen verdienen Taßt. - Der Menſchenkenner ſieht ſo⸗ 
gleich, ob der Mann aus einem. entlegenen: Dorfe oder aus 
der Nachbarfchaft des Babes iſt. Bis dahin iſt die Ver⸗ 
derbniß der Sitten ſchon gedrungen und die ſonſt ehrlichen 
Menſchen haben Gaunern, — ——— — 
— . — | 


F 





Im Allgemeinen beſteht die Anficht, daß die Rauflens 
te die Argften Despoten der armen Weber fi ind, weil fie - 
de Marktpreiſe nad) Willkuͤhr machen. 

Der arme Weber hat wirklich nicht das Salz für feinen 

angewandten woͤchentlichen Schweiß, und muß den Kauf⸗ 
mann oft noch wie ein Bettelmann bitten, daß er ihm fein 
Rebe abnimmt! : Dier geht die Knickerei oft bis zur Erz 
barmlichkeit benn & wird nach Groͤſcheln und — 
gehandelt. 
"Der Handel ſoll von "allen Feſſeln befreit ſeyn, dieß 
ber iſt Despotisnius, wobei nur. die Reichen fett werden. 
Die zweckmaͤßigſten und wohlthaͤtigſten Geſetze exiſti⸗ 
tn — aber wie wurden fie gehalten? Es gieng gewiſſen 
Sfficianten eben fo wie gewiſſen Kommandanten und Be⸗ 
fehlshabern, ſie nahmen ivo fie kriegen konnten, fie maͤſte⸗ 
ten ſich mit Schande und thaten ſich auf Unehre und Schur⸗ 
lerei etwas zu Gute. Nur ein paar abſchreckende Beiſpie⸗ 
le gegeben und diefe Schurkereien hoͤren gewiß auf! Nichts 
empörender und ſchaͤndlicher in einem Staat, als dieſe 
llelnen blutſaugenden gewiſſenloſen Vampire. 

En Bad wie dieſes, fo wie überhaupt jedes Bad von 
ger Frequenz ‚, muß dem Staate gehören, und unter 
det Aufſicht einer weiſen Kammer ftehen, "die weder von 

laten Rechnern noch won pedantiſchen Kraͤmern und Plus⸗ 
wachem beſetzt iſt. In den Haͤnden eines Graf Schaf⸗ 
Si muß dieß Bad bloß verlieren, fo wenig ich übri« 
genß gegen Die Mechtlichkeit dieſes alten: Herrn einwenden 
wil; gher er ift aft und feine Begriffe find nicht unfre Bes 
gift Sollte fein Nachfolger einſt die vernünftige. Ipee 
ſaſen, daB 50000 Thaler, zu Verbefferungen und Vers 
ſchͤnerungen angewandt, nur ein auögelichened Kapital 
zu doppelten Intereſſen bedeuten ‚ dann laͤßt ſich noch et⸗ 
vas Hoffen! Dieſer Platz waͤre einzig in der Welt, wenn 
um mA, aber man win a | Ä 


A . 
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Be der Heringflen Mage Darüber giebt es hier fngleich 
mehrere Leute, Die And. Maul bis an die Dhren aufreißen 
und Zeter über den Kritiker ſchreien. Where wire geroiß | | 
Sehr albern, dieſen Egoiften und Wucherera zu Gefallen zu 
Frehmeigen und alles mit Dem Mantel ver. queiſtlichen Sinbe 
gu hedecken! Man get dazu phaehin gecuug Spielunme, 
nud wenn man nachficht, mad man kenn unter im Diane 
seh hatz Fo ſind es Ipser Feite, deren Gont ihr Banch ab | 
ihr Eigennutz iſt — das Gewiſſen haben ſie ſuſpendiet. 


Die ehemaligen hochgraͤflichen Diener machen ſich mi 
unter recht ſchoͤn und merkwürdig. Der wahre hohe und 





A aͤchte Genuß für-den Freund der Nätur beſteht im Veſuch 


der benachbarter Partien, Dazu gehören aber gute Fig 
gänger und nur Biertelpatienten, Siege. und Kranke wiäfe ? 
fen darauf Verzicht thun. Es giebt mehrere artige Yunkı i 
Ä te wohin man fahren kann wie z. €. Stohndarf, Bags ° 
wald, Kavalierberg, Helicon ic. ale übrige, deren Zapf : 
Faft Legion iſt, laſſen ſich nicht volllommen genießen, ohs i 
ne daß man Sußgänger fei, denn ſelbſt das reizende Buche 
weid und Stohnbdorf muß umgangen und durchgangen 


—— werden. — 


Ein pagt Zeugs im Ort, uebſt ben Bauen de anbäne 
genden Dorfs hatzan fich Daibchaifen, man bezahlt für den 
— mit Teinkgeld und. ohne Kytſcherfucker vrg 3 Adaleı, 

u halben ı zw Cheler.. | u 

Eine Tournach Hirſchberg, loſtet in der Regel 1 Thaber, 
ehe Triukgeld. Mei ſtarker Frequenz gehen bie Preiſe quch 
hoͤher. Dieß Jahr blieben fie fo, doch mußte man, um | 
Sonntags ave ufahren ſchou Sounnabents beſtellen 
laſſen. 


Sonntags wird im graͤflichen Babe nur die Kapalier | 

and Dames Stunde gegeben, nach 8 Wär. ii der Tempel 

‚zum Vortheil ded Bademeiſters Für Die hochguöfliche Dive 
nierſchaft und Unterthanen beſtimmt. | 





Die Unficht biefer Beftginn zewaͤhrt, Anniat geſehen⸗ 
siel Vergnügen, indeß der Tag iſt Fang und Ohne eine Muse 
Funht, wird einem ver Ort zu eng, weil alle Vekannte 
| miſehrn ober zu: Fuße auswandern. 

" Demmzäßtigei vortrefflichen Punkte des Rieſengebirges 
FOR bie nahen — (denn hier iſt von einer Kıippeitivandes 
rühg wch nicht die Rede) laſſen ſich, ohne Zu Fuße zu 
Kae, nicht genießen, eben fo ber Khnoß, der Stan⸗ 
genberg, der Brudelberg, die Hütte am Walde, das Bir 
friolwerk/ der Kochel und Zadenfall, die Gegend Bei Schrei 
berhau, der Helikon, der Kavalierberg, Stohnsdorf, 

wald mit feinen -reizenden Umgaben, und das unge= 
mein liebliche Schmiedeberg. Um zum Zadenfall zu ges 
langen iſt jedes andere Mittel als die Sußreife unmöglich. 
Eoaft Eonnte man. noch bis zu dem ſogenannten Ruheſtein 
fahren, jet ift auch Died verborben, und man muß von 


Schtelberhau zwei Stunden auf unwirthlichen Wegen zu - 


duß wandern. Es war immer ein Fuͤhrer mit Ptoviant 


nd Erfriſchungen beladen noͤthig, jetzt um fo mehr, denn 


has ehemalige fer artige Gaſthaus in Schreiberhau mach⸗ 
te eine truͤbe Phyfiognomie, man erhielt nichts als Schnapps 


und Brod. Aus alter Dekanntichaft Fam denn endlich eine . 


üffel Forellen zu Stande, ed waren 13 Stüd, blohes 
elgut, und fie koſtete 1 Thlr. 8 Gr. 


Gonſt bezahlte mar hoͤchſtens 12.r)- 


Die Leute’ hatten fonft ein vorzůglich · Glas guren Uns | 


—7 jeizte michts als ordinairen Kornbranntwein. 


Ni winh Armuth und Leiden ſlehr man aͤberall; bee 


alte Brohfinm war entflohn. Die Gegend macht gleichfam vie 
enſcheide nach Boͤhmen und Sachſen, Folglich fielen die 


Strand Dnoerzuͤge haͤnfig Her. Det Faterfait iſt eine 
—— majeſtaͤtiſche Naturpartie, der Auſtrenguug und - 
bes Schweißes ganz werth, den man opfett. Sieiffvon 


Yen aus der Tiefe gefehen amt majeſtaͤtiſchen; — fonft 


“4 5 
* 
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L 
‘ 


u sg ege- 


feitten. an.ber Beiter um hinab zu ſteigen bech mir. Safe, 


jetzt war gar feine mehr ba. 

Mit wenig Kofien wäre dieſer Punkt zum überrafchenbe 
ſten Anblick von der Welt zu erheben, und ber mehr als 
gräßliche Meg bis zur Spige gangbar zu machen — Doc) 
was gehen dem Eigenthümer die Ueberraſchungen an. 


Man muß fi) den Genuß verfünnnern vom Zacken⸗ | 


fall, durch rauhe Wege und Wildniſſe bis zum Kochelfall 
zu wandern. | 

Ganz ausgemacht if der. Kochelfall eine lieblichere 
Partie, als der Zadenfall; doch) alles überfteigt den hohen 
Reiz der wildromantifchen Naturſchoͤnheiten vom Kochelfall 
bis zum Vitriolwerke. 








An — — 


Dieſer Punkt oder halbſtuͤndige Weg, iſt eigentlich der 
| unausfprechlich veizende Sammelplatz von nicht zu ſchil⸗ 


dernden Naturanſichten. Die Natur ſcheint Hier mit Fels 


ſenmaſſen, die zu ſtuͤrzen ſcheinen, und herabhaͤngenden 


Berggipfeln zu ſpielen; ; das Echo giebt den Ruf harmoni⸗ 
[her — dreifach zurück und der Einfchnitt der Thäler und 


Schluchten gewährt Farbenmiſchungen, die dad Auge ent⸗ 


zuͤcken und uͤberraſchen. 


4 


Werk des ſeeligen Preller, ehemaligen Befitzers des Vitriol⸗ 


werks, in deſſen Hauſe der Siedler eine freundliche Auf⸗ 


Der ſehr gangbare und haͤufig teraſſi rte Weg, iſt m Ä 


nahme fand. Er ftarb leider, ohne feine Tugenden und Lies 
benswürdigfeit zu vererben. est iſt das Vitriolwerk in den 


Haͤnden eines. Falten fpelulirenden Kaufmanns, - Mehrere 


artige Punkte find als Gedaͤchtnißmonumente des jeßt uns 


gluͤcklichen Königes und. der — Königin Er 


tet. — 


In mehreren Bäumen prangt ver Nahme Luiſe, und 


am Kochelfall meldet eine EN Den Beſuch des koͤ⸗ 
niglichen Paares. 


Was müffen die beiden, redlichſten Seelen ihres Volle 


| fühlen, wenn fie ſich jene Zeit zuruͤckrufen, wo o ſie dieſe 


— SE 
Partie zu Fuße machten, uͤberall Freudenthraͤnen fließen 
ſahen, und die ungeheuchelte, ungefünftelte Liebe ausge: 
druͤkt fanden! Gelbft die drmften Bewohner baten das 
bbͤnigliche Paar nicht um Geld, fie fühlten fich fchon gluͤck⸗ 
lich, daß fie ihren Landeövater und ihre Landesmutter fes 
ben konnten. 

Nie werden diefe Tage in den Herzen der Menſchen 
verloͤſchen, es macht noch jetzt in der Zeit des Truͤbſaals 
ihren Troſt aus, davon reden zu koͤnnen. Buchwald und 
Stohnsdorf gehören jchon in dem Sinn zu ben reigends 
fien Partien, daß die Kunft der Natur zu Hülfe kam. 


Beide Plaͤtze, befonders Buchwald, find voll romantifcher - 


Anlagen und angenehmer Ueberrafyungenz; «— beide Ders 
ter beweiſen, daß ihre Befiger anfgeflärte und geſchmack⸗ 
volle Männer find. — 

Manche Punkte in diefen Zauberhainen laſſen fich bloß 
nvotiren nicht befchreiben. Wer fich hier der Natur nicht 
an den Bufen wirft, ift für jeden Genuß verdorben. 

Die Schmiedeberger beiuchen haufig Buchwald — 
Anfrichtig geſprochey, find fie im allgemeinen liebenswuͤr⸗ 
* geſelliger und gebilbeter „ als die Hirſchberger, die 

mit ehrensollen a . etwas ſteifes charakte⸗ 
tft, u: 
"Schöne Geſi hier. 5 Gefundheit, Leben und Falle wird 
häufig beim fchönen Geppieht‘ der Schmiebebergerinnen ı an⸗ 
- gmfen ⸗·⸗· 

Schade, daß ab und zu, ſelbſt jugendliche Perſonen, 
Kroͤpfe haben, (bei Alten find fie überhaupt häufig, und 
zwe im ganzen. Gebirge.) 

Mit Eßwaaren war es bei allen diefen Partien ſchlecht 
beſtellt, und man mußte ſich mit kalter Küche behelfen. 
Denn die Wirthin in Buchwald bei’ Laune ift, fo läft fich 
bei ihr noch ein ziemlich gutes Mittagsbrod finden; da fie’ 
aber fireng zu regieren ſcheint, ſo ſind die Stunden gezaͤhlt, 
wo man ſo gluͤcklich iſt, fie außer Wallung zu finden. 


\ 


"Bauch thörichte — die ſich nach Sachſen 
ober Böhmen retirirten, haben ed bereut, denn überall, wo 


. tin determinirter Hanöherr zur Stelle war, gieng es menſch⸗ 
lich zu. 


Ich erinnere mich geleſen zu — daß hie und da 
ein Beobachter bemerkte, der reiche Graf Schafgotſch, der 
des Jahres nicht ein Drittheil ſeiner Intereſſen verzehre, 
koͤnne ſich das ſchoͤnſte Monument ſetzen, wenn er die Erb⸗ 
unterthaͤnigkeit aufhoͤbe und einige Gemeinden ſeiner blut⸗ 
armen Unterthanen mit einem Darlehn unterſtuͤtzte. 


Dieſer ſchoͤne Traum gehoͤrte, nach meiner Behaup⸗ 
tung, immer unter die Traͤume, gegenwaͤrtig aber ganz unter 
die Whanpafi ien!. Es fol mid) angenchm überrafchen, wenn. . 
ich höre, daß der Graf feinen mitgenommenen Unterthas. 
nen Zeit läßt fi) zu erhöfen und ald Menfch den größern 
Theil der jährlichen Einkünfte fakrificirt um — vom 
unvermeidlichen Bettelſtabe zu retten. 


Ich will durchaus nicht denen, die beſtimmt oder un⸗ 
beſtimmt uͤber dieſen alten Herrn und die graͤfliche Regie⸗ 
rung abſprechen, Recht geben, ſo viel iſt aber gewiß, 
Lobredner dieſer Regierung muß man mit der Laterne 
ſuchen. 

Es verſteht ſich, daß man, um hieruͤber Reſultate 
zu ſammeln, von der Hütte des blutarmen Webers und: 
Tageloͤhners, bis in die Wohnung des wohlhabenden Mans. 
ned firigen muß; und nicht non. Der berrfaftlichen Küche 
durch die Domeftitenftuben zu den expedirenden Schreibern 
und Amtleuten gehen darf, die eine lange Litanei der vor⸗ 
trefflichen Anſtalten in Vereitſchaft haben; ” bie da ſeyn 
kuͤnnten. | 
Auf den. hochgräftichen YAınte. ‚Befindet 66 3. — 
Bibliothek, worin, außer den Buͤchern, noch mehrere Sel⸗ 
tenheiten befinblich ſeyn ſollen. — Es koſtet aber fo viel. 
Mühe, fie zu fehen, als Sr. Kaiſerl. Chineſiſche Maje⸗ 
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| PR Ih and. mieine Freunde ließen es bei den erfien Verfu⸗ 
chen bewenden. | 
Die Auſicht bes Schulwefens ‚. der noch. immer herr⸗ 
ſchenden Bigotterie und. aberglaͤubiſchen Laͤcherlichkeiten 
ſpare ich für eine befondere Abhandlung! In ihr und in 
tem Pfaffenſinne liegt noch fo manches Hebel und inanches 
fhlımmerupe, unausgebildete Talent dieſes braven. und 
arbeitſamen Volks, das bei den weifeften Gefegen und ber 
GSeelenwuͤrde ſeines Beherrſchers, dennoch der Willkuͤhr der 
Heinen Despoten Preis gegeben war, die aber fuͤr ihre Un⸗ 
gerechtigleit und Harther zigkeit ihren Lohn theils ſchon em⸗ 

pfangen haben, theils von der ewigen Gerechtigkeit gewiß 
= eopfangen ‚werben. | 





Ein waßres Wort a 
\ über 


den dußern TREE TORE 
in den: I Staaten. 


\ 
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| u: zu Tilſit an, beein ig ber ‚Gefchichte 5 
del preußiſchen Staates. eine neue. Epoche. Wichtiger alb 
Als porhergehende-ift dieſe. Seit den Zeiten Friedrich 
Vithelms des I; war der preußiſche Staat in ſo fern bee 
ſenders der. Gegenſtand der Aufmerkſamktit anderer: Stans 
ten, weit. ſich ein Rival neben ihnen! erhob, deſſen Innere 
* mit ſeinen ſich immer erweiternden Grenzen im Ver⸗ 
big ſtand. Friedrich der große fuͤhrte unter dem ver⸗ 
— u en m fefte — 
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len auf; Schleſtens Arroudiſſement an ‚feine Beſitzungen 

iſt beſonders dahin zu rechnen, und Polen wuͤrde fruͤher 
den preußiſchen Adler als Sinnbild der ſchuͤtzenden Aegide 
anerkannt und’ erhalten haben, wenn nicht der Tod dei 
großen Friedrich zu früh abgerufen, und feine ges 
sueinfchaftlichen Pläne. mit Katarinen von Rußland zerſtoͤrt 
hätte. Friedrich Wilhelm der IL ſahe die Unterwuͤrfigkeit 
der Sarmaten, und dadurch feines Scepter& erhöhete Ges 
‚ walt und Glanz. Auch Friedrich Wilhelm der III. erleb⸗ 
te in Suͤdweſten feiner Staaten Erweiterungen, welche ſei⸗ 
ner Krone glänzende Geftirne zuführten, die Hofnungen 
. feiner Erben erhoben, und feine Unterthanen mit Freude 
und vermehrter Theilnahme an dem lud’ ihres Vaterlan⸗ 
bed, mit Vertraun zu ihrem Regentenhaufe, und mit ge⸗ 
rechtem Stolz auf daſſelbe erfuͤllten. | 


Auf Preußens Stimme ward gehört im Rathe der Fuͤr⸗ 
fien, um Preußens Gunft ward geworben von an fich ſchon 
mächtigen Regenten, Preußens innere Kraft und Stärke, 





auf Baterlandstiebe und Die Betriebfamkeit feiner Venohe 


ner, gegründet, 'ward von dem Auslande gerühmt. und ges 
zehrt, und vor Preußens bewaffneten Legionen zeigte jedes 
Volk Europa’s-Achtung, und jeder Souverain. 


= - Aber im Buche des Schickſals war ein Ziel verzeichs 
net, an welchem Preußens dermalige Größe ſcheitern fole . 
te. Die Zeit der Prüfung nahete fich finſterdrohend; die 
Stunde ſchlug, und krachend flürgte über jammernde Bes 
wohner ein Theil des Prachtgebäudes ein, das. ſich, flolg- 
und bewundert, feit'einem Seculo über die Völker Euros 
90’ erhoben hatte. Dem Unglüc erlagen die preußifchen 
Maffen, und was auch hie und, da glühender. Patriotis⸗ 
mus, hohes Ehrgefühl, Kalte Verachtung der Gefahr und 
des Todes bewirkte, welche Damme auch gegen den Feind 
aufgeworfen und tapfer und ehrenvoll verthehigt wurben, 


zu ® on‘ 
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die Uebermacht müßte gewichen, und das Land Dis zur 
zweiten Königsftadt der Monarchie dem fiegreichen Feinde 
überlaffen werden. Im Niemen erlöfchte zwar die bers 
heerende Kriegesfackel, aber Zinfterniß deckte Zugleich einen 
Theil der Länder, die fonft Preußens Hoheit anerkannten. 
Größere Opfer ald je, forderte jetzt der Friedensgenius 
vor Preußens Beherrfcher. Mehr als ein Drittheil deu . 
Linder und Völker, über die fi) bisher fein Scepter era 
fredte, mußte hingegeben werden, um dem übrigen Theis 
le die nöthige Ruhe wieder zu erwerben. Faſt alle Vers 
größerungen,, durd) Waffen, Politik und Kriedensfchlüffe 
Im Laufe eines Jahrhunderts errungen ,. giengen durch eis 
aen einzigen Federzug beilinterzeichnung.des Tilfitter Frie⸗ 
dens verloren. Die Schaale ſtieg, , welche lange für 
Preußen geſunken war. Steigen und Sinken, Aufblü- 
hen und Hinwelken ift einmal des Ewigen Gefet in der Na⸗ 
tur; und ihm find alle Völker jeder Zone unterworfen ge⸗ 
weſen. Schweden und Holland, Oeſterreich und Spa⸗ 
nien, find Davon, außer andern Staaten, redende Beweis 
ſe vor Preußen. Andere Jahrhunderte werden andern 
Staaten und Voͤlkern gleiche Erfahrungen herbeifuͤhren. 
Das herrliche Griechenland ſank unter Philipps und feines. 
Sohnes Gewalt; die folge Roma fiel; — der Feld im 
Meere wird vom Zahne der Zeit zernagt, und von den 
Slnten untergraben, daß er ſtuͤrzen muß; fo wird auch 
dereinſt einmal — — — — den Sau mache ein Jeder 
Ki ſelbſt. | 

Woher aber,. fo fragen wir, und kehren zugleich zu 
Preußen zurüuͤck, das leider jetzt an die Reihe gekommen 
iſt, den Wechſel und die Gewalt des Schickſals an fich zu 
beweifen, — woher ſank Preußen fo bald ? Viel ift dars 
über geſprochen und geſchrieben worden. Maͤngel in der 
Verwaltung, Sinken in den Finanzen (ich glaube ſehr mit 
Unrecht,) Maͤngel in der Armee ſind als mitwirkende Urſache 
angegeben; ich faſe hier einen andern auf, und nenne fie 


\ 


BE ar > Su Zune 
Werfalt der pofitiven Religion. 


Blicken meine xſer mit mir ein wenig in die Geſchich⸗ 


te zurid. Was haben Voͤlker vermocht, bie ihren Glau⸗ 
ben getreu waren? Wie feſt und ſtark war Griechenland 
‚und Nom, fo lange es dem Glauben der Väter getreu 


blieb. Mythen, Wherglaube, all ein& in Hinficht der 


Wirkung und des Erfolges, der groß, unendlith groß war. 


— Der alte Deutfche im Glauben an feinen Wodan un 
Walhalla, in Verehrung feiner heiligen Haine und Eichen, 
widerſtand römifhen Legionen. Fuͤt ſeinen Katechis⸗ 


mus ſtritt der neuere Deutſche noch im ſiebenzehnten Jahr⸗ 


hundert; fuͤr ſeinen ra 0 ber tapfre Shen ee 


de fein Blut. 


Das iſt jetzt — geworden — in ben preußifchen 


Staaten war es auch anderd geworben. — Preußens Mo⸗ 


narch, ward von feinen Nachbarn befonderd auch — 


geehrt, weil man ſeinen Thron und deſſen Kraft, 


betrachtete und liebte; ‚aber in den eignen Stauten dieſes 


Monarchen, ftand- ed mit der Uebung gedachten Glaubens 


— ſchlecht. Preußens Nachbarn, Sachſen, Heflen und 
Beſterreicher waren beffer, dem Städte und Laudbewoh⸗ 
netr galt‘ Religion mehr ald den Preußen. Lauigkeit, oft 
Kälte, fehr Häufig Geringfchägung gegen öffentliche. Got⸗ 


tesverehrung wer überall eingeriffen. Wer dem widerfprer ; 


den will, thut befier er ſchweigt, weil er dem Sachkun⸗ 
digen vertäth, daß er den Geiſt der preußifihen Nation 


und ihrer Nachbarn nicht keunt. Im Preußiſchen waren 
die Kirchen leer in den Städten, nur felten: angefällt auf. 


: den Dörfern. Das Beduͤrfniß der Religionsuͤbung fühte 
ten wenige, . fehr wenige; und doch iſt dieſelbe unwider⸗ 
. fprechlich nothwendig, und, was man auch dagegen ein⸗ 


wenden wollte, höchft wirkſam für innern Frieden und die 


ganze Wohlfarth ber Staaten. Ais Modegeſchaͤft ging 


⸗ 


dornehmſie Stühe des Patriotiemas Im —— J 
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man allenfalls in die Kirche, in welcher ein Mann ſich 
hören laͤßt, der einen Titel bat, welchen er bald durch 
dieſe bald durch jene Notiz faft in jebem Zeitungsblatt dem 
Publiko in Erinnerung bringt, der nit fehöner Diktion der 
Eprache Das Ohr feiner Zuhörer file, ‚aber den Verſtand, 
‚der Ueberzeugungen verfchaft, leer lüße; — und an Ers 
dauung nder beffer geingt an Hiarichtung des Gemuͤthes 
auf beſſere Zwedie, an Ueberzeugsugen, die für bey Bere 
fand fruchtbar werden, und dem Herzen wohlshun, wel⸗ 
che heilſamne Entſchluͤſſe erzeugen, und fa fegensvell ins 
keben uͤbergehen, daran blieb man arm. Bon Männern, 
bie anf. bie Bildung des Volle, vder auf die Richtung ih⸗ 
rer Haudtaugen, die auf den Geifi’ber Mation Einfluß has 
ben, ſahe man hoͤchſtſelten einen in ber Kirche; der aͤußere 
Religionskultus galt ihnen nichts, mitletdiges Laͤcheln was 
ales was ſie für denſelben hatten; und doch koͤnuen ſie eß 
nicht leugnen, daß derſelbe von groͤßter Wichtigkeit faͤr 
ein Volk if, deſſen Vorbilder fie ſeyn ſollten. Mangel 
an Zeit war. ihre gewöhnliche Entſchuldiguug/ und doch 
hatten ihre früheren Borgaͤnger in denſelben Aemtern (deren 
Geſchaͤfte damals noch nicht mit: der Leichtigkeit und. Kuͤrz⸗ 
wie jetzt zu beendigen waren) Zeit dazu, und bei deren 
Untsverwaltung war dad Boll gut berathen; ſie ſelbſt wa⸗ 
ren fromm und froh, ‚die Menge ehrte Be, ımd ward beffer, 
iundem fie ihnen nachahmte. Unſere Gerichtehöfe Kiefer 
Beifpiele in Menge, daß Menſchen aus allen Stinses, 
In dem ruͤchenden Arm des Geſetzes ereilt werden, wei⸗ 
— begingen, bie der Waun von — ver⸗ 


„Man kann die Religion‘ im Herzen tragen, heißt es 
chae dem aͤußern Kultus derſelben anzuhangen;“ Das iſt 
au ſich wahr, aber nicht auf ein ganzes Volk anwendbar. 
— gehoͤrt dazu ein Grad der Geiſtesbilduug, det der 

enge nicht eigen iſt und nie eigen werden kann, und zweiten⸗ 
wird Neſer — Hlf omittel endzogen, das für * 


* 


Moralitit von größter. EROBERN ift. So RR der ge⸗ = 
meine Dann Religion hat, ehrt er dad Geſetz und die Ob⸗ 


rigkeit, erlennt er die Würde des Eidſchwures, ift er ems 


fig in feinem Geſchaͤft, hauslich und ein guter Vater. Vers 
achtung der Geſetze aber, Geringſchaͤtzung der Obrigkeit, 

fräflicher Leichtſinn, der ſelbſt den Meineid zuläßt, Traͤg⸗ 
heit, bis aufs boͤchſte geſtiegene Vergnuͤgungsſucht, Une 
freue gegen Gattinnen, und Prlichtvergefienheit.gegen Kin⸗ 


der, das alles reißt bei einem Volke ein, welches von der 


‚ Religten ſich entfernt, und. an dieſen Uebeln lag im Preußis 
\ {hen ein großar Theil des Volks Frank Darnieber, denn nicht 
nur in. Städten, auch imden Dörfern fand. than. Spuren 
davon, obgleich man filh dort gewoͤhnlich den Sit der Eins 
falt und Unſchuld denkt. Man wird hier wieber‘ einwen⸗ 
den wollen/ „das iſt in andern Rändern auch fo;’/; allein 
xch erwiedere, — und mit Recht und ans Erfahrung ein. 
"mal, es ift in andern Rändern, und ich ‚nannte derem' 
fon, nicht ganz ſo, und zweitens, geſetzt es wäre dort 
auch ehen fo arg; fo giebt das Feine Entſchuldigung für 
ben Preußiſchen Staat, und. die Beſchaffenheit feiner, Eine | 
wohnerseh Hätte man von oben herab, von ben. hoͤch⸗ 
ſten Behoͤrden an auf Religion gehalten, waͤren unſere 
vornehmen Staatöbiener.; ; wie.ihre ehrenwerthen Vorgaͤn 
ger an den Orten erſchienen, wo ſich das Herz lebendig zu 
dem Ewigen erhebt, wo man das Gemuͤth von: deu einſei⸗ 
rigen Verhaͤltniſſen dei Lebens ab, und. zu würbigern und 
oͤhern Angelegenheiten. des Geiftes: hinwendet; mo der 
tigſte, der Geſetzgeber und des Geſetzes Pollſtrecker 
an feine Abhaͤngigkeit, Hinfaͤlligkeit und dere in ſt ige 
Verantwortlichkeit erinnert, wo das Gewiſſen aus 
feinem Schlummer erweckt, wo fromme Hoffnung belebt 
und jede wohlthuende Ueberzeugung erhoͤht und geſtaͤrt. 
wird; waͤre dad geſchehen; fo hätte von den minderhohen 
bis zu den niedrigſten Ständen Alles ein Vorbild und Beie 


ſpiel gefehen‘, deſſen Nachahmung nicht ausgeblieben ſeyn 
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moaͤrde. Mus der fchlechteiten Prebigt laͤßt fich noch immer 
etwas Gutes lernen, und ſchlechte Predigten hoͤrt man ja 
ohnehin jetzt beſonders in den Staͤdten immer ſeltener. 
Man kann den Volkslehrern unſerer Zeit wenig oder gar 


- nichts vorwerfen, ſie haben, im Gegentheil gerade um fo 


mehr Lob und Ehre verbient, als fie frei von der immer 


erſtoͤhrenden heranwachſenden Frivolitaͤt, der Herzensar⸗ 
muth und dem Egoismus ihrer Zeitgenoſſen und der Men⸗ 
geblieben. ‚Die Neden der Volkslehrer fprechen jetzt reine. 


Moral aus, umd zeugen von bem echten Sinne des Chris 
ſtenthumes in eben dem Grade, als finſterer Myſticismus 


und die der Menge unnerftäudliche Dogmenlehre daraus - 


verbannt find. ' Einzelne Beifplele vom Gegentheil geiten 
nichts, wo man — wieich hier, immer. me im Allge⸗ 


. meinen fpricht... Bedaurenswerth ift ed alfo, daß ſolcher 


Männer Stimme nicht gehört wird, nicht einmal gehört! 


— und daß Ermahnungen umd. Zurechtweifungen!für das 

Bol, deren Werth fie nach ernſtem Nachdenken und firens 

ger, Prüfung mit den Traftigften Gründen unterftüßten; 
verworfen und gering geachtet. werben. 


Was foll aus einem Volke werden, das fein Heiligſtes, 


einen Glauben und deſſen Uebung, immer mehr entheiligt; 


das die Bande immer mehr aufläf’t, durch welche es unter 
einander verbunden, und an Geſetz und Ordnung wohlthaͤ⸗ 
vg geknuͤpft iſt? Der große Haufe bedarf eines Lenkers 
um recht gefuͤhrt zu werden, bedarf der Zuͤgel, damit ſein 
Bille regiert: ſei; dieſer Lenker iſt aber die Religion, und 
dab Pofitive in ihr find die Zuͤgel. — Wenn bie Hochge⸗ 
ſtelten und Bornehmen ſich über des Volkes Zehler, Ges 
brechen und Laſter befiagen, und auf deren immer wach⸗ 
ſende üble Wirkungen befürchtend hindeuten ; fo mögen fie 
wiflen, daß fie felbft Schuld an dem wachſenden Verderz 


ben find. Wie der Here fo der Diener; — ihr die ihe 


Herren” fend, zeigt es den Dienenden beſſer, ihr dieihr zu ges 
Mat a , geht, ben, AIDA: ‚mit beſſern Beiſpielen 
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voran! Auf ale Stände erſtreckt ſich der übte Einflag tes 
im Preußifchen fo verminderten Religionskultus; indem 


man ihn verfäumt, werben zahllofe Gelegenheiten zum Nies 
lehrt und Befler werden unbenugt gelaſſen, umd dem Wers 
derbaiß Thüren und Thore. geoͤffnet. „Der Militaire 
Fond ift vornehmlich dahin zu rechnen. Unter Sriebrich 


dem großen und feinen glorreichen Vorfahren hatte der Sol⸗ 


dat feinen Katechiömms inne, hörte auf 'die Stimme feines 


Predigerd, und Heß fich durch Gotteswort zur Baterlam 


des⸗ und Megentenliche, zur Unerſchrockenheit in der Ge⸗ 


fahr, durch Vertrauen auf. göttliche Huͤtfe, "zur Hofnuung 


durch Glauben erzeugt und zur Geduld bei Rn Leis 


den und Mangel ermuntern. 
Jetzt wußten gewiß zwei Drittel der Armee gar nichts 
vom Chriſtenthum, ein Theil davon waren gewiſſenloſe 


Ueberlaͤufer aus dem Auslande, oft freventliche Ueberwve⸗ 


ter goͤttlicher und menſchlicher Rechte; und ein auderer 


Theil unbelehrt gebliebene, und nicht zur Gotteöfurcht er⸗ 
weckte Junlaͤnder. Dad Beiſpiel ihrer Vorgeſetzten wo 


gerade dad Schlimmſte dabei. Wie falten ift ein reltgios⸗ 
frommer Dffisier.: Es giebt deren, aber wie vier? und 
was koͤnnen Die wenigen gegen ben Gemeingeiſt der Menge 
wohl ausrichten. Fluchen, laͤſtern, ſpotten hoͤrte Dep 


Soldat ͤen ganzen Tag, gleich als ob es nothwendig mi 
zur Sache bed Militairs gehoͤrte. Einen Feldprediger bet 


den Regimentsrn anzaſtellen war Modewerk geworden; bie 
Gunſt der Junhaber derſelben war über die Auftellung des 


Subjektes entſcheidend, deſſen Tauglichkeit oft deswegen 


unbennerft und unbelohnt, und. deſſen Untauglichkeit da⸗ 


durch verborgen blieb, weil duch Niemand auf ihn hörte, 
Der militairiſche Gottesdienſt war felten und ward immer 


ſeltener; er erhielt Feier Intereſſe, weil von oben herab kein 
Vorbild, Feine Ermunterung dazu war. Der Zwang zu 


demſelben, den einige Regimentbinhaber anwandten, vers 


darb die gute Gache u — denn welcher Dani 5 


laßt 
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Köpt fih "gern ınit dem Stod in die Kirche treiben! Zu 


gelde wo der Feld prediger von befonderem Ruben hatte 
ſeyn fönnen, wo noch zu den Zeiten Friedrichs des IL. der 
Patriotismus und alle Soldatentugenden durch die paſſen⸗ 
den Reden jener Männer erwedt, und die Krieger nad) 
Gottesdienſt, Gelang, Gebet, vder durch den Genuß heis 


ler Sacramente mir hohem Feuereifer erfüllt wurden, 


and dann ‚gingen und Thaten vollbrachten, die jetzt leider 
der entartete Sohn und Enkel nur anſtaunt nicht ihnen 
nachahmt; da, im Felde, war zu jegiger Zeit der Reli⸗ 
giondlehrer uͤberflüſſig gerorden. Man defümmerte fich ſo 
gut als gar nicht um ihn, betrachtete ihn als eine unnuͤtze 
Waare, ließ ihn wohl gar zu Hauſe, oder ſtellte keinen 
asdern an, wenn Einer fehlte. — Bei der Mobitifirung 


der preaßifchen Armee Anno 1805. murden wie ſonſt ge⸗ 


woͤhnlich, Drei reformirte Staaböfeldprebiger ’angefielit; 


allein Einer derfelben verließ, Berlin gar nicht, und die 


beiden Andern begaben fich mit größter Bequemlichkeit in 
eine der Städte, um welche-her fich ein Truppenkorps zus 


ſammenziehn follte, wurden daſelbſt einquartirt, ließen es 


ſich wohl ſeyn, und kehrten nach Verlauf einiger Wochen 


in Gottesnahmen wieder nach Berlin zuruͤck. Bei dem 


Heere der Preußen herrſchte fo hoher Enthuſiasmus 


gu Kampf ‚. feine Aufuͤhrer waren ſo voll hoher Pläne, | 


daß fie die Kleinigkeit wahrſcheinlich darüber vergeffen 
baden, an Gott zu denken, und den angeſtellten Prediger 


Gelegenheit zu geben, feine Schuldigkeit zu thun. 


Als darauf im Fahre 1806: die preußifchen Heere 


abermals ausruͤckten, und nun der ernſte Kampf der 


Schlachten unabwendbar bevorfiand, da fiellte man — ins 
dem jene brei Staaböfeldprediger indeſſen Herforgt oder ent⸗ 


Iaffen waren — gar Feine wieder an. Man bedurfte 
ihrer ja nicht, — man war feiner Sache doch gewiß! War⸗ 
um geſchahe es denn aber nicht, warum ſollte ein rechtſchaffe⸗ 


ner Religionslehrer denn jetzt nicht — wie zu andern Zeiten 
| D 
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— den Tapferit mit hoͤhern Muth erfüllen, ben Zeigen zus 
Hoffnung und zum Vertrauen, und die Sicheren zur 
Vorſicht beider Gefahr ermuntern? Barum ge: 
ſchahe das nicht ?, Freund, frage doch nicht fo feltfam, — 
ein Heer Eojtet Doch Geld genug zu unterhalten, und fo ein 
Staaböfeldyrediger Hat, ohne zwei Nationen und Portias 
nien, monatlic) 15 bis 20 Thaler Gehalt. — So fol. 
alſo aus weifer Sparſamkeit! — Man beruhige fich mit 
diefem Grunde — jeder andere wäre noch ärger! — 
Nicht bloß alſo, daß man im Preußiſchen Tau und kalt 
gegen den aͤußern Kultus der Religion war, — man that 
auch fogar. manches ihn recht eigeutfich zu henmen. 

Einen großen Vorwurf habe ich in diefer Hinficht nach 
zu machen, und bitte um die Aufmerkſamkeit meiner Leſer. 
— Gewiß Preußens rechtlicher Monarch billige Teine Weis | 
brauche auf Koften der Religion, die er auch äußerlich) ehrt; 
möge alſo Rachſtehendes feinen Herrſcherblick erreichen, 
damit er auch darin helfe, und das Fehlerhafte abſtelle. 
Er tritt, ich möchte fagen, in ein neues Haus, bemn das 
alte Staatsgehaͤunde hat der Sturm des widrigen Gefchickes 
eingeftürzt ; in dem neuen Haufe Tann er nun Alles anord⸗ 
nen und einrichten wie er will; — und wer unter feinen 
Unterthanen weiß nieht, daß er Gutes will. 

Sch rede pon den Smidten, und zuerft von Berlin, 
der Königinn preußifcher Städte, dem Mufter darnach 
‚die andern fich richten. 

Der äußere Religionskultus be nemlich bier dadurch 
gehemmt, Daß man die Paraden des Militatrs 
gerade zu einer Zeit und an einem Drte hielt, ' 
welde der göttlihen Verehrung gewidmet 
war, und wo fich einer der. befuchteften Tempel 
des Höchften befindet. Wozu denn das? Hat Berlin 
- nicht Gegenden. und ſchoͤne Pläte genug, ald gerade die, 
an weldyen fich Kirchen befinden, um Soldaten darauf zu 
muſtern; und giebt ed Feine andre Tagszeit ald gerade die 
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zwei Stunden, die nad) ſechs entflohenen Tagen der u 
ſchaͤfte und Zerftreuungen des Lebens, der Andacht, 
Sammlen des Gemüths, dem Nachdenken über höhere “ 
benszwecke gewidmet find? Der Handwerfämaun, der‘ 
Geſchaͤftsmann, ver Künftler, der Officiant haben nur den 
Sonntag zu ihrer Ruhe und Erholung; diefen verlebten fie 
ehedem fo, daß fie erſt dem. Herrn unfern Gott dienten, 
erft ihm im den Kirchen und bei Öffentlichen gottesdienftlis 
chen Verfammlungen Ihren Eindlichen Dank für Erhaltung 
der Geſundheit, für dad Beſtehen oder den Wachsthum ih⸗ 
red Wohlfiandes darbrachten, und dann ſich eine Zerfirens - 
ung erlaubten. Jetzt aber werden fie davon zuruͤckgezogen 
oder abgelenkt; den indem fie zur Kirche gehen, erblis 
den fie. den Prunk der Diilttairparade die Reihen mars 
ſchiren auf, ein buntes und glaͤnzendes Getuͤmmel entwi⸗ 
ckelt ſich; das Auge wird gelockt durch ſchoͤne Uniformen, 
die Neugierde erregt‘, durch eine nee Einrichtung in dee - 
Kleidung oder Maffenübung der Soldateska, — fie. hören 
Trommelſchlag uud Muſik, vergeffen die Kirche und Gott, 
and, Bleiben da zu ſchauen, oft nur zu gaffen, — neues 
zu. fehn und zu hören, ſtatt daß fie in der Kirche Gutes 
gelernt Hätten, erbaut, erweckt, gerährt worden wären. 
Der Gottesdienſt i in der Kirche feibft wird dadurch an Theile 
schmiern aͤrmer, und bie Andacht derer, die bemfelben 
deiwohnen, geftöhrt.: Ein Theil der Gaffer verläßt eines -. 
Thelled das Gorteshand, wenn er ben Schall der Muſik 
hoͤrt, und flört fo den zuruͤckbleibenden Theil in der Stille 
feiner Gemiüthserhebung, anderntheild wird die Stimme 
des Redners übertönt und unverſtaͤndlich, wenn das Tos 
ben ver Trommeln fi) vor dem Ausgange der Kirche etz 
hebt. Der Mann auf der Kanzel der mit eigner nöthiger - 
Sammlung feiner Gedanken zu feinen Zuhörern fpricht, 
der .fich eben ihrer Gedanken bemeiſtert hat und zu ihren 
Herzen redet, diefelben zu beffern oder zu. bewegen, der - _ 
ſoll Worte des Friedens. ſprechen, BEER vor ben  - 
\; in 2. © 
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| Gotteshauſe wilder Tumult, Laͤrm der Trommeln, Ge⸗ 
ſchrei des Kommandowortes, Rauſchen der Janitſcharen⸗ 
muſik erſchallt! Der Verfaſſer dieſes hat oft die fehr ehr⸗ 
wuͤrdigen Lehrer des Volks in der Domkirche zu Berlin bez 


dauert, wenn ihre fanfte Rede, ihre belehrende. Stimme 


ſo widrig unterbrochen ward; hat es oft geſehen, wie die 


Mienen der beſſeren Zuhörer unverfenubaren Verdruß über -. 
dieſe böfe Stöhrung der ſtiilen Undacht ihrer Seele.verrierh, 


und hat es wit eignem Unwillen erlebt, wie die leichtber 
wegte Schaar ded gemeinen Haufens entweder feine Auf- 
merkſamkeit ‚fogleich endete, und ſich leiſe Davon fchlich, 
oder geräufchvoll und frech die Kirche yerließ, um dem lie⸗ 
beren Schall militairiſcher Inſtrumente zu folgen. Dieſe 
Stoͤhrungen aber waͤren eben ſowohl unterblieben, als die 
Unterbrechung der. Andacht jugendlicher Gemüther, Die fo 
feicht auf etwas auders hingelentt, aber doch nur deswe—⸗ 


gen in der Kirche verfammelt find, um in guten Entfhläß -. 


fen befeftigt, zur Tugend und Gottesfurcht ermuntert zu 
werden; — wären unterblieben, ſage ich, wenn man 
höheren Ortes mehr Achtung gegen die Reltgion. gehabt, 
and von ihrer Hebung das Volk nicht Dadurch, abgezogen 
hätte, daß man zu der Zeit und dem Orte der. Gottesver⸗ 
ehrung ſich dad Militair zu ſeinem Gaufelfpiele verſammeln 


* ließ. SEs kann kaum eine widrigere Empfindung geben, 


als die ift, durch irgend ein aͤußeres Toben geſtoͤhrt und un⸗ 
terbrochen zu werden, wenn ſich dad Gemuͤth geſammelt, 
and das Herz zu edlern Gefuͤhlen erhoben hat. In der 
Domfirche zu Berlin, — welche zugleich die Hofkirche 
iſt — machte man an jedem Sonntage bei bem Gottes⸗ 


dienſt und bei der Austheilung der heiligen Sacramente. die 
. traurige Erfahrung dDiefes verdrußlichen Geſtoͤhrtwerdens. | 
Alle Kirchen.aber, und alle Chriften die in denſelben wa⸗ 


ren, litten bei der unaugenehmen Veranſtaltang, das Milie 
tair an Sormtagen, — mo ed fi) eigentlid) am wenig⸗ 
5 fien glanzend zeigen ſollte, — — fo prunken zu laſſen; denn 
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theils durchzogen die abmarfchirenden Machten- mit Muflt 
oder Tärntenden Trommeln die Straßen, und ſchonungslos 
bald vor dieſer bald. vor jener Kirche vorbei, theild mach⸗ 
tern ſich die geputzten Officierchen eine Freude daraus, die 
aus dem Gottestempel kommenden zu beantlitzen, oder. 
wohl gar, — beſonders das weibliche Geſchlecht — zu 
bekritteln, zu beſpoͤtteln, frech ins Geſicht zu loben, uud. 
zu verfolgen. Wie ſollen da fromme und heilſame Ge⸗ 
danfen mitgenommen ‚werden aus ber Kirche in die ſtille 
Wohnung? Wo bleiben da fanfte Gefühle, die kaum. das 
Herz erwärmt hatten, wenn glei) fo eine Zerjtreuung: 
außen den Gottesverehrer erwartete ? | 
Nein, dad muß. anders werden, man if ed Gott, 
feinem heiligen. Worte, und den Menfchen fchuldig. Will 
einer von dieſem nichtd wiffen, nun dad ifi-feine Sadıe,. 
das mache er mit feinem Gewiſſen ab; aber ftöhren darf 
‚ Niemand darin einen'andern oder viele ändere. 
| Durch die Schönheit. und den Glanz des. Militaird, — 
im Preußifchen ohnehin fehr verdächtig gewordene Dinge —, 
wird man in Hinficht: auf das Volk nicht erjeken und. guts 
machen was man verdirbt, wenn man ihm Religion und 
deren Kultus nimmt. Das Vertrauen, weldyed der ges: 
meine Mann zu ſeinem Regenten faßt, wenn er heilen 
wohl montirte und wohl geübte Soldaten ſieht, iſt vom 
dem fehr weit verfchieden, was er gefaßt hätte, wenn er⸗ 
durch rechtſchaffene Volkslehrer über den Werth der Vers 
faſſang feines Vaterlandes, über die redliche Uebung der. 
Negententugenden feines Herrſchers wäre belehrt worden, 
und jenes wird weder fo tief wurzeln, noch fo lange dauern 
als dieſes. Schlimm genug, wenn ein: Staat immer ſei⸗ 
ne bewaffneten Scharen vermehren muß, um äußere und 
innere Gegner und Feinde der Ruhe und gefeßlicher Ord⸗ 
nung in Schranken zu halten; beſſer wäre es, man erzüge 
das Volk zur Religion; ed beduͤrfte dann ber Huͤlfe feiner 
Heere weniger, von denen der arme Stadt = und Landbe⸗ 


! 
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wohner,— ber fie lange Jahre mit feinem Schweiße ers. | 
nähren half — oft gerade in der Zeit.und in dem Grabe 
derlaſſen ward, und ungefchüßt blieb, als er Hilfe und 
Schutz von ihnen vertrauensvoll erwartete. Wo bleibt 
aber die Erziehung des Volkes zur Religion, wenh mar 
das, woran die Menge ſich zunschft halt, den aͤußeren 
Kultus derfeiben nicht ntr'wicht achtet, fondern ſogar 
hemmt und flöhrt; wenn man den gänzlichen Mangel der. 
Keligiofität an, den Befehlöhabern und Dfficieren der Meere | 
überficht , Ga wohl gar liebt und laͤchelnd billigt, —) 
welche doch größtentheild aus Söhnen des Vaterlandes be⸗ 
ſtehen? Durch die Nichtachtung der Religion (und der erfle 
Beweis davon ift Stöhrung und Geringſchaͤtzung des änßern 
Kultus berfefben,) loͤſt man die Bande gefetlicher Orb: 
mung, die Bande dei Treue, der Waterlands » und Re | 
gentenliebe eines Volkes zunaͤchſt auf, befördert Frivolitaͤt 
und Egoismus, und macht Niedere und Hohe zur Pflichts 
vergeffenheit geneigt. Ob Preußen in dem letzten Ariege 
darin Erfahrungen machte, die fein Unglüd beförberten ? me 
das beantworte man fidy felbft. 23 

Aus Fleinen Urfachen entfiehen oft fürchterlich große 
Wirkungen; die Bemerkung paßt ganz hieher, denn ich 
ſehe Mancheh lächeln, wenn er lieft, daß ich behaupte, 
Preußens Unglüd Liege zum Theil in ben Folgen bed Ver⸗ 
falles poſitiver Meligion, tn feinen Grenzen; allein ich 
verweiſe ihn bloß auf die Erfahrung, und auf. die Wahrs 
heit meiner Behauptungen in Hinficht des Volkes im allge⸗ 
"meinen, und in Hinſicht der angeführten wahren Befchafe 
fenheit der Dinge in der Hiuptflabt und it den Provins 
zen. Denn diefe Misbräuche findet man in den Provins 
zialſtaͤdten eben fo wie in der Hauptſtadt; auch dort {fl 

der Paradeplat in’ der Regel neden einer Kirche, audy 
Bort werde militaisifche Prunkuͤbungen gerade dann vers 
anflaltet, wann die Gemeine zur Ehre Gottes verfammelt 
‚tft; auch dort herrſcht laͤrmendes Getöfe, das die Andacht 


— 
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der enge itöhrt, auch dork wird den Gaffern zu gaffen ge⸗ 
geben, auch dort blaͤhen und bruͤſten ſich geputzte Officier⸗ 
chen, (es giebt beffere darunter, — die machen ˖ eine Aus⸗ 
Rahme — leider find ed nicht die Mehrzahl) auch dort wer⸗ 
den ehrliche Meiber und fittige Mapchen, ‚Die dem Herrn 
in der Kirche gelobten ihren Tugenden treu. zu feyn, beim . 
Herausgehen aus derfelben frech beſchaut, ſchaamlos verfolgt. 
Dam war ferner die Specialrenue Fahr 
aus Jahr ein auf den Sonntag, zur. Zeit des . 
- Östtesdienftes, dicht an den Mauern von Berlin an⸗ 
beraumt, und warum ein Tag der großen Revue 3 
au einen Sonntag feflgefekt? — 
Friedrich der Große kam, mit der. Morgenroͤthe von 
Sharfottenburg , y befichtigte mit wohlausgeruhten Augen 
fine Truppen; und ehe von den Kirchthürmen bad Geldus 
te zur großen Verſammlung frommer Gotteöverghrer ertöns 
te, wär er ſchon wieder heim, und feine Truppen im Abs 
marfche oder ſchon zu Haufe, — der kluge Herrſcher, ber 
weife,. ewig verehrliche König! — Warum iſt man nicht 
bei dem Gebrauch geblieben ? Warum giebt man den Gafs 
fern (und der gemeine Mann gafft- gern,) dieſe Gelegens - 
bit feine Schritte dorthin zum Militairhaufen zu wenden, 
ſtatt daß er ohne diefe Beranlaffung ‚zur Kirche gegangen 


fon, und dort uber feine Pflicht, als Unterthan, as Dir 


vender, als Gatte und Vater und Chrift wäre belehrt, und - 
Aihrer treuen Uebung ermüntert worden ? Hatte man keis 
ne Zeit als an diefem Tage? Die Ausflucht wäre laͤcher⸗ 
U; das Militair hat in Friedenszeiten nichts zu than, - 
kann alſo feine Uebungen und Befichtigungen der Montur 


und Waffen an jedem Tage abhalten. Will man dem Bol 


fe ein Schaufpiel geben? Das Militair iſt dazu nicht — 
nach fo ungeheuren Koſten feiner Eriſtenz — vorhanden; 
Der ſoll es ein Feſt Für die Menge ſeyn? Der Buͤrger bedarf 
deſſen nicht; ihn geht als ſolcher ſein Gewerbe, ſeine Nah⸗ 
vu, und as — ——— als — Gottes 
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ſein Gewiſſen an; fuͤr erſtere kann er die Woche uͤher ſor⸗ 
gen, mit dem Letzteren ſoll er ſich Sonntags berathen. 
Dazu iſt dieſer Tag von dem Herrn unſerm Gott geheiligt, 
und das Geſchoͤpf muß — wer ed auch ſei, des Herr 
Veranftaltungen für dad Menfchengeichlecht ehren, befür- 
dern, aber nicht. hemmen und jiöhren. Zerfireunngen 
find, dann und wann für jeden Arbeiter nothwendig, Die, 
kann er aber anderweitig-fuchen und wird fie beifer finden, 
ald da mo er Tauſende fchweigend und ftumm ftehen, mas 
ſchinenmaͤßig fi) bewegen, (einzelne Individuen derfelben 
wohl gar.firafen und. mißhandeln) oder fich zu einem- graus 
ſamen Gefchäfte üben und vorbereiten. fieht, deffen Verforg _ 
der Menfchheit zahlloje Thraͤnen koſtet, Sitten verwildert, 
Städte ‚zerfiöhrt, Laͤnder verheert, Tauſende ind. frühe 
Grab ftürzt, und gluͤckliche Familien elend und ungluͤcklich 
macht. Der Bürgerjiand hat mit dem Militeir nichts 
‚gemein; und fonderbar ift.ed, daß das preußifche Militair, 
— das ſich fo, ftolz uber jenen erhob, das fich, fo viel defz 
fer ald jener zu ſeyn duͤnkte, das leider fogar auf Koften 
der Billigkeit. und des-Menfchenrechtes, vor dem Michter 
ſelbſt vor jenen Stände begünftige ward, — daß es hier 

bei. feinen. Muſterungen und Uebungen nad) dem Aublick 
and den Beyfall der Menge trachtete, die es fonft nur zu 
despotiſiren fuchte. Halte es Fünftig feine Webungen. und 
Muſterungen wo ed. will und wann es will, nur nicht an’ 
Drten wo Tempel des. Höchften fliehen, und nicht zu einer 
Zeit, mo flatt des / wilden Waffengetiimmeld die Stimme 
r Belehrung, die Ermahnung zur Ordriung, und das 
Wort des Friedens zu.der Menge gefprochen win. Wie 
‚mancher Leichtfinnige ans. der Menge verfchwendete bei feiner 
perfönlichen Gegenwart wahrend der Militairübungen, we 
. er gleich unnuͤtz als überflüffig war ,. den Erwerb einer ar⸗ 
beitsvollen Woche, ſtatt daß durch die. Heine Gabe, wel⸗ 
che er der Armuth in den Kirchen giebt, ein Suͤmmchen 
waͤre zuſammengelommen ‚ mit weichem man ges 


- 





Iindert, dem Mangel geſtenert, und bittre Thraͤnen ge⸗ 
trochnet hatte. — Waͤre die Veranlaffung aber nicht das 
gewefen — fo hätte jener Misbrauch nicht ſtatt gefunden., 
— Rochmals alſo; ed ift rathwendig, Daß das Militair 
— (außer den manchen andern Ubanderungen, weiche mit 
demſelben vorgenonmen werden muflen, wenn Gleichheit 
der. Stände, Ordnung in-der richterlichen Geſetzesverwal⸗ 
tung fiatt finden, und fo dad Vaterland befier als biöhen 
berathen ſeyn ſoll) — — ſeine Paraden nicht an Orten 
und zu einer Zeit halte, wo Gottesverehrungen ftatt finden; 


daß ed Dusch das Toben feines Gefolges nicht die fremme - 


Ruhe frigdlicher Bürger ftöhre, — daß. es feine Indivie 
den zur Achtung der Chriften anhalte, — wenn fie ſelbſt 
keine Chriſten ſeyn wollen, — «8 ift nothiwendig, daß es 
feine Mufterungen und Waffenübungen zu einer andern Zeit 


halte; damit dad Volk nich in feiner Gotteöverehrung ges 


ſtoͤhrt und von beffern Zwecken abgehalten werde, — daß 

es endlich fetbft in fich Achtung gegen Religion und deren 
äußern Kultus zeige. Das alles ift feine Pflicht, feine 
Schuldigkeit gegen Gott, König und Vaterland. Es ifl 
dad eine gerechte Forderung an dafjelbe, und wenn man 
Boͤſes abwenden, und Gutes im Staate herftellen will, 
muß. das gefchehen. Berlin und jede andre Stadt: hat in 
fich oder vor ihren Mauern Raum und Gelegenheit genug, 
fine Soldaten üben zu laffen, ohne: die Zeit der Gottesver⸗ 
Ehrungen oder die Gegenden Dazu anzuwenden, in welchen 
Kirchen fiehen. Andere Länder fehlen darin wenig oder 
gar nicht; man fehe 3. B. auf Sachen, Heflen, Oeſtere 
reich. Das Volk Kann nicht religiös feyn, (und dadurch 
zu gehorfamern, thätigern beſſern Bürgern erzogen wer—⸗ 
den) wenn man ihm die Gelegenheiten dazu ſchmaͤlert 
dder nimmt. Der-außere Kultus ber Religion ift bei ihm 
mit die Haupſache; zerftört: man den, fo giebt: man Ihn 
Kaftern preis, erhält man ibm den; fo bewahrt man ihn 


das erſte Motiv zum. Guten. Die Wolkömenge ift einem 


’ 
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Kinde zu ——— das offene Sinne hat, das erzogen, 
bewacht und bewahrt, aber nicht gereizt, gelockt ver⸗ 
fuͤhrt werden muß, wenn es brav werden ſoll. — 

Der Verfaſſer dieſes haͤtte noch viel uͤber dieſen Ge⸗ 
genſtand zu fagen, doch — ſapienti Tat! Moͤgen dieſe 
hingeworfenen Ideen von einem vermoͤgenden, einflußrei⸗ 
chen Mann bemerkt und angewandt werden! Niemandem 
ſollte durch diefe Zeilen wehe gethan, ſondern nurdas was 
wahr ift bemerkt, und das Fehlerhafte, wo möglich, vers 
beflert werden. Möge der Erfolg, zum Segen bei Vol⸗ 
kes und Baterlandes, der :reblichen Meinung des Verfafe | 
ſers und feinen Wuͤnſchen — zum Guten mitzuwitlen, 
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Die | 
neun erften Tage meiner Gefangenfchaft,, 
nad dem Gefecht bei Saalfetd, 


in Briefen eines. ſaͤchſiſchen Officiers an 


einen Freund. = 





Saalfeld d. ii. Ottob. 1806. 
| Bei unſerer Trennung verſprach ich Dir, von Zeit zu 
Zeit, durch Buͤlletins die Fortſchritte unſerer Waffen Fund 
zu thun, und ich halte Wort. Geftern haben unfere Waf⸗ 
fen raſche Fortfchritte gemacht, alfein — rüdwärts; und 
die meinigen befchloffen fogar auf immer, ihren. fun: bes. 
gonnenen kriegeriſchen Lauf; - denn mein Degen . wurde 
durch den Dufaren, der mich gefangen nahm, ‘vor meinen 
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Augen im die feuchte Gruft ber Saale verſenkt. Ja 
Freund! die Stahl beraubte Hand eines Gefangenen iſt's, 
die jetzt den friedlichen Kiel ergreift, um Dir die wehmuͤ⸗ 


thige Geſchichte unſerer geſtern erlittenen Niederlage, und 
deren Reſultat zu erzaͤhlen, in ſo fern es Bezug auf mich 


Erwarte keine weitläuftige Darſtellung dieſes Gefechts; 
man ſpricht nicht gern davon! — Nur dies: Egyptiſche 
Finſterniß verdeckt den eigentlichen Plan, welchen der ſonſt 
geiſtreiche Prinz Louis gehabt haben mag, als er mit ſei⸗ 
nem Heinen Korps in hieſige Gegend, — dieſem von ber 
Natur zu unſerm Verderben gewobenem Netze, ging. 

Daß der Feind alle Paͤſſe und Zugänge im Thuͤringer 
Vald, bis Dicht vor Saalfeld ftark beſetzt hielt, wußte er 
ſchon den Tag vor der Affaire. Daß das feindliche Korps 
wenigftens dreimal ftärfer ald das feitige war, wußte er 
auch. - Angreifen und zuruddrängen, konnte er den Feind 
nicht wollen, denn fonft hatte er e&, und zwar in Maſſe 
wenigſtens verſucht. Auch wußte er recht gut, daß fein 
Korps nicht aus Titanen befiand, und eine Titänenarbeit 
hätten wir gehabt, wenn wir. den Garnsdorfer Pag und 
jene Berge forciren wollten. 

Wozu gingen wir aber hieher, und warıim. wählten 
wir eben die hülflofefie aller Stellungen? — Doc Du: 
freft im Dunkeln, . wenn id) Dir bie Gegend und unfre 
Stelung,- nicht fchildre. Denke Dir eine Meilen Lange 
Kette himmelhoher, waldbedeckter Berge, zu deren Fuß 
die Saale fließt. Auf diefen Bergen, und in den von ih: 
nen herablaufenden Waldſchluchten, den Feind, und unfer 
Korps im dem engen maldiofen Iwifchenraum, den die 
Saale, fo uns im Rüden floß, und jene Berge bildeten, 


aufgeſtellt, aber aufgeftellt, — — nicht wie ein förnige  - 


ter Traftiger Gedanke, fondern wig ein zerftreuter Einfall; 
ohne Verbindung, ohne Flanken Schuß, auseinander ges 
dehnt, und größtentheils zur Unthaͤtigkeit verdammt. 


e 


Um deſto thätiger war der Feind. Mehrere. Stunden 
lang beichoflen uns feine Tirailleurs mit der Bequemlich⸗ 
keit der Schießhausfchugen, aus dem nahe liegendem Wald, 
Unter der Firma des letztern, der ihm NUnſichtbarkeit vers 
lieh, ſammelte er ferner. feing Kolonnen, den Punkten uns 
ferer Schwäche gegenüber, die er von feinen Höhen trefflich 
überfchauen konnte, wir aber nicht die fenigen, und Nach⸗ 
mittag& 3 Uhr durchbrachen endlich jene: Kolongen mit 
Blikesfchnelle Die weiten, Deffnungen in ımferer Stellung; 
fo. daß nun unfer Korps, in drei verfchiedene Sektions abs 
geſchuitten war, und jede derfelben im der Sront fo wie. zu 
_ beiden, Seiten den feurig eindringenden. Feind, . hinter fich 
aber die Falte Saale fah. Einzelne Abtheilungen kaͤmpf⸗ 
ten zwar jetzt trotz ihrer Verwaißtheit mit wahrem Helden⸗ 
muth, allein fie umerlagen. der feindlichen Uebermacht. 
Mur zwiſchen dem Waſſer und dem Feuer hatte nun das 
Korps zu wählen, und fein größerer Theil warf ſich in die 
kalte Umarmung des erſtern, da ed die.nachtheilige Wuͤr⸗ 
fung des Feuers während dem ganzen Tag zur Genuͤge eins 
-  pfunden hatte, und der tapferfte Widerſtand doch hier 

| vergeblich war. *)_ Meberdem war unfer Anführer, der 
tapfere Prinz Louis Berbinand, auf dem Schlachtfelde ge⸗ 
blieben. 
Nur zwei. — Bataillons, von —— auch ich ein 
Mitglied wor, fauden Belegenheit ſich im Rüden der 
feindlichen Kolonnen uͤber die Gebuͤrge zu retiriren. Wer 


die Felſenufer der Schwarza kennt, wird die Moͤglichkeit 


ſie zu erſteigen bezweifeln; genug es geſchah von und mit 
Moß und Maun, und auf dem Weg von einer Stunde, 
gewahrten wir weder Freund noch Feind. Aber ein vers 


2) Die, beiden preußischen Bataillens von Rabenau und NUM 
gaben su Durchwasung Der Saale den Ton an; denn fie was 
ren die erfien Gruppen unferes Korps fo fich der Gaalnpımpbe - 
anvertrauten ; ibre beiden Kommandeurs wurden aber in dem 
Fluß vom RADEIhBDEN Feind zu SRRENEN gemacht; 
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rätherifches Thal, wo wir einen tiefen Bach durchwateten, 
durch den ich einige bejahrte Officiers auf meinem Pferde 
teiten ließ, und fo vom Bataillon mich treunte, das in⸗ 
deſſen einen ſteilen Waldberg am jenſeitigen Bachufer er- 


finmte, überlieferte mich dem Feind. Eine Hufarenpas 


treuile umringte mich nebft meiner: Fameradfchaftlichen 
Umgebung, indem wir: fo eben dem Bataillon auf die Zin⸗ 
ge des Berges folgen wollten; fie machte und zu Gefanges 
um, und erfparie und auf dieſe Weile das Bergklettern. 
Ohne geladene Piſtolen und mit einen Degen bewaffnet, 
der ſchon vom Waffenſchmidt, als er ihm die Exiftenz gab, 
blos zum Ritzen, nicht zum Morden beſtimmt ſchien (? — !!) 
durfte ich an Keine Vertheidigung denken, gegen zehn zu⸗ 
gleich auf mich gezuͤckte Sable. 
Nachdem la bourſe und la montre nebſt Feldbinde, 
auf Abfoderung meiner Ueberwinder ihre Heimath verlafſen, 
das heißt: aus meinen engen deutſchen Taſchen, in die et⸗ 
was geraͤumigern franzoͤſiſchen übergegangen · waren, kam 
noch ein feindlicher Huſar als Nachtrab angeritten, deſſen 


langſames Pferd ihm den Dieuſt des Baldfommens vere 
ſagt hatte. Schon von weiten foderte er Yargent von mir, 
das doch in seiner größten Nähe nicht mehr bei mir zu fine . 
den war. So willfährig ich mich auch bezeugte ihm den 


inzigen preußifchen Groſchen mitzutheilen, der. fich noch 
in meiner Tafchenfalte vorfand., ſo ergrimmte er doch bei 


Ehlickung beſagter Föniglichen Münze dermaßen, daper 


das Piſtol in der Richtung der Schläfe gegen mic) abdruͤck⸗ 
fe, die Kugel Paffırte die Linie meiner Augen in ſolchet 


Nähe, daß ich auf Einige Sekunden voͤllig verblindete. Zur 


Ehre feiner braveren Gefährten fei es aber geſagt, daß fel- 


bige gigen den Abbrenner erwähnten Piſtols ſtark in Zorn 
entbrauuten, und mich gegen fernere Lebensnachſtellung die⸗ 
ſes gefährlichen Schügen in Schutz nahmen. 2 

Indeß wurde ich vom Kavalleriſten zum Fußgaͤnger 


umgeſchaffen, und mußte nun neben weiland meinem Pfer⸗ 
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de her, die fauren und demüthigen Schritte in bie Gefan⸗ 


genſchaft gehen. Ein feindlicher Huſar rief mir zu: In 


drei Wochen iſt die ſaͤchſiſche Nution mit der unfrigen alliirt! 


Dei Termin dieſer geweiſſagten Allianz fiel aber für mich 


und mein verlohrneds Haabe, genau um drei Wochen zu 
fpat. Beim Dorfe Volkſtedt war der Sammelplat der 
. Gefangenen, und chen jener Marechal de logis, welcher 
kurz zuvor den Prinz Louis entfeelt hatte, drndete hier die 
gemachte Geldbeute fämtlicher Qufaren des zehnten Regie 
mentd, in feinem zur Sparbüchje geweihetem Schnupf⸗ 
tuch, um die Beute in gleiche Theile zu vertheilen. Dies 
fer Prinzen Weberwinder hatte ganz das Anſehen eines 
Wuͤrgeygels aus der Apofalypfe; er fah fahl, und trug 
bie Züge'perfonificirter Unbarmberzigkeit im Aurlig. Der 


Kontraſt zwifchen diefer Wärgermiene, - und den gutmäthis 


gen, Mitleid verfündenden Gefichtözügen meiner Beſieger, 
ſo mich. bis Saalfeld tranäportirten, war auffallend, und 
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die Mienen der Leßtern Iogen nicht. Alles was nur zur 


Schiefaldlinderung und Tröftung der Gefangenen, : ges 
shan und gefagt werben konnte, ward von diefen humanen 
Kriegern nicht unterlaffen. Ueberhaupt könnte man ein 
eigned Anekdotenbuch fertigen, voll von Zugen des Edel; 
muthö, der Bravheit und ungefünftelten Menſchenliebe, fe 
unjere Weberwinder nur allein am gefixigen Tage, an den 
Ueberwundenen ausuͤbten.*) 

Bei Paſſirung des großen Dorfs Schwarza deffen 
Einwohner, Greiſe und Kinder ausgenommen, geflohen 
waren, fah ich eine Scene mit an, fo. die Verwirklichung 


von Callot's miferes de la guerre zu feyn fchien. Wer. 


kann eö den Siegern verdeufen, wenn fie erınattet und mit 
Appetit gefegnet, durch die Strapatzen des Tages, ſich 
da ſelbſt zu Bape bi bitten, z wo man ihnen _. darbeut ? 


) Noted. . Da der gemeine frantftfche Eoldat = Human⸗ 
fr alter Krieger ik, das iß jetzt — anerkannt. 
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md da die Wirth - und Gaſtrolle zugleich ſpie len, wo 


weder Wirth noch Wirthin,zu finden it? Wenn nun Zaus 
fende ſolcher Appetit — Gefegneten in ein Dorf Tommen, 
wo Nahrung die Fülle, aber fein Geber vorhanden iſt, 
dann iſt ed Fein Wunder, wenn es fo hergeht, wie ein. 
Schwarza herging. Denke Dir! alle Gaflen des Dorfes 
solgeftopft von Schaafen, Schweinen, Kühen, Rindern, 
Ganfen, Gefaugenen und Franzoſen. Ferner, das Ge⸗ 
blͤk, Geſchrei, Geſchnatter und Gebruͤll, aller dieſer in 
Angſt gerathenen Thiere, die man mit Bajonetten und Saͤ⸗ 


belu fehlachtere; zwiſchen durch bie ſchneidenden Töne des 


Angfigefchreis und Wimmerns, der zunichgehliebenen reis 
fe und Kinder , und aller diefer Laͤrm verhallend und übers - 
wogen, durch das Subelgejchrei ber Hunger und Dal bes 
friedigenden Sieger. 

Zehn Bajonette auf einmahl in dem Wanſte eines Kin 
dei. Dutzende von Schweinen, die mit den, durch den 


Wurf in ihren Seiten ſtecken gebliebenen Saͤbeln wuͤthig * 


davon liefen, und hundert Franzoſen hinter ihnen drein. 
Dutzende, von noch lebenden oder erwürgten Gaͤnſen und 
Huͤhnern, an Stricken uͤber die Achſeln der Sieger gehaͤngt. 
Volle Weinfaͤſſer, auf den Gaſſen mit Piftolewfugeln ange⸗ 


zapft. Die Zeltflaſchen, gleichviel, mit Burgunder oder 
mit Brandewein gefuͤllt. Denkſt Du Dir dies alles recht 


lebhaft, fo haft Du doch immer nur ein mattes unvoll⸗ 
kumnes Bild, von jener betäubenden Scene. Auch ich 
lieferte dazu, als erpreßtes Scherflein einem Ziraillene 
meine Pfeife ab, die ich fo eben der Verzweiflung zum 
Dpfer dampfen Faffen wollte. 

Zwiſchen Schwarza und Saalfeld, dem Ziel meiner 
Trauerreiſe, bivouaquirten ein Theil der ſiegenden Kaͤm⸗ 
pfer des verfloſſenen Tages in drei langen Linien; die 
Daͤmmerung war eingebrochen; die Straße war mit ab 
und zugehenden Schatten ähnlichen Wallern bedeckt. Feuer 


“ shne af foberten zum an: und serfühtbarten u 
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Wärme, ſuchenden menſchlichen Umgebungen. Ohne Un: 
ſtrengung der Fantaſie glaubte ich ſo im Tartarus zu ſeyn. 
Die Saale war. mein Acheron; in Saalfeld fuͤrchtete ich 
meinen Radamanthus zu finden, amd den Trank des Lethe 
ſchlurfte ich aus den u ‚meiner DRaUAL IBAN Bes 
gleiter. 1 

Bevor ich die — Vlvorallinie erreichte, bothen mir 
zwei kleine Voktigeurs zu beiden Seiten ihre Arme, fo daß 
ic) und fie, einer wahdernden Pyramide glichen. Sie 
hatten die wenigen geradebrechten franzöſiſchen Noth und 
Huͤlfswoͤrtlein vernommen, fo ich von mir gab, und nichts 
iſt fähiger einem Zremden den Zugang zu franzoͤſiſchen 


Herzen zu bahnen, als die Bekanntſchaft mit ihrer Sprache, _ 


Vous n'etes pas pille? frugen fte, parce que vous parlez 
nötre Jangue? und fie ſchimpften weiblich auf die Erleich⸗ 
terer meiner Schubſaͤcke ungeachtet ich ihnen verſicherte, 
daß ich mich dem, beim gefangen werden einmal üblichen 
Kriegsgebrauch der Pluͤnderung willig unterworfen habe, 
da man die Beſcheidenheit gehabt, meine Nafe, Ohren 
umd Hände, in ſtatu quo zu kaſſen. — 


Jetzt erhob ſich zwiſchen meinen beiden Begleitern eiu 
edler Streit; jeder, requivirte mich. ald Gaft zu feinen 
Abendbrod, fieriffen fich um mich, das erjtemal daß ich 
died erlebte; aber ſehr bald wurde id) aus der Verlegen⸗ 
heit, in die mich die Wahl zwiſchen meinen fran zoͤſiſchen 
Gaſtfreunden verſetzte, durch fie ſelbſt gezogen, denn bel⸗ 
de waren auf einmal bei Paſſirung des erſten Bivouaks 
gleich Geiſtern von meiner Seite verfhwunden, und meine 
Huſarengenien trabsen wieber raſch neben mir her. 


Im Dunkel der Nacht kam ich zu Saalfeld an; im 


dem armen Städtchen, deffen Schickſal am verfloßnen Tas. 


ge ſchon, nachtlich und finſter genug war. Viele ſeiner 
Haͤuſer wurden waͤhrend der Affaire mit Kugeln durchbohrt, 


md da ſich die Preußen nach verlohenem Spiele fechtens ! 


Durch 
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darch die Sitaderetifieten, fo wurde dieſe dadurch zur Pläns 
derung für Die Sieger gaeignet. 


Man brachte mich in das Haus eines Mannes, der ° 
noch am vorigen Morgen wohlhabend war, Nachmittags 
aber von marodirenden Voltigeurs, bevor das brave 100te 


| Linienregiment die Stadt beſetzte, zweimal total gepluͤn⸗ 


dert, und ſo dem Mangel übergeben wurde; eine Ders 
wandlung, die an diefem Unglüdstag manchem ehrlichen 
Engifelder wiederfuhr. Zur Ehre der ‚Linientruppen ges 
reicht es, daß .fie Kunen Unspeil an ln Pländerung 
ahnen. . | 


Es verſteht fich ; daß nein verarmter Wirth gleich je⸗ 
dem anderm Bürger der Stadt ald Erfaß für die Pluͤnde⸗ 
rung reihe Einquartierung befam; ich fand beim Eintritt 
in fein Zimmer ſechs franzöfifche Officierd nebft einem alla . 
verehrten fachfifchen Staabsofficier, der auch gefangen 
war, ſitzend an der Runde einer mit Speiſen und Wein 
löͤſtlich beſetzten Tafel. Haͤtte mir das Schickſal den Ap⸗ 
petit nicht ſo ſehr verdorben gehabt, ſo wuͤrde es mir nach 


des Tages Muͤhſeligkeiten wacker gejchmedt: haben. — 


Doch nein! ein Blick auf unſern Haͤnde ringenden Wirth 
ud auf deſſen mit dem Tode ringenden Frau auf dem Ka⸗ 
napee, haͤtten mir gewiß, auch ohne das erlistene Unglück, 
— Eſſen verleidet. 


De ächte Humanität und Befebeni der — 
denen franzoͤfiſchen Officiers, weiche fe unendlich gegen 
den laͤherlich aufſchneidenden Ton mancher anderer Trups 
pen abſtach, gab mir gleich. Hier eine jehr günftige Meis 
Ting von ber feinen und braven Denkweiſe ber franzöfis 
An Militairs, die eben. fo gut Deurſchland zu erobern; 
als durch ihr Betragen deutſche Herzen zu gewinnen ver⸗ 
fen, und bis diefe Stunde fand ich jege Meinung befkds 
uigt. Nicht: ein prahlendes Wort uͤher den —— 

Eeteter Bd. Ceſtes deft. E 
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Weffenvortheit „ Kein Wort von —— auf. kuͤnftige 

Siege ertoͤnte aus dem Munde meiner Tiſchgenoſſen. Hits. 

te nicht ihre Sprache und Uniform mein Gefühl erinnert, 
daß ed Feinde wären, die. mit mir zu Tiſche faßen, jo 

wuͤrde dieſes In ihnen die wuͤnſchenswertheſten Geſellſchaf⸗ 

ter geliebt haben, und ſo lange ich bei ihnen blieb, erin⸗ 
ner te ich mich nur mit Mühe, daß ich Gefangener war. * 

Nachts zwoͤlf Uhr ſuchte ich das Haus auf, wo bie übris 

| gen fächfifchen Officiers und Gefährten meines Mißgeſchicks, 
in einem großen. Zimmer verfammter, über die Vorfälle 
des verlebten Trauertags gloffirten and fich, nach Anges 
bung des Tons der verfchiedenen QTemperamente, theils 
wild, theils gelaſſen hingebend, theils melankoliſch trofte 
los, zum Theil gar luſtig bezeigten. Auch hier fand ich 
durch franzoͤſiſche Sorgfalt eine mit Speiſen und Wein 
beſetzte Tafel, als Gegenmittel fuͤr Hunger und Durſt, 
dieſen uns ſo quaͤlenden Begleitern des vorigen Tages; 
aber auch meinen Kameraden ſchien mit dem Degenver⸗ 
Luft zugleich die Eßluſt vergangen zu ſeyn,/ denn, die Spei⸗ 
fen waren ziemlich unverſehrt. Die franzoͤſiſche Schild⸗ 
wacht bei den gefangenen Officiers verfah zugleich, außer 
feinem Dienſt, die Stelle eines dienenden Marqueurs mi 
großer Behendigkeit, und Ließ es feinen Priſoniers an Teiz 
nem Guten mangeln. Eine im Zirkel gelegte Streu, theife 
weiſe mit Betten belegt, winfte uns zur Ruhe, aber die, 
meiften von uns ‚fanden biefe num. koͤrperlich; Geiſtesſturin 
und Nachtfroſt ſcheuchten von unſern Augen den Schlaf, 

die wenigen Schlaͤfer balgten ſich noch im Traum mit — 


Sranzoſen herum. 


Mit der Morgendaͤmmerung eitönten die, Arommein, 


der durch unſere Straße defilirenden Arwmaelorps yon Sans 


| er ge und. Suchet. Grembl FR m | 


> Note des Mn ‚Ein * des — — 
vor dem Deutſchen iſt, daß ſie nie von ihren Thaten ſprechen. 








ihn nicht den impofanten prächtigen Anblic eines Heers 

dieſer Welt beſiegenden Krieger, aber auch Du wirſt ihn 

einſt hoffentlich bewundernd genießen, und unwillkuͤhrlich 

wird ſich Dir dann, wenn Du diefe Truppen und ihre 
Heldengeneraͤle ſiehſt, die Ueberzeugung von ihrer Unbe⸗ 

zwinglichkeit *) aufdringen. Verbannt iſt in der Haltung, 

Bewegung und Kleidung franzoͤſiſcher Krirger jene pup⸗ 

penbafte, ermüdende, und ungeſunde Steifheit, Die doc), 

auf. bem Schlachtfeld von jelbji wegfällt md wegfallen 

muß. Auf dem Schlachtfeld, dieſem einzig ſoliden, von 

allen Armeen nie aus den. Augen zu laſſenden, Strehpunkt, 

auf den jede Heeresgymnaſiik ſchon in Friedenszliten einzig. 

biawürfen follte.. Der Friede it für die Armeen, was daß. 

Ervenleben für die Menfchheit it, ein Stand der Zuberei⸗ 

| tung und der Kampfplatz iſt ihr jüngftes Gericht, alles ; 
was dort nicht gilt, das ift vom Uebel, uud bejiraft ſich 

dann von ſelbſt. 

Nie gewahrte ich die geringfte Stockung im leſchten 
Fluß der frauzoͤſiſchen Kolonne; nie ſah ich einen Zuruͤckge⸗ 
bliebenen laufen. Verdoppelte Geſchwindigkeit des Schritts 
erſetzt hei ihnen deſſen verminderte Groͤße, die bei dem er⸗ 
fin Peloton genau dieſelbe war, wie bei dem — 
Wenn Hinderniſſe in den Strafen ſich fanden, fo brachen, 
die Zuͤge mit groͤßter Ordnung ab. Sowohl bei die * 
Abbrechen, als bei dem ihm folgenden Aufmarſch, erhiel⸗ 
ten die Leute ſorgfaͤltige Fuͤhlung, auf welche letztere ſie 
vorzüglich exercirt zu ſeyn fcheinen. . Bei aller dieſer Orde 
zung trugen Die Mannfchaften dad Gewehr, wie es ihnen . 
am begnemfien duͤnkte, fehr oft verkehrt geſchultert, nicht, 
felten prunfte ein eroberted oder erfauftes Brod au den 
Spitzen ber Bajonets und Erfahrung beweißt, daß dieſe 
Kriegen ihre Gewehre in den Stunden ber Schlacht anf 


Note des R. An diele aus ben angeführten Gruͤnden Tas 
glauben wird mir ſchwer, wobl aber ſo lange REN an ib⸗ 
von Spitze ſteht. — 
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dem rechten Fiece und auf die richtigſte Weiſe zu tragen 
verſtehn. 
Die den Bataillons vorangehende, Herrliche, alle ee 
ge Gedanken zernichtende Feldmuſtk, Die jede Deurfche dies 
fer Art, an Much erwedender Würkung unendlich übers‘ 
trifft, und warlich jede Sehne des Kriegerd zur Streitluſt 
ſpannen muß, gehört zu den angenehmen Erfahrungen, 
die Du wahrfpeinlic) den ferneren Siegen Napoleons, 
und dem Vorbringen feiner Heere verdanken wirft, und 
dann pflichteft du mir gewiß in alle dem bei, was ich Dir 


jeßt von Frankreichs Helden fchrieb. Deinen Augen wird 


dann auch der ftattliche Tambourmajor *) gefallen, der im 
Kolonnenmarfch jedem Bataillon vorgeht; deffen Blick das 
ſtolze Bemußtfeyn ausdruͤckt, daß ihm Helden folgen. Zu 
dieſem Poften werden nur die ſchoͤnſten Maͤnner vom kriege⸗ 
riſchſten Anſehen erkohren. — 

Bei dem heutigen Durchmarſch, dem ich viele Stunden 
Lang in aller Mufſe zuſah, bemerkte id) bei den franzoͤſtſchen 
Sfficierd eine Art Lurus, welchen ich bei den deutichen 
Armeen nicht kenne — den der Waffenpracht; und ich 
finde ihn für die Mitglieder des Waffenſtandes anſtaͤndig 
und verzeihlich; verzeihlicher als geckenhaften Kleiderlu⸗ 
xus, vorzüglich im Krieg; denn vermoͤge eines großen 
Huts und Jacken aͤhnlichen Rocks ſchlaͤgt man den Feind 
nicht, wohl aber mit dem Degen, und die praͤchtig gear⸗ 
beiteten Waffen der franzoͤſiſchen Officiers ziehen ſchon von 
fern den Blick des Schauers an. Ueberhaupt wendet man 
in Frankreich bei Verfertigung aller jener Kraftinſtrumente, 
der großen Beſtimmung des Staatsſchutzes, und der Be⸗ 
ſiegung fremder Mächte geweiht, weit mehrere Sorgfatt 
an, als auderwärts, auch erzeigen fich diefe Waffen dan: 
bar dafür, wie wir zur Genäge beinerfen. Du mufit eis 
ne franzöfifche Musquete neben einen Deutfchen gefehen has 


*) Nöte d. R. An diefem haben wir nie Geſchmack gefunden. 


1 
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den, um über.den TER a ber erfiern urtheis 
len zu Eönnen. 


Heute früh befuchten wir unfere armen bleffirten Kas 
‚meraben, die, mit ihrem geronnenem Blute bedeckt, und 
vom Schmerze gefoltert an den zerfchoffenen und zerhaues 
nen Gliedern, umfonft den Tod erflehten. Einen Saql 
xoll foscher Ungluͤcklichen muß man geſehen haben, um die 


Menfcen, fo den Kriegerfiand nicht achten, entweder. 


iecht herzlich verachten zu koͤnnen, oder fie zu bemitleiden 
48 Bleffirte an Geift, und Verkrüppelte an Gefühl. Ze 
gleich wird man ficd) dann über fo vieler. Zunglinge Leicht: 
amd Frohſinn wundern, mit dem fie den guten Waizen ih⸗ 
rer Jugend auf dieſem fleinigten Adler verſtreuen, wo das 
Unkraut ſolches Jammers gedeiht, , und die Vernte immer 
gar ſpuͤrlich ausfällt. 


"Auf dem Ruͤckweg in dad Quartier rief mich der geſtri⸗ 


ge Beſieger der Deutfchen, Marſchall Lannes: Haben fie 


den Prinz Louis Ferdinand perfünlicd) gekannt? fruger mich 
in feiner Sprade. War er nicht Blondin, jung, und 
ſchlank? trug er nicht einen Backenbart, drei Orden auf 
der Bruſt ? und, führte er nicht eine ſchoͤne Maitreſſe mit 
fh? fügte er Lächelnd Hinzu. Mein oui auf alles dies, 
das — ausgenommen, das ich nicht wußte, *) freute 
Den Herrn Marſchall fehr. Er mochte alfo zuvor noch nicht 


völlige Gewißheit gehabt haben, ob der auf dem Schlachts 


fan liegende ‚ mit Orden bekleidete Officier, der Prinz 
el; die bei felbigem gefundene Brieftafche, die zum Theil 


merbmärbige Papiere enthalten Haben ſoll, wird ihn aber 
jeden Zweifel hierüber benoinmen haben. ch werde diefen 


Yungen Helden mit Pomp beerdigen laſſen, fuhr der Herr 
Marſchall fort; und erſuchte mich hierauf, meine Kame⸗ 


— zur Veiwohnung dieſes Begraͤbniſſes einzulgben: 2 | 


8— Note d. R. Bar auch ungegründet. ’ 


J 


* 
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teres iſt aber bis jetzt unterblieben, denn ber Herr Mars 
ſchall hat heute Saalfeld verlaffen. 

Marfchall Lannes ifi ein Mann, ſchon von der Natur 
zum Sieger beſtimmt; geiftreich, ſchoͤn, jung und robuſt, 
und allbeliebt bei der Armee, die ihm, wie ſonſt dem 
Zatour, den Ehrennamen des erften Grenadiers von Frank⸗ 
reich beigelegt hat. 

In Fortſetzung meines Heimwegs ſah ich die Ankunft 

der prinzlichen Leiche in Saalfeld. Sie wurde Durch vier 
Franzoſen auf einer Tragbahre getragen, und war mit ei⸗ 
nem leinenen Tuch bedeckt. Er lag da, mit aufgelöftem 
Haar, ohne Uniform und Stiefeln; feine Gefichtöbildung 
voͤllig unverfiellt, -und noch im Tode ſchoͤn. Vor dem 
Altar einer Kirche,, wo ich am Nachmittag die Leiche fah, 
wird felbige fecitt, und einbalfamirt, ein gefuͤhlgolles 
Herz umflocht feine Heldenſtirn mit einem Lorbeerkranz. 
Er hatte zwei Hiebwunden uͤber und am rechten Ohr erhal⸗ 
ten; eine dritte hinter ſelbigem, ſo tief in's Gehien, gez 
dringen war, und ihm wahrfcheinlich den Tod gab. Eis 
ne breite Stichwunde mitten durch die Bruft, empfing er 
Hohl erft nach dem Herabfinten vom Pferde.) Noch 
melde id) Div als Poftffript, in Beziehung auf Diefen treffs 
lichen, nur zu feurigen Prinzen, daß man in deſſen Rod: 
tafchen eine Drdre vom Fuͤrſt Hohenlohe vorfand, kraft 
welcher ihm das Anbinden mit dem Feind, in der Saalfel⸗ 
der Gegend, gaͤnzlich unterſagt war. Den nemlichen Be⸗ 


fehl Hatte er auch mündlich durch einen ſaͤchſiſchen Officer 





aus dem Hauptauartier erhalten: Ich weiß alles! war die | 


Yntwert , yo keßterer vom Prinzen u 


. 9) Un einen Squt, dard den der Print, aach dem wericht dei 
"geitungsfchreiber, geblieben feyn fol, war nicht gu denken. t) 


DT Rote d. R. Durch obige Eriaͤhluns des Todes des Prin⸗ 
en wird alles beftätigt, was darüber im aten write der 
dertrauten Briefe sefast wir. 
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Die Hite in unferm Zimmer iſt jegt zu Deinem. Heil 
fo mausſtehlich, daß fie mic) am ferneren Schreiben verz 
hindert, - Denke Dir! der rafche Kalefaktor ift unfere fran⸗ 
zoͤſiſche Schildwacht; fie ſitzt kauernd wie ein Morgenlaͤn⸗ 
der im Kamin auf dem Vorſaal; fingt. und pfeift, fchiebt 
‚aber dabei eine Welle nad) der audern in den Ofen. Wenn 
es fo fortgeht, verfchwige ih — fger d dad Andenken au 
die Saalfelder Affaire. J 


Meine Beforgnif, daß dad Vorbringen der Franzoſen, 
and. meine Gefangenſchaft eine große Kluft zwiſchen mir 
and Dir befefligen wurde, iſt nun gehoben. Sch fürchtes 
te nemlich, daß meine Briefe, die da wollfen von binnen 
binauffahren zu Dir, es nicht bürften; und Daß die Deini⸗ 
gen, fü herüberfahren wollten gu mir, ed nicht Fönnten. 
Bor einigen Stunden trugen mir meine Kameraden eine 
Ambaſſade an’ den Herrn Marfchall Augerenu auf, ber 
heute im hiefigen Sthloß logirt; ich empfahl ihm mehrere 
anverſiegelte Briefe der gefangenen Officiers an ihre Vers 
wandten zur Durchficht und Beförderung. Der humane, 
Gebenäwürdige und große Mann übernahm die Briefe mit 
vieler Gefaͤlligkeit, und verſprach ihnen eine ſichere Paſſa⸗ 
ge, welche letztere gegenwaͤrtigem Brief Nachkoͤmmiling 
hoffendlich auch zu Theil werden wird. | 


—X 





Banwers den 19. Olteb. 1806. . 
ige dem. ſch der Krieg Dir naͤhert, und Du ihm 
in's Geſicht fiehſt, entferne ich mich gezwungen von ihm; 
damit Du aber auch erfaͤhrſt, wie ſich der Krieg im Ruͤcken 
ausnimmt, fo ſoll Dir dies gegenwärtiger, nnd meine 
kuͤnftigen Briefe ſagen, in die ich zu dieſem Zweck nur die 
Federzeichnung aus meinem Tagebuche zu kopieren brauche, 
Setzt verſetze mich Dir zu Gunſt nach Saalfeld zurüd. 


> 


Ununterbrochen wurde den 1 2tan Dftober der Truppen: 
marſch durch Saatfeld nach Jena zu fortgefeht, und,lange 
weilte mein Blick gefällig an dem Wallen und Fluthen Dies 
Tes Ihnen *) Menſchenſtroms; aber auch den gefaͤlligſten Au⸗ 
blick Herleidet die Noth; und ich war ihr Pflegkind, wenn 

- anders ‘der Befiger eines Hemdes, dito eines einzigen 
Strumpfpaare, und eines preußifchen Groſchens diefe Bes 


hennung verdient. Wo aber Geld hernehrtien, in einer. 


geplünderten Stadt, in ber ed. mir obenbrein an Befannt- 
ſchaft fehlte? Durch Schuld diefer wiederholt aufgeworfe⸗ 
net, fpitigen, und immer unbeantwortet Bleibenden 
Selbſtfrage, marfchirte manches fchöne franzoͤſiſche Regi⸗ 
‚ment, unbemerkt von mir, "unter meinem — vorbei; 
aber der Himmel half. 


Einer meiner Kameraden, der das Gluͤ hatte dem 


— — — — 


| 


Herzog von Koburg, der eben in Saalfeld war, bekannut 


gu feyn, erhielt durch deffen Gnade einen reichen Veid- 
vorſchuß, und war. fo gutmüthig, mir von feinem nun⸗ 
mehrigen Ueberfluſſe mitzutheilen, ſo daß ſich zu meinem 
Einſiedlergroſchen, der zuvor mein Stolz war, eine zahl⸗ 
reiche, ihn befchämende Verbrüderung gehaltreicherer Mün- 
ae geſellte. Auch wurden wir mit MWäfche von der edlen, 
trefflichen Herzogin bejchenkt, und mit der Noth ne hun 
al Fehd' ein Ende, 


Jetzt, Freund, einen Zug franzoͤſiſcher —— den 
ijch zum Voraus nicht für geringfügig anzuſehen bitte, we⸗ 
nigſtens dürfte ein ſolcher micht Leicht bei den Deutfchen vor⸗ 
fallen. Jedem gefangenen Officier war nemlich erlaubt, 
fich aus der Zahl derer in der Kirche ‚perwahrten gemeinen 
‚Gefangenen einen Aufwärter zu wählen, nad) welcher, 
mit mehrerer Freiheit und befferer Koft verbundenen Chars 


Be, wie Du denken Fannjt, jeder Kirchenbewohner ſehn⸗ 


ſuchtsvoll trachtete. Die jedesmialige — dazu, 
“N. X. Zu poetiſch. 





mußte aber zuvor dein Commandant de la place . gemel- 
bet werden. Sch fuchte die Wohnung des Leßtern auf, um 
Bedienung für einen unferer bleſſirten Officiers zu erbits 
ten, und addreffirte zufällig meine Frage nad) des gebies 
thenden Herrn Quartier, au einen der .zahllofen franzöfle 
ſchen Officiers, die ſo eben auf dem Markt ſtanden. Freunde 
Lich both) mir Diefer den Arm: J'ignore meme le quartier 
du commandant, fagte er: mais nous le trouverous a 
force de demander, und erft nach langem Hin = und Herz 
rennen in der Stadt, fanden wir befagted Quartier. 
Während deffen Auffuchen hatte fi) mein Cicerone nad) 
meinem Anbringen bei dem Kommandanten erfundiget, 
und er ließ mid) beim Eintritt in deffen Zimmer nicht zum 
Wort, fo daß dadurch, zu meinem Bebauren, die mühfam 
ſtudirten Phrafen, die ich auszufprechen gedachte, zum 
Dunkel der Vergeflenheit verdammt wurden. Er jelbit er: | 
ſchien bittend, und ſo herzlich bittend, als ob er fuͤrchte⸗ 
te, daß ſein Geſuch abgeſchlagen wuͤrde. Wo moͤglich 
vergnuͤgter noch, als ich ſelbſt, war dieſer gute Menſch, als 
der Kommandant die Bitte gewährte, Venez donc! rief 
er: il faut etre temoin de la delivrance d’un panvre 
prisonier, und nun ging ed im Trab der Kirche zu. Se: 
der der hier Yerfchloffenen Hunderte wollte bei Eröffnung 
der Kirchthür der außerwählte Aufwärter feyn, und ic) bes 
fhleunigte. die Wahl, um die traurigen Mienen der vers 
ſchmaͤhten Zurucbleibenden nicht zu fehen, denen ich doch 
wicht helfen Tonnte, Jetzt ſchied mein wackerer Franzoſe 
mit zufriedner Miene von mir. Zehn Stunden weit bin 
ich heute ſchon marſchirt, ſagte er: und ein fechöftündiger . 
Marſch ſteht und noch bevor. Die mir in Saalfeld vers 
gönnte Erhohlungszeit ift nun ‚vorüber; ich freue mich, 
während felbiger der Mitgehuͤlfe einer. guten That gewe⸗ 
fes zu ſeyn. Er umarmte mich und verſchwand in feinem, 
som Markt eben abmarfchirenden, Begiment, Sprid) 
ſelbſt, ob nicht die ſeltenſte Herzensguͤte usb Entfagung 


Ich mißbrauche hier Feinesweges dieſes fo oft an glatte, 
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dazu gehoͤtt, die Erholunge zeit nach einem ermuͤdeiden 


Marſch dazu anzuwenden, noch eine Stunde lang auf 
ſchlechtem Pflafter herum zu irren, um einen unbefannten 
— Feind zu dienen? Taufende, von einem Reichen. zur 
Erbauung eines Hospitald — nach feinem Tode beftimmt, 


wozu warlich keine Aufopferung gehoͤrt, wiegen mir die | 
brave Handlung meines Franzofen nicht auf. 


Noch darf id) Dir daB rührend edefmüthige Benehmen 


einer Wittwe und ihrer Kinder gegen die ſaͤchſiſchen Ge: 


fangenen nicht verfchweigen. Die Wittwe Wagner, eine 
gebohrne Sachfin, war am Tage der Affaire völlig aus⸗ 


"geplündert worden; bei dem Nothanblick ihrer Landsleute 
vergaß ſie aber ihren eigenen Mangel. Großmuͤthig wid⸗ 


mete ſie und ihre edlen Kinder den Ueberreſt ihrer Habſelig⸗ 
keit an Geld und Waͤſche, zus Unterſtützung der ſaͤchſi [chen 
Blefirten und Gefangenen.*) Das letzte Weinflafihens 
paar uͤberbrachte die gute Mutter perſoͤnlich den Offi⸗ 
ciers. Durch unſern Hauswirth erfuhren wir zufaͤlig, 
daß die juͤngere Tochter bereits alle noch vorgefundene Leib⸗ 
waͤſche unter die Verwundeten und Gefangenen vertheilt 


babe, die Aelteſte aber ſo eben im Lazareth fei, um ihre 


Heine gerettete Baarfihaft den Bleſſirten zu ‚übergeben, 
Im Gefpräch. mit‘ einent meiner Kameraden, in welchen 
ich meiner Rührung über jenen weiblichen Edelfinn Worte 


gab, ging ich über ven Markt; im Menfchengewüht fließen 


wir auf ein Mädchen mit einem wahren Madonnengeficht. 


nichtöfagende Maͤdchengeſichter verfchwendete Lob; der 


Mienenausdrud meiner Schönen verſprach wurtuch alle 
die Tugenden, fo man der Hochgelobten beimißt: - Das 


muß L. — Wagner ſeyn! riefich aus, und ich hatte mich 
sicht geirrt, wie ich von ihr felhft erfuhr. Diesmal hatte 


=9) Saalfelds und Bambergs Bewohner haben us gegen alle 
durchgegangene Gefangenen a brave Deutſche bewieſen. 








affo d die Natur durch Bildung einer — nicht 
gelogen. Klingt das Geſchichtchen nicht wie ein Roman? 
allein der iſt es nicht; Du weißt, baß ich Fein Romanens _ 
held bin. 

Bei noch nie erlebten Ereigniſſen erzeugen fich auch 
fremde Gefuͤhle; dies erfuhr ich, da ich meinen Freund 
S — g, der mit mir zugleich der Kindheit entwuchs — als 
meinen und Sachſens Feind, ſah und ſprach. Als Chef 
eines Bataillons Großherzoglich Heſſiſcher Truppen, mar⸗ 
ſchirte er durch Saalfeld, und als Feind nach Sachſen, 
ſeinem Vaterland, bei deſſen Nahmensnennung ihm ſonſt 
immer freudig das Herz fchlug! Noch vorigen July fprach 
ih ihn in meiner Garnijon, damals war noch an Feinen 
Rrieg zwiſchen ung zu denken; damals freute ihn noch der 
Heine Meublelurus in meinem Stübchen, und jetzt im Ofs 
tober erblidte er mich in einem Zuftand und einer Kleidung, . 
wo beiden gewiß Fein kurus abzuſehen war. En Schil⸗ 
ders Worte J—— 


äh reich, den Abend blos; 
Das iſt Eoldatenlodg ! 


waren an mir in Erfüllung gegangen. Troß alles Wider: 
ſtandes empfand ich gegen meinen feindlichen Freund eine 
tdewiſſe Entfremdung. Pſychologen moͤgen das — 
ich habe es nur einpfunden. 
Am: felbigen Tag wurde der brase Adjutant von: 
St — r, unter Begleitung aller gefangenen fächfifchen und 
preußifchen Dfficiers, beerdigt. Ihm war im Gefecht das 
Bein zerfihmettert worden, das num abgeldft neben ihm im 
Särge lag. Die den Zug begleitende franzöfifche Mann⸗ 
ſchaft ehrte die Leiche durch Senkung der Gewehre. ‚N 
‚Seit einigen Tagen hatte fich Die Zahl der gefangenen 
Dfficierd in. unjerem Quartier vermehrt, da aber die 
Summe dr im Haufe —— —— immer biefes 


} 


ee ia; fo konnte ed nicht fehlen, daß eine Kiſſennoth, 
and aus biefer zulegt ein Kiſſenſtreit entſtand, ‚der ſich 
freilich friedlicher endigte, als jängjthin der Zank mit deu 
Franzmaͤnnern vor Saalfelds Thoren ; doc) rathe ich Dir, 
FZreund ‚ Dein Kopfkiſſen zu ehren, weil Du es noch haſt; 
eine Entwendung deffelben würde Dir gewiß Sehnſuchts⸗ 
ſeufzer entlocken. 


Den 14ten Oktober, an dieſem für Norddentſchland ſe 


entſcheideudem Tag, deſſen Geſchichte wir aber erſt ſpaͤ⸗ 
terhin erfuhren, herrſchte tiefes Schweigen unter der ſehr 
geringen franzöfifchen Beſatzung von Saalfeld. Ueber⸗ 
haupt war in der ganzen. Stadt eine wahre Bußtagöflille; ; 
man hörte nichts ald den dumpfrollenden Todenton ded 


1 


von fern donnernden Geſchützes uͤber den Bergen her. Am 


Nachmittag kuͤndigte uns der Kommandant mit vieler Be⸗ 
ſcheidenheit an, dag wir die kuͤnftige Nacht im herzogli⸗ 


‚hen Schloffe zubringen müßten, und daß er gleiche Si . 


cherheitSmaasregel in Hinſicht der gemeinen Gefangenen. 
nehmen werde; wir bezogen daher mit einbrechendem 
Abend dieſes Nachtquartier ‚. in welchem ind die ganze obe⸗ 
re Etage, den Gemeinen aber die Schloßfirche eingeräumt 
wurde. Vor dem Schloß waren Kanonen mit brennender 
Zunte aufgepflanzt. Mit vieler Artigkeit führten uns Die 
fran zoͤſiſchen Officiers in ein Zimmer ein, in. welchen eine 


mit Weinflaichen belaſtete Tafel, und zum Genuß winkte, 


und da und verfichert wurde, daß ber Wein bloß für uns 
beſtimmit fei, fe antzogen wir.ihn feiner Beſtimmung nicht. 
Man wirft den eugliſchen Romanendichtern vor, daß ſie 


ihre Lefer zu oft mit Thee regaliren; dieſes Fehlerz mache - 


Ach mich gegen Dich nicht: ſchuldig, wie Du ſiehſt; deſto öfe 
gerer führe ih Dich — freilich leider nur in Briefen — 
an Weintifſche. 


Eine Stunde darauf ſetzten wir uns erſt formlich zur 


Tafel, und wurden hier von einer Geſellſchaft ſehr arti⸗ 


ger franzöfifcher Officiers unterhalten und hewirthet, we 
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fer denen fi ein Adjutant des Marſchalls Augereau auf 
das vortheilhaftefte aus zeichnete. Erf die Mitternacht en⸗ 
gte unfer.vergnügted Belfammenfeyn. In dew vorigen 
Nächten hatten: wir kaum hinlaͤngliches. Stroh Zu unſerm 
Rager, jetzt verfenkten wir und in den Flaum fuͤrſtlicher 
Betten. Den folgenden Morgen: Tehrten- wir in unfer 
Stadtquartier zurüd, wo wir bis zur Dämmerung blie⸗ 
ben, und dann wieder das Schloß bezogen. Ein von der- 
Armee abgeſchickter franzöfifcher Offieier, deſſen Seficht: 
‚eine Glorie von Wonne umfioß, überbrachte jetzt feinen 
Kameraden dad Evangelium von Napoleons Sieg bei Jer 
ndy- von diefem Sieg, der wohl der folgenreichfte vom allen- 
ſeyn dürfte, die ſeit 15 Fahren erfochten werden find, da: 
er fo völlig vernidytend auf Ye Maffe der: hunderttauſend“ 
Säulen wuͤrkte, auf die ſich da3 Gebäude eines: großen’ 
Staats faft einzig ſtuͤtzte. Niedergeſchoſſen ſind num jene: 
Saͤulen, oder fie find zerriffen, und verbindungblos zer⸗ 
fireut! was wird aus dem Gebaude werden? Miionen 
find wie Baumfrüchte; fie find hart, und man beißt fich,: 
bevor fie reifen, die Zähne-an ihnen aus; werben fie reif,- 
dann werden fie weich und: wohifchmegend , aber fie fallen: - 
ab. — Die gute deutfche Nation war reif. Droͤſtend⸗ 
war für und Sachſen die Nachricht 2 daß ein großer Theil- 
unferer Landsleute, noch) Stunden [ang wacker, allein ge⸗ 
kaͤmpft, nachdem das Schlachtfeid von den ri vers) 
laſſen war. | ) 


— 


un erſt wurde uns das Raͤchſel der- naͤchtlichen 

Schloßbeziehung erklaͤrt. Haͤtte ſich nemlich die Schlacht 

nachtheilig fuͤr die Franzoſen geendigt, und die Preußen 

drangen gegen Saalfeld vor, ſo Waren durch dieſes Mittel 

ſaͤmtliche Gefangene auf einen Punkt verfammlet, umd 
konnten auf die erſte Ordre ruͤckwaͤrts nach Frauken traus⸗ 

portirt werden; — a aber m REN: am — 

Tag. — 


f — — 


Kt dem innigſten Dautgefahl er fo manche biedere 
eben Saalfelds, die, trotz ihres eigenen erlittenen Uns: 
gluͤcks, das unſrige zu mildern fid) bejtrebten, verließen, 
wir den ı.Öten diefe gute Stadt, und ſaͤmmtliche preußi⸗ 
ſche und ſaͤchſiſche Gefangene traten die nothgedrungene 
Frankenreife an... Ohngefähr go Mann vom 103ten Mes 
'giment, unter. Kommando eines liebendwärdigen Officiers, 
Nahmens Girot, eskortirten uns. ‚Nur die aͤltern Offi⸗ 
ciers machten Gebrauch von denen, zu unſerm Transport 
beſtimmten, Wagen letztere, nebſt ihrer Beſpannung, wure 
den den Bayern, fo zu ihrer Fuͤhrung bis Kronach komman⸗ 
Dirt waren, ald Suhrlohn erb und eigenthuͤmlich geſchenkt. 
Dom. Korps des Marfchall Lanned wurden nemlich diefe 
Wagen ımd Pferde (Gott weiß, aus welcher Gegend 
entnommen) mit nach Saalfeld gebracht, ald und der Herr 
Marſchall dort heimiuchte; ‚der Nahıne des Eigeñthuͤmers 
war daher anonym, und citirt wurde er. nicht. Dede und 
leer fianden ale Dörfer, durch Die wir gingen; Fein frieb- 
licher Hausrauch wirbelte in der Luft, die Feufterläden ſah 


wan verſchloſſen; feibft jene gefelligen Haußthiere, die 


Hunde, waren mit ihren Gebietern aus diefer Blutgegend 
entflohen, und feit jenem area war niemand wies 
der heimgefehrt. | 
Eine Waldbloͤſe ‚bei Sapcneigen, we die Feinde die 
Gewehre geladen hatten, um felbige bei Saalfeld auf und. 
abzufchießen, war dicht mit Patronenpapier bedeckt, und 
ſo unſchuldig ſcheinend es jetzt da lag, ſo erinnerten wir 
uns doch, daß es, vor wenigen Tagen noch, ben Tod und 
Jammer unferer Kameraden in fid) ſchloß. : 
Bei unſerer Annäherung an Grafenthal, paſſirten wir 
jenen engen, mit Felſen begraͤnzten Gebirgsweg, welchen 
Die Preußen van dem Tage an, als fie mit Napoleon aus. 
zubinden wagten, hatten befegen ſollen, ed aber leider 


unterließen. - Gelbiger,, fo wie weiterhin ber Gattelpaß, 


*Fonnten, wenn fie nur mit wenig Truppen und Kanonen 


% 
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vertheidiget wurden, von dem Feinde ſchlechterdings wicht, 
oder erſt nach ungeheurem Menſchenverluſt genommen wer⸗ 


den. *), Die leidige Affaire bei Saalfeld iſt lediglich als 


Refultat unferer gutmuͤthig entſagenden Verzichtleiſtung 


auf den Beſatz dieſes vazerlaͤndiſchen Paſſes zu betrachten, 


und alſo auch meine zu, hoffende. Reiſe nach Frankreich. 


- Bir warden in dem wild romantiſch legenden Flecken 


Grafenthal einquartiert. Nur einzelne "Familien dieſes 


Dr. waren beim Durchmarſch franzöfifcher Kolonnen ent: 


fiohen. Der größern Menge hatte ihr gebraͤngteres Bel: 
janrmenfeyn mehr‘ Muth eingeflößt, als den Bewohnern 
der zerftreuten Hütten in ben kleineren ———— , ſo 
daß fie geblieben waren. 


"Den. zzten durchfchnitten wir oollenda * Thiuinger 


Wald, und gingen Durch deu berüchtigten. Sattelpaß nach 


Judenbach ‚ einem langen, zerſtreut liegenden Ort, der 
traurige Erfahrungen gemacht hat. or ſeibigem ließ un⸗ 
fer guter Girot. die Gefangenen zuben,. und ihnen Lebeng- 
mittel aus dem Dorfe liefern; fur die gefangenen Dfficiers 
haste er aber Speifen aus Saalfeld aufbewahn rt, die fie im 


Aeuhaus nach Kronach fort, der in Summa 13 Stunden 


betrug. Ein gefangener preußiſcher Huſar, der im Wald 


entſprang, wurde durch einen ihm nacheilenden Tirailleur 
erſchoſſen. Es begegneten uns viele, der Armee folgen⸗ 
de, ſogenannte Traineurs; eine Soldatengattung, die 


das Nefecht verineidend zuruͤck bleibt, den Streitenden alſo 
nichts hilft, dem Lande aber, im Ruͤcken der Armee, deſto 


ſchaͤdlicher iſt. Einer von ihnen druͤckte gegen einen Kunz 
pan ſeitte Verwunderung aus, daß wir Gefangenen noch | 


fo gut bekleidet, und noch nicht audgezogen wären, 
9 Note d. R. Das dies nicht geſchah, batte feinen Grund in 


den weitlaͤuftigen Debatten über Die Frage: Ob manvorwär 


aber ruͤclwaͤrte geben. Hder ven bleiben malte, — 


> 
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er Somenukiergang kamen wir zu Kronach an. 


Die vorliegende erhabene Citadelle, und die Hauben ſo vie⸗ 


ler Thuͤrme, giebt feinem Aeußeren -ein impoſantes Anſe⸗ 
hen; man hofft bein Eintritt in die Stadt eine gut beffeis- 
dete HDaͤuferfammlung zu finden, kaͤuſcht fiih aber gar ſehr; 


es iſt ein duͤſtrer ſinſtrer Drt, und kannanders Hppodondrie 


durch einen Gebaͤudehaufen ausgedruckt werden, ſo geſchah 
dies durch Kronachs Bauart. Den Einwohnern war ihre. 
hypochondriſche L Laune zu verzeihen, dennſeit 7. Wochen hate 
ten ſie fremde und ſtarke Einquartierung gehabt, die auch. 
jetzt noch zu finden, war, und von der Zukunft erwarteten 
fie feine Aenderung, da feit dem: Sieg bei. Jena die. Miliz 
tairftraße aus Sranfen nad) Sachſen durch ihre Stadt ging 
In einer der dortigen Kirchen, wo unjere gemeinen Gefan⸗ 


genen einlogirt wurden, fanden ſelbige landsmannſchaftli⸗ 


che Geſellſchaft, denn die bei Schlaiz gefangenen Preußen: 
und Sachfen harte man-bereitd vor unſerer Ankunft hieher- 
gedracht; auch einige fächfifche Officiers vermehrten hier 
die Zahl der gezwungeneu. Reifenden nach Franken. — 


Napoleon traf den 7 ten Oktober hier ein, nahm ſein 
Suartier bei eingm Geiſtlichen, befah unter dem Jubel der 


hieſigen Einwohner die Citadelle und verordnete deren Aus⸗ 


beſſerung und Verſtaͤrkung. Tauſende von Arbeitern voll⸗ 
zogen dies auf das promptefte; ; dem Kommandanten befahl 


er zugleich, erſt nach einem dreimal auögehaltenen Sturm, 


die Citadelle dem Feind zu übergeben, *) Beweis genug 
von der meifen Vorſicht dieſes großen Helden, der es nicht 
unter, ſeiner Würde achtete, an die Moͤglichkeit zu glau— 


ben, daß die Preußen bis Kronach vordringen konnten. 


Den gten ging er von hier ab, und ſchlug noch am a 
an Tag die en bei Schlai 


von. ® 


” Die — — erbielten on Ordre 
ſich zu halten, als Die Schlucht am 14ben verlobren m. 





1 
} 
| 
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Or 


Kenn man in Kronach die 6 Yogentuf nicht zu befrien 
digen verſteht, fo verſteht man es mit der Gaumenluſt de⸗ 


ſto beſſer; auch ich vermerkte es in dieſer Hinſicht recht gut, 
daß ich jenſeits des thuringer Waldes’ war. 


Den folgenden Morgen gingen wir in die lieblichen 


Gegenden Frankens ein. Einer rührend mahleriſchen Une 
ſicht genießt man, fo bald man fich dem Städtchen Lich⸗ 
tenfels von der Seite Kronachs her nahet. Im Hintere 


gund rechts, erfcheint die jtolz bethuͤrmte, prachtige Abs 
tey Banz auf ihrem jteilen Waldberg, zu deffen Zuß der 
Main rollt: Das Städtchen mit feinen. mahlerifchen Thuͤr⸗ 
men putzt die Mitte, und der Vordergrund iſt reich an al⸗ 


Im was nur eine Landſchaft zieren kann. Noch magiſcher 


wird die Gegend, wenn man Lichtenfels hinter ſich hat, 
bei der Annäherung vom Klofter Banz, das aber immer 
rechts bleibt - Hier weiß das Auge nieht, auf welchen 
Schönheiten es zuerft ruhen ſoll. In der Mitte nach 


Staffelſtein zu, verliehrt fich.der Blick in einer lachenden, 


mit ſchoͤnen Dörfern befäten , and vom Main burchwundes 


nenen Ebene, ahnlich jenen Gegenden wie Yan Uden fie . 
mahlt. Mechts das majeftätifche Banz, und links blinken 


be Fenſter der Wallfahrtskirche Vierzehnheiligen, burch 


das Dunkel eines vorliegenden Taunenwaͤldchens hervor, 


de üͤberra ſchte Blick glaubt bei dem Schauen dieſes eöfilie 


a Gebaͤudes, das fich beſcheiden im Wald verbirgt, "einen 
Benyaraft zu jehen ; auch verdankt die Kirche würklich ih⸗ 


 Kbniftenz einem Wunder. Vor einigen Jahrhunderten 


erkbienen nehmlich Vierzehn Heiligen zugleich einem ehre⸗ 
ſamnca Bürger von Staffelſtein, genau auf dem Pia we 
det die Kirche ſteht. Sie waren fo hoͤflich, ihm ungefragt 
Ihre Nahmen zu nennen, verfprachen allen und jeden Huͤl⸗ 
fe, fo diefe Nahmen auf dem ſignirten Platz anrufen würs 


den, und verſchwanden, nachdem fie demierwählten Staf⸗ 
felſteiner Ruͤſtzeng auferlegt hatten, der Welt fund zuthan, ° _ 
was er hier gefehen uud gehört, Die Kloſterherren des neh. | 

| — 


Seqheter Od Erſtes Oeft. 





. ‚gelegenen: Langheims — gleich nad) Erhaltung jener 


" Notiz die noch ſtehende Kirche, nad) weldyer bis jegt aus 


Deutſchlands entlegenfien Gegenden gemallfahrtet wirb. 


Dem Gefchmad jener Heiligen gereicht die Yeußerung ihres 


Wohlgefallens an biefer Himmelögegend mehr zur Ehre, 


als das unerklaͤrbare Ignoriren derfelben den ._ 


unſerer deutfchen Künftler ehrt. Unbegreiflich ift ed, ‚wis 


dieſe und fo manche ‚bezaubernde Gegend Frankens weder 


eine Radirnadel, noch eine Palette in Bewegung ſetzen 
fonnte, während manched fehr unintereffante Thal Sachs 


fens der Ehre genießt, in Folorirten Blättern prangend,- 


fich vervielfältigt zu fehn. Beilaufig erwaͤhne ich. hier ei⸗ 
ned Irrthums, den die Einziehung der Abtey Banz, feits 
dem fie bayeritch if, zum Nachtheil eines Privatmanies 
kuͤrzlich veranlaßte. Eine-franzöfifche Truppenabtheifung, 
To aus 36 Officierd und 1000 Gemeinen beftand, und 
Banzentweber für ein noch würftiches Klofter, oder, wegen 
- feiner vielen Gebäude und Thuͤrme, wohl gar für eine 
Stadt aus der Ferne. mochten genommen haben, Tegte ſich 
. dahin. Da aber nur ein Rentamtmaun dort haußt, und 

die Gäfte nicht wichen, ſo mußte diefer gezwungen die Unz 
terhaltung des zahlreichen Zuſpruchs allein ſich 
nehmen. 


Auf unſerm ganzen Weg bis Staffelſtein, wo wir | 


Nachtquartier bekamen, hatten uns fortwährend Truppen 


ne der Garde des Kaiſers begegnet, fo der Armee naheilz 
| Siebenzehn Wochen Lang: hatten biöher franzöfifche 


— in dem Städtchen Staffelſtein kantonirt, und Die 
trefflichen Speifen, fo wie dad Unerwartete, daß 'felbige 
nach fo langer und flarler Einquartierung dennoch zu has 


-ben waren, erinnerte und laut, daB wir und nichtmehr 
in Sachfen, fondern in dem Küchenland Franken befanden. 


In dem Quartier, wo ich nebit einigen meiner Ges 


führten lag, fellte fih und ein gefangener: preußifcher Of⸗ 
ficier vom Regiment Zweifel Rei Diefer gab fich Die mög: 


mo a — — — — 








lihſte Mühe, und Far und deutlich u machen, daß die 


verlohrne Schlacht bei Jena für Preußen gar nicht von 


bedeutenden Nachtheit fe. Im Gegenthen meinte er, 
Napoleon würde dadurch in die Halle gelodt; die Ruffen 
fünden bereitö bei Dresden, und nächftend würde Erzhers 


zog Karlin Franken eindringen, fo daß den Franzoſen der 


Müciseg dahin auf immer verfperrt wäre. Ihm dauer⸗ 
ten nur die braven Sieger von Jena, von denen auch nicht 


einer davon Fommen würde. Bitter und böfe wurde er, 
als wir nicht in fein Horn bfießen; wir beharrten. aber in 


unſerm Unglauben, und bezweifelten gar fehr die Meinung x 


des Dfficiers vom Megiment au *) 


. Den folgenden Tag ſetzten wir unfere Reife nach Bas 


! u durch Tauter wohlgebaute und wohlhabende Dörfer, 


‚den Main entlang fort; die Gegend wurde ebener, doch da e 
ſie einem fruchtbaren Garten glich, fo. verzich ich ihr den 


NMangel an intereffanten Höhen und Waldungen gern, Es 


begegneten uns wieder viele franzöftfche Rruppen, unter | 
weichen ſich eine große Abtheilung der prächtigen Grena«. 


diers a cheval von der Kaifergarde befand. Die Gefichter 


diefer Menfchen find ein Erdftiger Beleg zu Lavaters Phys 


ſiegnomik. Nur Männer von untadelhaftem fittlichen Bes 


tregen, ſo vier Feldzügen ehrenvall beigewohnt haben, 
Kommen, dem Befehl ded Kaiſers zu Folge, Mitglieder dies 


| fer Ehrenfehnar ſeyn, und wärftich fah ich nie eine größere 


mein auf Sittlichkeit und Guͤte gedeutet hätte, als eben in 


vereiute Menſchenſumme deren Geſichtsbildung fo allge⸗ 


dieſer Garde. Freilich ſchuͤtzt fie ihr Kaiſer für Noth, **) 


dieſer fruchtbaren Mutter der Immoralitaͤt, die Doch ges 


wöhnlich den Geſichtern ihren ungefaͤlligen Stenmpel auf⸗ 


= Man kann hieraus den abtaenisnae wicen Breufen und 
Sachſen fehen, | 


.) Du Luxus if opt auch nar die akt ver PER 
s 


+ "in Gafthöfe, mit welchen Bamberg ſehr gefegnet iſt, ges 


u 


dradt. Sie erhalten 8 Großen täglich, und Brod —* 
— 

Einige mit Dolchen und Piſtolen reich ER 
Mamluden, nebft einer Mamluckin, fo fih im Gefolge 
der Garde befanden) hatten in ihrem Aeußeren etwas Wis 
derliches, befonders das Weib, das fich mit ihrer weißgels 
ben Stirn und rabenfchwargen Augenbraunen, wie em 
ſchlecht gearbeitete Wachsfigur ausnahm. 
> Huch begegnete und der franzoͤſiſche General Dom. 

browsky, der fo eben aus Italien kam, und nach Polen 
ging. Diefer treffliche Manu, der fo. fange Jahre in der 
fachfifchen Arınee diente, und viel Liebe für die Sachſen 
bat, breitete, als er die vielen fachfifchen Gefangenen fah, 
die Arme gegen fie aus, und ließ jeinen Magen halten. 
Zufällig befand ſich unter-den gefangenen Officieren ein Kas 
pitain Schmelzer, der des Generals Jugenbfreund, und 
fein Lehrer in, der deutfchen Sprache gewefen war. Die 
Scene des Wiederſehens, in fo abitechenden Vechättniffen, 
war für beide rührend, und intereflant für und. In dent 
Gefolge des Genera.d befand fich ein gewifler Baron **** 
der einft in fächfifchen Dienften ftand, und der Welt ein 
merkwuͤrdiges Werk, durch Erzählung feiner Meinungen 
und Thaten, auch Kreuz und Queerzüge durch Europe lie⸗ 
fern Fönnte, denn bald war er Kapitain in Petersburg, _ 
bald Lieutenant auf der Inſel Whigt, und jetzt kam er vom 
Neapel, um — ic) weiß nicht, ob als Gefellfchafter, oder 
ald — Kammerdiener des Generals Dombrowsky fein Gluͤck 
‚in Polen zu verfuchen ; feiner Kleidung nach Finde ich mich 
eenkrigter das leßtere zu glauben. 

Bei unferer Ankunft zu Bamberg wurben die gefange⸗ 

nen Gemeinen in ein ehemaliges Klofter, die Officiers aber: 





legt. Zum Beweiß letzterer Behauptung dient, daß auf 
der einzigen Straße, der Steinweg benannt, 12 Gafthöx 
fe, ſchreibe zwölf Gaſthoͤfe exiſtiren. Aus welſer Vor⸗ 


% 


| ſcht us fie aber fammtlich in diefen bſen Zeiten die 
Schilde eingezogen, da fie mehr fremden Beſuch befamen 


als ihnen lieb war. 

Die erfte freudige Weberrafchung in Bamberg, gab mir 
der Anblick einer an Geiſt und Herz ausgezeichneten Lands⸗ 
maͤnnin, in deren interefianten Geſellſchaft ich vormals 


manche frohe Stunde verlebte, und welche jetzt an eine 


hayerifchen Dffieier hiefiger Garniſon verheurathet ift. Der 
Zufall wollte, daß ich, nebft einigen Dfficierd, den: Haufe 
biefer fächfiichen Freundinn gegen über eihquartirt wurve. 
Unvergeßlich bleibt mir die iht Herz fo fehr ehrende Weife, 
mit der fie und empfing; fehon ihr Wiederfinden hatte mich - 
erfreut, aber diefe mußte mic) rühren. ' 


Heute Abend nahm der gute Girot, unfer liebenswuͤr⸗ 


diger Begleiter, Freund und. Befchüßer, Abſchied von 


and, da er nun mit feinen Kanimando nach Saalfeld zus 
di ging. Achtung, Liebe, und die beften Wuͤnſche als 


ler der Sachſen, die er hieher eskortirte, folgen ihm nach. 
Moͤchte ihn das Schickſal i in jedem Sumpf befhügen, dem 
er jetzt ſich naht. * 

Der Himmel ſchuͤtze auch Dich anb Deine Gegend! 


Rapoleons Gluͤck treibt ihr, raſch wie Sturmwind, das Un⸗ | 


gewitter rei Fies⸗ zu. 
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En RE Leber m 
Gerechtigkeit, Freiheit, Feubalt m. 
Te ee 
eine Apologie unfrer Tage | 





Ich bin mit jenem Brauſekopf einverſtanden, der da fagt! 
Der Menſch braucht nichts mehr denn ſich ſelbſt um Wahrs 
beit zu fehen, nichts als eigne Kraft ihr zu folgen; und 
blos feinen eigenen Muth um fo ‚vier Gluͤckſeligkeit zu er⸗ 
langen als feine Natur ihm gewaͤhren kaun. ——— 
Es iſt nicht zu leugnen, ſeit Karl dem Großen hatten 


or in Deutſchland ein Gewebe von halb Gerechtigkeit, 


halb Freiheit, halb Vernunft und halb Exiſtenz. Daher. 
follen fich manche besbachtende Fremde ſehr gewundert pas 
ben, daß wir noch fo lange politifch Iebten. 
7 Der Zojährige Krieg, Behauptet diefer Bühne Geiſt, voor 
bie erfte lethale Natipnalthorheit, wovon Zürften und ® 

die Schuld trugen, RR: 
Die Rolle, die wir feit den letzten 10 Jahren fpieltet, 
liegt kaum in den Annalen, es ift Feine Ausſicht zum Der 
ferwerden, nicht im Ganzen, nicht im Einzeln — | 
find der Spott ber Menfchheit, man fpricht und Hohn und 
= müffen es bulden, denn wir fühlen, bap wir ſchwach 

nd. I | 

| Man kann fagen, bei und zerflörte alle Freiheiten . 

Freiheit, alle Gerechtigkeiten die Gerechtigkeit! Jedes pi 


” 


* 
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| sie und hierin iſt der erſte Schritt zur Skla⸗ 
verei, fo wie es die. erfte öffentliche Ungerechtigkeit ift. 


- Der jebige Geift und Seele des u = — nichts bei⸗ 
tragen und Alles genießen. | 


Adel nennt man den Inhaber der Pripifegien und Immu⸗ 
nitäten! Der Adel, und der Clerus hat alles Unglü über 
und gebracht! Sreie Männer (lagen immer Die Halb: 
Inechte, me | 

Bei und tragen grade die Befigungen, die die meifte 
Kraft haben, . keine Laſt. 

Nur der ift der Edelſte, der am meiften für das Vater⸗ 
land thut und am wenigſten genießt. Enthuſiasmus der 
öreiheit iſt nichts anders als. die Vorſtellung der allgemein . 
nen Gerechtigkeit, denn un Ehre und Gerechtigkeit ber 
wahrt den Staat. 
Der Franzos ſchlaͤgt ſich für ſein Vaterland, das ihm und 
ſeine Familie Vortheile verſpricht und gewaͤhrt. Der 
Mann wird gewuͤrdigt was er gilt, nicht mas das Kirchen⸗ 
buch oder der Geldſack des Vaters ſprich. 

Fuͤr wen ſoll der deutſche Grenadier ſich in die Bajo⸗ 
wette fürzen 7 Er bleibt was er ift,. trägt feinen Torniſter 
und erndtet Rippenſtoͤße ſeines Vorgeſetzten. | 

Er fol dem Tode unmanbelber ind Auge ſehen und ur 
Safe muß fein alter Water dem ‚Edelmann. robotten,.der 
nichts thut, nicht zahu ‚und mit Mishandlungen berg 
git. - | 

‚Die Schweſſer muß zu Hofe dienen, bie Muhme fine 
nen, der juͤngere Brude Botenlaufen. 

Der kleine Landmann fährt, zieht und gräht, auf den 
großen Höfen rührt fich kein Rab! Das nennt man Staat, 
Ordnung, Gerechtigkeit, und frägt noch wo das öffentlia 
che Ungluͤck herkommt? Wo keine Gemeinheit iſt, da iſt kein 
Gemeinſiun! Alle wollen genießen, niemgid wũl thun— 
jeder buͤrdet dem Andern auf. 


m Be Re 


— ! 


» Unter nafern Fuͤrſten herrſcht Mistrauen, einer. — 


ſich über das Ungluͤck des andern, bis er und fein Ball 
felbft am Rand des Verderbend fteht. 

Leider daß ich es fagen muß, überall herrſcht große 
ſchmizige Selbſtſucht. 

Fuͤr uns iſt keine Rettung , als dad Gute der Franzo⸗ 


fen nahzuahmen, wir muͤſſen alle daran, um die Wun⸗ 
den zu heilen, muͤſſen uns gemeinſchaftlich helfen. Frei⸗ 


heit und Gerechtigkeit ſind Schweſtern, ihr Vater iſt der 
„ihre Mutter die Vernunft! 

Das Leben hat nur Werth, inſofern es Wuͤrde —— 
3688 giebt nur eine Tugend, und dieſe iſt Gerechtigkeit. 

Das Lehen. und Kirchenrecht iſt Dem Alterthum ganz 
aan, und doch gründen und ſtuͤtzen ſich dermalen 
noch viele politiſche · Verfaſſuagen und Gebraͤuche darauf. 

Das Lehnrecht ſtammt aus den abendiandifchen Erobe⸗ 
zungen barbariſcher Voͤſlker. Sie waren unabhängig ‚fe 
wurden von Oberhäuptern,,. nicht von Herrn regiert, 

‚Die Zürften pflegten den wohlnerdieuten (Fideles) Des 
nefielen zu verleihen, mit der Bedingung, Kriegsdienſte 
“ thun, und ihnen den Eid der Ergebenheit zu ſchwoͤren. 


. Des Saame des Feudalrechis Liegt alfe in den barbari⸗ 


ſchen Völkern und im Jahrhunderte Karl des Großen; 
‚während. der Anarchie: nach feinem Ableben benutzten die 
Großen jene Schwachheit und machten ben Beſitz erblich, 
kein Privatmanı war feines Eigenthums ficher — wenn 4 
fich nicht ven Schuß eines Mächtigen erlaufte. 

So wurden die Befigungen willlührlich und Belen nad) 
dem Tode des Beſitzers dem Oberherrn zu. Ride um 
Landguͤter und Perſonen; ſondetn auch Haͤuſer und Aemter 
wurden in Lehen verwandelt, ſelbſt ganze Swubn erfubren 
Niet Schickſal. 


Die Unterbrädung wan Syſtem und es erfolgte eine 


sans ser Sitten und Meinungen. Ein freier 


ann. war ein — freier Güter, wer un einem 


4 
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deren abe md — thun mie hieß 
Vaſall. — 

Kleine Herren hiengen von Großen. ab, dieſe waren 
Füuͤrſten und hießen Kronvafallen, , 


Die fürftliche Macht war ſtets wantend, denn die Lehnd⸗ 
leute zielten ſtets nach Unabhaͤngigkeit. 


Der Privatkrieg war —— Europa kannte nur 
Edelleute und Selaven. — 

Die Kirche allein beſaß —5 Kultur und Freiheit und 
Viente oft den Unterdrückten zum Schuß. Die Pabſte ger - 
boten durch Die Schreckbilder ber Religion, und bedienteg 
ſich der Bannfluͤche zur Unterdruͤckung der Maͤchtigen! Wi⸗ 
der dab Fauſtrecht ſtiftete die Kirchenverſammlung im greg 
Seculo den Gottesfrieden und — die Ueber⸗ 
treter. — 
Aun gewiſſen Tagen im Jahr und der Woche durfte nie⸗ 
mand an feinen Feinden Rache nehmen, 
| Dan ſieht daß die Religion allein bie Wenden im. 

Zaum hielt, durch fie gelangte das Priefterthum zur Macht 
ubd maßte ſich endlich an, die weltlichen Staaten wie die- 
Kirche zu regieren, der Kirchenbann biente zum Beweis, 
daß die Kirche das Recht habe, Die Souveraine abzufeken. - 

-Der Kirchenbann war mächtiger als ein Heer Solda, 
ka; niernand durfte mit einem Exrcommuniciten Umgang 
Wien. Die Könige wurben-von ben Paͤbſten gefalbt, dar 
durch entftand die völlige Oberherrſchaft des Pabfied, 

Heinrich IL. mußte verſprechen, ber Kirche und 
don Pafı tren zu {ey ⸗ 

Die Fuͤrſten ware hart und wild, die Paͤbſte weile 
N unerſchrocken. 
Gregor VII. unterſtand ſich ſogar Yen Kaiſer Heine 
rich zu entfeßen und entband feine Unterthanen bed Gehor⸗ 
ſams gegen ihn. — - 
Gregor ade als Deformatn der Welt, 


\ 


\ 
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Feiedrich 1. gächtigte biefen Gregor in der Folge, 


ob er ihm fchon bei feiner Koͤnung den Steigebügel —— 


und die Züge kuͤſſen mußte: | 
Friedrich fagte: Ich habe meine Macht von — Gre⸗ 


gor ſagte: Du haft fie von mir! Unter Alexander TIL. 
- der die Leibeigenfchaft aufhob, unterlag Friedrich und. muß: 


te ſich mit dem ganzen Leibe vor dem Pabft nieberwerfen. 
Ein witziger Kopf fucht eine Haupturfache unfrer Un 
gluͤcksfalle darin, daß wir zu wenig gehen. — 
Ohnerachtet der Gang das Selbſiſtaͤndige im Mann iſt, 
fo geht man doc) weniger als man fährt. (Ob das bei dem 


jetzigen Pferdemangel noch der Zallift ?) Manches wuͤrde beſ⸗ 


ſer gehen wenn man mehr gienge; man kann uͤberhaupt 


uicht recht auf die Beine kommen, weil man zu viel fahrt. 


Wer zu viel im Magen net, mit dem fan nichts or⸗ 
dentlich gehen. — 
Man ſagt gewoͤhnlich wenn bie Menfchen fleden Se 


den, es will nicht gehen! 


Der König geht zur Armee, ber Avwirat geht mit w 


Flotte. 


Hoͤrt die Hoffnung auf, fo fagt man, es will hicht 


mehr gehn! Wo Alles zu viel faͤhrt, geht Alles ſchlecht. 


So wie man im Wagen ſitzt, entferut man fich’etnige. 
Grade von der urfprüngliehen Humanität. — | 
Sahren zeigt Ohnmacht, Gehen Kraft! Ran kann 
niemand mehr fo feft und rein ins Auge fehen wie man ſoll, 
man thut nothwendig zu viel oder zu wenig. 
(Ein Beobachter bemerkt, daß die preußiſchen Generale 
und Kommandeurs faſt alle fuhren, ſelbſt wenn ſie re⸗ 
tirirten, oder beſſer gefagt, ſich verirrten, fo daß fie 
nicht mußten we fie waren, der Wagen mochte alſo wohl 
Urſach feyn, vo ſi e ſo bornirt ru 


— — — 











Shidfale Mi 
eines vormaligen füdpreußifgen 
| Officianten, | 
feit November 1806. Fr Mn 





| — Berlin d. 11. Märg 1808, 
An der That lieber Clerus haben Sie alle Urfarhe auf mich 
zu zuͤrnen; ich hätte nicht denken follen, daß man nur im 
Gluͤcke Frounde hat, — ich hätte mich nicht ganz dem Uns 
. glauben an Edelmuth hingeben ſollen, — denn ich durfte 
uicht an Ihrer warmen Theilnahme zweifeln, wie mich die 
Rache der Pohlen außer Dienſt und Brod ſetzte, mir mein 
eg saubte und mich den Klauen bes —n übers 
erte. | n, 


‚Schildern ſoll ich — wie es mir ſeit November | 
1806. gegangen, — ſchildern ſoll ich Ihnen meine jetzige 
eaze? — 


Das erſte weil ich verfuchen, d denn ich Bin es Ihrem 
tzuten Herzen ſchuldig, doch das zweite lieber Freund, — 
dies vermag ich nicht, denn die Noth, mit der ich ringe, 
überfeigt zu ſehr alle Befchreibung. . Was ich Ihnen dar⸗ 
über jagen kann, iſt immer nur der fehr ſchwache Ab⸗ 





‚ drud einer ſchrecklichen Wirklichkeit und ich muß es Ih⸗ 


rem Gefuͤhle uͤberlaſſen, ſich das Gemaͤhlde meines Elends 
ſo umfaſſend auszubilden, als es die Phautafie des Men⸗ 
— erlaubt. — 


* 
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F | Fri genug kam die Nachricht auch nach Warſchau, 


daß das Gluͤck die preußifchen Waffen verlaffen habe, daß 


die franzöfifchen Heere ſich raſchen Schrittes der Granze 
des ehemaligen Pohlen näherten, daß fie bereit deſſen Ge: 
bier betreten und die Miederherftellung der Republik Protte: 
mirt hätten. 


Gerruͤchte, eines ſchrecklicher wie das andere draͤng⸗ | 
ten fich im Kampfe mit Wahrfcheinlichkeit und Erdichtung; _ 
— beftürzten die durch eigenes Intereſſe und Anhaͤnglich⸗ 


keit preußifch Gefinnten; — entflammten hie eraltinten 
Pohlen zum Srobloden, und je nachdem das Individuum 
vor einer Umwälzung ber beftchenden Derfaffung Vortheil 


oder Schaden erwartete, ſah man die Gemüther von des 
= widerfprechenbften Affekten erhitzt. 


Hier hatte einer Muͤhe den Ausbruch ſeiner (dhäbenfros 
yen Freude in die Schranken der buͤrgerlichen Sitttichkeit 
“zu haften; dort äußerten fich laut bie. ängfilichen. Beforg: 
uiſſe in Elagende Furcht. | 


"Dennoch herrſchte im allgemeinen eine Sffenttiche Stim⸗ 


mung, die uns preußifchen Officianten wieder einigen Muth 
einfloͤßte, der uns faſt, durch die Vorſtellung einer bangen 
Zukunft, zu verlaſſen drohte. Wir ſchloſſen der Hoffnung 


wieder unſre Herzen auf, gleichfam als wenn wir neue 


Kraͤfte für kuͤnftige Erfahr ungen ſammeln ſollten. 
Das Schickſal Warſchaus war noch nicht entſchieden; 


auch die, welche einen Wechſel wuͤnſchten, — auch die 


Pobhien hatten noch zu fuͤrchten, — lebhaft erinnerten fie 
ſich aus früheren. Zeiten des ruſfiſchen Sturms, — Die 
Heexre Alexanders fanden in ber drohendſten Nihe, und 

wenn man auch gebrungen. war, bei Falter Unficht der Din⸗ 


ge vorauszuſetzen, daß bie Legionen. Napoleons bald Meiz 


fier von ber Stadt ſeyn würden, fe blieb, bis Dies geſchah/ 
ber gute Erfolg: ber feindlichen Unternehmungen doch im⸗ 
wer nur Borandfeßung, al& bie Möglichkeit des Ber 


gentheild noch -nicht Durch wuͤrklichen Einmarſch und 
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ſcchere Stellung der frangoͤfiſchen Truppen — 
war, — 

Hin und wieder zeigte ſich wohl der Nationalgeift in 
haraktesiftifchen Drohungen und Invectiven gegen die der 
preußifchen Berfaflung Ergebenen; indeſſen mußte man 
dies mehr. Perfönlichkeit als Gefamtfache nennen. Doc) 
nich der Kultur der Einwohner Warfchaus, fondern allein 


eiaer eigentlichen Ungewißheit, in welcher fie ſchwebten, 


hatten wir es zu verdanken, Daß dad Betragen der Natib⸗ 
nalen, in-der Regel, zur Zeit gegen und erträglich war, 
denn daß ſich mitunter ein Rechtglanbiger ein Verdienſt ung 
ben Simmel zu erwerben glaubte, wenn er feinen eifrigen 

Groll gegen Ketzer, burch derbes Schimpfen, auch wohl 


durch Thätlichkeiten Luft machte, fand wohl nicht beſſer 


zu erwarten, wenn man ſich daran erinnerte, wie unend⸗ 


lich viel die pohlniſchen Geiſtlichen unter der preußiſchen 


Herrſchaft, an Wichtigkeit, Gütern und vor allem an dem 
Geruche der Heiligkeit verlohren hatten. — — 


Obwohl ich dieſe Erwartung am wenigſten in Bezie⸗ 
hung meiner Perſon hegte, da meine Dienſtverhaͤltniſſe in 


einer unmittelbaren Theilnahme an der, Staatsadminiftra- 


tion beſtanden, ſo mußte ſie dennoch am erſten und em⸗ 
pfindlichſten an mir in Erfüllung gehen. De 
Und wie? — fragen Sie, Br 
Zwar möchte Shnen-die Erzahlung, in welcher die Be: 
autwortung liegt, um ſo weniger intereſſant ſeyn, weil 
Sie gedrungen daren, Ihre Aufmerkſamkeit einer Scene 
des Ausbruchs gemeiner Leidenſchaften zu ſchenken; indeſ⸗ 
ſen duͤrften fich auch Ihren Forſchungsgeiſte, durch bie 
Enrfehung diefer Scene, am leichteſten deutliche Begriffe 
von der Gtoͤße des Einfluffes der pohlniſchen Geiſtlichkeit, 
auf das Volk geben; Sie dürften im-Stande fepn, ſich 
hieraus um fo richtiger zu erklären, weswegen, im Une 


fange der diesmaligen Revolution, die pohlniſchen Großen,: 
rn die Geiſtlichkeit — durch rhetoriſche 





— 
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Aaunrhenmittet auf das Bor zu — und wie es aidſeh 
dieſer Nation ohne Schwierigkeit möglich war, einen uns 
ter ihr fo feitenen, wirklich veipektablen Gemeingeift. zu 
ſchaffen, fich fo fchnell für eine Sache, für ein deal ins 
Feld zu fielen, Gut und Leben zu wagen, die doch größs 
tentheils nur in ber Einbildung einiger Ehrgeizigen und Uns 
rubigen begründet war, dad im Grunde nur die Geburt üis 
nes fühnen Egoism EI Standes — wer⸗ 
den konnte. 


Von felbſt wird ſi ch * dann Ihrer Beurtheilung die⸗ 
ſes Einfluſſes und feiner Eigenthuͤmlichkeit aufs neue darles 
gen, welche wohlthaͤtige Folgen er haben koͤnnte, wie nuͤtz⸗ 
lich der veredelte Geiſtliche werden muͤßte, wenn ſolcher ernſt⸗ 
lich dazu angeleitet würde, mehr für die Wirklichkeit zu 
leiſten, mehr weltbürgerliche, gemeinnüßige Aufflarung 


fürs praftifche Lehen zu verbreiten; ich meine, wennz. 


2. der Pfarrer, ftart ſich ausfchließend in feinem Amte auf 


die nur für den Himmel und wenns hoch koͤmmt für die 


F 
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Moral arbeitende Seelſorge zu beſchraͤnken, gehalten waͤ⸗ 
re, nad) paffenden Vorſchriften und Methoden den Einges 

pfarrten, im populären Sinne, die wiffenswürbigiten Ge⸗ 
= ded Staats (etwa ded Sonntags Nachmittags) wie 

Iche jedem Einwohner, um fein felbft und anderer willen, 

efannt ſeyn follen, zu lehren und zu erklären, wenn es Ihm 
zur Pflicht gemacht würde, Begriffe aus der Naturkunde ıc. 
deizubringen, und auf ſolche Welfe ſich um das men des 
gemeinen Mannes verdient zu machen. 


Sie ſagen, daß dies ſchon unter andern durch die ter⸗ 


minliche Vorleſung der Publicand. von den Kanzeln ges 
ſchehe; — doch aber wie? — Da ift oft Fein Funke 
von dem reinen Geifte, welchen der Zweck des Geſetzes ath⸗ 
met, zu finden; da nimmt fich Fein Pfarrer die Mühe Er⸗ 


klaͤrungen zumachen, und doch bleibt wohl Keinem, der von 


dem Staate ernährt wird, fo viel Muße zur Vorbereitung, 
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‚ fiel Zeit zur Ausführung diefer, wie Ich lelder befuͤrch⸗ 
te, — plia deſideria. 
Die Materie iſt reich, ift. wichtig für Staatenheil und 
Wenſchengluck, und im gegenwärtigen’ Zeitpunkt um fo 
mehr einer haftenden Aufmerkfamfeit würdig, je nothwen⸗ 
diger es ift, die Geifllichen für einen Wirkungskreiß zu 
bilden, der für die Menfchheit zuträglicher ift, welcher 
weniger im biblifchen, oft unnuͤtzen Idealismus die Uns 
thatigleit derer begünftiget, Die bisher nur zu fehr als 
Bios moralifche Perfonen ohne kosmopolitiſche Beſtimmung 
betrachtet wurden. 
Doch ich ſchweife ab, — alſo zuruͤck zur rn 
meiner Geſchichte. | 
Sie erinnern ſich, daß, wie ich vor 6 Jahren nach 
Varſchau verſetzt wurde, ich nothgedrungen war, mich zu 
meiner erſten Einrichtung in laͤſtige Geldverbindungen eins 


zulaſſen, indem ich mein baared Vermögen zur Cautions⸗ 


beſtreitung verwendete. Man hatte mich, von Pofen aus, 
an den Weinhändler 2... göbdrefiirt und dad gab Veran⸗ 
laſfung zur erften Belanntfchaft, zu meinen DVerhältniffen 

als Debitor und nachher ald Miether mit diefem, dem An⸗ 
ſcheine nach qut gefinnten Mann. Abgerechnet eine übers 
ttiebene Bigotterie, "bemerkte ich früher an ihm Feine beuüs 
whigenden fondern vielmehr achtungswuͤrdigen Seiten und 
ich glaube, wir wären in Frieden gefchieden, wenn mich 
nicht grade meine Liebe zu König und Vaterland vor einem 
Vierteljahre verleitet gehabt, zweien Mönchen, welche das 
Gewiffen Herrn 8. . für reichlich genoffenen Tokaier bediens 
tar, meinen Zorn fühlen zu laffen, als fie in der Voraus⸗ 
ſetzung, min fei die pohlniſche Sprache unbelannt, Preuſ⸗ 
ſens König und Derfaffung auf eine aufwicgeinde a ” 
abwuͤrdigten. 
So lange wie die preußiſche ee. in gleicher | 
Kraft blieb, verfchloffen dieſe Brüder vom Orden des heili⸗ 
gen Bernhardus ihre Rachgier in ſich. Aber Sie werben 
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ſehen, wie folche dann um fo empoͤrender auf mich fie 


te, ald man eine Auflöfung der beftehenden Oberherrſchaft 


für nahe hielt, als der preußifche General von Köhler fein 


Gouvernement verlaffen hatte, als Unfchluffigfeit die Stel⸗ 
le der wuͤrkenden Macht ſchuͤtzender Gefege elnnahm, als 
Feder nur für fich ſelbſt ſorgte. Mit dem Tage, da die Anz 
näherung der Franzoſen befannt wurde, verwandelte ſich 


das Friechende Weſen diefer Geiftlichen in eine boshaft fre⸗ 


he Miene, wenn fie die Gelegenheit fanden ‚ mir auf. der 
Hausflur zu begegnen. Ich achtete dieſe Menſchen zu 
wenig und reizte fie vielleicht eben dadurch, ihre heinituͤcki⸗ 
ſchen Gefinnungen auf meinen, Ihren Eingebungen — 
dingt folgenden, Wirth zu uͤbertragen. 


Es waren zwei Tage vor dem Einmarſch der ie ' 
. , Xruppen, wie id), durch die niederfchlagendften Auffchtuf 


fe verdrießtich geftimmt, zu Haufe fam und meinen Wirth 
mit feiner Dönchögefellfchaft in der Thüre antraf: Sie 
fehienen auf mich gewartet zu haben, benn mit der ihre 
fonft ganz fremden, gröbiten Verlegung alles Anſtandes, 
aller Schonung forderte Herr &... die ungefäumte Bezah⸗ 
lung meiner übrigens erft Sohanni 1807 fälligen Schufd: 
Unmoͤglich Eonute id) hierbei ruhig bleiben und aufgebracht 
aber eine fo unerbörte Inſolenz, gerieth ich in heftigen 
Wortwechſel, der ſich dahin endigte, daß man mid) mörs 
berifch mißhandelte, wobei die Mönche und ein junger, mir 
— Pohle die thaͤtigſten Faͤuſte zeigte. 
Erſt vor acht Tagen war meine Frau entbunden nit 
bei der Mißhandlung meiner Perſon in einen gefährlichen 
Pardxismus geworfen worden, als ich halb Konten]! meines 
Stube anlangte. 


Huͤlfe der Geſetze war nicht mehr zu erlangen, und > it | 


. mußte zufrieden ſeyn, wenn Died der letzte traurige Akt m 

Hauſe geweſen wäre. 

Die preußiſchen Officianten erhielten eine halbzaͤhrige 
————— ihres Eeheirer ‚ vie Kautionen wurden 


— v 


zuruͤck⸗ 
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— und Ich konnte meinen fanaliſchen Gläubiger 


befriedigen. Gewiß vertroß die Moͤnche meine fchnelle 


Beendigung dieſer Geldverbindung, weil ſte dadurch den 
Vorwand verlobten, welchen ihr Beichtſohn DI 
gen unterſchob. 


Der Augenblick erſchien, wo die Thore Warſchanꝰs 
von den Soldaten Napoleons beſezt wurden. Die 
militairiſchen Ereigniffe find. Ionen bekannt, ich halte 
wich alſo nicht bey ſelbigen auf und verfolge den Fa⸗ 
den-meinee Geſchichte. Tumult auf allen Straßen vers 
fändere Zůgelloſigkeit. Mehrere preußifche Officiauten 
harten Schon die Wiederkehr pohlnifcher Despotie an. ih⸗ 
rem Körper empfunden, - Einer meiner neben mir woh⸗ 
nenden Bekannten rang mit hem Tode: Jeder,dey ben 
Verdacht auf fich gezogen harte, Preußifch- gefinne zu 
ſeym hielt ſich zu Haufe verſteckt. Mich führte die Bes 


ſorgniß, mein krankes Weib zu verliehren, zum entfernt 
wvohnenden Arzt. Es dauerte lange, ehe ich feiner habhaft 
wurde, und Meiner Fertigkeit in der pohlniſchen Sprache 


hatte ich es zugufchreiben, daß Ich Gefahren entging. Doch 
namenloz war meine Wuth, meine Verzweiflung; ra⸗ 
find gegen Gottheit und alle Vernunft wurde ich bey 
dem Anblitk meiner in Zuckungen liegenden Sophie, 
weiner zerſchlagenen Mobilien, ben der Ueberzeugang, 
daß mir der. letzte Ueberreſt meines Vermögens geraubt 
u So weltete die Rache der Moͤnche! lt 


Gleich nach meiner Entfernung aus dem Hauſe war 
ber junge Pohle, welcher vor 3. Tagen feine netvigen 
Faͤuſte an mir geuͤbt hatte, mit zwey Soldaten in meine 
Wohnung geflärme und hatte mich zu ſprechen verlangt. 
Vie ihm meine Abweſenheit angezeigt worden, war er in 


das Zimmer meiner Frau eingedrungen und wollte ſie 

wingen, ihm eine atıgebliche orderung an mich ſchleu⸗ 

unigſt zu bezahien, Melches ihm; mit ber Anweifung ,. die 
Open: En Croes Sem G | 
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Stube im. verlaſſen, abgeſchlagen wurde. Dieß war das 


Signal zur Pluͤnderung, denn er und feine Helfershelfer 


erbrachen ben Secretair, gerfchlugen die Kommode, raube 


> ten bie letzte Baarfehaft und entfernten fich mit Hößl- | 


(dem Frohlocken, bie übrigen Mobilien zerträmmernb. 
Wergeblich hatten meine Domefiquen ben Wirch umd feine 
Leute zur Hülfe gerufen; er war nicht zu fehen un feine 
Lente fchienen abfichtlich zu zoͤgern. Bald nach meiner 
Zurädfunft fah ich Bie Heiden Mönche hohnlaͤchelnd zum 


Hauswirth grehen; fie hatten ihre Abfiche erreiche. — . 


- Mich ſchaudert noch, wenn ich mir dieß alles ing Ge 
daͤchtniß zurück rufe, und es bleibt mir ein Wunder, wie 
sch dieß und noch — babe ertragen koͤnnen, ohne zu 
erliegen. 


Von dem ——— meiner Gattin mußte ich ben 


folgenden Morgen im. Konferenzfaal ‚der Regierung ers 
feinen, wohin der Präfident von Wibiki uns preußifche 


Dffidanten befchied, um die / Entſcheidung unſers Schick⸗ 
ſals aus feinem Munde zu erfahren. Schon haften am 
vorhergehenden Tage einige Negierungsräche pohlnifcher 
Herkunft die Franzöflfehe Kokarde angeheftet, und fo 
(ehe fie früher die faſt kriechenden Mitglieder eines 


Kollegiums waren, fo unmäßig bruͤſteten fie ſich jetzt mit 


einem herabwuͤrdigenden Weſen gegen ihre früheren 


preußiſchen Vorgeſetzten und Amtsgenoſſen, ſo dberaus 
vergaßen ſie alles, was ſie dem enſhe Staate zu 


werdanfen hatten. 


Das Schickſal, welches unfeer — war uns be⸗ 
kannt, bevor ung ein offieieller Actns zu den Schlacht⸗ 


opfern einer unverdienten Rache weihete. Gefpanht ins 
defien mußten alle Nichtpohlen ſeyn, als der- Herr von 


Wibiki erſchien und fich rechts. ein neu erfchaffenes Per⸗ 


ſonal, aus: Pohlen beftchend, links das preußifche Offi⸗ 


cium mit feinem Praͤſidenten, in ‚swey Reihen formirte. 
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Nah Beendigung einiger Eeremonien hielt Dere 
von Wibiki eine geſchmuͤckte Rebe in pohlniſcher Sprache, 
welche fi im Weſentlichen auf das Lob Napoleons 
des Großen, auf bie Wicherberflellung der Republik Poh⸗ 
len, beren Rechte und künftigen Flor bezog, in welcher 
a8 auch zugleich unfee Entlaffung mie der Exrflärung 
belaunt gemacht wurde, daß foldye® blog gerechte Wie⸗ 
dervergeſrung der ehemals: von Preußen gegen bie pohl⸗ 
hen Officienten gebrauchten Maaßtegel fey. ‘Zwar 
habe Preußßen dem pohlniſchen .Bfficianten einen deeijaͤhri⸗ 
gen Gehalt bey ihrer Verabſchiedung zahlen laſſen; Die 
gohlnifche Nation wuͤrde durch eine gleiche Begeguung 
ihre Wuͤnſche erfuͤllen, allein die Beduͤrfniſſe des Staats 
ſeyen son zu großem Umfang, Lie: Huͤlfsquellen gu ge⸗ 
Ang, um «ine ſolche Ausgabe beſtreiten zu koͤnnen, 
wir mißten ung gegenwaͤrtig mit dem Verſprechen ge» 
vuͤgen, daß die Großmuth der Pohlen ſich dann eben⸗ 
falls gegen uns thaͤtig zeigen wuͤrde, wenn der Finanz⸗ 
zuſtand der. Nation es etlaubte. Uebrigens ſeyen von 
unſrer Seite Archiv und alles gehoöͤrig zu übergeben. 

Vernichtet war alſo nun das Glůck manches braven, 
biedern Mannes und dee Blick in die Zuknnft ſehr 
traurig. Mit ſtummer Bitterkeit druͤckten wir. Ungluͤcks⸗ 
nn Sand, Mer fonnte fagens fo. wird mir’s 
KR... J — — 

Faß betaͤubt eilte ich durch bie Straßen. Ein laͤr⸗ 
mender Haufen weckte mich aus meinem dumpfen Bruͤ⸗ 
ten und lenkte meine Aufmerkſamkeit auf den Gegenſtand 
ſeiner Ausgelaffenbeit: Sich’ da! — es war tin preußiſcher 
Adler, den der Poͤbel von einem officiellen: Haufe ges - 
riſen hatte und triumphirend im Kothe durch die Saſſen 
ſchleifte. Ein.inlser Poble erhitzte ſich hieruͤber in lautem 
Unwillen, und ſchon war er’in Gefahr ſich ſchlimme 
Haͤnbel uzuzlehen, als er. — die auf ihn Ein⸗ 
—* durch die Worte rin „Kinder; dad 

| Ei en 





ner Seele wurde exaltirt, indem ich gegen Kraͤnkungen 
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u ja einmal unfer poblnifcher ‚Adler * — er Hat ja 
blos das Trauerkleid angezogen und darum fihleife hr 
im? nicht. Boch, im Jubel ſolltet ihr ihm Die weiße Farbe 
wieder. geben!“ — Ja ja! ſchrieen alle und äberhörten \ 
die Stimme. eines wohlgekleideten Bürgers, ' det ihnen 
zurlef: „thuts nicht, ſonſt wird er grau, und das iſt — 
nicht ſchwarz nicht weiß, iſt — keine reine Farbe!“ — — 
Wie viel Ahndung lag in bieſet Demonfttatim! — 
‚Nicht vermag ich die Stimmung zu heſchreiben, in 
der ich mich) bald darauf mit der Uebergabe meiner 
Dienſtſachen beſchaͤftigte, und doch mußte ich es einzig 
dieſem fatalen Geſchaͤfte zurechnen, daß ich nicht im 
Meißmuth verging! Die (om geſunkene Spannuug miei⸗ 





allet Art, welche die pohlniſchen Commiſſarien herbei⸗ 
führten, kaͤmpfte. Auch richtete mic) bie neugeborne 
Hoffnung, mein Weib zu behaiten, in etibas auf... D 
hätten: Did, gute Sophie, damals bie Gefübe der 
Seligen aufgenommen, Du haͤtteſt nicht das Ungluͤck fe 
grauſam gefühlt, und ich wuͤrde dich jetzt nicht vettunge« 
[08 ‚unter Hölenmartern zum "Grabe reifen fehen! — 
‚immer druͤckender wurde mir nu der Aufenthalt in 
Warſchau, und fo frant wie auch meine Gattin war, | 
fo flimmte: fie doch ſebnlichſt in meinen Tauſch ein, bald 
einen Drt zu verlaffen, der und nur ſchmerzhafte Empfin⸗ 
dungen einflöfte. : Die erſte Zerſtreuung gewaͤhrte mir 
jene Illumination, welche, wie in allen Staͤdten, durch 
| 











bie Napoleon feinen Durchzug hielt, auch In Warſchau 
fich vorzuͤglich auszeichnete. Als einen Beweiß, wie ſehr 
man ſich beſtrebte in Sinnbildern den Chartakter der 
Nation zu bezeichnen, mußte ich unter andern ein Trans; 
" parent bemesten, welches die Gefchichte des Tages ans 


y Bey der preußif hir Befignahme Voblens murbei mebtere 
— — — uͤterſtrichen and fo J preuiſchen 


= 
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benten een. Zwer Felſen erhoben Rh in..einer befchilfe 


tm Ebene. Auf der Gpige nes einen breitete Frank⸗ 
rih® Adler trinmphirend feine Flügel, indem er den 


Eturz des am Fuße des Felſens in legten Zügen lies 


genden prenßifchen Adlers lqut zu Verfündigen fehlen.“ 
Ein. ruſſiſcher Adler war im Ballen ‚begriffen, das 
Schwerdet nach der. Spige bes Felfen gerichtet, und aus 
einer halb erhellten Hoͤhle eilte der pohlnifche Adler und 
hurchſtjeß mit blutigem Schwerdte den Adler Borufflens. 
Sie wiſſen, wie ſehr Ich für Allegorien eingenommen 
Bin; und: wenn ich gleich dem Erfinder dieſer Anſpielung 
feinen Sinn Für gute Darſtellung abzufprechen vermochte; 
fo war es mie doch unmdglich, ohne bitteres Gefühl er 
ven Befiger des Hauſes zu Denken, welcher fich m 
Ruͤckſicht anf feine Perſonalverhaͤltniſſe durch diefe Sn 


mination felb fo ſehr in Schatten fielen konnte. Man 
 fagte mir, es fen ein reicher pohlnifcher Jude, der unter: 
der pgeufifchen Megierung viele Beguͤnſtigung, ja faſt 


unterſtüzung genoſſen babe — Nirgends habe ich: 


Überhaupt fo wenig Sefuͤhl dankbarer Anhaͤnslichteit ger 
funden ld unter denen, bie der preußifche Staat ir 


Wohlſtand verfeßte, denn großtentheiis waren es Kaufe: 


kate, Unternehmer pon Fabrifen und bergl., bie nur fm: 
Laufmanns geiſt lebten und webten, welche ‚chen: darum 
anf ſeiten edlere Gefuͤble zur Reife kommen ficken, ſo⸗ 
bald ſich Ihnen bie Ueberzeugung vorlegte, daß man‘ 
peum Gewinnſt durch Vergeſſen und verſpottende Ge⸗ 
tuafhägung ehemaliger Wohlthaͤter erlangen Finne. — 

Kor nun zumal ber Judaͤtßmus! — D wohl, fehr wohl 
babın Die. vertrauten Briefe ar Theil Seite 35 in ber 
Eqiſderung dieſes Fleckens im Charakter ber Menschheit: 


sche, denn ich glanbe, ein anbeter glg ein Inde wäre 
beh allem, was ich eben fagte, fo menig faͤhig geweſen, 


dieſe Allegorie in Warfchau wie eine ähnliche in Halle, 


MB öffentliches Glambendbekenntnif des Werthes feiner: 


ı 
Den Ati: ——— — 


— 
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Seele zur Schau zu ſtellen. Ich Weiß nicht, ſol ich es 


Frechheit oder ausgeartete Eitelkeit im Hafen‘ nach 
Aberwitz namen! — Doc auch der Halleſche Ehren⸗ 
mann vom Glauben Moſis wird ſich zu rechtfertigen 
wiſſen, wird ſeine Vertheibiger finden, ſo wie jener War⸗ 


ſchauer laute Bewunderung, won denen nur durch uͤber⸗ 
ſpannte Erwartung nnd Rachgier exaltirten Pohlen/ ein⸗ 


eentete, er u Ben 
Jener Halleſche Jude hatte als Aushaͤngeſchlid feiner, 
patriotiſchen Gefinnungen einen goldnen Abler gewaͤhlt, 
ber auc dem Sumpfe eine Feſſel hervorzieht und fie zer⸗ 


2. :Mie kannes einer weifen neuen Regierung ganz ans - 
genehm, ganz ;reine Freude ſeyn, ihre Vorgaͤngerin fü: 
ſchnell vergeſſen, fo witzelad in ihrer Verfaſſung getadelt, 


fo herabtzewürdiget gu. ſehen; denn auf welchen Grab 
von Feſtigkeit in der Liebe und Treue eines Volbes, einer 
Stadt oder eines Unterthaus laͤßt dieß ſchließen, zumal 
wenn bie ältere Regierung denn doch auch viel Vortreff⸗ 


liches hatte. Wie ſehr muß nicht eine einzige Wolfe 


am politiſchen Horitont alle Beharrlichkeit bey: der Na⸗ 


tion fuͤr ihren Regenten wufldfen; die mit leichten Be 
fühle Ach aus. dem Arme eines ungluͤcklichen Soude⸗ 


rains in die Arme feines neuen Mongtchen zu 
werfen. vermag. Ruhiger, uͤberaus ruhiger darf der 
Fuͤrſt ſeyn, dem inniges Vertrauen in beſcheidener Trauer 
um den Seſchiedenen anſpricht. Er iſt ſicher, daß ihn 
fein Volk mis unverſtellter Auhaͤnglichkeit lieben wird, 
fo bald es die Segnungen feines Wirkens, ſeines ver⸗ 


beſſernden Genies keimen fleht, ſo bald es auch nur fei⸗ 


ven: eruſten Willen, an dem Wohle ber Unterthanen 


durch seine Bemuͤhungen Theil zu nehmen; fuͤhlt. 


Es giebt einen Uebergang von einer Regierung zur 


gaben ‚ der im hoͤchſten Grade achtungswuͤrdig If, ber 


me ſach Drennenden nicht ſchmerzt, welcher. die Empfau⸗ 








— — 





— — — 


— 





genden — Er mahlt ſich in ai —— ei⸗ 
ner wehmuͤthigen Freude, der Knospe zur edelſten 
Frucht, neuer Liebe zu Koͤnig und Vaterland. 
Verzeihen Sie, lieber Clerus, meinem durch keine 
Noth bezwingbaren gluͤhenden Gefühle für Rechtlich⸗ 
keit. Ich kehre zuruͤck zu meiner Geſchichte. Bald 
nachdem jede Verbindung mit dem Officio der Pohlen 
aufgeloͤſet war, erſchien der Befehl, daß kein Officiant 
eher Paͤſſe zur Abreiſe erhalten koͤnne, bevor feine 
Schulden bezahlt feyen. Es wurde die Art bes Beweis 
Nö fefigefegt und die Hauswirthe waren für ihre Mies 
ther verantwortlich. Noch troͤſteten fich viele Officianten 
wit einer möglichen Umänberung ber politifchen Dinge, 
und von einer bedeutenden Schuidenlaft gedrückt, mach⸗ 
tt mancher ſchon Pläne, tie er länger in Warfchau 
eriftiren inne. Indeſſen erfchien jene harte Verfügung, 
wodurch beſonders allen preußifchen Officianten anges 
kündiget ward, fih, wenn fie mit Grundfläcden ans 
fäfig feyen, innerhalb 14 Tagen, im entgegengefeten 
"Eau aber innerhalb 8 Tagen aus den pohlnifchen 
Staaten zu verfügen. Hart, fehr hart, auch mohl 
nicht wenig unüberlegt war diefer Beſchluß, wodurch 
mon innere Sicherheit zu beabfichtigen fchien, woraus 
aber fanatifcher Haß hervorleuchtete. Wie war eb 
möglich, daß mancher mit einer fo bedeutenden Maſſe 
von Schulden folche im abfoluten Unvermögen bezah⸗ 
In follte? Gleichwohl ſollte sr nicht eher Paͤſſe erhals 
ten, und dennoch verdammten ihn bie Gemalthaber 
innerhalb 8 und. 14 Tagen das Land zu meiden. — — 
Bey vielen trat. der Fall ein, daß Niemand dad un⸗ 
mögliche möglich machen kann, und fie fanden dann 
wohl Mittel, eine Ausnahme von der Kegel zu erlangen. 
Doch auch mancher fiel den Wucherern in bie 
Hände und unter.diefen Unglücklichen war ich. Verhaßt 
war mir ein Land, welches das Gluͤck meines Lebens fo 


zertruͤmmert harte, welches mich neuen noch nie gekann⸗ 
. sen Leiden ausfegen konnte, welches mich mit neuee 
Gefahr bevor 3 
Es wohnte in Warſchau ein Wechsler, der meine 
Vamilie kannte, an dieſen wandte ic) mich wegen eis 
nes Darlehns, und erhielt folches dann auch nach land 
gem - Dringen, nach vielen Unterhanhlungen gegen 
Verpfaͤndung eines Affections⸗ Ringes, gegen 35 Proz : 
Lent und einem über und über verflaufulten Wechfel, 
Alles dieß ſtieß mich in einen Truͤbſinn, der oft 
in Hader mit der ganzen Welt hätte ausarten mögen, 
peun mir nicht bie Leiden meiner noch immer franz 
ken Sophie die wichtigfte Aufforderung geivefen, mich 
ſelbſt zu Überteinden und heitere Laune zum Zrofie 
meines Weibes blicken zu laffen, Wenigen Auffchlug 
haste ich ihr über die Mißlichfeit unferer Lage gegeben. 
Nicht wollte ich dem blutenden Herzen ben Todesſtoß 
geben, und richtete pie in ſich Verfunfene durch Vor⸗ 
friegelung, . mir felbft unbekannter Ansfichten, auf, 
wahrjcheinlich im Brandenburgfchen bald wieder ein. 
mäßiges Auskommen zu erbafchen 
Die Reife wurde angefrefen, mein krankes Weib 
flehte um Abreife, — fie nebft ihrem Säugling wurde 
auf ben Wagen geladen und fo Jangten wir dann, 
nach vielen Miühfeligfeiten, endlich in Berlin an. 
Unterweges mochte Manches, der Aufmerffamfeit Würs 
diges, vorgefallen feyn, und gewiß würde ein Unbe⸗ 
fangener Stoff genng zu einem nicht uninsereffanten 
Tagebuch gefunden haben, Doch ich war zu fehr nur 
mit mir und ben Meinigen befchäftigt, Auf mic 
machte nichts mehr bleibenden Eindruck, und fo ſchwebt 








mir auch bie Grinnerung an jene Tage nur fehr duns 


fel vor, macht mic unfähig, Ihnen eine Befchreipung 
dieſer Reiſe zu liefernn. | ET 


v 





x 


Sobäãald wie ich in Berlin augelaugt war, umb als 
SGatte und Vater geſorgt hatte, eilte ich mehrere mei⸗ 
ser Goͤnner und Freunde. aufzuſuchen. Doch lieber 
Gott, — "auf aller Stirn war Gram und Unmuth 
deutkich zu leſen, benn fte ſelbſt Hatten feinen. Gehalt, 
fie ſetbſt ſeufzten nach-balbiger Endigung dieſer Finſterniß. 
Noch hatte ich meine Hoffnung um Unterſtuͤtzung 
auf meinen Schwiegervater geſetzt, "welcher Pächter 
eines ablichen Guths und wenigftens früher wohlha⸗ 
bend war. Doc o Gott, — er war geplündert und — 
hatte ausgelitten. Den geringen geretteten Ueberreſt 
feines nachgelaſſenen Vermögens theilte ich mit mei⸗ 
nem ebenfalls dienftlofen Schwager, und fo Tehrte ich 
mit biefer für meine Frau fo fürchterlichen Nachricht ' 
zurück. Oft, fehr oft wandte ich alle. Mittel: an, um 
wieder eine Anſtellung, ſey es auch nur ale minderer 
Subaltein, zu erhalten, doch vergebens war alled Ber 
mühen. Es wurden fogar — (o warum? —) noch 
nicht gediente junge Männer amheſtellt, bevor man auf 
uns ſuͤdpreußiche Officianten ausfchließend Ruͤckſicht 
Eine Zeitlang zehrte ich von dem oben genannten 
Erbtheil, von welchem .ich -überdief: noch meine Wars 
ſchauer Wechſelſchuld tilgte, Aber auch das wurde ger 
ringer und immer geringen, — NONE: 
. Wie ungleich beffer war. das Schickſal ber. von 
dee preußiſchen Megierung ehemals verabfchiedeten 
pohlnifchen Officianten. Sie harten nicht allein groͤß⸗ 
sentheils als anfäflige Männer Beflsthümer, von des 
nen fie als Privatleute leben konnten ;. fie durften ſich 
nicht allein ruhig. im Lande ‚und im Schooße ihrer 
Familie aufhalten, - fondern waren auch durch eine 
breyjährige Gehaltszahlung in eine Rage verfeßt wor⸗ 
ben, in welcher fie fichere Mittel auffinden und be⸗ 
nutzen konnten, fi vor Noth und Darben. zu ſchuͤtzen. 
/ | - 2 | 
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Es iſt wahr, — einige ber vormaligen fühprenfis 
ſchen Dffieianten hatten ſich Reichthuͤmer geſammelt, 
aber wie Wenige ſind in einer ſolchen Situation, um 
frohen Muths in bie Zukunft blicken gu koͤnren — — 
Hunderte ſchmachten im bitterſten Mangel und — wo 
bleibe die Huͤfe? — — Wie ſchwinden immer mehr 


. ale Ausſichter, — wie naht ſich immer mehr die 


Verzweiflung:?: 

Noch giebt es bey. allen — Dauſchungen 
dennoch Männer, bie ſich ſchmeicheln, bie pohlniſche 
Nation werde ihr gegebenes Verſprechen erfüllen und 


‚ben fübpreußifchen Officianten ein breijähriges Salair 


auszahlen laſſen. Allein wie böchft unmwahrfcheinlich 
iſt dieß? — und wenn: bie gegebene Verſicherung auch 


wiirklich Feine leere Floskel ſeyn ſollte, wenn eher wird 


die Erfuͤllung geſchehen, wenn eher iſt das Herzogthum 
Warſchau, das jetzt zu einer Anleihe von einer hal⸗ 


"ben Million feine Zuflucht nehmen muß, im Stande, 
eine folche nicht unbeträchtliche Ausgabe zu leiſten? — — 


Dieß alles, wenn es ja gefchieht, möchte wohl ber 
wenigſte Theil der Ungläclichen erleben, 

We nur eine Stelle offen wird, — wo fogar 
nur ein im Dienfle flehender Dfficiant erkrankt, melden 
fih ſchon Hunderte zur Vacanz. . Der treffendfle Bes 


weis, wie hoch die Noth dieſer Menfchen geftiegen iſt. 


Kuͤrzlich flach der Poligepdivector zu N.. Unmittelbar 
nach feinem Tode bewarb ich mich um feine. Stelle 
und erhielt zum Beſcheid, baß fich vor feinem Ableben 


F bereits soo Supplicanten ‚gemelder hätten. — An 


dieſem fihrecklichen Dunkel’ erfreuen bad Herz de Uns 


gluͤcklichen dach auch edle Männer. Wollte der Him⸗ 


mel, ihr Wirken würde durch befferen Erfolg gekrönt ! 
Sachſen und Schlefien, beide Länder haben big 


jetzt nur 1508 Thlr. für diefe, zum Theil mit dem 


⸗ 


agendſten Hunger unverſchuldet Kingende zuſemmen⸗ 


@ 


1 


| — Wie ateraue wenig, — wie ſehr gefing 
„für die große Anzahl ſolcher her ſchleunigſten Hülfe Bes 
bafftigen ! Habt dennoch Danf, ihr — Schleſier, 
iht biederen Sachſen — 

Aber (fragen: Sie) warum. thun bie Märter fo 
werig für dieſe, der Menfchenliebe fo heilige Sache? 
— — — Sch fand, lieben Clerus, hier fein Mann 
auf, der fich der fchönen Handlung unterzog, diejeni⸗ 
ger Brandenburger, welche niche durch ben Krieg uns 
vermögend getvorben- ſſud, Cund berer giebt ed bern 
doch) aufzufordern, Die Tugend. ber Wohithaͤtigkeit in 
Beitraͤgen zu uͤben. Moͤgk su: ſich bald finden, dieſer 
le, möge es der Mann ſeyn, dem Mitgefühl für 
fremde Leiden. zur ehättgen Hülfe entflammt, zur Aufe 
munterung feiner: Landsleute anfpornt. - Dann aber 
mache dieſer Menſchenfreand einen Plan bekannt, nach 
welchem die Vertheilung des Eingekommenen geſche⸗ 
ben. ſoll. Er nenne jeden aͤffentlich, deſſen Herz es 
Picht war, ein Scherflein zur Abſchaffung dieſes 
Jammers darzubringen. 

Daß dieß in Sachſen und Schleſien (wie ih 
glaube), bisher unterblieb, — follte hierin. nicht mit 
ein Grund liegen, warum bie Bemühungen her Nor 





trefflichen, die ſich diefem Geſchaͤfte der. Unterfügung [x i 


wionen, son fo geringens Erfolge find? — 

"Der Menſch fühlt fich: aus natuͤrlichem Kane, 
feinen Werth Öffentlich erhöht zu ſehen, beveitwilliger, 
ſich den Dank bed leidenden Mitbruders zu eriverben, 
weil: er feinen Namen genannt fieht, wenn er fich 
von der. richtigen Berechnung ſeines Beitrags . übers 
eugt, wenn er enblich fich. durch bie Vorlegung de 
Plan der Bertheilung beachtet weiß, z 
TR maoͤchten die Bitten fo Vieler nm Rettung 
nicht unerhoͤrt bleiben?! — Nein, ich glaube es nicht, 
— gewiß wird der ſchoͤne Funke aufiodern, welcher ir 


unſerm Heren glimmt/ das Alenb ber. Deuter 2 
ſtets zu mindern, 


Wie fehrradelt- fich. ber. Genoffe des heiligſten 


Bundes, wenn er Heil und Segen gu verbreiten frebt, 
darum auch Dir Dank! braver Dann, der Duim Ins - 
gelligenzblatt ber Dreuen-Zenerbrände Re 7. 
Dich der unglügklichen Dffitiansen fo. annimmiſt. Moͤch⸗ 
ten Deine Wuͤnſche erfüllt werben! — Zwar nur einem 
Theile ber: Maffe Brodlosgrwordener würde dadurch 
geholfen werdet, allein dieſer Theil iſt. ſehr groß: 
Selbft Privatdienfte babe ich, lieber Clerus, wie | 
mehrere meiner Bekannten, nicht geſcheut, — aber: Hier 
war die Stelle, welche mir: eb. den; Meinigen Unter⸗ 
‚halt, wenn äuch nur den des Tageloͤhners, zu gewaͤh⸗ 
ren verfpradh, - bereits vergeben; dort war der Hoch⸗ 
muth ‚granfam genug, ja geſtehen, daß et. ſich Filrihte) 
einen Mann zu engagiren; ber bie Fteihett faͤr ſich 
wirkender Selbſtſtaͤndigkeit ſchon genaffen habe," 
> &o.lebe: ich dem von einem Lage zur andere 
unter Kummer fort. Ale Furien des Grams Haben 
fih bey mir angefiedelt: O Jähen Sie jetzt mein noch 
pyor zwei Jahren fo blühendes; ſo heiteres Weib, wie 
wuͤrden Sie uͤher die Macht des Ungluͤcks erſchrecken! 
Mich ſchaudert bei der Erinnerung an Ehemals und 
bei der Ueberzeugung von Jetzt. Dort ſitzt ſte, die 
Bute, ihren Saͤugling im Arm, der, ſtatt der Mutter 
Bruft, eine matt geweinte Thraͤne trinkt. Verloſchen 
iſt dag Feuner ihrer Augen; — guch Höre Seele iſt 
krank, und hoffnungslos ſehe ich die, Prophezeihung 
des Arztes ſchrecklich in Erfuͤllung gehen. — Nicht 
ſelten fehlt es ung at dem Nothwendigſten zum ke 
bensunterhalt, und ich hungere dann lieber und ſcheine 
 gefättigt, als daß ich meine. Sophie dem hoͤchſten 
Grade der Duͤrftigkeit ausſetzen koͤnnte. — Einer 
ſucht ſeine quaͤlenden ‚Empfindungen. vor: dem Andern 
se i 
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ju verbergen, und bach; buch weiß jeber, wie viel ber 
Andere leidet. — Gluͤcklicher würde ich mich fchäßen, 


wenn es mir möglich. wäre, das Andenfen an feineren- 


Lebensgenuß zu verkennen, um bann mit dem Tageloͤh⸗ 
ner zu täufchen, den ich oft um fein bischen Guppe 
zu beneiben aufgefordert im — — | Bi 
O ZFreund, wie Richt mid) alled, was den Men- 
ſchen ans Leben kettet! — Hielt mich nicht Vaterpflicht, 


— laͤngſt fchon haͤtte ich die Feſſeln zerfprenge! — 


Leben Sie wohl, möge Ahnen das Geſchick nie auch 
ben kleinſten Theil deſſen fuhlen laffen, was mich uns 
aufhoͤrlich marterttt.. 
et —— Victor ser nk 
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Mehrere Schickſalsgefaͤhrten befuchten mich h 


> 


eben, und der Gegenſtand unferes Gefprächs wurde - 


bdie Kabinetsordre, welche ber König von Preußen dei 


Regierungsrath Diederichs unterm 28sten Detober 
1807, in Betreff der ſuͤdpreußiſchen Officianten, hatte 
zufertigen laſſen. Ich lege Ihnen die Fräge vor, welche 
man, hierdutch veranlagt, von mir beantwortet verlangte; 
Mögen Sie die Guͤte haben, mir fo bald, wie es an, 
geht, Ihre unbefangene Meynung darüber" zu fager, 

- Der Friede zu Tilſit vom 7ten Und oten July 1807 
wurde son Napoleon geſchloſſen. Napoleon ber 
fimmte alfo auch in bemfelben das Schickſal der füd- 
preußiſchen Dfficianten,, und gewiß iſt es ihm nicht 


gleichguͤltig, wie die von ihm ſich ſelbſt auferlegten und 


auf einen Andern uͤbertragenen Verbindlichkeiten voll⸗ 
führt werben, Wie wäre es, wenn ſich der gkoͤßte 
Theil der vormaligen fuͤdpreußiſchen Officianten ver- 
einigte, — der Großmuth Napoleons eine getreue 
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{ Schilderung ihrer. erbarmungswuͤrdigen Lage zu machen 


und um feinen kaiſerlichen Schutz zu bitten? ) — — 
Es Laßt‘ fih viel für und wenig wider bie Aus⸗ 


fuͤhrung ſagen, denn dieſer Verſuch, ſich vom Hunger⸗ 


tode zu retten, kann ſchlechterdings kein uͤbles Licht 
auf bie Supplicanten werfen, und. der ſchlimmſte 


. Kan ift abfhlägliche Nefolution, — die wir vielleicht 
am fo weniger befürchten dürften, wenn wir zu gleicher 


Zeit die. Fürfprache ber. bedeutendften Männer, welche 


den frangäfifchen Thron umgeben, zu erlangen fuchten. 


Noch eins, fo chen, wie ich diefen Brief abfenden 


will, leſe ich in dem 33 Stuͤcke der Berliner Zeitungen 


einAvertiſſement des vormals zu Poſen angeſtellt ge⸗ 


weſenen Regierungs⸗Praͤſidenten von Braunſchweig, 
daß der Warſchauiſche Juſtiz⸗Miniſter von Lubiensky 
ihn angezeigt. habe, wie diejenigen Officianten des |] 
Herzogthums, welche der pohlsifchen Sprache mächtig, | 


tn Fall ſie ſich um Anftellung meldeten ‚nicht zuruͤck⸗ 


geiwiefen werben würden. Gebr, erfresefe mich biefe 


Nachricht, allein fie betrift wohl nur die wirklichen 


Juſtizhedienten, und. zwar nur ben-Theil, weichen man 


biöher bey der neuern Verfaffung nicht durch Natione> 


len erſetzen kounter Die Lage der. übrigen Officianten, 


als Cammeraliſten, Accifeofficianten, Caſſen⸗ und Kan 
ley⸗, wie auch fäbtifcher. Officianten etc., bleibt daher 


bey allem dieſen noch immer dieſelbe, und ich ſelbſt 


liefere den Beweis, daß bey felbigen die Kenneniß der 


pohlniſchen Sprache nicht das unfehlbare Mittel sur 
Wiederanſtellung giebt, indem ich nur noch vor wenigen 


Tagen auf eine deshalb gemachte Vorſtellung abſchlaͤg⸗ 


lichen Beſcheid erhielt, obgleich ich Fertigkeit in der 
pohlaifchen Sprache an den Tag legte. Und wie ber 
deuntend iſt die Menge der Officianten, Die dieſe Sprache 


niicht verſtehen, welche alfo immer huͤlfslos bleiben und 


verſchmachten follen? m —" 


Er wird ben Wugtüctichen belfen, die feinen en (nen, 








Möllendorfe Gaſtmahl am Fuße des Monumente 
der Roßbacher Schlacht im Jahr 1805. 


Wenn Preußens Krieger: bis jun 14ten October 1806 
ſich des Ruhms ihrer Vorfahren freuten, den fie feit 

bem großen Ehurfärften vor. allen europäifchen Völkern 
beſaßen, wenn die Veteranen in ber preußifchen Aamee, 
weiche Cheilnehmer diefed Ruhms waren, in ber Erins 
nerung an jene Zeiten fich glücklich fühlten, wo das 
Heine Häuflein der Preußen, : einen Helden an ber 
Spitze, allen großen Mächten bes Eontinents troßte, 
und gegen fie, ‚mit Ruhm bebedft, ben Platz behaup⸗ 
teten, wer wird es ihnen übel deuten? Wer kann es 
and, den Nachkommen, verargen, wenn wir und in 

jene. glücklichen Zeiten, in die Vergangenheit verfegen, 
vo bie Eranzofen, wie Napoleon nad der Schlacht 
von Jena fagte, in 7 Jahren nicht gu erreichen vers 
mochten, was jetzt in 7 Tagen bewirft wurbe, da wir in 
ber Wirklichkeit, und elend, verachtet und gebeugt fuͤh⸗ 
len, da die Verachtung der ganzen Welt auf unß laſtet 
und wir ſie zum Theil verdienen? Wir haben zwar Dich⸗ 
ter, Phantaſten und elende Schmeichler unter ums, bie 

Mreußen eine Zufunft mahlen, : woran. fein Menſch 
glaubt als diejenigen, welche unfer Unglück verfchufe 
bet haben. Sie find aber bie Aerzte, welche dem Delins 
auenten einen Schlaftrunf eingeben, unterdeß man 
ihm den Kopf abfchlägt. Alle dieſe Troſtgruͤnde ſchlaͤ⸗ 
fern ein, um uns deſto gewiſſer zu vernichten. Hoͤrt 
nicht auf ſie, Zeitgenoſſen! glaubt lieber, daß ihr arme 
Suͤnder, daß ihr voll Vorurtheile ſeyd, ihre, bie ihr 
jest Geſetze gebt und als: weiſe brave Maͤnner aner⸗ 


Knãũt feyd; laßt * nicht — alle alte Miß⸗ 
bräuche zu verbannen, hört die Schmeichler nicht an, 
die da öffentlich und im Stillen diefen adfcheulichen 
‚ Wißbröuchen bad Wort. — weil ihr Privatintereſſe 
dabey gewinnt. 

Ehe wir wieber — find, unfern Voraͤltern die 
Schuhrieme aufzulöfen, müffen wir einfehen lernen, 
daß wir es unwerth waren; wir mäffen unfere Maͤn⸗ 
gel und Fehler keunen lernen, und nicht etwa, wie es 
:fo viele elende Schmierer thun, dent Publikum aufheften 
‚wollen, wir wären etwas! Nein! Nichts waren wir! 
fein Schimmer don Rarionalfinn, bon Patriotismus, bon 
Ehrgefuͤhl war in ung! (7?) Wer bie.tinjelnen ſparſamen 
‚großen Handlungen braver Männer auffuchen will, bit 
‚aber doch ſammt und ſonders in dein Meer von Schur⸗ 
kereyen antergingen, ber iſt dem Spatziexgaͤnger gleich, 
‘der in den erſten Fruͤlingstagen auf der Wiefe ein 
fruͤhzeitiges feltened Veilchen findet. Diefe Späflinge 
‚muß man freylich forgfam nähren und pflegen, aber fie 
:ind nur ber. Keim, aus bem einmal wieder etwas 
Großes aufblähen kann. 

Wollt ihr hoffen, Preußen; fo fehet auf bie Man⸗ 
ner, welche feſt ſtanden im Sturm der Zeiten, nicht 
wankten in ihrer Pflicht, die nicht mit zwey Geſichtern 
einhergingen, und im Beſitz mancherley einheimiſchen 
And fremden Ehrenzeichen, nicht wie ein von einem 
Kaper geaͤngſtigtes Kauffartheyſchiff die friedliche Flagge 
‚gu feiner Rettung auffteckt, bald. mit dieſem vder jenem 
- DOrben fich deforirten: - Ich will ech biefe Maͤnner yiche 
nennen, damit man wicht zwepdeutig von min-benke, 
es iſt aber auch nicht woͤrhig, denn ſie find bekanch ge⸗ 
Nug. Doch genug ‚zur Einleitung und nun zur Erzat⸗ 
lung zuruͤck: | 

EB wir an einem ſchoͤnen Herbſttage im Jahlr 1805, 
als der J. M. w Mältenderf zum ae 
O 
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deehbacher Schlacht am Fuße des Monuments di 
Staabsofficieren feines Eorps ein Feſt gab, Das 
Monninent war Mit Tifchen im weiten Kreiße ums 

geben, an denen fich die Säfte, ihren Feldherrn an 
der Spige, zum fröhlichen Mahle fammelten. Die 
frohſte Laune belebte fle alle, .den Manen ber hier 
begrabenen Helden ' wurden viele Dpfer gebracht... 
Zwey gut beſetzte Muſikchoͤre waren auf benachbarten 

Andhoͤhen einander gegenuͤber geſtellt, und wechſelten 
wit kriegeriſchen Accorden, nach welchen die Gefells 
ſchaft zuletzt in- feyerlichen Choͤren da kriege⸗ 
riſche Geſuͤnge anſtimmte. 

Wäre den Todten bie Anficht des debens verſtat⸗ 
tet, die alten Helden Preußens in Eliſiums Gefilden 
haͤtten hoch aufgehorcht, und könnten bie Geifter dee 
Hinübergegangenen ſich den Lebenden Förperlich zeigen, 
gewiß! Held Seidliz, der die Freuben ber Gefells 
fihaft und des Bechers liebte, Härte füch mit zu Tiſche 
geſetzt; er hatte ja vorzüglich bie Schlacht gewinnen 
helfen. Die Nacht endigte dieſes merkwuͤrdige Feſt. 

Unſern Leſern wird es intereſſant ſeyn, eine Be⸗ 

ſchreibung jenes Denkmals zu leſen, beſſen getreue 
Darſtellung das Umſchlagskupfer zeigt: Hier iſt ſie: 
„Das Monument der Roßbacher ) Schlacht, wel⸗ 
or. 40 Jahre zum Preiſe des Preußiſchen Kriegsruh⸗ 
mes bier mitten in gluͤcklichen Saatfeldern ſeine deu⸗ 
maugsvolle Krone empor hielt, verdient in ſo mancher 
Hinſicht, daß man dabei in ernſterer Betrachtung verweile. 
Nicht fein Aeußeres, womit ſich In Beiſpielen nicht 
ſelten ſtolze Deritmäler ankündigen und Kunſtlerruhm 
auf die Zeiten der Nachwelt bringen, noch Erhabenz 
heit ſeines glorreichen Stifters ſind es, die uns an 


° Das Dorf Sobbach liegt * Stunden von Merſebuts⸗ eben 
fo. weit von Naumburg und Weißenfels, 
Sechster Band. Erſtes deft. 
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baffelbe feſſeln; ſondern das Wertwuͤrdige in hiſtoriſcher 
Hinſicht.“ 

„Die getreue Abbildung beſchreibt ſein Aeußeres 
gnäglic). ch entivarf fie zu einer Zeit, .ald der Ges 
neral Feldmarſchall von Moͤllendorf einer fehr zahl: 
reichen Verſammlung von Officiers, an dem Denk⸗ 
male, ein frohes Mahl gab, ohne zu ahnden, daß ein 
Jahr fpäter nur noch der Hügel; auf dem. das Monu- 
‚ment fich erhob, allein den Dre feined Daſeyns dem 
traurenden Beobachter bezeichnen würde, Nach dem 
Maasſtabe es, aufzunehmen fühlte ich feinen Bexuf, 
weil e8 nur für mich und ‚meine Freunde berechnet 
war. Allein ich’ kann die Anficht beſtimmt für gut 
barftellend ausgeben: Ein nad) Paris reifender Lands⸗ 


mann dürfte ung verbinden, wenn er ben hier fehlen- 


ben Maasſtab an Drt und Stelle ergänzte. Mein 
Geift war zu fehr an die Fakta der glorreichen Vorzeit 
gefeflele, als daß er ſich in die Gebilde einer nahen 
veränderten Zufutift gewagt, und auf den unbenannten 
Wolfen der Gegenwart gefchaufelt hätte.“ “ 

: „Das Denkmal ift aus einem Blocke von Weißen⸗ 
felſer Sandſteine gehauen, und bildet zwei flache Sei⸗ 
ten, auf welcher einer die Juſchrift eingegraben iſt. 
Es ſieht einem gewoͤhnlichen Leichenſteine auch gar 
nicht unaͤhnlich, oder iſt mit einem Stundenſteine, mie 
fie im Koͤnigreiche Sachſen uͤblich find, zu vergleichen. 
Vielleicht hat. ber Künftler bei der Wahl ber Sorm 
beide vor Augen gehabt.“ 
| „Die wenigen Attribute find. unten eine Kononen- 

Engel. und zu. oberſt eine Bombe, Bei der Guirlande, 
welche ſich ſowohl über die Infchrift als die Bombe 
‚ zieht, ift nicht zu beflimmen, ob daß Laubwert Lorbeer⸗ 
oder Eichenblaͤtter vorſtellt.“ 

„Es ſtand auf einem Erdhuͤgel, welcher ſein Daſeyn 
der Kunſt verdankt. Mir iſt unbekannt, ob Aa erſt 


} 
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bet. Eerichtung des Moñuurents aufgefahren oder als 
Warthuͤgel, deren in hieſiger Gegend noch viele vor⸗ 
handen find, von den: ftuͤhern Bewohnern hieſiger 
Pflege, den Sorbenwenden, erhoͤht worden iſt. Er iſt 
uͤbrigens mitten im Felde, unfern der Straße von 
Weißenfels naͤch Merſeburg, und kann von der Straße 
und mehrern fernen Anhoͤhen geſehen werden.“ 

es wurde von ber Gemeinde Reichartswerben er⸗ 
— und am 1I5ten Februar 1766 aufs efeit, Warum 
ſich grade‘ die friedlichen Landbauer diefer Dorf: gemein⸗ 


de zur Errichtung eines Monuments für den Ruhm 


einer ihr‘ feindlichen Armee entfchloffen, iſt mir un? 


bekannt.t 


"Am lichrigen if dieß Denkmal oft genug, ; felbft 
bon bedeutenden Perfonen, in Augenfchein genommen 
worden, Viele haben fih,. mit einkritzeln ihres Nas 
nreng,, ſuchen kenntlich zu machen. Viele mit Bleiſtift 
gezeichnete Namen ſind unleſerlich und die iR 
terung verwiſcht worden.“ . 2 

„VBleibender wußten ſich vor einigen Jehren erliche 
Preußiſche Dfficierd vom Goekingſchen Hufaren Res 
gimente darauf zu. verewigen.“ 

„Der fieggeivohnte Napoleon nahm ſelbſt Die 
Huren in Augenfchein, wo Friedrich angreifend eiz 
we. breimal überlegene Armee beſiegte. Das Denkmal 
erwarb ſich ſeine Aufmerkſamkeit. Er meinte, daß es 
hier .am unrechten Plage ſtuͤnde. Man befördere, 


ſagte er, dieß Monument, welches hier meine Landes 
leute nicht preift, nad) Paris, wo es zur Erinnerung 
: oben kann.t 


„Die fransöfifchen Commiſſaire ließen diejenige Ge⸗ | 
meinde ſolches nad) Frankreich ſchaffen, welche es 


ehemals errichtet, und durch ihren eingegrabenen Na⸗ 


‚men: fach dazu ſelbſt bemerkbar gemacht hatte“ 
2 


L 
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„Dahin war das fennene Dentman des —— 
Heldenxuhms!“— 
„Was — mapoidoni 
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Es iſt hier wohl nicht fo gang gur Unzeit, wenn 
man ſich beiläufig betrachtend einige Fragen beantwor⸗ 
tet, bie zunächft auf Erklaͤrung des Zuſammenhanges 
der Dinge ber Borjeit und Gegenwart hindeuten. 
Ununbeſchabet der Ehre und der unnennbaren Vor⸗ 
theile, welche ſich Friedrich durch den Sieg bei 3 
dach erwarb, iſt es doc) glaublich, wahrfcheitlich, 
ja wohl erweißlich, daß die Franzoſen ben Vreufsifchen . 


Heldenruhm nicht beeinträchtigt hätten, wenn, nicht 


Ainſt diefe Bataille eine fo gar Üble Stimmung erzeugt, 
- nicht eine Verachtung des Feindes, nicht ein zu. ‚foue 
Zutranen anf fich ſelbſt erweckt und genaͤhrt hätte: Se⸗ 
wiß, Roßbach if bie Saͤugamme unſers Ungluͤckes. 
Die oft bekrittelte und laͤcherlich gemachte Schlacht 
bei Roßbach hat, aus der bekannten Geſchichte erweis⸗ 
lich, ſo gut ihre in Erwaͤgung zu nehmende Eigenhei⸗ 
ten als die bei Auerſtaͤdt. Nicht den Soldaten, ſon⸗ 
dern ihren. Anführern iſt die Schuld des Verluſtes 
beizumeſſen. 
Die. wenigen Truppen, welche Sriebrich Dee 
ſtarken feindlichen Armee entgegenftellen konnte und 
das Gewinnen einer Bataille in Zeit von einer Stunde, 
und das noch um fo mehr, daß ber rechte Flügel ber 
Preußifchen Armee nicht, einmal zum Angriffe fam, 
fondern dem Feinde mit gefchultertem Gewehre entge⸗ 
gen fliehen blieb, mußten in ben Augen eined Jeden 
Aufſehen erregen. Dazu kam denn nun noch, daß bie 
Preußen fehr viele Sefangne machten, daß die Flie⸗ 
henden zu mancher Lächerlichfeit Anlaß gaben, daß man 
im —— kager Dinge fand, welche ſich mit einem 
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Setbguge nicht reimen, als Pudermaͤntel, Sonnen⸗ und 
Regenſchirme; Yuderbeutel, Riechflaͤſchchen und eine 
obſcoͤne Bibliothek des commandirenden Generals Sou⸗ 
biſe und dergl. Dinge mehr. Auch vermehrte der Um⸗ 
ſtand den Spott, daß eben genannter General von ſeinem 
Monarchen zum Marſchall von Frankreich wegen die⸗ 
fe nn erhoben würde, indeß früher der General 

von Ekree wegen dem Gewinnen der Bataille bei 
Haſſenbeck das Kommando verlohr. Alles Dinge, die 
ſelbſt dem Ernfihafteften ein Lächeln abgewinnen mußs . 
sen. Endlid war «8 gu befannt,. daß bie Franzoſen laut 
über die geringe Anzahl der Preußen vor der Bataille 
gefpottet, und fie mit bem Namen der Berliner Wachts 


. . . 


parade belegt hatten, | 

Die ganze deutſche Nation 20 unter biefer haupt⸗ 
fächlich die Preußen, wurden in der Benrtheilung der 
Srangofen, lediglich wegen biefer fo ſchnell gewonnenen 
Schlacht, zu einem Vorurtheile ‚geführt, dad am Ende 
die Eriften; mehrerer Staatskoͤrper auflößte, und ſo 
manchen Braven Leib und Lehen koſtete. 


+ Nach dem Spruͤchworte: wer- fällt darf für Spott 
nicht forgen, ließ man es fi) von der Zeit der Mofis 
bacher Bataille an, angelegen fegn, bie Sranzofen an— 
fänglich nur, in Hinficht ihrer niche beiwiefenen Bravour, 
lächerlich zu machen, eine Menge Hiftörchen wurden 
geſammelt, erzählt und belacht, wahr oder falfch, viele 
vielleicht gar erdichtet. Mehrere Schriftiteller, wie z. B. 
oe) in feiner srefflichen Befchreibung des fieben⸗ 
jährigen Krieges, haben das Ganze fehr lebhaft ausge⸗ 
mahlt. Sodann fanden fh noch andere Gelegenheiten, 
wodurch bie Franzoſen bei den Deutfchen immer mehr 
in Migfredit kamen, So war ed unten den Nornehs 
mern immer noch Mobe, nad) Frankreich zu reifen, um 
dort ihre modiſche Bildung zu gewinnen. Ernflhaftere 
Beobachter bemerften fehr wohl, daß man auf biefem 
Wege nur die Fehler, aber nicht die Nationaltugenden 
nochahmte, und auf deutfchen Grund und Boden ver- 

nzte. Man reifte mie geftroßtem Beutel und bluͤ⸗ 
hender Gefundheit nad) Paris, kam aber von Wechfeln 
ie und fiech zuruͤck. Satyre war hier natürliche 
98, .. 5 \ : | * 


⸗ 


Wer nun ſeine Kinder „nicht in Paris verderben 
laſſen wollte, hielt ihnen franzoͤſiſche Fecht⸗ Tanz⸗ 


und Sprachmeiſter oder Gouvernanten. Dazu erhielt 
man nicht bie beiten Subjekte, fondern fe; waren 


michrentheild der Auswurf der Nation, versriebene 


Soldaten, fortgejagte Bedienten, Friſeurs, luſtige 
Schneider, Schuhmacher und dergl. mehr, Unter allen 
- Dualitäten, als Grafen, Barone u. f m. irrten 48 
Deutfcyland eine Menge Gluͤcksritter umher, die von 


‚dem dargereichten, oft fünftlich, aber felten ehrfam ger 


wonnenen Scherflein, lebten. Diefe waren denn nun 
immer bag Gtichblatt und achten mit. Sie fanden 
dem reellen deutfchen Manne unenblic) nad. Hätte 
man fie als den Auswurf der Nation betrachtet; fo 
würde ſich in Deutfchland. fchwerlich eine üble Meinun 
über die Franzoſen fo allgemein verbreitet haben. Ay 
ber Neid feheint viele verankaßt zu haben, den ans der 
Pornehmerh in allem, was franzsfifc war, lächerlich 
zu machen, Der Deutfche, von jeher gewohnt daß 
Erembe mehr zu fchäßen ale bag Seinige, ſchenkte jenen 
herumziehenden Männern und liberalen Gonvernantin- 
nen, nicht wider die Negel, in Allem den Beifall, be 
zahlte ihre Dienfte hoc), indeß man im gleichen: Falle 
gegen feine Yandsleute farg war. Es erhielt eime 
franzöfifche Gouvernante wohl über 100 Thlr. jährliches 
Salair, auch wenn fie kaum in ihrer Mutterfprache 
plaudern, oft weder fchreiben noch lefen konnte, indeß 
man einer biedern deutfchen Erzieherin kaum ao Thlr. 
zugeftand, und den Informator mit.30 Thlr. abfertigte. 
Was Wunder, wenn die deutſchen Erzieher und andere 
alles auffuchten, das Glück jener Franzoſen zu. ſchmaͤ⸗ 
lern, oder das gerugte Vorurtheil und die Mode der 
Vornehmern zu züchtigen! Alles, was lächerlich. war, 
follte und mußte nun franzöfifchen Urſprungs ſeyn. 
Diie zu Taufenden berumirrenden Franzoſen, welche 
zur Zeit der Revolution fih in Deutſchland herum⸗ 
trieben, vermehrten dag einmal gefaßte Vorurtheil um 
vieles. . So auch. der Feldzug am. Rhein... Man. ers 
ählte ung Wunderdinge. Nur- das Ascffallende und 
oßierliche durften uns die’ Journaliſten mittheilen, 
und treffende Schilderungen mußten aus Furcht vor 


N — 





Ahndung vermieden werden. Man’ fehilderte uns die 


[4 
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franzoͤſiſche Armee als ein buntes Gemiſch von allen 
Farben durch einander, die Krieger als halbnackende 
und zerlumpte Menſchen. Da ſollte weder Ordnung, 
Subordinatoin, noch ſonſt eine Militairtugend bei ihs 
nen ſeyn. Die wenigen Stimmen, welche uns ein 
Beſſeres verkuͤndigten, fanden wenig oder gar kein Gehoͤr, 
am allerwenigſten find fje lauf genug geworden, um 
ein allgemeines VBorurtheil gegen die Franzoſen zu be⸗ 
richtigen und ung die täglichen und fchnellen Forts 
fchritte diefer lebhaften Nation Eenntlich, zu machen 
und mit. und in Vergleichung zu fielen. — 

- Bar e8 ein Käthfel, wenn wir uns auf der einen 
Seite die Preußen als die erftien Krieger vom fiebens 
. Jährigen Kriege an dachten, und auf der andern dage⸗ 

gen, von der Bataille bei Roßbach bis zum Revolutions⸗ 
friege am Rhein, ung unter dem franzöfifchen Solda⸗ 
ten ein wohlausgeputztes Herrchen vorftellten, und wie⸗ 
derum von jenem Feldzuge am Rheine an die franzoͤ⸗ 
fifche Armee als ein sufammengerafted unglückliches . 
Kriegsvolk, das jedes Kleidungsſtuͤck, felbit Priefter- 
und Weiberroͤcke, ergriffe, um feine Bloͤße gegen die 
Anfaͤlle der Witterung gu decken; wenn wir, den es 
nicht zunaͤchſt Beruf if, fich mit der Kriegsfunft und 
ihrem Sortfchritte bei andern Nationen befannt zu mas 
hen, mit. fehenden Augen bie ungeahndeten Vorfaͤlle 
faum gu glauben vermochten ! _ 
Wahrlich diefe vorgefaßten allgemeinen Vorurtheile 
a es, ' welche den. Deutfchen die Binde um den 
spf legten und fie am Ende gewaltfam aus dem 
Zaumel auffchrediten! ° .. = 
WVeorurtheile auf der einen und. blindes Zutrauen 
auf der andern waren ed, warum die preußifihen Ger. 
nerale nicht die Frauzoſen nad einem andern Maad 
ſtabe nahmen,. nicht fehen kießen, welche neue bedeu- 
tende Zortfchritte fie in der Kriegsfunft gemacht, und _ 
nicht gewahrten, daß dagegen. der Kriegsfuß der preußis 
fhen Armee höchftens nach der war, . mie ihn der.fie- 
benjährige Krieg zurückgelaffen hatte, daß fie endlich 
nd überlegten, daß jerte nicht aus dem Felde Famen, 
van einem Siege zum andern eilten, und daß, wenn 
ein Theil ſtehen bleibt. und ber andere raſch fortgeht, 
der Abſtand doppelt groß werde. — 


Einige nothwendige Worte über den Aufſatz von 
“ Kriegs > Gontributionen und Kequifitionen und beren 
Deitreibung zu Königsberg in. _ 
Oftpeeußen )J. 
(Siche Heft 13 der Neuen Senerbräude Geite 78.) j 


% 





. Der Aufſatz über bie KriegssEontributionen 
"and Reguifitionen und deren Beitreibung: zu 
Königsberg, ift offenbar bie flüchtige Arbeit eines 

von ben Verhaͤltniſſen gar nicht unterrichteten Mannes, 

und uͤberdieß ein bloßes Bruchſtuͤck. Im April, wo 
dieſes Heft gedruckt wurde, konnte eine Zeitfchrift 
Wohl eine vollſtaͤndige Ueberſicht unſers merfwär- 
digen Contributions⸗-Weſens geben, deſſen Organiſation 


*) Die Medaeteurs der Treuen Hagen koͤnnen freilich nichts 
anders geben, als mas fie erhalten en An Wabhrbeit 
muß ihnen aber duch auch gelegen ſeyn, wenn fie Gutes ftifr‘ 
ten wollen; dieß ift ihr eigenes Gekändnif und dieß if (9, 
benswerth; denn Wahrheit bleibt immer bie Hauptfache in. - 
der Melt, fie geht uber Alles und ıft die Sonne der morg⸗ 
liſchen Welt. Alles, was im Schatten ſtehen bleibt, verfrupelt, 
artet aus und erfirbt. Das meilte Unglück, melches bie: 
u trift, bat im Verfehlen der Wahrheit feinen 

rund +). — 


9 Mir dankın dem Finfender für feine autmilthigen Aeußerungen und 
Berichtigungen dadurch, daß Re feinen Wünſchen gemäß hier aufge 
nommen find, -Nur fp viel ald Antwort: „Jeder vernänftige, und 
mit dieſem Gesenſtande einigermaßen bekannte Mann weiß, daß die 
Medaktionen öffentlicher Blätter ed nicht immer - hindern fönnen, daß 
nicht hisweilen undorfichtige Neferenten ihre Mlätter mißdrauchen. 
Wir Hatten bey Aufnahme jenes Auffage keinen Grund an feiner 
Gtaubwärdigbeit zn zweifeln, da er von einem Manne herrähtte, der 
als rechtſchaffener und einſichtsvoler Mann: bekannt if, Sat er halb 
wahre oder ganz falsche Notizen gegeben; fo trifft ihn der Worpuek, 
nicht uns, da wie bisher Feine Urſache Hatten ihm zu mißtranen and 
feine Beyträge abzulehnen. Will der Einſender der Berichtigung eine 
Pahrtzafte hiſtoriſch eritiſche Darſtegum der Organiſation und 
Verfaſſung des Kriege » Eontributiong » VWeſens in Of s Preußen in 
unfern Blaͤttern bekannt machen; ſo nehmen wir fe gern auf. 
Müßten wir une denn aber nicht eben fü gut auf. feine ewigen, 
baftigkeit verlafſen, fa Lange offciehe Nachrichten ws ge 
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ſie noch allenfalls er 


2 


sur fordern. — | 
Berner erzählt. ber Verfaſſer bes Aufſatzes, der 


den ı6ten 
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im Februar vellendet worden war, und fie mußte | 
da es ihr um klare Darſielans, um richtige Fans 


tung. des öffentlichen Urtheils toirflich zu thun wär. . 


Der Verfaſſer tadelt zunaͤchſt, daß den. Einwoh⸗ 


nem Rönigäbergs erſt den 26ten Junius befannt ges 


macht wurde, daß ber Stade eine Kriegs⸗Contribution 
aufgelegt fen, obgleich die franzoͤſiſchen Truppen ſchon 

Yuntus eingerückt waren, — Die aftenfuns 
bige und auch ſonſt in.der Stadt fehr befannte That⸗ 
fache ift: daß wirklich nicht eher Yon der Stadt eine 
Tontribufion gefordert wurde, als wenige Stunden 
por der gedachten Bekanntmachung.  plte etwa. ber 


Magiſtrat früher, und ehe die frangöfifchen Behörden 


ihre Forderungen machten, die Bürgerfchaft benach> 
rihtigen: „es ſey mahrfcheinlich, daß eine Kriegs⸗Con⸗ 
„tribufion werbe gefordert ‚werden; fo hätte er nicht 


nur etwas gang Ueberflüßiges, fondern fogar etwas 
ſehr Unſchickliches begonnen. . Weberflüßiges; denn 
! welcher Einwohner Königsbergs zmweifelte nur einen 
Augenblick, daß. die ‚Stadt mit Kriegs» Eontribution 
belegt werben wuͤrde? Nur ben Betrag dieſer Eontris 


bution münfchte man Bi wiſſen, um zu beurtheilen, ob 
chwinglih fey; und "grade dag 
war es, was. der Magiſtrat nicht eher als den. aöften 


fügen fonnte, weil er es felbft nicht eher wußte. — .. 


u 


aſchickliches; denn. es konnte — der Be⸗ 
€ 


feßung der Stadt durch. franzoͤ ruppen nicht® 
von.dem Magiſtrat befannt gemacht merben, ohne zu⸗ 


u — der franzoͤſiſchen Behoͤrde zu kommen. 
Bekanntmachen, „es werde die Auflegung einer Contri⸗ 


„bution erwartet,“ mar alſo zugleich eine indirecte 
Aufforderung an die franzoͤſiſche Intendantur, doch nur 
nicht zu bergeſſen, ef die Stadt gine Eontribution zu 
zahlen babe, fie ſey ſchon darauf gefaßt, man möge 


Magiftrat. habe derlangt: ed folten jehumal hun 
dert Taufend Tha 


„wenn feit mehrern Tagen bie Anſtalten dazu im 


„Stillen getroffen worben wären. Allein in folcher. 
nfurzen Zeit mar es sin Aberrafchenden Schlag, Pie 


er binnen fünf Stunden her⸗ 
beigeſchafft werden, „Eine Kleinigkeit,“ ſetzt er: hinzu, 
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„erfte Million( ring kam zwar zuſammen, aber mit - 
gingen die Beytraͤge fehon längfamer und feltner ei, 
„Es erſchien daher am 29ſten Juny dag zweite Publi 
tandum,% * — a 
‚Der Magiſtrat fans unmöglich geglaubt haben, 
daß binnen wenig. Stunden zehnmal hundert 
- Taufend Thaler zuſammen fommen würden. Er 
forderte fie auf Befehl der franzöfifchen Behörde, nach⸗ 
dem er fich in Gegenvorfielungen erfchäpft hatte; er 
forderte fie, weil er gehorchen mußte; er forderte, um 
. bann durch den Erfolg am ficherften zu beweiſen, daß 
die Forderung die Kräfte der Einwohner überfleige. 
Daß es keine Kleinigkeit geweſen wäre, zehnmal 
hundert Zaufend Thaler in einigen Tagen in 
nigsberg aufzubringen, hat der Erfolg gezeigt. Alt 
fpäter die Contribution wirklich durch ein Zwangs⸗ 
Darlehn aufgebracht werden mußte, trug Königsberg 
nur fehömal hundert: taufend Thaler dazu beis md 
es hielt dennoch aͤußerſt fhiwer, diefe Summe binnen 
Drei Monaten aufzutreiben, Die erfte Milton 
. Kob Thaler oder Franken, ift nicht deutlich) kam keines⸗ 
weges zufamnten, weder bis zum 29ſten anias, noch 
felbft bis zum 2sſten Julius, wo die frangöfifchen 
Truppen abzogen. Was auf die Kriegs-Contribution 
bis zum a5ſten Julius überhaupt in baarem.Geldt, 
bezahle werben konnte, war bei. weiten. noch: keime 
Millon Seanten, : =... ERBEN | 
> Und was wuͤrde denn endlich damit erzielt wor⸗ 
den fenn;. wenn zehnmal hundert taufend Thaler ſo 
auf. den 'erften Griff bereit gelegen hätten? Wurde 
wohl die Forderung von zwanzig Millionen Franken 
haar von der Stadt allein, endlich: big auf eine 
Forderung von acht Millionen Franken baar von 
der ganzen Provinz Oſtpreußem und Litthauen, und 
vier Millionen Franken in Naturalien vom 097 
niggberg befonders, ermäßigt worden feyn, wenn bie 
franzöfifchen Behörden fih nicht von der Unmoͤglich⸗ 
feit, zwanzig Millionen Franken baar in Koͤnigs⸗ 
berg allein aufzubringen, überzeugt Härten? Und 
ar es dev Weg, ihnen eine —** Ueberzeugung zu 
verſchaffen, wenn man eine. Million Thaler auf di 
erſte Forderung ſogleich bereit liegen gehabt haͤtte J 
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Der Berfaffer erzähle ferner: „bug ed den Eing 
„mohnern erft den ızten July durch ein Publicanbing 
„ded Magiſtrats deutlich geworden ſey, daß außer 
„der Coutribution noch manches zu berichtigen wäre; 
„daß man die Koften für ‚die Unterhaltung des Ges 
„neralfiabes, und für ‚Natural Requifitionen beinahe 
„doppelt fo hoch, als die Contributions Summe, ans 


„ſchlagen fönne, und daß mithin im Ganzen wohl , 


„ſie ben Millionen Thaler herauskommen möchten, * 
Die Wahrheit iſt indeſſen, daß jeder, der offne Augen 
und Ohren hatte, fchon. vom erſten Tage der Befitz⸗ 
nahme an nicht einen Augenblick darüber zweifelhaft 
feyn konnte, baß die Unterhaltung des Generalſtabes, 
bie anfehnlichen Natural-Requifitionen an Wein, Tas 


bad, Tuch und vielen andern Artikeln, die Militai⸗⸗ 


Hofpitäler,, die Anftalten zu Caſernirung ber Truppen, 
and dergleichen, ſehr bedeutende. Koſten verurfachten, 
welche die Stadteommune würde bezahlen. müffen, 


Eben fo gewiß iſt es aber auch, daß dieſe Koſten kei⸗ 


nesweges ſich auf die ungeheure Summe belaufen, die 
der Verfaſſer annimmt. Alles, was die Stadt außer 
ihrem Antbeile an ben achte Millionen Franken, ver 
2,162,162 Rthlr., bie dem ganzen Lande auferlegt 
find, zu Bezahlung der Natural Eontribufion - von 
vier Millionen Franken, und aller Koften, weldye außer, 
dem der viersigtägige Aufenthalt einer ſehr ſtarken 
frangöfifchen Garnifon der Commune im Ganzen 
verurfachte, aufjubringen hat, beträgt nur beinahe 
wei Millionen Thaler: aber die Belaftung, welche 
dadurch entfteht, ift fchon fehr hart, und ſteben 
Millionen, wis ber Verfaffer meint, würde die Stadt 
niemals haben erſchwingen fönnen. —— 
Was weiterhin folgt, wird ſich ſehr leicht nach 
folgender Anſicht wuͤrdigen laſſen. | 


Hey. dem ganzen Kriensichuldenmefen find zwei - 


Gegenſtände fehr beſtimmt zu unterfcheiden. Auf— 


bringung der erforderten Summen für den Nugenz | 


blick, und Erſtattung derielben durch eine gleich 
förmige Defteurung. An erfterer Hinſicht gebot 
die Noth zu nehmen, wo man fand, unter dem Vor— 
behalte der Ausgleichung und Erftattung. Durch eine 
gleichfoͤrmig wertheilte Abgabe das Ganze fogleich auf; 


J 


zubringen, war gerabehin unmöglich, denn biefe Ab⸗ 
— wie man ſie auch organiſirt haͤtte, waͤre gerade⸗ 
in ae Se für den größten Theil der Einwoh⸗ 
ner geweſen. Der Handwerker, ber von Woche zu 
Woche von feinem Verdienſte lebt, und wenn er noch 
etwas Capital befise, dieß doch nicht aus feinem Gr 
werbe ziehen kann, ohne fich zu aller Zortfegung deſſel⸗ 
ben unfähig zu machen; — der Dfficiant, ber den 
Monat über von dem. Gehalte lebt, den er in ben erſten 
Tag bdefielben: empfängt; - der Kaufmann fell, 
der feinen Fond nicht bedeutend ſchwaͤchen kann, ohne 
faſt alle Ausſicht auf künftigen Erwerb aufzugeben, 
alle dieſe können wohl noch allenfalls durch Partia 
zahlungen in ſechs oder mehr Jahren neben ihren. 
andern gemöhnlihen Abgaben — wenn all 
muͤhſam genug — noch zwei Millionen Thaler aufbriw 
gen, aber es wuͤrde rein unmöglich gewefen ſeyn, diefe 
jmei Millionen auf der Stelle von ihnen zahlen. — 
aſſen, ſelbſt wenn man ihren Ruin nicht geachtet haͤtte. 
Wenn das reiche Hamburg, deſſen Stadt⸗ Caſ⸗ 
— eine Million Mark einnehmen, er 
ne Kriegs s Eontribution auf einmal durch eine 
gabe aufbringen konnte; fo folgt daraus noch keines⸗ 
wegs, daß Koͤnigsberg auf demſelben Wege ſogleich 
zwei Millionen Thaler aufbringen kann . 
eberdies dringt fi) demjenigen, der die Ver⸗ 
faffung feunt, noch folgende Bemerkung auf. ©8 * 
flirt Ducchaus in Königsberg feine Abgabe, bie alt 
Elaffen der Einwohner fo gleichförmig umfaßt, daß Mt 
gu einer gerechten Grundlage bei Vertheijung eine 
Kriegs + Sontribution gebraucht werden könnte, Der 


*) Die Bemerkung mit Hinmeifung auf Hamburgs Berfabten 
| ni PH das Gepräge der Unfunde der mannichfaltigt 
verschiedenen politifchen und Locatverhältnifte zwiſchen DE 5 
beiden Städten. Das Abfprechen mit Unkunde iſt freie) 
ein gar fchlimmes Ding. Indeſſen mollen mir es Mil * 
herrſchenden Zeitgeiſt entfchlldigen, der auch fp feDE Bil 
alled neneralifiren mag, umd außer jeiner Uniner 
Wiffenfchaft Feine andere Kenntuiffe, Erfahrungen , UND E 
genbemeife zu bedürfen glaubt. Man Fan in der Mühe I, 
fe wichtigen Objecten und Operationen feyn, ohne Ne N 
ich zu feben, man kann fle fehen ohne fie zu beobachtet, 
und man faun fie beobachten ohne fie doch zu verftebell. - 
der Lage fcheint ber Bemerker geweſen zu ſeyn. — 





? 


Servis iſt noch bie allgemeine direkte Auflage in den 
prengifchen Städten. . Welche ungeheure Prägrunatioh 
und welche Klagen über reine Unmoͤglichkeit ber Leis 
flungen wuͤrden aber entfianben feyn, wenn man z. B. 
etwan das Fweihuhbertfunfjigfahe bed einfachen 
monatlichen Servis- Betrages gefordert hätte, um jene 
zwei Millionen Thaler auf einmal zu bejählen! Es 
mußte alſo eine ganz neue Abgabe grganifirt werben, 
um bie Contribution darnach zu erheben, und eine 
ſolche neue Drganifation, welche bie Einziehung mans 
nichfaltiger Nachrichten vorausſetzt, iſt wahrlich nicht 
bag Merk weniger unruhnoller Tage U... 
Aber noch einmal: felbft wenn, eine ſolche abe 
fo leicht Hätte organifirt werben koͤnnen; fo wäre fie 
unerfchwinglich geblieben. .. ua a We 
Wan mußte alfo einftweilen. jene zwei Millionen 
durch Darlehn herbeifchaffen, dafür versinshare_Stadts 
- ebligationen geben, und dann mit Muße eine. möglich 
gleichfoͤrmig erganifirte Abgabe auf die Einwohner les 
‚ger, um die hierdurch contrahirte Stadtſchulb zu ver⸗ 
inſen und allmaͤhlig abzutragen. F — 
Das iſt geſchehen, bie Frage war nur; we das 
Darlehn finden? Im Auslande konnte es nicht neges 
cirt werben: Theils war die Zeit viel zu kurz, theils 
haben auch ſpaͤtere Verſuche, son ſehr ſachtundigen 
Bankiers angeſtellt, erwieſen, mit wie ungeheuren 
Schwierigkeiten und Yufopferungen jetzt auslaͤndiſche 
Darlehen verknuͤpft ſind. Man mußte alſo ge⸗ 
drungen in der Stadt ſelbſt borgen. Aber die Capi⸗ 
taliften waren gu feinem freiwilligen Darlehn bon eis 
niger Bedeutung gu bewegen, Wohl berechnend, daß 
erade in einem ſolchen Zeitpunkte der allgeriteinen 
erwirrung und Noth mit buarem Gelbe ſeht viel 
miehr zu verdienen ſey, als die wenigen Procente, bie 
eine öffentliche, Anleihe abwerfen konnte,  Diefe Ber 
merfung fol übrigens den Medlichen niche zu nahe 
treten, welche auf die Aufforderung bed Magiftrats 


- , thaten, was fie vermochten **).. 


) ge denen able des Auffaßed 9 —— 
nger zu einem ſonderbaren wichtigen ahrlich mi 
mit Hand ans Werk gelegt baben and. | | 
)Es könnten Beweiſe vorgelegt werben, daß viele auf eigene 
Auftorberungen bier mit Beiſeitſetzung ihres Individuums 


1) 


d 
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„NEsblieb daher nichts uͤbrig, als ein Zwangs 
Darlehn. Dieß kann, ſobald es irgend bedeutend iſt, 


durch nichts anders als. durch Schaͤtzung der Indie 


viduen, nach Maaßgabe des disponiblen Vormoͤgens 


ober Ereditsz: den jedes beſitgt, eingezogen werden. 


Bon dem groͤßten "Theile" der Einwohner konnte man 
keinesweges erwarten, daß fie felbft richtige Shäguns, 
gen angeben wuͤrden. n Reichsflädten, wie z. B. 


bei der ſogenannten Loſung in Nuͤrnberg,: kann fo et⸗ 


was noch erwartet werden, aber nicht in Städten, 
weiherfchon feit geraumer Zeit, und wahrlich nicht 
durch ihre Schuld, alle Autonomie, und mit diefer 
faft allen Semeingeift verioren haben. 

; Man Heß alfo Schäden durch Commiffisnen von 
befannten angefehenen und rechtlichen Bürgern aus ab 


ken Staͤbten and aus allen Gegenden der Stadt, in. 


ber Vorausfetzung, daß dieſe noch) am beflen von - den 
Vermoͤgensumſtaͤnden ihrer. Nachbaren und Gewerbes 
genoffen unterrichtet feyn koͤnnten. Diefer Schäbung 
tlonnte: der Natur dev Sache nach, : und 'wie' es haut 
und oft genug gefagt worden ift, nichts anders zum 
Grunde liegen, als die Meinung, weiche bie 


Schaͤtzungscommiſſarien von dem Vermögen jedes ns 


dividuums hatten, Es ift umbegreiflich, tote Man nach 
einem andern Prinzip fragen kann *). — 


Aus dem Stabt⸗Hypothekenbuche haͤtten die cCom⸗ 
miſſarien nach bes Verfaſſers Meinung ſehr viel Licht 


erhalten koͤnnen. Aber woher weiß er denn, daß es in 


fürs Ganze mitzuwirken. mehr thaten als fie thun zu Eönnen. 
berechneten. Aber lie thaten es gern, aus wahrer inniger 


Liebe, dem augenblicklichen Bedurfnif abzupelfen. . 


*) Dei dem Kriegsbeſteurungs + und Steuer  Vertheilungsge 
fchäfte muß man überhaupt nie vergefien, daß die Haupt 
Schwierigkeit auf Loͤſung der fehmeren Aufgabe beruht, mie 
das Privatvermögen aller und jeder Staatsbürger , bie vechts 
Lich, - zu - Erhaltung des Ganzen einen Theil ihrer Kräfte anf 
zuopfern verpflichtet find, mit Gleichheit zur Steuer, zu gie 
ben ſey? — noch mehr: wie befonders der unproduetive Ca—⸗ 
pitalifi, der Mentenirer, der Handels + und Bewerbs » Stand, 
nach dem Prinzipe der Gleichheit zur Eontributien gu stehen 
ſey, wenn man nicht ben Muth; hat, es dieſen Claſſen der 
Staatsbürger durch Maaßregeln der äußerften Strenge uns 
möglich zu machen, entweder zu wenig beigutsagen, oder 
wohl gar gang unbeläftiger zu bleiben. 
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— Faͤl len nicht gebraucht worden. iftt; Und 
im, 2 ser: konnte dies Hypothekenbuch gar nichts 
nachmweifen Denn fehr .wiel- reiche, Leute befißen gar 
feine. Grundffuͤcke, und andere. fehr reichen Leute haben 
ihre Grundſtuͤcke fü hoch als moͤglich verſchuldet, weit 
fie Geld, zu 44: bis 5 Procent darauf bekommen konn⸗ 
ten, das % in:ihrem Handel in guten Jahron zu sehn 
und mehr. Procenten nußten. Mancher:blondet Dages 
gen das Publikum mit einem. ſchuldenfreien Grunde 
Hide und erhält dadurch noch feinen Credit aufrecht, 
währenh er mit. Wechfelfehulden belaftek :uad: zum 
Concurſe if EN 
Es iſt gar nicht zu zweifeln, daß die Schaͤtzungs 
Cemmiſſionen fich fehr oft in ihrer Meinung: vou dem 
Vermögen ber Individuen geirrt haben mögen., Aben 
wer trägt mehr die Schuld als eben biefe Judiiduenz 
die ſeit langen Jahren ber durch unverhaͤltnißmaͤßigen 
Aufwand, oder ein affectirtes Gewuͤhl von Gefchäften 
und Speculationen dem Publikum die Meinung. anfzus 
dringen trachteten, daß ſie viel reicher, waͤren, als ſie 
wirklich ſind? LT 

Endlich ift bei folchen Prägravafionen der Berluft 
fehr erträglich. Jeder befam für fein Zwangsdarlehn 
eine Stadfobligation. Dieſe iſt garantirt zunaͤchſt von 
der Stadt Königsberg, und fodann in Subfidium von 
ber ganzen Provinz: Dieſe Garantie iſt in Verhältz 
niß ber geringen Summe offenbar fehr viel größer, ald 
die Garantie aller adelichen Gäther für die Sicherheit 
der fehr vielmehr betragenden Pfandbriefe, Jede 
Stadtobligation ift auf Inhabere geftellt und kann da- 
ber gleich den Pfandbriefen im Verkehr flatt Gelb 
umlaufen. Die Stabtobligationen ‚tragen. fünf Pros 
cent Finfen,: die Pfandbriefe nur vier, Die Ilänbs 
briefe galten vor dem Kriege:oft 3 — 4 Procent Aufs | 
geld. Die offenbar weit beſſern Stadtabligationen‘ 
muflen gewiß. auch Aufgeld tragen, fubald Ruhe und 
Frieden zuruͤckgekehrt feyn wird. Wer zum Zwangs— 
darlehn contribuire hat, verliert mithin nur in for 
‚fern, als er jest fein Geld höher als zu fünf Pro⸗ 
cent nußen koͤnnte, wozu allerdings viele Gelegenheit 
iſt — Bon der forsfältig organifirten Auflage, wo⸗ 
durch die Zahlung: der Zinfen und die Amortifation 


> 
I} 


a 


drr Stadtobligalidnen gefichert wird, und Die-feit N 


mar? fo wird er in der That unbegreiflih. Denn ein . 
Manm, ber-Üder das Coatributions ⸗BWeſen oͤffentlich 
mitfprechen und das Ausland! daruͤber belehren will 
doch wiſſen, daß bie uͤbrigen Staͤdte Preußen 
und das platte Land ebenfalls ein ſehr bedentendet 
Zwangsdatlehn für das erſie Beduͤrfniß aufgetragen 
ran und fest zur Tilgung und Derzinfung. dit 
Kriegsſchulden eine Kriegsftener nad) Grundſaͤtzen tra 
gen, bie auf dem General⸗Land⸗Cage gleich zu Anfange 
de — und von der Landesregierung genehmigt 
worden in J ——— * 
2... Berläufig genug über dieſe unvollſtaͤndigen, sein 
geitigen Bemerkungen. Der Zukunft noch ruhigerer Zage 
bleibe es vorbehalten; über. bie Drganifation und Ver⸗ 
affung bed Kriegs = Eontrißationg = Wefeng; in. DR 
reufien eine umftänblichere, zugleich aber anch wahr⸗ 
fte hiſtoriſch⸗ Eritifche: Darſtellung, als einen ſo wid 
—— —— Gegenſtand nunſerer Zeit 
zu liefern. ER a, 
Dazu gehört nun weht freilich etwas mehr, od 
blos aus juſammengeraften einzelnen öffentlichen. Am | 
—— ohne Sachkunde, kuͤchtige Mefultatt 
zu ziehen. uns U 
” Mer Wahrheit tagen und veröffentlichen will, muß 
fich auch die Mühe geben, ihr nachzuforſchen. Dieß iß 
‚eine unerläßliche Pflicht. Wer die Mühe fcheuet, und 
die Pflicht unterlaͤßt, wird nicht zum Heiligehum der 
Wahrheit hingeleitet, vielmehr auf Irr⸗ und Abwegt 
gefühet, am Ende ganz ind Reich der Chimaͤren gelockt. 
uch felbft die Wahrheit wird nur nad) und nach, ME 
jede andere Frucht, zur Reife gebracht, fie, wird 30 
- einer Huͤlle von dunfeln,. irvenden Ideen zur Welt ge⸗ 
bohren, um fo fchwieriger wird aber auch die Aebeil, 
— zu ſuchen — und dieß iſt nicht eines jeden 
ache. | en 7 207 
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Erklärung des Umſchlags. 


Di Scenen auf dem Umſchlage zu Diefem Hefte find aus dem 


ae re der Intelligenzblätter zu den Neuen Feuerbraͤn⸗ 
en entlehnt. 
- Die Vorderfeite, ſtellt fi ende Anekdote Dar: In der 
—2 bei Jena focht ein ſaͤch 5*— leichter Reiter tief in der 
anftſchen Reiterei. Mehrere Framoſen fielen unter feinen Streis 
hen. Er ſelbſt blutete an mehrern Wunden, als ihn ein ſtarker 
Hieb über den rechten Arm wehrlos machte, Einige Erbitterte 
wollten ihm niederhauen; aber einer parirte ihre Hiebe, und rıe 
ihnen zu: „ Cameraden, wir find Franzoſen, und der brave Sol: 
dat fihont den entwaffneten Send! — Damit rettete er dem 
braven Sachſen das Lebens aber dieß nicht allein, er brachte ihn 
auch aus dem Gedränge und empfahl ihm einigen Bekannten, wel 
che Gefangene nach Jena brachten, wo er durch dhirurgifche Huͤlfe 
erettet wurde, * 
Die Nüdfeite: Ein Bauer unweit Zuͤllichan erhielt vor 
einiger Zeit ein Schreiben von feinem Sohn aus Frankreich, mel 
djer mie dem Regiment Zenge gefangen worden war. Er tel 
bete dem Mater: daß ihn ein Landmann in der Champagne zur 
Seldarbeit gedungen, daß er ſich mit der Tochter deffelben einge: 
laffen und fie mit Bemilligung des Vaters geheirathet habe, der 
ibm das Gut verfchrieben hätte, da er alt und ſchwach feh, und 
feine drei Göhme, welche feit vielen jahren in den Krieg gezo⸗ 
gen, nicht wieder zu ae erwartete. 


In bieſem Briefe ſtand der Name des frantofiſchen Bauers, 
feiner Söhne und dad Dorf, wo der Gefangene en eo es hatte. 
efe 


Da der Alte dieſe franzöfifchen Nanten nicht: lefen könnte; ſo 
bat er einen franzöfifchen Einquartirten darum. Diefes las und 
— man Fam durch Huͤlfe des Predigers des Orts zur gegen⸗ 
eitigen Erklaͤrung, und ed fand ſich, daß der Einquartirte einer 
von den Söhnen des Bauers in Der Champagne aß: Der Fran 
pie wurde gerührt, erzählte, daß feine beiden Brüder ſchon ges 
lieben mären, und daß er wohl auch nicht viel Hoffnung habe, 


nach Frankreich zurüchufommen, fein Vater habe es daher recht 


put —3* dab er dem Schlviegerfohn das Gut habe verſchrei⸗ 
en laffen. , N ” j 
- Bon diefem Augenblick an beträgt ſich dieſer Soldat, als 
Sohn des Haufes, it und trinkt die Speifen, welche die uͤbri⸗ 
gen im Haufe effen, und hilſt mit drefchen und ale Feldarbeiten 
verrichten, welche vorkommen. | 
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Barum wurben die Preußen von ER pop 
| ten angefein det? 


| Brantaerne udd verbuͤrgt vom einen ER 


Ta 


De: allgemeine Urfache, warum bie ie Biken: bon 
den Pohlen gehaßt wurden, war die naͤmliche, aus wel⸗ 
cher jedes Volt feine Ueberwinder und Unterdruͤcker haßt, 
zumal wenn fie, wie hier der Fall war, eine andere 
| Sprache reden and Andere Sitten haben: Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit und Unabhängigfeit ſind das Ziel, bem ſchon 
jeder einzelne Menſch nachſtrebt, und burch fie fein 
Glaͤck zu finden haft; Selbſtſtaͤndigkeit und Unabhaͤn⸗ 
gigkeit find ber: heißefte Wunſch aller Nationen, ba ſie, 
ſehr wenige Faͤlle ausgenommen, unerläßliche Bedin⸗ 
gungen bes Wohlſtandes und des Gluͤckes ber Nationen 
find, und ba jedes, nicht auf ber unterflen Stufe bir 
Bijdung ſtehendes, Millionen Mitglieder Zaͤhlendes 
und Taufende von Quabratmeilen bewohnendes Bolf, 
in feenider, ihm aufgebrungener, Herrſchaft, einen noch 
größeren Schimpf fühlen muß, wenn es ſich bewuße 
iſt, alle Fähigkeiten zu befigen, um fich feldft regie⸗ 
ren zu können, Unter ben fpeciellen Urſachen, aus 
weichen die Draußen von ben Bohlen angefeinber wurden, | 
iſt die erfle: Die vormalige Abhängigkeit 
Preußens von Bohlen, Es war für die ſtolze 
poblniſche Nation ein unertraͤglicher Gedanke, daß 
Fuͤrſten über fie herrſchen ſollten, die eben. nicht vor 
ſo gar langer Zeit die pohlniſchen Koͤnige mieend bitten 
Sewetet Bd. Zweites Heit. ur u 
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mußten, ihnen das ——— Preußen wieber zur 
Lehn zu geben. Die Pohlen erblickten alſo fortwaͤh⸗ 
rend in ihren preußiſchen Beherrſchern nur die Nach⸗ 
koͤmmlinge ihrer Vaſallen, und maßen alſo noch immer 
nach dieſem Maaßſtabe ihre Pflichten gegen ſie. Die 
Idee, daß die in den deutſchen Angelegenheiten maͤch⸗ 
tig gewordenen Koͤnige von Preußen einſt pohlniſche 
Lehnstraͤger waren, ſchmeichelte der Eitelkeit der Poh⸗ 
len fo, daß fie das Andenken an dieß Verhaͤltniß in 
prächtigen, noch jetzt im koͤniglichen Schloffe zu War 
(hau in den Prunkzimmern aufgehangenen, Gemälden 
zu erhalten fuchten, 

Die, ziweite Urfahe lag in der Meinung der 
Bohlen, daß Preußen bundbruͤchig, treulos 
und verrätherifch gegen fie gehandelt habe, 
da es, ſtatt Theil am Raube ihres Landes und ihrer 
Rationaleriftenz zu nehmen, vielmehr beides hätte auf⸗ 
recht zu erhalten fuchen, und noͤthigenfalls mit ge 
waffneter Hand vertheidigen ſollen. Diefe Meinung 


herrſchte in den Köpfen der Vornehmſten fo wie der 
. Geringfien ber. Nation, und alle bejogen fich auf den 


- Bund, welchen Friedrich Wilhelm IL. mit der Ro 


- 


publik Pohlen gefchloffen hatte. Daß diefe Meinung 


irrig war, begründete in den Wirkungen, die fie her 


vorbrachte, keinen Unterſchied. Irrig aber fann man 
dieſe Meinung wohl mit dem größten Rechte nennen, 
da e8 in der Politif Preußens einen mächtigen Unter 

ſchieb ausmachen mußte: oh Friedrich Wilhelm IL 
feine, in dem berühmten Bündniffe eingegangenen, Ver⸗ 


pflichtungen gegen eine Republik zu erfüllen hatte, an 
deren Spitze ein Wahlkoͤnig meiſt nur figurirte, oder 
(wie durch die pohlniſche Conſtitution vom 3tem Ma) 


17791 bewirkt werden ſollte) gegen ein großes Erbkoͤnig⸗ 
veich. So ſehr Preußen daran gelegen ſeyn mußt 
eine nicht fehr mächtige Republik, die es Durch feinen 


. Eiufluß nach Gefallen lenken ea in — 0 


l 
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fehr Hatte es Urſach einen Erbfönig zu fürdten, der 
bie fchlummiernden Kräfte ber. pohlnifchen Nation zur 
Einheit fammeln und fie über furz öder über lang zur. 
Eroberung ber preußiſchen Provinzen benutzen konnte, 
die fich mit einer langen, don allen feſten Paͤſſen und 
Veſtungen entbiößten, Grenze nordwaͤrts über Pohlen 
binziehen, unb die Ausgänge der Fluͤſſe Ind Meer und 
die Häfen enthalten, welche Pohlen zum unmittelbaren 
Handel mit England, und alſo zum vortheilhafteften 

Abſatz feiner Erzengniſſe fo fehr gut. gebrauchen kant; 
| Die britte Urfache war die von Preußen zwar 
nie faut.ausgefprochene, aberdoch überall 
durchblickende Tendenz: die pohlnifche 
Sprache und mit ihr die pohlniſchen Sitten 
nach) und nach auszurotten, und Dagegen: die 
deutfche Sprache einzuführen. Es iſt eine zu befannte 
Sache, wie ſehr fih ein Volk an feinem Heiligſten 
und Unveraͤußerlichſten angegriffen fühlt, - wenn mar 


ihm eigenthämliche Sprache und Sitten. rauben will, 


als daß wit ung hieräber auszulaffen brauchen. . Die 
wiederholten. Befehle des Königs von Preußen, auch 
mit Anlegung von Schulen in Eleinern Städten und 

anf den Dörfern zu eilen, auch in’ denfelben die deut⸗ 
ſche Sprache zur Hauptſprache zu machen, und ſo zu 
lehren, daß ſie von den Schuͤlern geſprochen werde, 
find zwar nur zum allerkleinſten Theile erfuͤllt worden, 
allein ſie enthuͤllten doch deutlich die vorhandene Ab⸗ 
ſicht. In Warſchau, Lowicz und einigen andern 
groͤßern Staͤdten iſt es wirklich zur Errichtung von 
Lyceen, Gymnafien und andern Schulen mit beſagter 
Tendenz gekommen, aber obgleich ganze Rieß Papier 
uͤber die ſchleunige Anlegung der Schulen in kleinern 
Staͤdten und auf den Dörfern verſchrieben worden 
find; fo war es doch in feinem einzigen pohlnifchen 
Dorfe, und nur in fehr wenigen Städten bis u Aus⸗ 
fuͤhrung gediehen. | 

2 


fe 4 — 


So gab es z. B. zu Skierniewice, einer unweit 
Warſchau liegenden Stadt mit 1500 Einwohnern, im 
Jahre 1806 Noch feine Stadtſchule, ungeachtet diefet 
Det fchon feit 1793, und alfo bis damals ſchon volle 
13 Jahre, preußifch war. Haft alle von 1787 bis 1800 
bort gebohrne Kinder fins folglich ohne allen Unter⸗ 
sicht geblieben; und in der groͤßten Unwifſenheit wie 
das Vieh aufgewachfen: 

: Die Sprache in den affentlichen Geſchaͤften war, 
infolge der preußiſchen Anordnungen, ebenfalls die 
deutſche. Alle Geſetze erſchienen alſo in beutfcher 
Sprache, und alle Verhandlungen vor Gericht und die 
Entſcheidung in Prozeß⸗Sachen wurden deutſch ab⸗ 
gefaßt. Die Pohlen fanden weder Beruhigung uͤber 
die Verbannung ihrer Mutterſprache, noch uͤber das 
Mißtrauen gegen die Dollmetſcher in derjenigen 
preußiſchen Einrichtung: nach welcher alle Geſetze unus 
ſonſtige oͤffentliche Bekanntmachungen gleich neben | 
bein deutſchen Text eine pohlmifche Weberfegung ent. 
halten, auch ben Partheien dergleichen. von allen 
Actenſtuͤcken und Urteln gegeben tverden mußten 

Wer alfo ein Staätsamt, vom größten big zum 
lleinſten, bekleiden wollte, mußte deutſch lernen. Die⸗ 
fer Umſtand und ber: daß bei der preußiſchen Arııee 
in Pohlen deutſch commandirt wurbe, und unter bei 
Officieren nur. werige gebohrne Pohlen waren, mußte 
nothwendig jur. Folge haben, daß auch die Söhne des 
böhern und des Mittelftandes . deutſch Ierhen, md; 
folchergeftalt deutſche Sitten und Gebräuche fich immer 
mehr und mehr ausbreiten mußten: Diefer bot ber. 
preußifchen Regierung fich vorgefteckte. Zweck iſt zwar 
‚von vielen getadelt worben, aber mit großem Unxechte; 
benn follte einer beutfchen Kegentenfamilte, deren 
Staat zu zwei Drittheilen aus Deutſchen beſtehet, | 
nicht baran gelegen. feyn, in ihrem ganzen Laube | 
beutfch fprechen. zu hören und beutfche Sitten und | 
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Gebräuche zu fehen? — Das Band, welches Regie⸗ 
rer und Unterthauen umſchlingen ſoll, wird gewiß 
feſter, wenn fie beide die naͤmliche Sprache reden; und 
ſelbſt unter den Unterthanen ber: verſchiedenen Pros 
pingen muß die Pflicht, fich gegenfeitig zu unterflügen, 
auch das Moͤglichſte und Thenerfie zur Erhaltung ber 
ganzen Staatsmafhine beyzutragen und herzugeben, 
reger gefühlt werben, wenn ihnen nicht gleich die 
Verſchiedenheit der Sprache bemeifet, daß fefi ſich einft 
fremd: waren. Kurz! ein Staat feheinf nie das mora- 
liſche und politische Ganze feyn zu koͤnnen, welches er 
doc; feiner Beſtimmung nach fepn fell, wenn nicht 
Sprache und Sitten feiner Einwohner übereinflinmen, 


Viele meynen; „daß ed bach aber wenigſtens zu zeitig 


mit gedachter Einführung ber deutſchen Sprache, und 
‚überhaupt mit dem nn Zuſchnitte der pohlnifchen 
Propingen geweſen ſey.“ Wenn fig einmal geſchehen 
ſollte und mußte; fo war es wohl offenbar am: beften, 
biefe Einführung gleich Anfangs bey der Erwerbung 
der Provinzen porgunehmen, wo fie einmal ſchon eine 
ſo gewaltige Erſchuͤtterung erlitten, daß der Anfang 





einer allmaͤhligen Entfernung der. Mutterſprache wer. 


niger empfindlich auffallen mußte, als zu jeher andern 
fpätern Zeit. 

Die vierte Urſache lag in der Einziehung der 
geiſtlichen Guͤther und Staroſteyen. Frie⸗ 
drich Wilhelm U. verſprach den Pohlen bey der 
Beſitznahme ihres Landes auf das Feyerlichſte, daß es 
mit den geiſtlichen Guͤthern und Staroſteyen beim Al⸗ 
ten verbleiben ſollte, und kaum war ein Jahr vergan⸗ 
gen; ſo wurde dieß heilige Verſprechen auf eine: nicht 
zu entſchuldigende Weiſe gebrochen. Es war hierzu 
‚fein neu entſtandener politiſcher oder finanzieller 
Grund vorhanden; ſondern niedrige Habſucht und hoͤfi⸗ 
ſche Beſtechlichkeit einiger auf den ſchwachen Koͤnig 
Tanne ——— allein ———— ihn zu — ar⸗ 
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gen Fehlgriffe. Den Staroſten, bie aus den erflen 
Samilien Pohlens waren, und ben .Beiftlichen, denen 
es fo leicht ift, ihre Befinnungen dem gemeinen Volle 
eitizuflößen, wurden die Guͤther genommen, ihnen dar 
für eine meift unverhältnißmäßig Kleine Penſion oder 
ſogenannte Competenz angeswiefen, und ein große, 
‚viele Million Thaler mwerther, Theil diefer fchönen Be 
figungen hochverdienten -preußifchen Staatemännern, - 
j B. Lieutenants, Poſtmeiſtern, Güterhändlern und 
dergl, gegeben, wie aus dem allbefannten fchwarzen 
Megifter darüber das Nähere bekannt iſt. | 
Aus dem’ Reſte der nicht vwerfchleuberfen eingezo⸗ 
genen Guͤther wurden Königl, Domainen- New 
ter errichtet, bie an Generalpädter übel 
loffen wurden, werans die fünfte Urfache des Haß⸗ 
ſes entſtand; vorher hatten die Staroften. und die 
geiftlichen Herren ihre Befigungen größtentheils in 
kleine Vorwerke getheilt, und dieſe einzelm verpachtet. 
Hierdurch hatte der ſehr zahlreiche kleiner e und un 
bemittelte Adel Gelegenheit gefunden, mit einem ge⸗ 
ringen Fond eine Pachtung zu uͤbernehmen und auf 
diefe Arc ſteh und feine Familie zw ernähren. Ein 
fehr großer Theil diefer unglücklichen. adelichen Fami⸗ 
lien, die in der, wenige Jahre zuvor geweſenen, 
Staats⸗Revolution ſchon aufs Haͤrteſte mitgenommen 
waren, verloren durch die preußiſchen Generalpachtun⸗ 
gen nun vollends den letzten Biſſen Brod, und viele 
son ihnen wurden mit Weibern und. Kindern in die 
“ graͤßlichſte Verzweiflung geſtuͤzkt. 
| Das Gefeß erlaubte den- Generalpaͤchtern vier 
Vorwerke ſelbſt bewirthſchaften zu koͤnnen, wegen der 
übrigen ſchrieb es aber vor, daß. fie in Unterpacht 
Sublocation) gegeben werben ſollten. Wenn alle 
ein Generalpächfer auch firenge bie Gefege beobachtete; 
ſo wurden doch allein durch. ihn vier pohlnifche Fami⸗ 
lien um ihre Fleinen Pe u dadurch um ihr 


v 


u 
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ren — gebracht. Die mehreſten Generalpaͤchter 


blieben aber nicht bei der Beobachtung des Geſetzes 
ſtehen, ſondern da ſie ſich mit ihrer vorgeſetzten Be⸗ 


hoͤrde, den Kriegs⸗ und Domainen⸗Cammern, und 


insbefondere mit den DepartementssNäthen, welche 
über die Domainen⸗Aemter die fpecielle Aufſicht führs 


ten, zu verftändigen wußten; fo behielten fie wohl 6° 


bis 7 Vorwerke zur eigenen Bewirtbfchaftung, und 
vergrößerten alfo noch dadurch, dem peinigenden Mans 
gel an einem Unterfommen für die Eingebohrnen. 


Die Generalpächter, größtentheils Deutſche, sogen e 
bei den Unterverpachtungen ihre Landsleute wieder den 


Bohlen vor, nnd fo gingen für Ießtere beinahe ale 


fleine Pachtungen verloren, weiche fonft mehrere 100 . 


Familien binlänglich ernährt hatten. 

So groß ſchon an und für fi) ber Groll tar, 
den alle Wohlen über diefe, ihre Landsleute unglücklich 
machenden, preußifchen Einrichtungen emmpfanden; fo. 
wurde er doch dadurch noch fehr vermehrt, daß viele 
von ben deutfchen Generals und Unterpäcdhtern bie bei 


ihnen frohnenden pohlnifchen Bauern mit einer Härte 


behandelten, tie fie wohl in ber rauhern pohlnifchen 
Zeit nicht ‚größer gefunden worden war. Hatte ein 
armer Dauer mit Schlingen auf bem Schnee eik 
paar Krammetsvoͤgel gefangen, oder wurde nur bei 


ihm eine Slinte gefunden; fo wurde er. dafür halb 


todt gefchlagen. Brachen die fchwach gebäuten Bauers 
ragen unter der Laſt der Bauholzfuhren für ben 


Paͤchter zehnmal zufammen, und verurfachte die auch 
einen Schaden von mehrern Thalern; fo gab der Paͤch⸗ 


ter doch nicht feinen eigenen, flärfern Holzwagen, wie 
dieß fonft die pohlnifchen Pächter gethan hatten. 


Konnten die entkräfteten Pferde oder Dehfen der bürfs s 
tigen Hofediener die überladenen herrfchaftlichen Fub⸗ ’ 
ven nicht weiter fehleppen; fo ließ der deutſche Pachter ” | 


doch fo lange auf das arme Vieh losſchlagen, Bis es 


L 
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vor feinen Mugen fürzte und crepirte, Hatte ber 
Frohnbauer Stundenlang mit gekruͤmmen Rüden für 
feinen gefirengen Pachter Getraide mit der Sichel gu 
(dnitten, und erbreifiete er ſich nur einmal, che dat 
Ackerbeet zu Ende mar, fich aufurichten, und feinen 
ſchmerzenden Rüden wieder grade zu machen; fo fielen 
des deutſchen Pachters deutſche Helfershelfer mit 
Kantſchu⸗n und Peitſchen über den Unglücklichen ber, 
und jerfleifähten ihn auf das Unmenfchlichfte. Diefe 
Züge auß einem Gemälge, welches ing Unendliche aufs 
gemalt werden koͤnnte, find wicht etwa bad Werk der 
Phantafie, fondern buchſt aͤblich wahreThatſachen. 
Die preufifche Regierung hatte allerdihgs mandk 
Gründe für die Errichtung der Generalpactungen: 
Schade war es aber, daß fie ihren übeln Folgen nicht 
borzubanen wußte, Zend Gruͤnde warn: :?; 
2) weil von den Fleinen Paͤchtern öfters das Pacht⸗ 
geld nicht zur Verfal,zeit zu erhalten iſt; J 
2) Weil ihm ſchon hei geringern Unglüdsfähen, bie 
der Generalpachter zu fragen hat, Exlaß bewilliget 
(erden mu 
3) weil man durch die Generalverpachtungen den 
wahren Ertrag der Domginen ficherer zu erfahren, 
besgleichen BI IE 
4) durch Die deutſchen Pächter, ſowohl auf. ihren 
 Pachtungen als auch durch ihr zu gebendes gutet 
Beiſpiel, in der ganzen Provinz, den Ackerbau und 
„De Viehzucht in groͤßern Flor zu bringen hofte. 
ni nie ſechſte Urſach iſt in den preußifchen Ein 
richtungen des Vorſpannſtellens, der Fou— 
ragelieferungen und bes Cantonz oder Ken 
eruten⸗Weſens zu finden, Diefe Einrichtungen 
Rachen fehr grell gegen die in dieſen Fächern üblich 
gervefenen pohlniſchen ab, Die pohlnifche Regierung 
verlangte lediglich zu. Kriegsfupren Vorfpann, _ die 


preugifche aber auch zu Friedenszeiten, für eine un 
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zaͤhlige Menge immer unterwegs liegender Officianten 
und Commiffarien. Si. Dörfern, bie an ben Heer⸗ 
firaßen oder in der Nähe großer. Stäbte Jagen, war 
e8 feine Seftenheit, daß ein Bauer dag einzige Pferd⸗ 
chen, welches. er befaß, in einer. Woche Zweimal her- 
geben, und dahbey wenigſtens Einmal felbft mitfahren 
mußte, .. Welche Verſaͤumniß eutſtand hierdurch in ber 
Wirthſchaft! Vom uͤbrigen Schaden wollen wir nicht 
ſprechen, da, die Kriegsfuhren ausgenommen, fuͤr je⸗ 
bes Pferd. und jede Meile drey Groſchen verguͤtet 
wurden, Die Fouragelieferungen für die Armee 
ren zu pohlnifthen Zeiten nur .fehr unbedeutend, un 
von jedem Schornfieine brauchten jährlich nicht mehr 
als ungefähr eine halbe Dresdner Metze Hafer, und 
nach Verhältni nur eben fo wenig Heu -und Stroh 
geliefert zu werden. Fuͤr die Preußen mußte fuͤnf⸗ 
mal ſo viel und alles zu einem Preiſe geliefert wer⸗ 
den, welcher kaum der Haͤlfte des Marktpreiſes 
nach geſegneten Erndten gleich kam. Es wurde naͤm⸗ 
lich bezahlt; 
für x Berliner Scheffel Hafer ⸗⸗8Gr. 6 Pf. 
— Centner un = 3: : 6 — 4 — 
— 1 Schock Stroh + > 1 She; 18. -6 — 
Da die preußifche Cavallerie in Suͤd⸗ und Neus 
Dftpreußen faſt durchgängig nur Escadronweiſe, folge 
lich ſehr weit aus einander, in Garnifon lag; fo muß⸗ 
‚ten die Pohlen auch zu Friedenszeiten oft 10 bis 12 
Meilen mit der Fourage bis zum Orte der Abliefe⸗ 
rung fahren. Bey der Ablieferung hatten ſie haͤufige 
Chicanen uͤber die Beſchaffenheit ber Fourage zn er⸗ 
fahren, auch wurden fie auf alle erfinnliche Art beym 
Wiegen bes Heu's und Stroh's und beim Abmeſſen 
bes Hafers betrogen. Die Escadronchefs hatten naͤm⸗ 
lid) die Verwaltung ber Cavalleries Magazine, und 
alfo mar aller, ‚durch Induſtrie pernorjubringender,\ 
Ueberfchuß ein Gewinn für fie, Zwar war bei jedem 


/ 
v 





— 


10 des 


Eavallerie + Magazin ein fogenannter Magazinier vom 
Civilfiande angefielt, allein theils erfchienen dieſe 
Menfchen bei der Abnahme der Fourage aus Faulheit 
gar nicht, theild mußten fie ſich gegen bie fichtbarfien 
Bevortheilungen blind ſtellen, weil fie entweder einen 
Heinen Theil davon abbefamen, ober ihrer fonftigen 
Dienfiverrichtungen halber, z. B. als Polizeybürger 
meiſter, e8 mit bem Escadronchef und Commandanten 
ber Stadt nicht verderben durften. Gab es aud er 


nen Escadronchef, der die benannten Chicanen haßte, 


und fie bei feinem Magasin nicht duldete; fo war doch 
vielleicht fein einziger fo geriffenhaft, daß er nicht, 


ſtatt 2 Berliner Scheffel, vom Bauer einen Warfchanet 


Korzec, welcher ohngefähr 1 Scheffel 13 Mer 


— 


Dresdner Maus, und folglich 3 Metzen über 2 Berli⸗ 
ner Scheffel Hält, abliefern ließ. Diefe Art zu meſſen 
war fo fehr zur Gewohnheit geworden, daß das In 
erlaubte dabey gar nicht mehr auffiel, Die Pr 
brädungen, welche bey den Magazinen in. dem Heinen 
Garnifonen vorfielen, waren in ben großen Städten, 


— 


wo die Magazine von lauter Civilperſonen verwaltet 


wurden, in noch hoͤherm Grade anzutreffen. Weil hier 
manchmal mehrere hundert Fouragewagen an einem Zuge 
anfamen; fo mußten bie Abliefernden oft Geld uber 
Geld bieten und zahlen, um nur abgefertigt zu: werden, 


"und nicht 2 bis 3 Tage mit Pferden und Leuten an 


einem theuern Drte liegen bleiben zu mäflen. 
Was endlich das Cantonweſen anbetrift; fo wur⸗ 
be von den Pohlen zur Friedenszeit von Einhun 
dert Schornfleinen jährlih nur ein Recrut ausge 
hoben, die Preußen aber nahmen aus dem Bürger und 


vorzüglic) aus dem Bauerſtande fo viele Leute zu den | 


Soldaten, ald wir irgend entbehrlich waren, vieleicht 
alfo auf 100 Schornfleine 10 Dann. : Denn war de 
Familienvater noch ruͤhrig und hatte: er- Feine große 


> 
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Wirthſchaft; fo wurden ihm 3 und mehrere Schne zu 
gleicher Zeit weggenonmen. x 

So fehr ſich, bei ber Größe der. preußifchen Armee, 
ein folches Verfahren von preußifcher Seite vertheis 
digen ließ, fo fehr fiel es ben ungewohnten Pohlen 
als Tyranney der Negierung auf, und bie um fo 
mehr, da fie in der preußifchen Armee nie ein Mittel 
zur DVertheidigung des Landes, ſondern nur immer zur 
Unterdrücung ihrer pohlnifhen Mitbrüder fehen wollten, 

Die fiebente Urfach lag in Ber Ausübung ber 
Juſtiz. Wohin man fah und hörte, erfchallte.die bit 
terfie Klage ber Pohlen über die preußifche Gerech⸗ 
tigkeitspflege. Die mehreſten bon ihnen wußten zwar 
ſehr gut, (was auch ganz Europa weiß) daß der Koͤ⸗ 
nig von Preußen ein gerechtigkeitsliebender Fuͤrſt iſt, 
auch daß die preußiſchen Geſetze eben ſo weiſe und 
den Proceſſen vorbengende, oder fie doch zur ſchnellen 
Entſcheidung bringende, als auch in keinem einzigen 
andern Lande an Güte und Zweckmaͤßigkeit uͤbertroffene, 
Anordnungen find. Allein,“ fagten die Pohlen mit 
dem vollſten Rechte, „was helfen und gute Gefeße und 
Borfchriften, wenn nicht barnach verfahren wird?“ 

Procefie, die zu pohlnifchen Zeiten in 14 Tagen 
entfchieden waren, und es nach der preußifchen ‚Ges 


richtSorbnung fpäteftend in einem Jahre ſeyn follten, . 


dauerten gewöhnlich 3, wohl auch 5 bis 6 Jahre, und 
erforderten zur Abwartung. der Termine fo viele Zeit, 
und zur Befriedigung babfüchtiger Mandatarien fo 
viel Geld, daß fie zur verheerenden Geifel bed Lans 
des murden. Vorzüglich waren ed Erbfchafts- und 
andere Sachen, bei welchen ed etwas zu inventiren, 
zu taxiren ober in das Depofitum einzuliefern gab, in 
denen höhere und niebere Jufli,s Behörden fich nicht 
nur weidlich die Hände wuſchen, fondern fich auch ganz 
offenbar wider die gefchriebenen Gefege laufende Ent- 
fheidungen und die plumpfien Betrügereien erlaubten. 
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Damit dieſe harten Beſchuldigungen nicht gus ber 
Luft gegriffen zu ſeyn fcheinens fo ſtehe von vielen 
Deifpielen hier eind zum Beweiſe, worüber ein Freund 
vom Verfaſſer dieſes Aufſatzes hie Driginalaktenfüde 
in Haͤnden hat, und fie auf Erfordern vorzuzeigeu ſo⸗ 


gleich bereit iſt: „Det Ereis- Juflige Kath Bad. 


hauſen %, zu Cora bei Warfchau, hatte daſelbſt bie 


Seefiſthiſche Erbſchaftsſache zu reguliren, bei wel 


cher. der Juſtitzcommiſſarius Lutterkorth ang Var 
ſchau Manbatarius der Gollateralerben war, Wadr 
haufen glaubte; daß von allen Erben niemand in 


Perſon bei der Auction ber Mobilien gegenwaͤrtig ſeyn 
wuͤrde, auch ſonſt feiner, ber ein näheres Intereſſe bei 


der Sache hätte, als bie Juſtitzcommiſſarien, In dit 
ſer Vorausſetzuug ließ Wahhaufen von denen, 


war geſchwornen, aber jedem feiner Blicke ſehr gehor⸗ 


famen, Taratoren folche Sachen, bie (wie ber Erfolg 
erwies) er am firh zu nehmen Luft hatte, fpottmohl 
feil taxiren, z. B. eine noch- ganz neue Warfhautf 
Halbchaiſe, die 2 Monate vorher mit 250 Thlr. he— 
zahlt worden mar, go Thlr. Die Wittwe, welcht br 
diefer auffallenden Taration gegenwärtig war, machtt 
dem Wachhauſen Vorſtellungen darüber, er nahm 
fie ſehr übel auf, und raͤchte fich durch die erſinnlich⸗ 
ſten Chikanen bafür. So if es, um eine anzuführen, 
in allen preußiſchen und pohlniſchen Propinzen Gittt, 
daß alle Sachen, welche die Wittwe am Tage der 
Taration auf ihrem Körper traͤgt, aus ber Tape weg⸗ 

) Unſere Journale ſollen ohne perfänliche Ruͤcſichten de 

Wahrheit gemaͤß das dem Publikum vorſegen, mas die Ein 
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kender verhuͤrger. Findet ſich daher Jemand durch hielt 


Aufſatz gravirt; fo find wir bereit, ihm den Namen des Der 
faſſers, welcher uns als rechtlicher Mann bekannt if, am nen⸗ 
nen Zur Ehre dei preußiſchen Nation glauben mir abet 
von diefen bier angeführten Beifpielen, wenn fie auch gan 
‚wahr ſind, nicht auf das Ganze ſchließen zu duͤrfen. | 
— — Note db. Reh 
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bleiben, mem fie auch ſonſt dahin gehoͤrten. Gedachte 
Wittwe hatte, an ben Tarationstagen nicht das mins 
die von Juwelen oder anderm Schmude an -fich, 
fondern war ſo einfach: angezogen, wie fie es vorher 
an allen Wochentagen zu ſeyn pflegte: Demohnerach⸗ 
tet ließ Wachhauſen nicht nur das Kleid taxiren, 
weiches fie. auf dem Leibe hatte, ſondern fie müßte ſo⸗ 
gar den Unterrock zeigen und bie. Befchaffenheit ihres. 
Hemdes angeben!!! Nun hätte doch Wachhaufen, 
benn er eben fo Flug als frech geweſen wäre, vor 
biefee Wittwe auf feiner Hut ſeyn ſollen! Keineswe⸗ 
ges! Ein deutlicher Beweis, daß er in ſolchem Sache 
ein älter Praktikus feyn mäfle: Man höre: unter den 
taxirten und nun zu verauctionirenden Sachen befand 
ich ein goldenes Medaillon und ein ſilberner Praͤſen⸗ 
tirteller. Die Mandatarien ber Wittwe und der Col; 
lateralerben kamen im Auctionstermine überein, dieſe 
2 Sruͤcke nicht zu verkaufen, ſonbern fie für die Erben 
in Natura a ufubewahren. Wachhaufen, dem dieſe 
Uebereinfunft auf bet Stelle bekannt gemacht wurde, 
und deſſen Schuldigkeit es war, ſie ſogleich am 
Schluſſe bed Auctionsprotocvlles niederſchreiben ji 
laſſen, wußte den. Abſchluß dieſes Protocolls dadurch 
bis auf den andern Tag zu verſchieben, baß er eine 
weite, fremde Auction vornahm. Da des andern 
dages Wachhauſcen ben Mandatarien, ſeinem Vers 

ſprechen zuwider, jenes Protocoll nicht zur Vollziehung 
in ihre Wohnung ſchickte; To reiſeten fie alle, dem 
Wachhauſfen einen fo plumpen Betrug nicht zut 
trauend, von Gora ab und nach Hauſe. Etliche Wo⸗ 
chen darauf verglich ſich die Wittwe niit den uͤbrigen 
Erben dergeſtalt, bag ihr Auch gedachtes Medaillon 
und der ſilberne Praͤſentirteller ats Eigenthum zufiel. 
Sie forberte alſo beides von Wahhanfen in Na— 
tura zuruͤck. Mit der dreiſteſten Miene betheuerte er 
nun: daß beides in der gehaltenen Auctisn mit ver⸗ 


/ 
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kauft worden ſey. Vergebens rief der Mandatarius 
der Wittwe ihm bie abgeſchloſſene und: ihm zum Pro—⸗ 
tocoll erklärte Ausnahme jener Stücke von der Auc 
tion ind Gedaͤchtniß zuruͤckt. Wachbhanfen: blieb ki 
feinee Behauptung und berief fich auf die an die Re⸗ 
gierung zu Warſchau eingefendeten Auctions⸗Acten. 
Die Witwe und ihr Mandatarius. hatten wichts dili 
geres, als nach Warfchau zu reifen und fich die Acten 
vorlegen zu laflen. Kaum trauten fie ihren Augen, 
als fie darin lafen: . 
1) Das goldne Medaillon und der ſilberne Praͤſen 
tirtelleer waren im Auctionspro fo angeſetzt, 
ale wenn fie als die beiden lebten Stücke verkauft 
worden wären, , L 
2) Der dafür ausgeworfene Verkaufspreis betrug 
nicht ein Drittel ihres wahren Wertheg, und 
3) war das Protecon nicht nur förmlich abgeſchloſſen, 
fondern die Unterfchrift des Mandatarii der Wittwe 
tar auch. von einer. fremden Hand ziemlich glüdlid 
Darunter nachgemacht. 2 
Sogleich fehrieb die Wittwe dem Wachhauſen, 
was fie gefunden, hielt ihm feine offenbare Beraubung 
des Nachlaffes ernftlid) vor, und drohte: ihn auge 


blichlich zu denunciren, wenn er nicht mit dem erſten 


Pofttage die untergefchlagenen Sachen zuruͤck fhidtt 
Statt daß Wahhaufen, wenn er fich unſchuldig 
gewußt, bie Wittwe hätte gerichtlich belangen und dr 
durch feinen aufs Empfindlichite angegriffenen: gute 
Namen vor dem Publifo rechtfertigen. follen, anf 
wortete er ihr privatim und fuchte fich zu entſchuldi⸗ 
gen. Nun zeigte die Wittwe bie ganze Sache det 
Regierung zu Warſchau, beren Präfidene damals von 
Meyer hieß, an. Nach vielem Erinnern Fam endlich 


die Refolution: „Daß nach dem, vom Wachhauſen 
darüber erforderten und eingangenen Bericht, freilich 
ihm und dem Actuario einige Irregularitaͤten in Dr 


— 
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obachtung der Förmlichkeiten zur. Laſt fielen,- weshalb 


fie auch, bereits zurecht gewiefen. worden. Die Regie—⸗ 
rung: erwarte alſo von ber Wittwe, daß fie fih,. nach 
reiflicher Erwägung der Umftänbe, hierdurch zufrieden 
ſtellen laſſen werde. — Hat man mohl je eine folche 
Entfcheibung von einer Regierung. gehört, bei welcher 
eine unter ihr ſtehende Gerichtsperfon denuncirt iſt, 
einen Nachlaß befiohlen zu haben?! 

Die Witte befchmwerte fih nun über. biefe Reſo⸗ 
Intion der Warſchauer Megierung beim Juſtitzminiſterio 
zu Berlin, und bewirkte dadurch: daß ihr das noch. 


in Ratura vorhandene goldene Medaillon herausgegeben, 


und daß die Regierung zu Warfchau, gegen deu von 
ihe fo beguͤnſtigten Wachhaufen, bie fidcalifhe Uns 
terfuchung verhaͤngen mußte: Im Verfolg derfelben 
wurden die Acten, mit ber vom Wachhaufen fälfchs 
lich nachgemachten Unterſchrift des Mandatarii der 
Wittwe ‚ unter dem oben erwähnten Auctionsprotocoll, 
an das Forum dieſes Mandatarii, zu feiner Erklärung 
darüber, eingefendet. Es wurde ein Termin hierzu 
angeſetzt, die profocollirende Gerichtsperſon fchrieb in 
demfelben den Eingang zur vorhabenden Verhandlung 
nieder, fhlug dann, in ben aus dem Archive ber Res. 
gierung zu Warfchau eingangenen Driginalacten da 
Auctionsprotocoll nach, aber — bie falfche Unterſchrift 
war verſchwunden. — Daß fi) alle Anmefende vers 
wundert anfahen und gewaltig bie Köpfe fchüttelten, 
verfteht fi) von ſelbſt. Bei näherer Unterfuchung der. 
Sache fand fih, daß die nachgemachte Unterfchrift 
ausradirt war... Und bieß mußte im Archive zu 
Warfhau felbft gefhehen feyn, dba jene 
Acten feitdem nicht wieder nach Gora ge 
ſchickt worden waren.“ 

So unerhoͤrt dergleichen Vorfaͤlle in andern Bine, 
dern feyn mögen, fo fehr war man im preußifchen 
Bohlen daran gewöhnt, benn es war gar nichts feltes 
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nes, daß fiscaliſche Unterſuchungen uͤber Unterſchleife 
und Betruͤgereien der Koͤnigl. Officianten Jahre lang 
gedauert hatten, und daß dann die Acten daruͤher, 
wenn ſie zum Spruch vorgelegt werden ſollten, — ge⸗ 
ſtohlen waren, „dann wurde aber doch gewiß der 
Actenaufſeher in den finſterſten Kerker geworfen und 
HOimmel und Hoͤlle aufgeboten, um bie geſtohlnen Ic 
ten entweder wieder zu erhalten, oder ihren Inhalt 
auf irgend eine ſichere Art auszumitteln, oder die ns 
terfüchung auf Koſten bed Actenauffehets von vor 
angefangen?“ Sachte, fachte, lieber rechtlicher Juriſt! 
So hart verfahr man im preußifchen Pohlen nicht gegen 
Chevaliers d’industrie! — Die ganzen Folgen geſtohl⸗ 
ner Unterfuchungsacten waren: ber Regiſtrator (Archi- 
varius) bekam einen fchriftlichen Verweis uͤber feine 
Nachläffigfeit, Denunciat galt für die liebe Unfchuld 
felöft, daB ganze Regierungscolfegiuns lächelte bei det 
Betrachtung: wie weit doch die Menfchen hinaus daͤch⸗ 
ten, und der Rath, der bie Sentenz abzufaſſen gehabt 
hätte, ſtrich ich den Bauch, und fagte ihm: freue did 
doch über die Genieftreiche der Adamsfinder, deut 
-sun. fannft du eine ganze Woche ‚lang täglich bie) 
"Stunden länger im Bette liegen! Beildufig muͤſſen 
wir hier noch eine Anekdote erzählen, die den in Poh⸗ 
len beobachteten preußifchen Prozeßgang ind heit 
Richt feste Einer der achtungswertheſten Juſtitzcom⸗ 
mifferien zu Warfchan, Herr v. Winterfeldt, haitt 
es fid) zur unverbrüchlichften Negel gemacht, jeden fd 
bei ihm ineldenden Klienten zu fragen: „find Sie Klo⸗ 
ger dder Beklagter?“ und dem Kläger jedesmäl I 
antworten: „ich bedaurr, daß ich Ihre Sache nit 
übernehmen kann; herzlich gern würde ich es thun, 
und bie Angelegenheit ju three Zufriedenheit betreiben / 
wenn fe Beklagter wären!“ Ä I 
Die achte uͤrſach, aus welcher die Preußen von 
den Pohlen angefeindet wurben, if unſtreitig if a. | 
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Betragenderprenfifhen.Dfficianten zu fin⸗ 
den, welches ſte ſöwohl gegen die Pohlen, als auch 
in ihrem uͤbrigen — —— desgleichen im Pri⸗ 
vatleben beobachteten. 

Viele, von ben preußiſchen in Pohlen angeſtellt 
geweſenen Beamten waren von Ihren vorigen, in den 
alten preußiſchen Provinzen bekleideten, Stellen ent» 
webder wirklich ſchon abgeſetzt worden, oder hatten es 

doch alle Tage zu fuͤrchten gehabt. Sie gingen nach 
Pohlen und dadurch wuchs uͤber Alles Gras. Noch 
weit mehrere dieſer Officianten hatten in ihren ſonſti⸗ 
gen Aemtern kaum das liebe Leben, im preußiſchen 
Pohlen aber quoll ihnen das Geld. Stromweife zu. 
Man haͤtte glauben ſollen, daß dieſe, aus einem uns 
ſichern und unfruchtbaren Boden Verpflanzten, in der 
neuen Heimath recht vorſichtig, bemüthig und fpars 
ſam leben wurden, — Wett gefehlt, für bie meiſten 





waren ſolche Tugendpfade zu fell! Zaft täglich hörte: - 


man: tie bier: ein Kaffirer.. mit. den anvertrauten 
Geldern davon. gelaufen, dort ein: Intendant bie 
Hälfte ber Entfchäbigung für Viehſterben unterfehlas - 
‚gen, bier ein Regierungsrarh ben Termin, zu welchem 
bie Partheien 12 Meilen weit hergereifet waren, bis 
zum Mittag verfchlafen, "und dort ein Poftmeifter Geld 
beutel aus ber Poftfiube hatte verfhwinden laſſen. 
Eis Inquisitor: publicus (Criminal s Unterfuchungsfühe | 
rer) machte ſich öfters einen Zeitvertreib, ber fo ein⸗ 
zig iſt, daß er befonders erzählt zu werben verdient: 
Wenn er ſich eine Bewegung machen wollte; ſo ließ er 
in den geraͤumigen und auf allen Seiten verſchloſſenen 
Hof ſemer Wohnung eine Parthie von 10 bis 20 Ins 
quiſiten bringen. Dieſen befahl er im Hofe herum zu 
rennen, und ſich von ihm verfolgen zu laſſen. Hierzu 
war er mit einer Rennſchlittenpeitſche verſehen, mit 
der er jeden Gefangenen, den er erreichen konnte, hieb, 
er mochte nun auf den Kopf oder auf bie meine frefs - 
Sewoter SuM Breit er B 


4 
I 
y 


fen. Stundenlang währte nun biefe neue Art von 
Hetze, bei der ſich der Juſtitz⸗ Mann immer halb todt 


lachte, ſo oft er einem Inquiſiten einen rechten Kern⸗ 


hieb, wie er es nannte, beigebracht hatte *). — Nicht 
ur bei Kreis⸗Juſtitzraͤthen und Unterrichtern, ſondern 
ſogar bei Juſtitzcommiſſarien (Advocaten) mußten pohl⸗ 
niſche Excellenzen im Vorzimmer und in den kalten 
Gängen vor den Expeditions⸗Stuben 3 und mehr 
: Stunden warten, and wurden fie endlich vorgelaffen; 
ſo fertigten gedachte Herren fie entiveder gleich am der 


Fee — ni a en — 


Thüre ab, oder. ließen fie noch, ohne ihnen einen Stufl . 


anzubieten, etliche Stunden an den Thüren fliehen ober 
‚fchichten fie. gar unverrichteter Sachen nad) Haufe. 
Wagte es ein Pohle, dieſen übermüthigen, Herren auch 
nur das befcheibenfte Wort entgegenzufegen;, fo wurde 
er mit den bärteften Ausbrüden angelaffen: Was bie 
von den preußifchen. Dfficianten, is Pohlen geführte 
»Hauswirthſchaft anbetrifft; fo hätte man, nach. dem 


Augenfchein zu urtheilen, gar nicht meynen follen, daß. 


‚fie vorher meifteneheils in ben fo. frugalen preußifchen 
Provinzen gelebt hätten, man hätte ſchwoͤren follen, fie 
waͤren alle aus Wien dahin verfeßt worden, fo fehr 


wußten fie was: gut ſchmeckt, und fo arg trieben fie es 
„mit der Abgötterei ihres Bauchs **). Einländifchee ! 
.Doppelbier war: diefen Emporfömmlingen ein viel zu. 


gemeiner Tranf, ed mußte englifches Bier, Porterbier, 


2) Sollte man auch hier nicht dem Verfaſſer eine unverante 


wortliche leichtũnuige fabelhafte Plaiſauterie Schuld geben? 
Waͤre dieß; fo treffe ihn der Unwille des ganzen Publikume, 
weil er dann nur die Abſicht hatte, Maͤnner laͤcherlich zu 
machen, von welchen Wohl und Wehe ihrer Mitduͤrger ab: 
hing. Sf feine Erzählung wahr, warum nennt er denn wicht, 
wie er Mehrere genannt hat, Auch dieſen Menfchen, damit 
- ihn die allgemeine Verachtung treffe? 
| Note d. Ned. 


ee) Fehlt an andern Orten auc nicht. 
ze 9 at⸗ Note d. Red. - 
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Punſch und Ungarwein feyn. Vom letztern koſteke 
jede Flaſche, wenn ſie auch noch ſo ſchlecht war, ſechs⸗ 
zehn Groſchen, ein Preis, fuͤr deſſen Haͤlfte man auch 
uͤberall im preußiſchen Pohlen eine Flaſche recht leid⸗ 
lichen Franzwein haben konnte. So lebten die preußi⸗ 
ſchen Officianten vom pohlniſchen Gelde, wenn ſie in 
ihren vier Pfaͤhlen allein waren. Lud aber z. B. ein 
Protocollfuͤhrer von einer Kreis⸗Juſtitzcommiſſion, d. 
h. ein Menſch, der das ihm dictirte blos mechaniſch 
‚nachzufchreiben hat und dafür monatlich 10 Thlr. — 
fage Zehn Neichsthaler, Befoldung ziehet, zwanzig und 

mehr Gafte zu ſich ein; fo wurden wenigſtens adft 
Gerichte. gegeben und ber Champasner floß tie Waſ⸗ 
fer. In den großen Städten, vorzüglich in Warfchau, 
begnügten fich die jungen Dfficianten, nicht des Abends . 
auf Einen Ball zu gehen, nein! es gehörte zum Welts 
und Mobeton, an Einem Abende 5 bis 6 Bälle zu 
beſuchen, auf allen das EintrittSgelb zu erlegen und 
etlihe Thaler in Getränken zu verzehren, fo daß ein 
- folcher, gar oft wiederfehrender bachanalifcher Abend 

einem Cammerfecretair, Kalkulator und dergleichen, bie 
etwa 400 Thaler Gehalt und fonft Feine Rebeneits 
nahme hatten, 10 und mehr Thaler koſtete. 

So mie 8 in Warfchau auf ‚dei unzäßligen 
Baͤllen und bei andern Luſtbarkeiten getrieben wurde, 
fo ging ed. in ben Fleinen Provinzialſtaͤdten auf ben 
Medouten zur Carnevalszeit her. Die Provinz‘ fuchte 
„mit der Hauptfladt zu mwetteifern! Wie gewonnen fo 
zerronnen, bieß es bei den meiften, denn Leute, bie 
mit 2000 Thlr. einen recht anfländigen Haushalt fuͤh⸗ 
ven fonnten, hatten ihren Ausgabeetat auf 6000 Thlr. 
gemacht, und fo jeder andere nach Verhältniß! Mens 
fchen, bie fich fonft gratulirt hatten auf der orbdinais 

Poſt eine Neife machen zu Fönnen, hielten fich jetzt 
Equipage trotz den reichſten Rittergutsbeſitzern. Und 

| 92 


% 


wer waren beim biefe ſich jeßt fo bruͤſtende Herren 
‚vorher getoefen ? — Betrachten wir einmal einige dw - 
von! — Der erfie ift ein Domainenintendant (Königl, 
Deconomie # Jufpertor), der fi dadurch zu feinem. 
jegigen Poſten qualificirte, daß er im alten Lande in 
zwei Pachtungen Banqueroute machte, und ſich darauf 
mit feiner Samilie Jahrelang fo. lange mit Kartoffeln 
nährte, bis Südpreußen occupire wurde, - Der zweite 
ift ein Polizey⸗Buͤrgermeiſter. Sonſt war er Bedier 
ter, hinterher Schreiber der Feldbaͤckerei, und daher 
ſchreibt fidy jege noch feine fo intime Sreundfchaft mit 
den Bädern und Sletfchers feiner Stadt. Der dritte 
ift_ein Salz» Infpechor. Faulheit und Unordnung te 
gen konnte er ald Kaufmannsbiener Feine neue Con⸗ 
dition finden, er rief alſo in ſeiner Herzensangſt, als 


ber letzte Thaler augeriſſen wurde, den preußiſchen 


Mercurius um Huͤlfe an, und der gab ihm einen 
Poſten beim Salzwefen. Ein Kaufmann muß ja bem 


audern helfen! - 


Nach dem Zilfiter | Frieden wurde mehrmals uf 


‚dem Warſchauer Nationaltheater ein Poſſenſpiel mit 


ben lauteſten Beifall gegeben, betitelt: „Die preußi⸗ 
fhen Dfficianten in Pohlen. Im erſten Alte 


ſahe man fie auf Bauerwagen mit einem Pferde und 


einer Kuh befpannt nach Pohlen fahren; Her und 


Madame gingen in großen Zeugen wie Spießbuͤrger⸗ 


leute, und wenn ſie ſich erquicken wollten, ließen fie 


ſich eine Kanne (Duart) dünnes Bier geben, wozu 


fie eine Brodrinde aus der Taſche nahmen und ſie 
kauten. Der zweite Akt ſtellte fie dar, wie fie nad 


zehnjaͤhrigem Aufenthalte, in Pohlen ausſahen. Da 
waren fie in den koſtbarſten Stoffen modiſch gekleidet, 
. führen in eigenen prächtigen: Equipagen, aßen Auſtern 

und indianiſche Vogplnefter, franfen Ungar⸗ und 


Wein, und hudelten und betrogen die vo nad) 
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Noten *). Im dritten Akte wurden Re won ihren Des⸗ 
potenthronen hetuntergeriſſen, ihrer unrechtmaͤßigen 
Beute entladen und mit Schimpf und Schande, un⸗ 
ter dem Hohngelaͤchter des pohlniſchen malt zum 
Sande hinaus gejagt! 
“ Discite, exemplo monitif 

- Die neunte Urfache iſt in der —— 
der Juden und der auslähbifchen deutſchen 
Coloniſten zu ſuchen, worin alle Claſſen ber Landes⸗ 
eingebohrnen eine Hintanſetzung und Verachtung ihrer 
Nation erblickten. Ganz beſonders ſchrieen die pohl⸗ 
niſchen Kraͤmer und Kaufleute in den Heinen Stäbter- 
über die von der preußiſchen Regierung fo beruͤckſich⸗ 
figten Inden, denn fie litten dadurch, daß bie Juden 
fih in größerer Anzahl etabliren und auch in dew; 
ihnen vorher. verſchloſſenen, Städten wohnen durften, 
an ihrem Fonfigen gang enormen Profite im Details - 
handel ungemein. Vorher ſchaͤmte ich ein pohtniſcher 

Kraͤmer nicht, für ı Pfund Kaͤſe, was in Warſchan 
3 &r, foftete, 12 Gr., und für ı Pfund Kümmel, . 
3 Or. am Werthe, 20 Gr. zu nehmen. Waͤre bie 
große Maffe des Volks über ihren wahren Vortheil 
aufgeklaͤrt geweſen; ſo wuͤrde fie auch, in dieſer Beguͤn⸗ 
ſtigung der Juden, außer einer allgemeinen Menſchen⸗ 
liebe, eine weiſe Maasregel der preußiſchen Regierung 
“ entbeit haben, um den unerhoͤrten Uebernorsheilungen 
ber pohlnifchen Krämer entgegen zır wirken, und dem 
gemeinen Manne, der alle feine Beduͤrfniſſe an feinem 
Wohnorse einzeln zu Faufen gezwungen iſt, billigere 
Preife zu verſchaffen; allein da der Kaufmann Über . 
den Juden fehrie, -und da das gemeine Volk andere . 
Urfachen zu haben glaubte, um mit der preußifchen ' 
Regierung unzufrieden zu ſeyn; ſo ſtimmte es den 


*) In den letzten Jahren mas die Mehriahk der Officianten 


age ſchlechter alt im ben übrigen Provinzen. 
Ro te d. eb. 


Laußernten, die meiſt die Tenangeber. in den Fleinen 
Orten waren, bei, und ſchrie auch über die Juden mit, 
Einige gerechte Urfgchen, anf die Juden eiferfüchtig zu 
ſeyn, hatten die Bohlen allerdings. Gab es z. B. ir, 
gendwo vortheilhafte Fourage⸗ und andere Lieferun⸗ 
sen; fo wurden die Juden offenbar dabei von den 
preußiſchen Provinziglbehoͤrden den Pohlen vorgezogen. 
Es. verſtehet ſich, daß fie dafuͤr in Privat⸗ Eontribution 
gefegt wurden. 

Bekanntlich wurden auch, von dem jegt regieren⸗ 
den Könige, son Preußen viele tauſend Eoloniſten aus 
der Pfalz und aus dem Wuͤrtembergſchen nach Pohlen 
gerogen, wo ſie nicht. nur den zu bebauenden Acker, 
ſendern guch dad Inpentarium an Vieh, Geraͤthe, ja 
ſegar ihre. Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebaͤude umſonſt 
erhieltan; Dieſe Coloniſten bewohnen viele nad) ihrer 


Heimath benannte und ſo flattlich behaute Dörfer, 


daß ſie gegen die ſchmutzigen pohlniſchen weit abſtachen. 
Dieſe aͤußern blendenden Vorzüge der deutſchen Colo⸗ 
niſten vor den- pohlniſchen Bauern und bie von ben 
legtern angeſtellte Betrachtung: wie viel Geld bie 
preugifche Regierung auf dieſe Dentfchen mehr vers 
wende als. auf ihre pohlnifchen. Unterthanen, erweckte 
bei ihnen ſchon laͤngſt den bitterſten Neid, der dann 
auch in den letzten Unruhen in ſo gehaͤſſige Shatfachen 
ausbrach, daß die ganze franzöfifche Autorität dazu ges 
hörte, um zu verhindern, daß die pohlnifchen Bauern 
nicht bie, deutſchen Coloniſten todtſchlugen und ihre 
Dörfer verbrantten, ‚Aber aud) gegen bie preußifche 


Regierung felbft wurden die pohlnifchen Bauern durch, 
bie Beguͤnſtigung der Eoloniften fehr aufgebracht, ‚denn. 


man hörte fie befländig fagen: „wenn der König, nur 
bie Hälfte deſſen, was ihm die Deutfchen foften, an 
ung wenden wolltes fo würden wir ihm eben fo viel 
und noch mehr nuͤtzen, aber fo ziehet er feine deutfchen 
Landsleute ung vor!“ >” bin feldft aberieugt: a 
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wenn dieſe Wuͤnſche bei den pohluiſchen Bauern ers 
fuͤllt und wenn ihnen ‚unterrichtete, gewiſſenhafte und! 
thaͤtige Aufſeher geſetzt worden waͤren, die fie zur 
beſſern Betreibung des Ackerbanes und ber Viehzucht 
angehalten haͤtten, der preußiſche Staat dadurch mehr 
Nutzen, als durch das, bei aller angewandten Vorſicht 
immer mißlich im Gedeihen bleibende und ſo unge⸗ 
ur viel Geld foftende Colonieſyſtem, gehabt haben 
wuͤrde. 
+ Die: gehnte Urfache endlich, aus welcher die Preußen 
von den Pohlen: gehaßt und fogar tief verachtet'murs 
ben, - lag in ber überall ſichtbaren Shmwäde 
der preußifchen Civils und Milttairbehoͤr⸗ 
den, insbefondere aber in bem Benehmen . 
der preußifchen: Armee im lebten. Kriege (von 
. 1794) gegen die Pohlen. Pohlniſche Hoͤkerweiber 
maulſchellirten auf oͤffentlichem Markte die preußiſchen 

Polizeybedienten, die ſich freilich vorher ſchon durch 
niebrige Streiche herabgewuͤrdigt hatten, und es ge⸗ 
ſchah den Weibern — nichts; befoffene pohlniſche 
Buͤrger warfen Abends nach 10 Uhr die Wachtronden 
aus den Bierhaͤuſern, ſchimpften ſie, nahmen ihnen 
die Gewehre ab und ſchlugen ſie damit, und das ging 
ihnen alles ſo ungeraͤcht hin! — Wer da will, daß 
ihm der Pohle gehorche und Achtung vor ihm habe, 
der muß ihm durch ein kraftvolles Betragen Furcht 
einzuflößen twiffen. Darauf verfländen fich im Ganzen 
die Preußen nicht. Vor. etlichen Jahren, ungefähr 
1805 , waren in MWarfchau Unruhen, die ber niedrigfte 
Poͤbel unter dem Vorwande anfing: als hätten bie 
Juden bei der Proceffion am Frohleichnamgfefte mit 
Steinen nad) ber Monftranz ‚geworfen: Es wurden 
viele Kaufläden ber Juden erbrochen und geplündert, 
die preußifchen Wachen, bie es verhindern wollten, 
verhöhnt und gemißhandelt, preußifche Dfficiere von 
den Pferden geriffen und dergleichen mehr, Kurz! der 
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Aufſtanddes Poͤbels "dauerte drey wolle Tage, ehe der 
dortige Commandant, General von Riets, (der Gou⸗ 
verneur, General von Koͤhler, war abweſend) mit 
einer Sarniſon ven mehr als vier Infanterie⸗Regi⸗ 
mentern und mehr als ſechs Escadrons Kavallerie 
beufelben-- ſtillen konnte. Zuverlaͤſſig wuͤrden DR 
Franzoſen einen gleichen Tumult in drey Stunde 
ſtillenz fie würden aber handeln, ſtatt daß die Preußen 
gute Worte gaben. Das famsfe, vergebliche, durch 
die preußifhen Generale: Grafen v. Schwerin un 
v. Klinkowſtroͤm auszufuͤhrende Verfolgen der in 
Weſtpreußen .eingedrungenen und mit 300 ſchwer 
mit Beute beladenen Wagen nach Warfchau zurud 
kehrenden Pohlen, unter ben Beneralen Madalinski 
und Dombromsfi, im Kriege von 1794, nnd di 
noch famöfere ebenfalls fruchtlofe, mit Schimpf und 
Schande aufgehobene Belagerung der Stadt Warfchay, 
die nie eine Veſtung war, ſind zu befannte und in 
eigenen . Büchern teitläuftig befchriebene Begebenhei⸗ 
ten, un fie bier näher anführen zu wollen; - alein 
wachfiehende noch ungedruckte und gang zuverlaͤſige 
Vorfaͤlle koͤnnen hier nicht wit Stilfchmeigen über 
gangen. werden, weil fie erfieng deutlich betveifen, daß 
die grobe Unvorſichtigkeit in dem Kriegsanordnungen, | 
welche .1806 größtentheild den Ruin der preußiſchen 
Armee berbeiführte, fchon weit früher darin zur Gt 
wohnheit worden war, und zweitens, weil fich dadurch 
bie Geringfchägung der preußiſchen Militaiemacht duch 
die Pohlen leicht erklären laͤßt 9. Im vorgedachten 
preußifch 3 pohlnifchen Kriege ſtand der König von 
Preußen mit ſeiner Hauptmacht bei dem Städtchen 
Biale, unmeit der Stade Rawa und dei gallisifchen 
Grenzfluſſes Pilica. Dem, als Menſch und Soldat 


*) Mir wieberholen, u wir in dee Seite 1a befindlichet 
Rute Red. 
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gleich vortreflichen, weder durch Maitreſſen⸗ noch durch 


General⸗Adjutauten⸗Gunſt, ſondern durch eigenes 


Verdienſt ſchuell emporgeſtiegenen damaligen Seconde⸗ 
kieutenant v. Heiligenſteedt (vom Huſaren⸗Re⸗ 
gimente v. Czettritz, jetzigen Major beim Uſedom 
(hen Huſaren⸗Regimente) war dad‘ Commando uͤber 
ein-gemifchtes Detafchement von Joo leichten Cawälles- 
tigen Ceigentlich'zin Rittmeiſter Commando) anver- 


traut, mie dem er fall nichts ald das von andern 


a 
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 Eommandirenden fo hintangeſetzte Recognosciren vor⸗ 


nahm. Eines Tages traf er ein auſehnliches feind⸗ 
liches Corps zwiſchen: genannten Biala und der Pilica, 
(auszuſprechen Pilitza) ſo daß nur zwiſchen ihm und 
dem preußiſchen, vom Könige commandirten, Corps 
ein etliche Stunden. breiter Wald lag. Nachdem v. 


Heiligenfteedt die Stellung ber Feinde und ihre 
- Stärke erforfeht hatte, zog er ſich, von leichten pohl⸗ 
niſchen Zruppen verfolgt, . Durch erwähnten Wald auf 


das preußifche Corps zuruͤck, welches er einige Tage. 


vorher ein paar. Meilen weiter nach Norden im Lager 


perlaffen hatte. Che noch v. Heiligenfleede das. 
nach Mitternacht liegende Ende bed Waldes ers 
reiht, wird er in einer Entfernung von 100 Schrit⸗ 
ten gewahr, daß fich dicht an demfelben ein anderes- 


anſehnliches Zeltlager serhebt. Er ſtutzt, und mache 


feinem pohlnifchen Wegweiſer ben Vorwurf: als habe 
er ihn verrätherifchermeife -einens zweiten pohlnifchen' 
Lager zugeführt. Der Führer betheuert auf heiligſte: 
daß er unſchuldig ſey, und daß in der vorliegenden 
Gegend unmöglich Pohlen ſtehen koͤnnten. v. Heilia 
genſteedt tfchleicht ſich alfo ſelbſt näher an das La⸗ 
ger, und als er an dem Aufange deſſelben angekommen, 
fragt er einen voruͤberlaufenden Kerl (es war ein 
ale ob Preußen ober Pohlen in dieſem kager 
nden? 


Packknecht. Preußen! 
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v. Ha: Wo iſt denn das Zeit des Koͤnigs? J 
Rach dieſer Frage rauſcht es gleich in ihrer Naͤhe 
in, einem kleinen Birkengebuͤſche, und jemand fragt: 
„mer fragt nach- dem Zelte des Koͤnigs?“ Der aus 
dem Gebüfche heraus⸗ und auf den v. Heiligens 
fbeedt zutretende war der König Friedrih Wil 
beim 11. ſelbſt, ber hier fein Zelt haste auffchlagen: 
laften. . Heiligenſtee dt machte ihm feinen Rapporf: 
über die Stellung und Stärke des Feinded, und erhielt 
von ihm den Befehl: ba er ſich auf ber Stelle nit. 
feinem Commando wieder an einen andern Ort bege⸗ 
ben ſollte. Heiligenſteedt ſtand zaudernd vor bem: 
Koͤnige und war unſchluͤſſig, ob er ſogleich wieder 
fortreiten oder ihm erſt ſagen ſollte: daß er nur der 
zweite Preuße ſey, den er zwiſchen ſich und dem pohl⸗ 
niſchen Lager fähe,: und ob er ihm alfo das Gefaͤhr⸗ 
liche : ber Lage feines Zelted und bed. ganzen Lagers 
hinterbringen follte oder nit. Er durchfchaute für 
gleich, daß er ſich den Haß beffen in vollſtem Maaße 
zuziehen würde, ber einen fo unpaflenden Lagerplatz 
außgefucht. oder. die Bewachung bed Lagers fo fchlecht 
angeordnet hatte Endlich faßte er doch den Muth. 
dem Könige zu fagen: daß fein Lager auf der Geite 
nach bem Feinde zu ohne alle Bedeckung fey, und 
alfo ben eberfällen der. Feinde ganz offen Rebe 
Der König. lächelte, fchüttelte mit dem Kopf und fagte 
ihm, baß er fich irre, und daß fo etwas eine wahre 
Unmöglichkeit fen Heiligenſteedt mußte ſich 
mehrmals theuer vermeflen, ehe ihm der König Glau⸗ 
ben beimaß. Da nun ber König nicht weiter an ber 
Nichtigkeit feined Rapports zweifeln konnte, fo ließ er 
feinen damaligen Adjutanten, den jegigen Infanterie 
General Herrn v. Manftein Cber durch den General 
v. Kalfreush im Gouvernement von Danzig bei 
der Belagerung von 1807 abgelöfeet wurde) rufen. 
Hear v. Manflein warf gleich bie ungnaͤdigſten 
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Blicke auf den dazumal etwa 25 jährigen Heiligens. 
ſtee dt, achte. über feinen Napport und über feine 
Heforgniffe wegen. der Unficherheit bed Lagers, unb 
verficherte dem Könige, daß «in ‚ganzes: Fuͤſilier Bas 
taillon den Wald, auf der Geiteunach dem Feinde zu, 
befet halte... Heiligenfleept ‚hatte num einen noch 
ſchwie rigern Kampf, als den erſten, zu beſtehen, um 
es dahin zu bringen, daß augenblicklich und in feinem _ 
Beiſeyn ‚die Richtigkeit. feiner Angabe unterſucht wur⸗ 
bei Es fand ſich, daß er Recht hatte, und daß. bag 
Fuͤſili er⸗ Bataillon, welches das Lager. nach ber Wald⸗ 
feite Decken ſollte, anflatt .eine .„.Linie ‚vom Morgen 
nach Abend zu sieben, und nach Mittag zu Fronte zu 
machen, dieſe Linie von Mitternacht nach Mittag ge⸗ 
— hatte, und gegen Abend Fronte machte. Herr a 

Manftein, der bie Bewachung des Lagers angeords 
net hatte, erlitt die Beſchaͤmung, daß er in dem Rap⸗ 
yore an ben König, bei welhem Heiligenſteedt 
gegenwärtig war, den begangenen. Behter eingefichen 
mußte. Kaum: war gebachtes Fuͤſilier⸗ Bataillon ſo 
geſtellt, wie es vom Anfange an haͤtte ſeyn ſollen; ſo 
wurde es von den, mit großer Macht in dem Wald 
eingedrungenen, Pohlen angegriffen, und uͤber den 
Haufen geworfen. Dieſem wurde ein zweites Fuͤſilier⸗ 
Bataillon zu Huͤlfe geſchickt, welches aber kein beſſeres 
Schickſal erfuhr. Nur zwei noch ausgeruͤckte Grena⸗ 
dier⸗ Bataillons waren im Stande, den mit der groͤß⸗ 
ten Kuͤhnheit vordringenden Feind zuruͤckzuhalten. Da 
ſagte der König zu Heiligenſteedt (nach feiner ge⸗ 
woͤhnlichen Art zu reden) und Elopfte ihn dabey auf 
die Schulter: — 

„Großen Dienſt heute erwieſen, meine Freiheit ge⸗ 

rettet, vielleicht Leben; nie vergeſſen.“ 

Wirklich machte der dankbare König den Seconder 

Lieutenant v. Heiligenſteedt, ba er ihm, als vom 
uffifhen General Ferſen abgefchickter Courier, bie 


Nachricht von der — Schlacht von Maciewite 
(die v. H. mit machte) und von ber Gefangeanch— 
mung Kosciuskos überbrachte, mit einemindle jum 
Rittmeiſter und Escadronchef. 

Herr von Manſtein konnte feinen Groll gegen 
Heiligenſteebt fo wenig mäßigen‘, daß er ihm bei 
jeder Gelegenheit ausdruͤckliche und laute Vorwürfe 


machte: daß er ihm den entdeckten Fehler wicht in 


‚Seheim binterbracht habe. H. Fonnte fich fehr triftis 
entfchufdigen, und da er von jeher die Armee, in de 
er diente, kannte; fo verfprach er kuͤnftig nach ſeinen 
Wurnſche zu verfahren, wenn nicht Gefahr im Verjuge 
ſey. Eine ſolche Gelegenheit fand ſich bei der ſchen 
oben’ beruͤhrten fo beruͤchtigten Belagerung von War⸗ 
fhau, Heiligenſteedt ſtreifte mit feinen 100 Ca⸗ 
valferiften überall und meiſtens auf der Vorpoſtenkette 
herum. Einmal fand er, daß alle Vorpoſten, die das 


Belagerungscorps decken follten, nur auf ber Ebent 


fanden, fein Mann aber auf der, ſich mit vielen Schluch 
ten an das linke Weichfelufer etliche hundert Scheifft 
lang hinabziehenden, Abdachung, unter welcher ſich noch 


‚ überdieß, dicht an der Weichſel, ein, mehrere Schritte 
= reiten und ebener gleichfalls san unbefehter, ; gehe 


befand, poftirt war. 

Nun holte Heiligenſteedt Beh Herrn v. Mon 
fein, ritt mit ihm Die Vorpoftenfetee hinunter nah 
dem Weichfelufer zu, und wies ihm nun: daß fie, von 
alten Preußen ungefehen, bie ganze linke Flanke ihres 
kagers vorbei, bdenfelben in den Rüden kommen und 
fo dad Hauptquartier des Königs und der Print 


- überfallen könnten. Herr v. Manftein wollte kaum 


feinen Augen trauen, aber v. H. führte ihn gedachter⸗ 
maßen den ganzen Weg und bewies ihm dadurch faY 
tiſch: daß es’ den Pohlen ein Leichtes geweſen waͤre, 
bei der Nacht ganze Bataillons dem preußifchen Lage 
in den Ruͤcken zu ſchicken, den — und die Prim 
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gen aufzuheben, und unter dem auch durch unver⸗ 
antwortliches Stillſitzen dem Hunger ausgefegten und 
hoͤchſt mißmuthig gemachten. Belagerungscorpg , ein 
folches Schrecken gu verbreiten, daß bie Soldaten — — 
fich fehmerlich wie die altem, gut angeführten Preußen 
würden gefchlagen haben. Soviel mag vor ber Hanb 
binreichen, meine Behauptung durch Beweiſe zu 
unterſtuͤtzen. — 





Portugall und deſſen Colonien. 


| Spanien und Portugall, von ihren bisherigen Regen⸗ 
ten verlaſſen, von denen der eine ſeinen Scepter nie⸗ 
derlegte, der andere uͤbers Meer in eine Colonie ſei⸗ 
nes Reichs entfloh, feſſelt jetzt die Aufmerkſamkeit von 
ganz Europa mit Recht. Hatte Spanien uunter Carl 
dem Günften überwiegenden Einfluß auf alle übris 
gen europäifchen Mächte; hing es nur von diefem Kai⸗ 
fer ab, Deutfchland feinem Scepter zu untertverfen, Ä 
und einen neuen. monarchifchen Staat daraus zu mas 
chen; wollte Philipp ber Zwente burd) feine uns 
übermwindliche Flotte ein Reich zerſtoͤren, welches jegt 
‚alle Meere durch feine unäberwinblichen Flotten bes 
herrfcht ; mußte ein- ganzer Weltsheil feine Reichthuͤmer 
an den Stufen des Throns ber fpanifchen Herrfcher - 
niederlegen; fo hatte das kleine Portugal doch unter 
den Seemächten damals den Ton angegeben, als fie. 
anfingen neue Candle des Handels zu entdecken, und 

die Quellen aufzuſuchen, welche ihm durch die koͤſtlich⸗ 
ſten Produkte der heißen Zonen Nahrung geben ſollten. 
Wer kennt nicht die Namen eines Vasco be Gama, 
eines Albeguerque, Joan be Eaftro und Bar 
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tbolomens Diaz? Die Portügiefen waren die erſten, 
welche fi des Kompafied und des Aſtrolabiums be 
dienten und unbekannte Meere burchfreusten, welche 
das Vorgebürge der guten Hoffnung umfegelten, und 
- auf einem bequemern Wege, ald aus ber Levante, In⸗ 
diens koͤſtliche Produkte nad) Europa brachten. Beide 
Nationen, Spanier und Porkugiefer, find eben fo 


ſchnell gefunfen als fie emporftiegen, und swar ‚grade 


durch eben biefe Eolonien, welche zu erobern fie fi 
fo fehr anftrengten, und durch deren Produfte fie ſich 
zuerft fo fehr bereicherten und vor allen andern Staa 
ten in Europa glaͤnzten. Jene Probufte, fo reich, fo 
glänzend, fo koſtbar fie waren, führten ein langfames 
Gift bei fich, welches aber deſto gewiſſer toͤdtet. Sie 
machten ‚ohne große Mühe reich und lähmten dadurch 
‘die Thatkraft Ihrer Beſitze. Perus und Brafiliens 
Gold, welches in Mafle nad) Spanien und Portugal 
ging, verlohr hier feinen Werth, weil es nicht durch 
eine verhältnismäßige Portion Arbeit verdient war, 
ed hörte in Spanien auf, eine dort vorhandene Maffe 
von produsirten fpanifchen oder portugiefifchen. Artifeln 
ber Induſtrie zu repräfentiren, : und wurde eine 
Waare, zuleßt faſt das einzige Produkt, welches diefe 
Länder auf die Wagfchale des Handeld mit andern 
Staaten legen fonnte, und da es durchaus nicht die 
Beduͤrfniſſe an auswärtigen Produften überwog; fo 


mußten ‚beide Staaten drmer und ihre Völfer um fo träs _ 


ger — unproduktiver werden, als fie immer ben Schein 


für die. Sache nahmen. Jetzt find nun beide Staaten von 


ihren Colonien losgeriffen, und ber Prinz von DBrafk 
dien hat feinen Thron in, bdiefer Provinz aufgefchlagen. 
Beide Begebenheiten werden große Folgen haben, Spa⸗ 
nien, Portugall und Braſilien erhalten eine neue Rich⸗ 








— 





tung. Vorlaͤufig muß in den erſten beiden Reichen der 


Abgang ber jährlich anfommenben RER große 
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Senſation, und eine intermiſtiſche Armuth erregen; man 
war zu lange daran gewoͤhnt. Aber nach und’ nach 
wird man bier zuerſt ben Spaden und den Pflugſchaar, 
und dann den Weberftuhl zu Hülfe nehmen, um ſo⸗ 
wohl dem fruchtönren- Boden Produkte abzugewinnen 
und ſie zu verarbeiten, als auch mit groͤßerem Vor⸗ 
theil als vorher dieſe Landeserzeugniſſe gegen das 
Gold und Silber Weſtindiens umzutauſchen. Braſikien 


wird dagegen ſchneller cultivirt werden, und feine ro⸗ 


hen Produkte ohne allen Erſatz dem Mutterlande nicht 
mehr hingeben duͤrfen; es wird hier ein neues Reich 
entſtehen, welches vielleicht in kuͤnftigen Jahrhunder⸗ 
ten ein Gewicht erhalten kann. Es iſt ſonderbar, daß 
das, was jetzt der Prinz von Brafilien ausfuͤhrte, ſchon 
Johann dem Fuͤnften und Joſeph gerathen wur⸗ 
de, in Braſilien ihren Sitz zu nehmen. Wir glauben, 
daß es dem Leſer der Feuerbraͤnde intereſſant ſeyn wird, 
folgende intereſſante Nachrichten von Portugal zu 
- befen, da es fi) der Mühe wohl verlohnt, ein Ge⸗ 
maͤlde dieſes fonft wenig befannten Reihe. nebſt ſei⸗ 
nen Colonien darzuſtellen. 

Die Bevoͤlkerung P. iſt gering im Verhaͤltniß mit 
dem ſo aͤußerſt fruchtbaren Boden, doch iſt Spanien 
bey gleich gluͤcklichem Boden noch mehr entvoͤlkert. Die 
Traͤgheit und Uswiffenheit der Einwohner, verbunden 
mit den im Staate herrfchenden nachtheiligen Einrich⸗ 


- tungen , den Subflitutionen und Zeubdalrechten, wirken | 


‚der Eultivirung dieſes gefegneten Landes ‚entgegen, und 
find Schuld daran, daß es ſich wegen Mangel an Ans 
bau, faft noch im erſten Zuſtande ber Natur befindet, 
Die Produkte Portugals find die, welche alle ſuͤdlichen 
Länder hervorbringen; außerbem findet man noch Eis 
ſen⸗, Zinn= und Steinfohlen »Bergwerke, wie auch 
verfchiedene Arten von Marmor. Das Gebirge von 
Cintra, deſſen Schichten ſich von denen ähnlicher Ges 
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birge auszeichnen, ‚der Amianth, die Ebelfteine und vers 
ſchiedene andere Seltenheiten der Urt, bieten dem Ras 
turforfcher vielen Stoff zu Unterfuchungen dar. 120 
große und kleine Fluͤſſe durchfirömen Portugal in ben 
‚verfchiedenften Richtungen; durch zweckmaͤßige Leitung 
berfelben würbe der Boden ben aͤußerſten Grab der 
Fruchtbarkeit erlangen, aber die Porkugiefen verftehen 
nicht den Nutzen ber Candle, und nur ber Provinz 
- EntraminhosesDuero gewähren fie einigen Vortheil. 
Den andern Provinzen find die Sümpfe, weiche die Ein 
wohner aus unverantiwortlicher Trägheit abzuleiten ver 
nachläßigen, eine Quelle peftartiger Krankheiten und da⸗ 
mit verbundener außerordentlich. geoßer Mortalität. — 
Ueberhaupt ift ed ein charafteriftifcher Zug im Gemälde 
der portugieſiſchen Nation, daß fie fich lieber dem 
Elende unterwirft, als durch thätige Anftrengungen 
baffelbe. zu lindern und bald gänzlich aufsupeben, Kaum 
- binlänglih mit den erften Bebürfniffen.. bes Lebens 
verſehen, vegetirt der Portugiefe in Unwiſſenheit und 
Aberglauben fort, fast fein Land zu einem der ſchoͤn⸗ 
fien Europa’s zu bringen, fich felbft Gluͤck, Wohlha⸗ 
benheit und Gefiindheit zu verfchaffen. — Es ifl ges 
wiß, daß Trägheit eine natürliche Eigenſchaft füdlicher 
Völker iſt, — ſollten aber. nicht ‚eben deswegen bie 
Regierungen in Süden doppelt aufmerkfam auf die 
Anbuftrie des Landes fepn, follten fie nicht fchöpfes 
riſch in Einrichtungen ſeyn, wodurch Thätigfeit belohnt, 
Traͤgheit beflraft wird? Von dem entworfenen Gemälde 
des Landes weichen. nur einige Diftrifte ab, fie find: 
Entraminho⸗e⸗Duero, ein’ Theil von Traz⸗Losſs⸗Mon⸗ 
tes, einige Heine Diſttikte von Baira, das rechte Ufer 
bed Zafo, das Gebiet von Liffabon, Setubal, Eſtremoz 
und Faro. = ne deln | 5 
Die Benölferung Portugals wird äuferft verfchies 
den angegeben. Die englifchen Gefchichtgfchreiber die⸗ 
ſes Reiche berechnen fie. 1,800,000, und mit‘ ben Colos 
ET ne = sie 
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alien anf z,600,60b Seelen, Anire geben bie Volks⸗ 
jan auf 2,225,000 Eimwohner an, und zwar 
bie Provinz Ente Minhöre- Duero = 504,006 
— Trap tode toutes” E s : 156,006 
Bieiea⸗⸗66o0, ooo 
Eſtremadura we 3 660,008 
Amt » = 8.’ s 280,000 | 
arsereen «= w, _s 65,000 
| | Summa 2,225,000 
Am richtigſten ſcheint die Berechnung zu ſeyn, 
Weiche ein englifcher Seatiflifer liefert, Er berechnet 
die Bevölkerung Portugals im Jahre 1742, alſo noch 
vor dem Erdbeben, anf 1,832,35. — und var: 
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| Prorinzen. NVKiirchſpiele. Feuerſtellen. Seelen. 
Entre-Minhese- Duero. 961. . 89,460. . 553,132, 
. Zragrto8- Montes 548. 41,608. 128,250, 





Bein n:8 8 1,091. 149,628. 525,180, 


 Efiremadwn. #319 80,958. 296,860. 
Mint #6 354. 69,223. 265,254 
Algarbien » + _67.___ 28,873. 63,688. 
. Gumma 3334 -449,750. 1,832,354% 
Buſ hing fimmt demſelben bei, welcher jagt, 

daß jede Summe uͤber 2,000,000 zu groß m die 2. 
völferung Portugals ſey. | Pe = 


Eolonien der Poreugiefen in Afien. 


Es ift unflreitig, daß Wien ein Schauplas des 
portugiefifhen Rahm's if. Sie waren. die erſten 
fühnen Seefahrer, welche es entdeckten, die uner⸗ 
ſchrockenen Krieger, welche es unterjochten. Beinah 
ein Jahrhundert hindurch waren fie im unausſchließ⸗ 
- lichen Befig und Herren bed Meeres und der Küften, 
welche. ſich vom vochen Meere und dem yperfifchen 
Meerbufen, bis nad) China, Japın und die Iucapifchen 
Inſeln erfiredten. Ein fo ausgedehntes Reich von 
einer fo fehtvachen Nafton beherrſat frag den Reim 

Sechtter Bd. Zweites Heft. 
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bed Verfalls iu Ach, und ſeitbem andere Nationen 
bie neuen Meere: befchifften, .. wurben ‚bie Portugieſta 
‚eben fe ‚fchnell wieder faſt aus allen ihren Befigungen 
‚nertrieben, Es if wahr, daß die erſten Exoberer In⸗ 
diene ben Ruhm tapferer und uneeſchrockener Krieger 
davon trugen, aber eben fo jeigen fie fich auf der ats 
bern Seite als hoͤchſt grauſame, aͤußerſt herrſchſuͤchtige 
und unerſaͤttlich habſuͤchtige Menſchen. Nur dieſt 
Laſter waren ed, welche. eine fo unbedeutende Nation 
verleiten fonnten, ein neu entdecktes ungeheures Fand 
in militairifche Beſitzungen zu verwandeln, ſtatt eine 
Handelsſtaat darin gu errichten, welches weit mehr, ſowohl 
. dem Antereffe der Bewohner Indiens als dem der Porkr 
giefen gemäß war. Diefes ganze ungeheure Reich ift it 
auf wenig Beſitzungen eingeſchraͤnkt. Den Portugiefet 
iſt nur die Inſel Macao, ein Theil der Inſel Zime, 
bie Stadt Goa und einige Comptoirs, als Chaul, Dit 

Daman, Bacain, übrig geblieben. - Diefe Colonien lie 
fern. jährlich. nur drei oder vier Ladungen nach Europ, 


deren Werth im. Jahre 1752, wo der Handel durh 


das Monopol erweitert worden war, nur eine Summ 


von 3,175,000 Livres betrug. Der ganze Handel von 


"Indien wird yon ber englifchen Compagnie in Benga⸗ 
en getrieben, Sogar den Handel von. China mit 


Portugall treiben die Engländer, die an Schnelligkeit 


bie Portugieſen bei weitem uͤbertreffen. Ueberhaupt 
haben die Portugieſen ſeit ihren, in. der Weltgeſchichte 
‚berühmten, Entdeckungsreiſen, durchaus Feine Erfah⸗ 
rungen mehr. in der Schifffahrt geſammelt, und ihre 
Unwiſſenheit darin war der ‚weiteren Ausbreitung ihre? 
Handels ein ſtetes Hinderniß. u 


Colonien der Portugiefen in Afrika. 


In dieſem MWelttheile haben fi) die Colonien 
der Portugiefeti beffer erhalten, und bringen Portugal 


wenigſtens mehr Vortheil alß bie aſiatiſchen Beſitzungen. 
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er Ba ben Befikungen- der Portugieſen in Afrifa, 


welche ſich ehemals von Tanger und Ceuta big nach 


dem rothen Meere erſtreckten, iſt ihnen jetzt noch 


übrig geblieben: Mazaghan im Königreich Marocco, 


einige Comptoirs auf der Kuͤſte von: Guinea, (worun⸗ 
ker das hetraͤchtlichſte Eachao:) + bie. von Malaguette, 


das Königreich Kongo und einige Heine: Forts in Mo— 


® 


* 


Brava und Mozambico. 


nomotapa, Kilimana, Guiloa, Melinda, Monbaza, 


Das Koͤnigreich Congo, deſſen König unter Por⸗ 


tugall's Schutz ſteht, und demſelben tributbar iſt, "ik 
Die wichtigſte unter den. afrikaniſchen Colonien. — 


Der Sitz des portugieſiſchen Gouverneur's iſt St 


Paul de Loanda, eine Stadt, die von 5000 Weißen 


"amd 50,000 Regerfclaven bewohnt wird. Außerdem 


Haben :die Porsugiefen das Fort Maffengano, 300 Meis 


len ‚von ber; Küfte, gebaut, um ben. Streifereien der 


Kaffern und anderer barbarifchen Voͤlkerſchaften Eins 


halt zu thun. Die: Einwohner und Befagung dieſes 


Forts find and Portugal erportiete Verbrecher. 
Die vornehmfien Handelsartifel "von Konge: find 
Sclaven, Kupfer, weißer Pfeffer und Zuckerrohr. Im 


‚Ganzen bringen auch‘ die afrtfanifchen Beſitzungen ber 
portugiefifchen Krone - wenig wahren Gewinn. - Die 


Tribute von. denen an Portugal zinsbaren Königen, 


und ber. Handel der Portugiefen bringen jährlich kaum’ 


1,000,000. Eruzaben ein. oo | 
Eolonien der Porsugiefen in Amerifa 

Brafilien, die fchönfte Colonie der Portugiefen, iR. 

beſonders ‚durch die neueften Zeitumflände intereffant 


geworden, und verdient eine ausführlichere Defchrets 


bung, damit man die Vorzüge dieſes Landes kennen 
und einfehen lerne, zu welcher Größe es durch weife 
Regierungen gebracht werben koͤnne. Braſilien iſt von 


Norden nach Süden 175 Meilen lang, und von Oſten 
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wach Weſten 125 Mrilen breit, Es wird gegen Nor 
ben vom, Amazonenfluffe und Guiana, gegen Dfien vom 
Meere, gegen Süden. von Rio⸗Graͤnde, und gegen 
Weſten vom Amnjonenlande begraͤnzt. Brafilien wird 
in allgemeine Hauptmanuiſchaften (Capitania's) einge 
theilt, mach welchen fich bie Souperuzure nennen. Die 

, von benen einer ben Titel eined Vice⸗ 
kaͤrigs führe, werden auf. drei Jahre ernannt, und 
üben während biefer Zeit Mililair > und Civilgewalt 
aus. — Die Hauptmäannfchaften, benen oft noch 
Heinere Gouvernements untergeordnet ſind, fuͤhren 
folgende Namen: para, Maragnao, Mattagroſſo, Dos 
Goyazes, Fernambuco, Allerheiligenbay, Rio⸗Janeiro, 
St. Paulo. Außerdem giebt es noch zwei unabhaͤngige 
Gouvernements, welche als kleine Hauptmannſchaften an⸗ 
geſehen werben können, nämlich bie Inſeln St. Catharina 
und Bios Grande. Brafilien, von ber Natur fo- reich 
lich ausgeRattet, müßte jegt unflreitig bie ſchoͤnſte 
Colonie der. Welt feyn, went nicht fo viele Hinder⸗ 
niffe die Cultivirung deſſelben aufgehalten haͤtten, 
worunter beſonders die Verwuͤſtung dieſes Landes durch 
bie Holländer, uud bie 60 Jahre, waͤhrend welcher 
Portugall unter Spaniens Dberherrichaft ſeufzte, zu 
rechnen iſt. Es enthält 12 Städte, 66 Flecken und 
viele Dörfer, — ein Erzbisthum, 4 Bisthümer unb 
mehr als 880,000 Einwohner, von ‚denen: 420,000 Pors 
tugiefen ober: Ereolen find. — Doch if bei der Au⸗ 
gabe ber Volksmenge noch zu bemerfen, daß fich die 
Zahl der Einwohner. in den neuern Zeiten Auferötdent- 
Eich vermehrt haben foll. 

Es gingen jährlich aus dieſem Lande nach Por⸗ 
tugall ungefähr 30 Schiffe ab, welche im Durchfchnitt 
“eine Ladung von 7 bis 8,000 Kiften. Zucker, jede zu 
30 Aroba's Cein Gewicht von 25 bis 36 Pfund). 
10,000 Rollen Tabak, jede zu 8 Aroba’ds, — 25 bie 
0,000. gegetbte und 4 bis 5,000 rohe Däute — für 
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u als 10,000,000 Diamanten, für mehrere Milllonen 
Goldftaub “und. 'gemünzted. und: ungemühztes-. Geld, 
Reis/ Eochenilie, Saſſaparille, Balſam, Wuͤrznaͤglein/ 
Zimmet, Ingwer, Cacao, Vanille, Baumwolle, Indigo, 
Copahu⸗Oel Eben⸗ und Fernambukholz mitbringen: - 
' Die Truppen, welche Portugall ——— Brei 
filien Hiele, beitanden aus 8,000‘ Mann regufairen 
—— und 40,000 Mann gandmilig. er GAR 
Die  Hauptmannfchaft. Para. "Die: Hanpıfiasr: 
heißt Betem (oder. Para), ein: Erzbisthum, lirgt An 
einem Artte des Amazonenfluffes, und: wird durdf eine 
ſtarke Sid delle ‚und eine Ih» gelegene‘ Veſtung bes 
ſchuͤtzt. Sie enthält 8 bis To,boo Einwohner 8" 
eriftirt hier eine beſondere Geſellſchaft⸗ für ben Handel. 
von Para und Maragnao. Der Hafen: if gut nund es 
fönnen größe Schiffe im ſelbigen einlaufen. — Die 
vorzuͤglichſten Produkte von Para Wird Zucker,’ Caffee, 


u Vanike, Ingwer, Saſſaparille und Brafllienhulg" | 


In der: Hauptmannfchaft Maragnao iſt bie Inſel 
St. Louis gut bevoͤlkert. ‚Ste enthält - - 15,006 Eins 
wohner und eine: Stadt gleiches Namens mit einer 
Citadelle, mehreren Forts und einem guten Hafen. 
Das Souvernement Siana, mit einer kleinen 
Veſtung zur Beſchuͤtzung des Hafens, ift gering bevoͤl⸗ 
fert und — ha MDR: Wan zähle barin 10,000 
Einwohren 

Das Souvernement Rio⸗Grande enthaͤlt, außer 
ber Hauptſtadt Natala, die Veſtung Santos Reyes, 
eine ber beſten in Braſilian. 

Das Gouvernement Paraiba, welche ie der 
Hauptmannfchaft von Fernambuco ſteht, ‚liefert - den 
beften Zucker, und enthaͤlt ungefähr 20,006 Einwohner. 

Das Gousernement Ithamarca, ebenfalls unter 
der Capitania von Fernanbuco, hat eine Kuͤſtenſtrecke 
von 7 Meilen. Man zählt darin 10,000 Einwohner. 
Die Hauptſtadt — Sennora de la Conception. 


- 


— 
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Ne Hauptmann ſchaft Kenia der 
keichfen., und. hat eine Küfenlänge vow-ı65 Meilen 
EB. Haste viele 100 Zuckerſiebereyen, Uehkerfiuß m 
Fruͤchten, ſchoͤne Waldungen und gut augebaute Felder. 
Die Hauptſtadt Olinde, auf einer Anhoͤhe um Meere, 
hat eine; aͤußerſt reizende Lage rm”. 
er DaB: Gouvernement ⸗Serzippe de ty ber: 20,006 
Einwohner und 25 Zugßerfiederenens ſo wie uͤberhaupt 


Zacker/ dad vornehmſte Produkt, und Zuckerſiedereyen 
doer dornehmſte Zweig der Betriebſamkeit Braftliens iſt. 


nd Hauptmannſchaft oder Capitania der! Aller⸗ 
heiligenbey iſt die vorzuͤglichſte. Sie. Hat ein Ober⸗ 
appellasiomsgericht . (Relacao) and verſchiedene "Heine 
Gouyernements nuiee ährer Gerichtsbarkeit, und war 
ehameik der Sitz eined-Vicelönige.-. Die Hanptſtadt 
iſt St. Salvador... ..;eine-fehr :reiche, und ſchoͤngebaute 
Spt und: ſehr gut svalı ſtark beveſtigt. Sie treibt 
ſehr außgehreiteten Handel, hat einen außerſt guten 
Hafen und :60,909,Kinmwohner.... Die, ganze Capitania 
der Allerheiligenbay hat Ser 120,000 Einwohner. 
Das ¶Gouvernement: von dos Ilheos atmit der 
Hauptfiadt- St. Bears ,.hatı mehr als 20,0om Einwoh⸗ 
ner. Es iſt reich und: teribt beſonbers viel Sande = 
mit. Mehl, * 
Das — Porto Seguro mit einer 
Stadt gleiches Namens und einer. andern, es Ante⸗ 
Nnio, enthaͤlt 7 bis 8, 0od Einwohner. u: 
Das Kouvernement Espiritu Santo, mit 3 Staͤd⸗ 
ten und 25,000 ———— bat_:eine: Käfeufieie | 
von-Sa,$fReilen, | 
. Die: RN er Joaneiro iR bie be⸗ 
traͤchtlichſte, und der. Sig des Vicekonigs, eines Erp- 
biſchoff's und eines Oberappellationsgerichts. Sie 
enthält mehr als 100 Zuckerſiedereyen. Die Haupt 
ſtadt REN = —. | AD En 19 


: 





Dad Gouvernement St. Vincent’ if eing der ſub⸗ 
* Der vorzůglichſte Handelszweig dieſer Provinz 
beſteht in Vieh, — worunter beſonders ‚Schweine, — 
und in Branntewein und Zucker. Die Hauptſtadt San⸗ 
ar bat mehr als 8000 Einwohner. 

Die Capitania St. Paulo, hat eine Hauptſtadt 
gehe Namens, welche auf dem en Paranampias 
aba liegt, auf welchem ſich eine rei e Diamantgrube 
befindet.‘ Die Eimbohner von St. Paulo, wie auch 
von dem Bergwerksgouvernement, find ‚Hutbärkig, und 
fer zum Gehorfem zu bringen, = | 

Einen nicht unbebentenden intern Feind hat Bra: 
lien "an den Marons (freie oder entlaufene Neger). 
Ste exiſtiren in dieſem Sande in beträchtlicher Anzahl. 
a. ‚bie unverföhnlichften Feinde ihrer alten Herren, 
ſte befigen Waffen aller; Art, und beveſtigen ihre Woh— 
wungen unb Lagerplaͤtze durch Palliſaben und Graben. 
Des halb find fe fchwer auszurotten, und thun ben 
GSolonien“ vielen ‘ "Schädel. Der Krieg gegen Ne if 
gefahrlich⸗ weit neewꝛ der Quartier geben, noch nehmen. 


Jaſeln der Yorcurieſen im atlantiſchen Meere. 
Die InfelPorto ‚Santo: Alge unter 332. der- 
Breite, ‚Sie enthält ein Staͤdtchen: gleiches Naminsyr 
Ms Meilen laug und 2 Meilen breft, "und ‚pl = 1208. 
inwoshner, au 
- Die Anfel Madera liegt unter "ben 32° ber 
Breite, Sie ifi 18 Meilen lang und 453 Meilen breit, 
und Wird in zwei Dauptmannfchaften eingetheilt. — 
Die Hauptmannfchaft Machico enthält 2 Städte, Ma; 
chico und Santa⸗Cruz, 7 Dörfer und ungefähr 6000 ' 
Einwohner. — Die zweite Hauptmannfchaft heißt 
Sunchal. Sie hat eine Hauptfiadt gleiches Namens, : 
weiche durch miehrere Forts vertheidigt wird, und der 
Sitz eines Erzbifchofs if. Die Stadt Madera befteht 
aus -einer Stadt und 4 Fleden; fie bat 39 Kirchſpiele, 


\ 
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zähle: 130,000 Einmohner, und iſt ber. Sig eines Sou⸗ 
verneurs. — Der Haupthandel der „ganzen Inſel be⸗ 
ſteht in Honig, Wachs, Gummi, Zucker, Fruͤchten 
und beſonders in Weinen. 
Die gzoriſchen oder terzoriſchen, Inſeln find 
im Jahre 1432 entdeckt worden, , Die Slammländer, 
die ſich ihre Entdeckung jueignen, nennen fie die Adumy 
fchen Eylande. — Dieſe agorifchen. Infgln, deren. % 
on der Zahl find, enthalten, ungefähr Z9000 Einweh⸗ 
ner. Sie könnten. beſſer angebaut werden, und Por⸗ 
tugall viele Produfte liefern, Die In felg haben Riuha 
vieh in Ueberfluß, und vor Zeiten zog man auch .eine 
Menge Mauleſel aus denfelden nad; Spanien. — Die, 
erſte von dem agorifchen Inſeln, Ganta Maria, liegt 
unter dem 37°.ber Breite, und jſt 4 Meilen lang und 
3 "Heilen breit, — Die zweite San Miguel, iſt die, 
welche mar auf, der Fahrt ‚non eh we Amerita 
erblickt, Sie iſt 18 Meilen: ‚lan Meilen: breit; 
hat über. 40000 Bewohner, um ey E aͤrſſten beuäke - 
kert. Diefe ‚Snfel, hat einen ———— 1: Boden, 
der aber noch zum Theil ganz unangebaut liegt, Sie 
enthaͤtt, Ane GStadte, fünf: Flerkeruatf 22 .Dürfee. — 
Digsbritse Infel„ Terceira, hat I82 Meilen in der fäns 
ggannd..6 Meilen in ‚ver. Breite, Mir. Hauptſtadt der 
Yflal, Yara, iſt der Gig eines Piſchofs. Der Eins. 
gang des Hafens befindet ſich zwiſchen zwei ind Meer 
ſich erſtreckenden « ‚Fandſpitzen,“ auf; deren weſtlichen das 
Schloß St, Jua Baptiſta, auf deren. oͤſtlichen dag 
Schloß St. Sebaſtio liegt, ‚Dig, Hauptfladt von eier, 
ner reizenden Lage und ſchoͤn gehaut, hat mehs als 
10009 Einwohner. Gie,ift: eine langwierigen Vertheie 
digung fähig, hat eine zahlreiche Artillerie und ge⸗ 
woͤhnlich 500 Mann zur Defogung,.—.: Die vigufe 
Inſel, San Sorge, iſt 11 Meilen lang und 14 Meile 


örreit; fie hat einen Heinen Hafen, und enthaͤlt deei 


Flecken, vier Dorfer ‚und 3000 ‚Einwohner, — Die: 
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fünfte, Gracioſa, 3 Meilen laug und 2 Meilen Breit, 
bat zwei Flecken und 3000 Einwohner. — Die fechfte, 
Fayal, iſt 9 Meilen. lang und, 3 Meilen breit. Der 
Flecken Horta in.berfelben enthält ‚4090. in eilf Kirch⸗ 
fpiele abgetheilte Einwohner, — . ‚Die fiebente, Pico, 
ift 16 Meilen lang und. 5 Meilen. breit. Sie iſt we⸗ 
sen ihres hohen Beyges, der m.mie.einige verſichern, 
3. Meilen über bie Meeresflaͤche erhaben ift, in einer. 
weiten Entferngung auf ber See ſichtbar. Diefe Infel, 
welche ſehr fruchtbar iſt, und. befpnders Ueberfluß an €e- 
deruholt hat, enthält 2 Flecken, 6 Dörfer,unb 2800 
Einwohner. — Die achte, Flores, unter: 39°. 40°, hat 
2 Sleden, 4 Dörfer und 2006 Einwohnern. Der Haupte 


ort iſt Gantaz Cruz mit. 800 Einwohner. — Die neun 


- 


te, Corxvo, iſt von ber Inſel Flores durch. einen Ca⸗ 
nal geſchieden. Sie hat nur 3 Meilen im Umfang, 


und nicht mehr als 500 Einwohner. 


“ie In ſein der gruͤnen Vorgebrrges, 
gehn an der Zahl, ſind 100. Meilen- son biefem Cap 
entflint? Sie wurden 1460 von Anton von Stoli, 


‚einem Genuefer, entdedt, und man behauptet, fie ſeyen 


bie altern Hesperiven, deren Plinius erwähnt" Die - 
erſte und vornehmfte Infel derfelben ift Gt. Jago, wel⸗ 
che unter 15° 33° der Breite unb 3530 54 der Länge 
liegt, Ser iſt FE! Meilen lang und 8 Meilen breit. 
Die Stadt Ribeira Grande ober. St. Jago iſt der Sitz 
eines Biſchofs. — Die andern Inſeln, die alle unbe⸗ 
dentend und. wetig bevoͤllert ‚find ‚heißen: Mayo, St. 
Lucia, Sfr Pincenta, St. Antonio, Bautiſta, .hel 
Sale,-del Tuegp, Brava und Gr, Niclas. Sie ſind 
arm und reiben wenig Handel. Ihre vornehmſten 


Produkte ſind Reis und Salz. 


Die Inſeln im Meere pon Guinea, vier an 
ber. Zahl, ſind arm, und haben ein aͤußerſt ungeſun⸗ 


des Clima. Die erſte, die Inſel St. Thomas, liegt 


nordwaͤrts der Linie, und. ihr ſuͤdlichſter Theil Hat ſechs 
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Minnten noͤrdlicher Beeite, Fht nördlicher" Theil 40 Mi⸗ 
nuten. "Sie enthält ungefaͤhr 3086’ Einwohner, und 
bat eine Stadt, welche der Sig eines Biſchofs iſt. 
Die andern,'alle fehr'unbebentend ‚heigen: die Prin⸗ 
zeninfeb, SernäosPo, Micaba, und Haben im Ganzen‘ 
ungefaͤhr 2000 Einwohner. Die Bevoͤlkerung aller Cor 
lenien ‚ber 'Portugiefen berechnet’ man auf folgende: 
Art:: ee Be Ze er 
Die Cokonien in WA? . "1 wohnen‘ 
Die Eolonien in Meike . good 
Braſtlien 2 se goadoo "u, ’ 
Mabara N Zonen Ti 
Albriſche Inſeln 0 % "doaoot en 
pfefn des grünen Vorgebirges 16000’ ’" 
Infeln im Meere von Guinen 5000 "— - " 


"d 


h) * 2 
| — Summa 1,151000 Einwahner.. 
* Ungefähr der ſechſte Theil dieſer VBolkszahl-befteht 
‚a8, Portugiefen, oder ſogengunten Creolen. =; 
er PR: 37. Pain 
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Re SEN ie, 
ueber; die. Vertheldigung und- Eapitulation der Ber,” 
2 fung Hameln im November 1506., 
rn nl? ei ea 
äh Bam Pe eh ” 
Nie Hat wohl ein Krieg bie Yufn erkſamkeit des Bus’ 
blikums mehr: auf ſich gezogen, als der ſo eben been⸗ 
digte franzoͤſiſch⸗ preußiſche; aber auch fie find die Be⸗ 
gebenheiten eines Kriege ſo ſeltſam, P°' beiſpiellos, 
als eben die des Feldzugs von 1806 RE RER 
Oeſtreich und Rußland’ hatten vereint‘, ‘aber ver⸗ 
gebens, Ihre Kraͤfte auftgeboten, um ben weit umfafz-: 
fenden : Planen des Kaiferd Napoleon Einhalt gu 
than. Die erfiere Macht -erkiee ein beiſpülloſes un⸗ 


r 
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glůck, das es ber wenigen Yhtelligenz und Energie fei- 
nee Anführer zu danken hatte. Ganz Europa fldunte 


über diefe uncrhörten Schickſale. ‚Uber dieß war gleiche 


ſam nur als Vorſpiel, als Präparativ der folgenden 
Zeit. zu betrachten. —— — 

Preußen hatte MS’ dahin dem Kampfe ruhig zuge⸗ 
ſehen; aber itzt frat es in die Schranken des Kampf⸗ 


platzes. Seit einer Reihe von Jahren war es der mälz, 
fige Zuſchauer ber alſgemeinen Fehde geweſen, und eben ' 


deswegen richtete die Welt ihr Auge auf Preußen! und 
hartte des Augenblickes, da’ ber ‚entfcheibende Schtitt 
gewagt werden ſollte. Das preußiſche Haus harte von 


feinem: Enffiehen-an: nur ruhmvolle Kriege geführt, al 


der Weichfel,. am ‚Rhein, bey Fehrbellin, anf dem. Haff, 
am Po, kurz überall hatfen- feine Truppen: Beweiſe von. 
Unerfihrogenheig und "Tapferkeit ‚gegeben; aber bie. 
Krone feßte ihm der einzige Friedrich auf. - Noch 
lebte der Geiſt Friedrichs im: Heere, noch landen 
viele, Anführer. an der Spitze der. Armee, die in feiner 
Schyle gebilbet maten. Uber „wer follte es glauben, 
daß Männer. aug. diefen Zeiten den: Fall eines fo mäch- 
tigen Staats. fo’ ſchneil herbeiführen würden! — Daß 
eine Schlacht, verloxen geht, daß Veflunge fallen, ge— 


hört: in die Reihe von Erſcheinungen; aber die Abe 


und Weife, bie dergleichen Fälle veranlaßt haben, iſt 


einzig, ift beiſpiellos. Die Mitwele ſtaunt, glaube fih - 


traͤumend, die Nachwelt aber wirb glauben, man ers 
zähle ihr eine Fabel, wenn fie in ben Annalen der Ge⸗ 
ſchichte aufgezeichnet: findet: daß bie preußifche Monar- 
hie, die, fo; gefücchtef war, in dem Zeitraum bon eis 
nigen Wochen gänzlich aufgelöfet ward; aber was ihr: 
noch unwahrſcheinlicher, noch räshfelhafter ſeyn wird, iſt: 
„ba Männer aus dem Zeitalter, aus. der Schule 
„Friedrichs, die fhon mit mehr als einem Fuße im 
„Grabe fliehen, daß biefe treuldß, verrätherifch an ih⸗ 
„rem König, an ihrem: Baterlande handelten.“ Aber 
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eben die große Aufmerkſamkeit, welche das Publikum die 
fem Kriege widmete, und die traurigen’ Nefultate deſ⸗ 
ſelben, haben eine Menge Schriftſteller veranlaßt, bie 
Begebenheiten bed Kriegs im Allgemeinen ſowohl, ale 
auch im Einzelnen aufjuzeihnen. Zur letztern Klaſſe 
gehoͤrt nun auch der Syndikus Lüders aus Hameln. 
Er hat in der Minerva bes Herrn von Archenholi, 
October 1807, einen Aufſatz | 
„Die Belagerung ber. Dehung Hameln im 
„November 1806“ 
dem Publifum,untgelegt. Da aber berſelbe theils nit 
vollſtaͤndig genug iſt; andern Theild auch manche große. 
Unrishtigfeiten: enthält; fo bin: ich dadurch bewogen 
worden, dem. Puhlifum über die Vertheibigung und 
Uebergabe dieſer wichtigen Veſtung einige Worte mit | 
zutheilen. Die Auftritte, die ſich bey der Uebergabe 
dieſes Platzes in der Iegten Naht zugetragen, haben 
allgemeine Senfation erregt; ich glaube daher als Theil 
nehmer diefer Ereignifle es meiner und meiner brav 
Cameraden Ehre ſchuldig zu ſeyn, Aber das Vorgefab 
lene einigen Auffchluß geben. zu mäffen, zumal’ da Herr 
Lüders öffentlich. CS. 19.) alle diejenigen, welche an 
diefer fameufen Eapikulation Theil ‚genommen, aufruft/ 
en zu ———— Be | 
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Durch ben betannten Wiener Traktat wurbe Hat 
noser mit Einſchluß der beiden Veſtungen Hameln und 
Nienburg Sr. Majeflät dem Könige von Preußen ab⸗ 
getreten, und von ihm ben ae —— im Beſitz 
genommen. 

Hameln iſt eine tleine Adertiade, ige fünf eis 
Ien von. Hannover in einem Thale am rechten Ufer - 
Wefer, da. wo ſchon ‚einigermaßen der Anfang ded 
wefiphälifchen Thores beginnt. : Eine halbe. Stunde 
. bon der EStadt liegt das aus: der Geſchichte bes ſie 
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benjährigen Kriegs bekannte Haſtenbeck. Die Seädt- 
 befeftigung *befteht aus acht Baſtions, mit Tavalieren, 
einigen Ravelinen, Luͤnetten, einem ſimplen bedeckten 
Wege, ſchmalen Glacis, naſſen Haupt⸗ und Vorgra- 
ben. An Magonnerie iſt wenig zu denken, dagegen hä- 
ben die ſaͤmmtlichen Erdwaͤlle gute Profile, und find 
trefflich unterhalten. Kaſematten find wenig vorhan⸗ 
ben *).. Die einzigen Hindernißmittel diefer Stadtbes 
feſtigung befleht in einer beträchtlichen Menge here 
ſaden und einen vorzüglich ſchoͤnen Schleufenfpiel, das . 
durch 13 Schlafen und Batardeaur beidirft wird; das 

Waſſer Liefert der Kleine Fluß Hamel, bie oberhalb ber 
Stadt, dem Ohrberge gegenüber, in die Wefer faͤllt. 
Auf der rechten Seite der Stadt liegt der Paßberg, 
der die Stadt dominirt, gegen den man ſich jedoch 
becken kann. Auf dem linken Weſerufer liegt der ſo⸗ 
genannte Klätberg, ein hoher Felsberg, von dem 
‚die Veſtung beberrfcht wird, Auf der Spitze dieſes 
Berges legte der bekannte Graf Wilhelm von Bik 
keburg das Fort George an. Spaͤterhin wurden 
durch den Hannoͤvriſchen Ingenieur⸗General Kunze, 
in der Mitte dieſes Berges, und beynahe am Abhan⸗ 
ge: berfelben, noch zwei Forts erbaut, Das Fort Geor⸗ 
ge beſteht demnach aus drei einzelnen von einander ab- 

gefonderten Forts, die aber nach der Stadt zu duch 
ne Communication, von. einer Bruſtwehr gedeckt, mit  _ 
einander Verbindung haben. Das Fort No. ı liegt | 
auf der. Spitze des Berges, iſt nach dem. Tenaillen⸗ 
Syſtem erbaut, hat eine einfache Tenaille, ein Rave 
lin umd zwei fleine £ünetten vor fh; nur iſt auf fer 


*) Here $: ſagt zwar Seite 4: Kaſematten wären hinreichend 
sorbanden; nachdem wir aber einige der Artillerie, andere 
dem Proviantamt eingeräumt hatten, blieben uns für die 


Befagung nur ſo viel übrig, als die Wachten au den Eher. 


sen bedusften, wir wären im ber Folge genoͤthigt geweſen, 
- die Gorties zu Kaſematten einzurichten. 
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wer noͤrdlichen Seite durch Deinen (tbeſtehend aus si 
‚ner Gallerie⸗Magiſtrale und drey Branchen, von de 
nen die eine aber verfallen iſt), gedeckt. Es hat einen 
eigenen Brunnen, der 675 Fuß Kalenberger Maaß in 
Felſen tief gehauen iſt, eine eigne caſemattirte Vaͤce 
rei und Gouvernementshaus. — Das Fort Nas 
beftehbt aus einem hohen ‚gemanerten, aber gethellm 
Viereck, das durch eine Bräde in Derbindung fit, 
und befigt ebenfalls einige Keine Außenwerke und us 
bedeutende Minen, Das Hauptwerk iſt gegen bad, Fort 
No, 1, zu ſehr ſchlecht defilirt, — -Das Fort No 
am Abhange des Berges, iſt ein aus eins und an 
ſpringenden Winkeln befiehendes Werk, hat auch einig 
‚Heine Außenwerke, aber von allen drei Zorts die bb 
fien Galerien, nur ſchade, daß das Glacis zu feil 
iſt. — Vom Sort No. 2. nach. dem Fort No, 3 u 
geht eine ‚unterirrdifche. bedeckte Comunikation, an de⸗ 
rem Ende eine caſemattirte Batterie. und ein Pulvermage 


in befindlich if. — GSaͤmmtliche drei Forts befehm 


aus lauter gemauerten Werken, haben beynahe fin 
Bruſtwehren von Erde, treffliche tiefe (verſteht ſich son 
ſelbſt, trockene) Graben, ihre eigenen in Zelfen abge 


tiefte Brunnen, uud find ſaͤmmtlich mit vielen geräw 


migen, ſowohl Defenfiond-, als auch Wohneaſematten 
verfehen, leider find dieſelben aber ſehr feucht.- 
Von der nördlichen Seite des Forts No. IV 


ſtreckt ſich eine. Ebene, die auf circa 300 Schritt une 


wachfen, nachher aber big gegen 750 Schritt (von der 
‚Kante ded Glacis an gerechnet), mit niedrigem Gehoͤl⸗ 


Dornen u. dgl. beſetzt if. Don dieſem Punkt an 
faͤllt der Berg ab, man findet viele Schluchten, und 


die ganze zum Thei ziemlich ſteile Abdachung if mit. 


ſchoͤnen großen Eichen und Buchen dicht beſetzt. — 
Der dichte Wald, nachher das niedere Dorngeſtraͤuch 
und endlich. die Minen und die wohl angebrachten Gab 
terien erſchweren den Bau der SE und Batte⸗ 
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rien ſehr, wobei ber Uniſtand nicht vergeifen werden 
Darf, daß man ‚auf dem fahlen Flecke nicht 3 bis 4 
Zoll tief Erbe antrifft; darunter ifb Zelfen. — Die 
oͤ ſtliche und weſtliche Abdachung des Kluͤts iſt 
ſteil, auf dee weſtlichen Seite mit niedrigem Gefträuch, 
Dornen, Schleen u. f. fe; auf der oͤſtlichen Seite aber 
mit Dornheden *) und hohem Laubholze bewachfeit‘; 
uͤberhaupt find dieſe Anpflanzungen fo befchaffen, daß 
in. Sturm foi leicht nicht auszuführen if, Auf jeder 


Yon :diefen Seiten liegt vor dem Sort No. 2, ein car _ 


‚femattirser Thurm von 24 Fuß im Durchmeffer mit 
Graben und Glatis verfehen. Diefe Thuͤrme follen eis 
gentlich nur dagu dienen, Patrouillen aufzunehmen; — 
Bor der weſt lichen Seite des Forts No. 3. geht ein 


. ziemlich fanfter Abhang bis gegen- bie Kapelle. Eben 


derſelbe Fall findet auf der füblichen Geite Statt; 
Hier. verwandelt ſich aber diefer fanfte Abhang bald in 


eine ſteile Abdachung, an deren Fuß die Straße nach 


‚Pormont läuft. Diefer Weg bilder, fo zu fagen, eine 
- Berme, benn gleich darauf kommt das fleile felſigte 
Mfer der Weſer. — Auf der Oſt fette: geht auch vom 
Kluͤtberge aus ein fanfter Abhang nach der Wefer hin, 


der aber gegen dieſen Fluß zu, bald fanft, bald ſtaͤr⸗ 


Ser, bald ganz Keil auslaͤuft. Er bildet mehrere Schluch⸗ 
ten, und man paſſirt, um nach dem Fort: zu Formen, 
‚mehrere Hohlwege. u Zu 


' “ 


Während. ber. fransöfifchen Decupation in ben Jah⸗ 


ren 1803 bis 1806, wurden eine Menge Palliſaden ge⸗ 


ſetzt, bei der Schleuſe in der Stadt, welche der Schiff 


| >) In der Kunſt, Dornenhecken anzulegen, haben es die Hanuo⸗ 
veraner weit gebracht,, fie flechten Die Aeſte fo dicht und fü 


kuͤnſtiich, daß es unmöglich‘ if, durchzudringen, auch verur⸗ 
ſacht das Mafiren dieſer Hecken unendlich viel Schwierig: | 


keiten. | 


— 


fahrt wegen exiflirt, ein neues Erbiverk wit einem trol⸗ 
fenen Graben erbaut. Beim Ausbruch des Kriegs von 
1805 vermuthete man, baß bie vereinten Engländer, 
Schweden und Ruſſen einen Angriff auf Hameln unter: 
nehmen twürden, deswegen wurden bie Gärten rafirt, 
bie Gegend inondirf, vor dem Fort No *.- zwoͤlf 
neue Slabderminen & 25 —30 Pfd. Puiverladung, unb 
auf dem oͤſtlichen Abhange bes Kluͤtberges zwey new 
Redouten erbaut, von denen bie eine und noch unnelk 
ftändig überliefert wurde. Bei der. preißifchen Beh 
nahme wurde für nöthig erachtet, bie. Fortifikation dei 
Sortd George zu erweitern. Auf der nörblichen Seite 
‚bed Forts No. 1. eriflirte fein Glacis mehr; auf der 
ganzen weſtlichen Seite fand gar feine Flankenverthei⸗ 
digung Statt, e8 wurde dem Feinde nur Frontalfener 
entgegen geſetzt, Deshalb wurde var. ber Miste dei 
Forts No. 2, eine vorne abgeflumpfte Kaponiere ange 
‚legt, bie fafemattirt. warb, allein nur bis zur Wöb 
bung gedieh, Man war nachher genöthigt, Die Zur 
‚ fhenräume ber Kafematte mit Erde: auszufüllen, und 
, ‚eine Erdbruſtwehr baraufezu ſetzen. Eben fo fand ſich 
daß das Fort No. 3, Gefahr liefe, von drei Seiten 
zugleich ungegriffen ‚zu werden, denn einmal Fonnte 
ein Angriff auf der ſuͤdweſtlichen Geite, son ber Ko 
pelle her, erfolgen; gWeitens konnte der Feind unbe 
merkt auf der Pytmonter Chauffee vordringen, und 
vermittelſt einer Schlucht auf dem ſuͤdlichen Abhange 
eine Attaque unternehmen; die dritte Augriffskolonne 
endlich ging auf der Chauſſet noch mehr vor, und zog 
ſich links, ebenfalls durch eine Schlucht gedeckt, auf 
‚bie oͤſtliche Seite dieſes Forts. Um dieſes nun zu ven 
hindern, und die Streitkraͤfte des Forts No. 3. nicht 
zu vereinzeln, wurde quer über die Pprmonter Chauſſee 
(bei deren Schlucht ein zweyter Angriff erwaͤhnt 
worden if), eine Coupure für drei Kanons mit einem 
18 Fuß breiten und 14 Fuß tiefen Graben, deſſen 
| 2 Escatpe 
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hcanpe: Mit Mauerwerk bis zum Horizont befleider 
war, und uber den eine Zugbruͤcke, die nach unten im 
Graben in einem Bruͤckenkeller aufging, führte, erbaut. 
Die Brücke und überhaupt der Grabet erhielt ihre 
Geitenwertheibigung durch eine. Rafematte, die im Lich⸗ 
ten eine Länge von 69 Fuß und eine Breite von ı5 Fuß 
enthielt, aus Mangel an Zeit aber nicht gewoͤlbt, ſon 
bern :mit 12 — 15.308 ſtarken richenen Balken, und 
fodann mit 23 Fuß Erbe bedeckt war, Zu noch 
mehrerer Vertheidigung dieſes Punktes, und haupt⸗ 
ſaͤchlich, um eine Brücke, weiche über die kleine Humme 
fuͤhrt, beſtreichen zu koͤnnen, wurde parallel mit der 
Bruſtwehr ‘der Coupure, in ber Entfernung von. go Füß 
ungefähr, auf dem Abfa ber. Abdachung ein Epaules 
iment fuͤr zwey Zwölfpfünder und 30 nfanteriften aufs. 
geworfen. Und eben fo wurde ber fanfte Abhang nach 
Süden vom Fort No. 3, an. ber’ Liſiere ber fteilen Bis 
fhung: mit‘ einer Fleſche mit Flanken conronnirt, In 
dieſer Ziefche' waren zwey Bankbatterien für zwei leichs 
te Kanone; dieſe Slefche hing dutch eine Palliſadirung 
mit beim Fort No. 3. zuſammen, und mar dadurch ge 
gen einen Anlauf einigermaßen: gedeckt; fie hatte übers 
dem vor ‚der rechten Façe und Flanke ‚einen. Eleinen 
Graben. Von den Schleufen war bie eine voͤllig un; 
brauchbar, deswegen wurde eine neue erbaut, und au 
deren Deckung flatt des verfallenen Epaulements eine . 
Kedoute für einige Kanonen und 2 bis 300 Many, 
mit einen, zum Theil aufgemanerten, naſſen Graben 
"umgeben. In dieſem Werk befand fich ein leichtes | 
Wachthaus JJJ. RT 15 
Dieß Mind. nun die neuen Werke, deren Herr . 
&. 3: erwähht, und; zu deren Bau der König erſt 
20000 Rthlr., nachher aber noch 5000 Rthlr. zulegte. 
H.Dieſe Redoute nenne Hr. L. Immer ein Blockhaus, wiewohl 
fie nicht die geringſte Aehulichkeit mit einem Blockhauſe hatte. 
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Sehster Band, Zweites Heft, | D 
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Bei der Beſttznahte ber hannoͤvriſchen tande bir 
die Truppen Sr. Maj. des Königs von Preufen, wur⸗ 
de daS. Regiment Prinz von Dramen, vormalt 
Goͤtze, beorbert, bie Veſtung zu beſetzen; zugleich er⸗ 
biele der Major voR Men; von der Artillerie ben dr 
fehl, mit feinen drei zwoͤtfpfuͤndigen Watterien“ dort 
einguräden; von Seiten bed Ingenieurtorps uͤbernahn 
der Major von Engelbrecht mit den Lieutenant 
von Böhn, vom Saller und Wenzel die Vefung. 

r Generalmajor von Schoͤler, zugleich Brige⸗ 
Bier im Ingenieurcorps, welcher bis jetzt Commandant 
der Veſtang Weſel geweſen war, wurde‘ in dieſer Dur 
litaͤt nach Hameln verſetzt. Die Veſtungs⸗Artilleri 
Sompägnie des Majot von Groſſin, welche bishet in 
Weſel garniſonirt hatte, erhielt Hameln zu feiner Gar 
niſon, das. Feld» und Friedens⸗ Proviautamt aus We⸗ 
ſel wurde nach Hameln. verlegt. Zum eigentlichen Ve 
ſtungsbau murde der Capitain Markoff als Inge 
nieur de Ja Plate, und bie Lientenants von Eder 
meyer ımd don Rhaden beflimmt. - 
WVermoͤge der Wiener Cony vention, ließ jede Medi 
bag ihr zugehörige Geſchuͤtz und Munition in den bo 
ſpektiven Veſtungen zuruͤck; wir fanden dem gufolge 
18 metallene und etliche 30 eiſerne Kanvtren von UM 
fchyledenem Caliber, sdie noch von den Hanndderanern 
herrührten, und eine. ziemlich. betrachtliche Quantitit 
gutes Pulyer und Munition. - 
Den 22. Mat marſchirten bie drei znoßtfpfündign 
‚Batterien, nachdem fie. ihr Geſchuͤtz in der Bell 
zurücgelaffen hatten, über Magdeburg nach Zerli 
um zum Corps des Generald Grafen von Kabkreuth 
welches gegen bir‘ ‚Schwede und. —— in Pom⸗ 
. mern ſtand, zu flohen. 

Den 11. Juni ging.der Major von Engelbredt 

mit ſeinen drei Lieutenants er Nienburg. | | 
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Ende Mal ruͤckte ein. Commando dom Minden 
— aus Den ſchleſiſchen Veſtungen beſtehend wre 
dem Capitain Ruͤch, Lieutenant v. Malachowsky; 
ı Junker, 3 Unterdfficieren and 33 Mineurs, in die 


Veſtung ein; wodon aber. bald darauf ı Unterofficiet 


und 6 Mann nach Nienburg detaſchirt wurden, und 
5 Mann defertivten, '. Um eben diefe Zeit wurde ber 

Artillerielieutenant Tie defe beauftragt, die erforder⸗ 
liche Anzahl von Geſchůt und. Mumtion für vie Ber 
fiung und das: Fort George zu befilkimen. ‚Seins 
Angaben »gemaͤß, erhielten wie. für die Veſtung 7, 
und fir das Fort 75 Stüd, aus beit Berkiner und 
Magdeburger Arfenalen, worunter zo ganz neue Tem⸗ 
pelhoffche Mortiere ſich befanden, nebft ber gehörigen 


Munition. — " Die Angabe ded Den. 8, daß ber 


Transport und bag Emplacemens. bed Geſchuͤtzes und 


Mamition an —— ale el ift wohl nicht | | 


sam. richtig. 

Den 13. Auguſt erhielten wir die: officielle Nach⸗ 
richt: daß zwiſchen den Cabinettern von Berlin Ind 
Paris Differenzen obwaltelen, daß vielleicht. der Aus 
bruch eines Kriegs zu erwarten ſey, und dem zufolge 
die Veſtung mobil gemacht werden muͤßte. — Dem⸗ 


nach wurden ſogleich Contrakte mit Bieferanten wegen 


Fuͤllung der Magazine abgeſchloſſen, und mit ber, groͤß 
ten Thätigkeit an -ber ‚Verproniantirung, wie auch. amt 
Emplacement des Geſchuͤtzes, gearbeitet. — — Wie 
ſchon vorhin erwaͤhnt worden iſt, find die Kaſematten 
des Forts George ſehr feucht. Das Pulver, welches 


wir bei der Uebernahme vorfanden, wurde deshalh im 
Luftpulvermagazinen, der Conſervation wegen, untergen 
bracht; zufolge⸗ dieſer. Nachricht aber wieder in die 


Kaſematten vertheilt. — Das Regiment Prinz Ora⸗ 
nien- hatte 14 Tage zuvor den Befehl erhalten, nach» 


— 


feiner. eigentlicher Garniſon Berlin. zuruͤckzumarſchi⸗ 


von en aber: m den. en jur Befagung in Das 
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wein'zun verbleiben. — Zugleich wurde die Sarniſon 
durch die dritten Musketier⸗Bataillons der Regimen⸗ 
tr son Schenk, von. Zfhammer, von Hagken 
und Ehurfürft Heffen, ein Edmmando von 36 Pfer 
deh unter dem Pientenant von Sautha von Köhler 
Huſaren, und ein Gonimando von ‚ber Teldartillerie 
unter den Major Schul; und 3 Lieutenants verflärkt, 
Die beiden Batailons von Hagfen nnd — 
Heffen waren durch Defertion ſehr geſchwaͤcht, des⸗ 
halb wurde im Paderbornſchen und Muͤnſtrrſchen flarf 
refrusirt, und diefe Bataillons, bie mit 100 biß 120 
Mann. in bie Veſtung eingeruͤckt waren, auf Boo Mann 


gebracht: — Auch follten aus dem im Lande noch be - 


ſindlichen Hannsverifihen Militair 6000 Mann ausge⸗ 
hoben werden, und biefe neben dem preußifhen Trak⸗ 
tameitt ihre halbe haunoͤveriſche Penſion begiehen; zu 
diefem Ende wurden auch die Lientenants von Alten 
und, von Hammelberg, vom Regiment. von Hay 
gen, nach Hannover geſchickt, um dieß Geſchaͤft zu 
beſorgen; biefer Befehl waͤre auch in der That erfülk 

worden, wenn nicht die ungluͤckliche Schlacht den hau⸗ 
növerifchen Ständen, ‚die fich igt von. Preußen inde⸗ 


pendent glaubten, andere Geſinnungen eingefloͤßt haͤtte. 


Der Obriſt von Caprivi, vom Regiment Prinz Dre 
. wien, wurde vom Könige zum Commandanten bed 


Forts George ernannt. — Die Wefer herauf nad 
Holzmuͤnden und hinunter had: Preußiſch⸗ Minden, 
wurden Dfficiere mit Commando's abgefchickt, um von 
den Bewegungen bed Feindes etwas zu erfahren zu 
füchen, Spione aufzuheben, und im Fall ber Noth, 
die anf der Wefer befindlichen Faͤhren, Kähne und. aus 
dere Fahrzeuge, entweder nad) Hameln zu transportis 


ren, oder fie zu verfenfen. — Die. Erfagmannfchaf | 


ten der Kegimenter ve Treuenfels und v. Strach⸗ 
tig, weiche im Hannsnerifchen geſtanden hatten, fan⸗ 


den ihre refpektiven Negimenter hier auch nicht mehr/ 


Lu 
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‚Hatten auch keine Nachricht von: ver- Direktion ihyeg 


Marfches,. daher verfeibte fie der Tommenbaut der 
Sarnifon ein, und vermehrte Dadurch die Stärke- deyz 
felsen um 300 bi 350 Mann. Die Veſtungs Artilleries 
Compagnie des Major⸗von &roffin, und dns Com 
mando bed Major Schulz tie. allein zur Bedierung 
Des Geſchuͤtzes nicht hinreichend, es vurden alfe. ber 
Abtillerie die beibantmitten Musketier⸗ Vataillons von 
Hagken und Churfuͤrfie Heffen zugetheilt, in: Der 
Bolge auch noch par Compagnie einige Mann von die 
ganzen .Garnifouy "und per: Bataillon 3 Officiege bes 
Artilſerie als Gehuͤlfen zugegehen. Der Major von 


Grofſin marhte füd dieſe Anfanserie Officiere eigen 


Heinen Matkrrichtudurch den⸗Druck (auf fſeine eiane 
Koſten, ohne dafuͤrneinen Greſchen Entſchaͤdigung ere⸗ 
Halten zu haben) Mehaunt, uud: — 
ter: die Offitiere und Unterofficiere. 

.2 Den: 1stenDistoher erhielten wir. ¶Parolebeltl N 
d. d. Erfurt den gten October,mithin auch die N 
richt vom bep-erfokgten Kriegserklaͤrung. Au dieſem 
Lage liefen: von smehrern Geiten.. die, erkreulcchnen 
Nachrichten uͤber den glänzenben ‚Sieg. eins: den den 
Prinz Louis, wiewohl mit Verluſt ſeinas Lebens, über 
den Feind errungen haben. ſollte. — In ber ganzen 


Gegend hatte man Tags zuvor eine Kanonade gehoͤrt, 


Iwei Kaufleute, die aus Paderborn über Hexter kamen. 
erzählten uns zuerſt von diefem Vorfal. Die. Freude 
über diefen Gieg, welchen das Geruͤcht immer bedeu⸗ 
gender und glänzender machte, war fo groß und fo 
Allgemein, dafi die Soldaten, welche beim Bau der 
oben bemerkten Goupure arbeiteten, verſicherten, biefe 
Machricht wäre ihnen- wilfonmmner, als wenn fie für 
diefen Tag boppeltes Tagelohn erhielten, Aber leider 


wurde biefe Nachricht den folgenden Tag fehr verbit 
tert, denn wir erhielten par Estaffette aus Leipzig | 


Briefe, die ans ben Verluſt der u anzeigten. 


— 


— a Dane 
Den: vyten indeß Wwurbe und wieber: angezeigt: -Prit; 
Wuis fey gefchlagen und geblieben, Fuͤrſt Hoher 
loh e⸗ ſey zu feinen: Sontien nachgeruͤckt, habe aber 
vicht reuͤßert,, dakauf habe General Ruͤche l das‘ Ger 
fecht erneuett, did geſchlagenen Truppen hätten ſich 
hinter ihm wieber geſammelt uud dadurch waͤre den 
Feinde der Sieg nicht nur alleim aftriffen ;. ſondern er 
waͤre ſo glaͤnzend undſo bedeutend ageweſen, dab der 
. Feind‘ nur durch Anzündußg mehrerer Derter ſeinen 
Ruͤckzug habe bewerkſtelligen koͤpnen, GSo wurde hin 
eine frohe Bothſchaft durch eine: Hiobspoſt verdrängt, 
und dieſe mufite wiederum der allgemeinen Breudt 
Pak machen. Endlich erhielt dei 18ten.der Gene 
von Schöler vom Dbrift vor Scharnhorft: ein 
Brief, der und mit den frausigen Ereigniſſen belanrt 
machte Daß die Folgen Diefer- werkounen Schlacht 
‚aber fo ſchrecklich, -fo entſcheidendſeyn wuͤrden, des 
ahndete niemand. — Ohndefaͤhr. acht; Tage nad) der 
Schlacht kamen Verſprengte von mehrern Kegimentent 
an, am zeitigſten aber der Regiments quartiermeißtt 
bes Regiments Schenk. Seinen“Ausſagen uaechh— 
waren von der ganzen Armee nicht 10,000 Pant 
übrig geblieben, ‚vom ganzen ‚Corps Officiere von 

—Schenkexiſtirten vielleicht nicht 3 der 6 mehr; | 
‚ bekanntlich hat die Furcht feine Grenzen? Der kLieutt 
‚want von Schoͤnholz nom Negimient Chur fuͤrk 
Heffen war mit feinen Schuͤtzen abgeſchnitten, haft 
aber das Glück, mit feinen Leuten glücklich Hameln 
‚ erreichen. Obgleich in. deriganzen Gegend der Vefehl 
erloffen war, ſaͤmmtliche Verfprengte zu ſammels— 
und diefelben nach Goͤttingen, Hannover, Hildesheim 
Hameln oder Nienburg zu -bringen;: fo war es W 
der General Schoͤler, welcher diefem Befehl ſchnun 
ſtracks zumider handelte und. grade zw erflärte: er 
wuͤrde keinen Mann aufnehmen. Ka; i 
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Den — Detober erſchien General son Le co q 
mit feinem. Corps unter ben Kanonen des Forts Geor⸗ 
ges daſſelbe beſtande ans dem erſten, und zweiten Bas 
taillon Regiment von Lettow, erſten und zweitzen Bas 


taillon Regiment von Hagken, vier Compagnien vom 


zweiten Bataillon Regiment Graͤpenitz *), Fuͤſilier⸗ 
Bataillon von Poernois, zwei Eompagnien vom 
Jaͤger⸗Regiment, Dragoner⸗ Regiment v. Oſten, 43 
Pferden Regiment v. Bley: Huſaren, einer halben reis 
tenden Batterie unterm Lieutenant. Wil helmy. Aber 
noch beufelben Tag ſchickte Geuexal Lecgg dad Dras 
goner - Regiment Dften, das Füſilier⸗æ Bataillon Y ver 
nois und, die beiden Jaͤger⸗ Compaanien. fort: Den 
folgenden Tag früh um acht. Uhr wurde Lärın gefchkns 
gen, das erfie Bataillon Prinz Dranien erhielt Bes 


fehl: zum Corps des Generals van Lecoq zu flohen, 


Dagegen folte das Regiment Hag ken zur Reſatzung 


mit ſeinem· Corps auf, allein er — ohngefaͤhr zwei 
Meilen zuruͤckgelegt haben, ald.:ex die Nachricht er⸗ 
hielt, das fernere Vordringen ſey unmöglich, da. der 
Feind bereits in zu ſtarker Maſſe zu weit vorgeruͤckt 
fey, daher beſchloſt er umzukehren. Denſelben Abend 
ruͤckte auch ſchon die Bagage bed Corps in die Stadt 
ein, das Corps. ſelbſt cantonirte in den umliegenden 
Dörfern, und bezog ben folgenden Tag auf der oͤſt⸗ 
lichen: Seite des dorts ein Lagen. dag leicht roreipe 
sie wurde . - 

: Der Herzog von Weimar Hatte ieh 17ten Dxfober 
von Heligeufkabt aus dem Generab ‚Lecog ben Befehl 
zuͤgeſandt, den 27ften October in der Gegend von Ha⸗ 


velberg einjufreffen, um dort zu feinem Corps zu ſtoßen. 


: Deu 24ften Detober erhielt. der Herzog von Weimar 


in Gardelegen vom General Lerag bie Nachricht: 


) Die fünfte Compagnie dieſes Barallone fand in Nienburg 
unter dem Major von Drefiler. 


bei ung bleiben. Um 1o Ahr byach General;kexng 


— 


J 


. daß derfelbe ben 27ſten; feinen, Befehlen gemaͤßß, in 


Tangermünde eintreffen wuͤrde; gleich darauf aber er⸗ 
hielt der Herzog einen zwetren Courier, der ihm meldete: 
General Lecoq wärde in Hanteln bleiben. 
Den gten November fließ das Dragoner⸗Reg 
ment von Oſten, das Füflliers Bataillon von Drew 


‚2018 und die Jäger it der Gegend von Gadebuſch ˖ zum 


Sorps des Generallleukenunt von Bluͤcher. De 
Bataillon Yoernois hat nachher, unter ben Befehlen 
bes Herzog von Braunfihweid Dels, an ber beden⸗ 
senden Affaire vor det: Burg⸗ Thore bey Lubeck this 


tigen Antheil genommen, und flarf gelitten Das 


Dragoners Regiment D ken wurde, burch die vom Ge⸗ 
neral Blächer zu Ratkau gefchloffene Kapitulation, 
gefangen, die Füftliere von Poerno is und bie Jaͤger 
aber ſchon den 16ten Mpvember in ben mörberifcen 
Gefechten in und bei Laͤbeck zum Theil saufgrrishn, 
zum Theil ‚gefangen "Im diefe. Zeit haste:her Lieute⸗ 


nant Hellwig vom Mesiment Pleg Saſaren einen 
großen Theil der gefängenen Garniſon Yon Erfurt de: 


freit, ohngefaͤhr 300 Mann von dieſen, vom / Regiment 
von Schenk, kamen nach Hameln’ und verlangten 


vom General von Schöker- wieder organiſirt zu wert 


] 


ben‘, dei General entſchloß ſich endlich fie dem Kg 
ment Hag ken einzuverleibens allein biefer MWorfhlas 
gefiel ihnen ‚nicht, weil dieß Regiment in Münfter ſe⸗ 


‚nen. Kanton hafte, und aus ſehr unfichern Leuten be 


fand. Die Bemühungen des braven Officier⸗ Eorpe 
vom dritten Bataillon von Schenk, anderen Spike 


fich ber wuͤrdige Obriſt von Renzel befand, vermoch 


ten ſie denn endlich, dieſen Vorſchlag anzunehmen. 


Den ‚sten November wurde die neu erbaute, Re 


doute an ber Schlenfe zum erſtenmal durch ben Lieute⸗ 
nant von Reichenau mit- 2: Unterofficieren und 25 


Schügen vom Regiment Hagfen beſetzt 
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Den ten November Mittags um: 12 Uhr ließ 
der General von Schoͤler den Lientenant v. Rhaden, 
vom Ingenieur Corps, rufen. Der Veſtungsplan lag 
auf dem Tiſche. Er zeigte ihm verſchiedene Punkte 
auf: den Courtinen, Baſtions ꝛc. wo er. Poſten ausge: 
Tee zu haben verlangte, überlieh- im Ganzen aber ihm 
bie Ausſetzung ber Schildwachten. . Zu derfelben. Zeit 
brachte eine Ordonanz bed Generals Lecoq * Se⸗ 
neral Schoͤler die Nachricht: 

WDer Feind Habe: dieſe Nacht das Dorf Albendpfen 

„paffirt, fey in Anmarſch gegen die Veſtung, und 

„habe bereitd einen - Dragoner von ben Vorpokeꝛ 
aufgehoben.“ 
Ein Beweiß, wie fehr man bemuůht geweſen iſh 
von den Unternehmungen des Feindes Erkundigungen 
einzuziehen. Gegen .ı Uhr: wurden wir von der An⸗ 
naͤherung bed. Feindes durch Die Laͤrmkanonen des 
Forts George benachrichtigt. Der König von Holland 
ruͤckte von der Weſtphaͤliſchen Seite gegen ung vor, 
und ſollte nach Ausfage ‚einiger Gefangenen (bie einige 
Tage barauf. eingebracht tonrben) gegen 20000. Mann 
Kart gewefen ſeyn. Beim Dorfe- Groß Berkel faßte 
er Poſto und ſchickte ohngefaͤhr 1000 Mann Cavallerie 
und vtliche 100 Mann Infanterie vor, um eine Ne 
cognoſscirung *) gegen das Fort zu unternehmen. Das 
Gros dei. Corps blieb bei Groß⸗Verkel ſtehen, «8 
ſchickte zwei Kanoıten vor, die aber nichts effectuirten. 
Der General Lecoq ſchickte unſrer Seits dagegen 
das erſte Bataillon Dranien unterm Major von 
Bibra, bie Schuͤtzen 'biefed_Bataillons unterm Liente- 
nant von Zeunert, ein Commando von: circa 36 Fuͤſt⸗ 
lieren und Jaͤgern unterm Lieutenant von Treskow, 


*) Diefer Ausdrud findet jegt für eine Heine Expedition wir, 
len Beyfall, weil: wenn bie Unternehmung mißglädt, ‚das 
Publikum fich darunter eine Fleinere unbedeutendere Affalre denkt, 
er ift mithin der Epre des unglüsklichen Theils vis! conpenabler 





vom Bataillon Hoernnid, ein Commanbo- Dragoner 
und Hufaren tirca 70 His So Mann unter dem Lieute⸗ 
naht: von Maſſow und Faͤhndrich von Zawatski 
vom Regiment Oſten *) und zwei Kanonen vow ber 
halben reitenden Batterie unterm Lieutenant Wil hel 
min, dem Feinde ewtgegen. Die Kavallerie, Schügen, 
Fuͤſiliers und Jaͤger rücten bis -gegen. das Dorf 
Klein⸗Berkel vor und ſcharmuzirten mit: ben feindtichen 

avallerie⸗Vorpoſten unb Tiraileurs. Der Major v, 

tbta poftirte fich nicht weit von der Fleſche (deren 
Seite 49 erwaͤhnt if), und maskirte die beiden Kanons. 
Begen balb 3 Uhr: murbe er von einem Holländifchen 
Dragoner- Regiment angegriffen. Der Major ermahnte 
feine Leute, ruhig zu bleiben und genau auf fein Com⸗ 


mandao Acht:za geben; ald die Dragoner ſich gehörig 


. genähert hatten,: commandirte er ganz gelaſſen: Ba 
taillon fertig! — — — rt. an! dieß wartete aber: bie 


RKavallerie niſcht ab, fondern kehrte um, Unfere Artille⸗ 


rie zog ſich durchs Bataillon vor, und ſchickte dem 
Feinde eine Kartaͤtſchenſalve nach, bie auch non guter 
Wirkung war. Unſere Kavallerie und .leichte Infante 


rie hatte- bei der Ueberlegenheit des Feindes einen 


Yeißen Tag. Haͤtten wir das Detafchenient von Dften 


‚noch hei ung gehabt; - fo Fonnte. diefer Tag. vielleicht 


ſehr folgenreich werden.  Indeß muß man geſtehen, 


beaß die einzelnen nur ſehr ſchwachen Commandos 


ihre Schuldigkeit vollkommen erfuͤllt haben, und ſelbſt 
der Feind hat ihnen dieſe Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen. — Die ganze Affaire fiel unter den Kanonen 
des Fort George vor, und dem wohl unterhaltenen gut 
dirigirten Feuer des groben Geſchuͤtzes vom Fort aus 
haben wir es zu danken, daß der Feind, trotz aller 
feiner Ueberlegenheit, keine Vortheile uͤber uns er run⸗ 


— Dieſe Heinen Commandos waren ſaͤmmtlich zur Deckung 


der Bagage zuruͤck geblieben, welche den — und Fuͤ⸗ 
ſfillieren nicht gefolgt war. 


— 
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gen hat. Zwiſchen 4 und 5 Uhr zogen ſich beide Thetle 
zuruͤck. Unſer Verluſt war unbedeutend, wir verloren 
an Todten: 2 Schuͤtzen, und an Dleffirten,. 2 Schuͤtzen, 
3 Fuͤſiliers und einige Dragonees. ebenfalls wurden 
auch einige Dragoner vermißt. Jedoch hatded 
Feind ungleich. mehr verloren, welches wir.her. Wir⸗ 
fung des groben GBeſchuͤtzes zu verdanken hatten, / wozu 
noch das hinzu kommt, dag er: in groͤßeren Maſſon 
vorrädte. Sein Berluft wuͤrde noch bedeutender ge 
weſen ſeyn, wenn der Lieutenant Blumenroͤder 
von der Artillerie, welcher diefelde auf dem Fort No. 3 
commandirte, .. nicht zu "menfchenfreundlich gegen ‚die 
Bauern gedacht ind gehandelt. hätte. An ber: Kane⸗ 
nenfchußweite lag bie Berkelſche Warte, ein Wirkt 
haus zum Dorfe Klein Berkel gehörig, binter dieſemn 
Gehöfte verſteckten fih ſtets Meine Truppe ſowshl 
feindlicher Infanterie ald auch Kavallerie, und fuchten 
da ben Moment wahrzunehmen, unfern Leuten in den 
Rücken zu kommen. Dieß bemerften wir deutlich York 
Fort aus, wer 'erfachten daher den Lieutenant Silu⸗ 
menroͤder, dieſe Warte anzuzunden, allein er lehnte 
unſer Anſuchen jederzeit mit dem Bemerken ab: „ſoſt 
„ich dieſe Familie, die ſchon ſo viel gelitten hat, un⸗ 
aglucklich machen, und fie total vuiniven, um vieileicht 
‚einige Feinde zu toͤbten!“ — Haͤtten doch manche 
Eommanbdanten ſo raiſonnirt, die alles abbrannten und 
verwuͤſteten, und ſich hernach gleich bei der erſten Auffor⸗ 
derungd ergaben, wie dieß z. B. bei Nienburg der Fall warn. 
Den 8ten November Vormittags fahen twir- heuts 
lich: daß mehrere feindliche ‚Detafchementd auf dem 
Dhrs Berge bin und her marfchirten, auch daß einzelne 
Hfficiere aufs und abgingen, woraus mir fchloffen: 
daß dors wahyſcheinlich Alignements beſtimmt und 
Batterien enbaut werden würden. - Wir flörten fie ins 
) Der te Band der Gntelligenzbfärter 4 DIN. F. Br. enthält - 


die Vertheidigung des Geuerals Strahmiz, wegen Der 
Yeberzabe von Nienburg. 


\ 


deß nicht im. Mindeſten, da der Commandant anfb | 


Ausdruͤcklichſte alles Feuern verboten Hatte, damit bie 
Munition nicht vergeblich verfchleudert wäre. 
Zwiſchen 11 und 12 Uhr Börsen wir in ber Entr 
fernung ein Kleingewehrfener; da baffelbe. aus ber 
Gegend son Dbfen herzukommen fchien; fo vermuthe⸗ 
fen wir mit Recht: daß der Lieutenant von: Santha, 
om Degimeut Köhler Hufaren, welcher zur Dedung 


ber bäfigen Fähre. dort poſtirt wae, mit dem deinde 


engagir ſey. 
Den ;gten uhr Mittage: —— 2 , ud 3 


Uhr fuhr der Feind auf dem Ohr⸗Berge eine Haubitze 
auf, um die neue Fleſche, vor dem Fort 3, zu äugfir - 


gen; nach drei vergeblichen Wuͤrfen, welche nur bit 
772 big wei Drittheil der Diſtanz erreicht hatte, 
"ug:er, fie jeboch wieder zuräc,. 7. 
or, Bald nach 4..Uhr wurde Laͤrm rl | de 
Lientenant Santha war bei Dhfen: ſo gebräng 
worden, daß er ſich nach der Voſtung zuruͤckniehen 


wmißte, indeß wurde er. ſo heftig verfolgt, daß mir and. 


genoͤthigt ſahen, u ihn zu retten, ihm ein Kommando 
gusgegen. zu Schicken... Konm war -er gluͤclich in die 
Stadt gekommen, als der. Marfchall Moͤrtier auf 
ber, Chauſſee, Die pon Hannover fommt, ſtank vorruͤdte 
und das Oſterthor forciren wollte, und in der Chot 
drangen auch einige Franzoſen bis aus aͤufterſte Bat⸗ 
tiere vor, Da aber ſowohl das rechte als auch das 
linke Ufer der Chauſſee, welche bei weitem tiefer als dit 
Chauffee ſelbſt liegen, unter Waſſer gefetst. waren; ſo 
war der Marfchall genöthigt, nur en Kolonne auf dieſer 


Chaufiee vorzugehen. Unſer leichtes Geſchuͤtz wurde 
augenblicklich auf die exponirten Werke zuſammenge⸗ 


bracht, und dadurch dem Feinde ein ſo bedeutender 


Schade zugefügt, daß er genoͤthigt ward, fein Vor⸗ 


‚haben aufzugeben, Beim Einräden in unfre Dust 
tiere brachte ber Lieutenant Somit, —— des 


—* 
| 


| 


| 
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GSenerals Schaͤlerb, dem Lieutenant von Rhadan 
die Ordre: ſich ans Muͤhlenthor zu. verfügen, wo ey 
mOfficier und 40 Mann finden wuͤrde, dieſe ſollten 
an ber Walkmuͤhle poſtirt werden, — Dieſe Walk⸗ 
muͤhle lag vor dem Muͤhlenthore, auf bem halben 
Wege nach der Schleuſenredoute. — Greift nun der 
Feind dieſe Redoute an, und glaubt der bafige.r 
mandirende Officier ſich nicht ſtark genug, dem Augri 
gehoͤrig widerſtehen zu koͤnnen; ſo ſoll das Commands 
von der Walkmuͤhle zu ſeinem Soutien nachruͤcken; iſt 
aber im andern Fall die feindliche Macht dieſen bei⸗ 
den: vereinten Poſten überlegen, fo daß bie Schanze 
verloren - gehen muß; fo: fol fich die Befagung ber 
Nedoute zur. gehörigen Zeit nah, der Waltmühle 
zuruͤckziehen, und mit biefem Poften die Veſtung zu 
erreichen füchen. ‚Weil nun bie Infanterie Officiere 
bie Gegend. nicht genau genug kannten; fo wurde ber 
Lieutenant Rhadenm beordert, fiegehörig zu infruireg 
und bie nöthigen Anorbnungen zu treffen. — In des 
Walkmuͤhle erfuhr ‚der Lientenant Rhaden, „daf.Kie 
Afferefche Warte, vor dem Dferthore, mit einem ſchwa⸗ 
chen Poſten, hoͤchſtens von 10 Mann, befegt ſey. Bei 
dem Rapport, weichen derſelbe nun dem ‚General 
Schoͤler abſtattete, erwaͤhnte er dieſer Nachricht, und. 
hat den General, ihm einige Leute zu erxlaubeg, um 
bieſen Poſten aufheben zu. koͤnnen; ber General hörte 
aber auf. ale Vorſtellungen nicht im geringſten, ſondern 
begnügte ſich ihm zu ſagen: Wozu nutzt das? Was, hel⸗ 
fen mir die paar. Mann? Ich, bin froh, wenn mich der 
Feind in Ruhe läßt, ich ‚werde nicht mit ihm anbinden 
u fe fr m. Während. biefem Gefpräch rapportirte der 
Major von Beaufort, vom Regiment Hagten, daß 
man ein Zimmern und Haͤmmern auf ber Weſer hörte, 
daß ferner der’ Feind feit einer geraumen Zeit über 
die Wefer feste, — ‚Der General Schüler befabl 
bierauf dem Major Beaufo rt und Lieutenant Rba- 


— 


aa “ir Sa 


Ben, Ti genauer von allen Umſtaͤnden zu inforteiren. 
Sie gingen hierauf anf ben Wall und nad) ber großen 
Weſerbruͤcke, hörten ‘auf beiden Punkten ein großeh 
Geraͤuſch und fahen auch von da aus, daß Mann 
ſchaften uf Kaͤhnen init Laternen "anf der Weſer aufs 
und abfuhren. Der Thorſchreiber am Bruͤckthor ver⸗ 


ſicherte ihnen, daß dieß bereits ſeit laͤnger als eine 


halben Stunde ſtatt fändt.- Als fie dem Commandanten 
davsn Bericht abſtatteten, fragte er ie: maß wohl die 
Abſicht des Feindes - feyn - Könnte? — Der Majıt 
Beaufört meynter Gr Feind wurde wahrſcheinlich 
viele Fahrzeuge zuſammen gebracht haben, auf denen er 
die Weſer herunter fahren waͤrde, um etwas gegen die 
Stadt zu unternehmen.” Der Lieutenant. Rhaden 


‚ Widerfprach indeß diefer Behauptung grade zu, und 


zwar aus folgenden Gründen: "Der Ort; wo der Ueber⸗ 
gang geſchieht, iſt oberhalb des Ohr⸗Berges, biefeitt 
bes Berges ſtreifen unſre Patroyillen umher, wuͤrde 
nun der Feind die Weſer hinunter fahren wollen; ſo 
Wärde er von den Patrouillen entdeckt, beunruhigt, 
und Dadurch bewogen werden, fein‘ Vorthaben aufge 
ben. Hierzu kommt noch, daß ber Feind bei der 
Eoupure vorbei muß, das Plänfern und Feuern det 
Patrouillen wuͤrde die Coupure, das Epaulement und 
die Fleſche allarmiren, welche ihm feine Unternehmung 
noch mehr erſchweren wuͤrden. Vielmehr ging Bit 


. Meinung des Lieutenant Rhaden daßin: An dem 


Dre, wo das Geraͤuſch herkommt, faͤllt die Hamel il 
bie Weſer, der Feind ſetzt alſo wahrſcheinlich dert 
Truppen über, welche laͤngs der Haniel nach dt 
Schleuſenredoute marſchiren, dieſen Poſten forciret 
und bie Inundation vernichten werden, wir alsdann 
leichtered Spiel gegen die Stadt zu haben. — Der Com⸗ 
mandant £rat der Meinung des Majord Beaufort 


‚ bei, befahl dieſem, nach dem neuen Thor zu gehen, und 
von dort eine Eompägtie nad} dem bedecken gt 


- 





an das Muͤhlenthor zu ſchicken, um jeden Anfali mil 
Macht zurůck zu drängen. Der Lieutenant Rhaden 
wurde nach der Coupure und Fark-3 geſchickt, er ſollte 
dort alles allarmiren, Haubitzgranaten, oder Leucht⸗ und 
Brandkugeln werfen laſſen, um vielleicht etioas ent⸗ 
decken zu koͤnnen. — Für Leuchtkugeln war bie 
Diſtanz zu groß, und einige geworfene Haubitzgranaten 
bewirkten auch nichts weiter, als daß einige Wacht⸗ 
feuer: verlofchen. Auf dem Fort No. 3 erfuhr der. 
Lieutenant Nhaden: daß ein Bauer and dem Dorfe 
Bertel die Nachricht überbracht hätte: "der Feind wuͤrde 
den - Toten des Morgens zwiſchen 3 und 5 Uhr einen 
Starm auf die Veſtung und das Fort George zugleich 
wagen. Der Lieutenant von Malacho wsky war mit 
diefer Nachricht dom Fort No. 3 aus an den Commans _ 
danten geſchickt worden. So ungereimt und lächerlich 
dieſelbe anch war, da ein’jeber, der das daſige Terraiit 
nur einigermaßen kennt, : gleich‘ einſieht, wie: vielen 
Schwierigkeiten ein ſolches Vorhaben unterworfen ft; 
ſo maß der General Schoͤler diefer Neuigkeit doch 
vollkommnen Glauben bei, und befahl deshalb auch ſo⸗ 
gleich‘: daß die beiden Poſten von. der Schleuſenredoute 
und Walkmuͤhle fich in die Stadt zurüdziehen ſoltten. 
Dieß "Verfahren, ' was von fo dielen, und namentlich 
auch von Herin Lüderts, fo laut getadelt worden iſt, 
kann einigermaßen doch gerechtfertigt werden. — Wat 
bie Nachricht von dem Sturm gegründet; fo iſt es Far, 
daß Die Nebonte, wenn fie auch von beiden Poften ver⸗ 
theidigt würde, in feindliche Gewalt ’gerieth, bie Bes 
fagung war alfo verloren. Da nun die Redoure, bei 
ſetzt oder unbefeßt, für ung verloren war; fo wollte der 
Commandant doc menigftens die Maunfchaft retten; 
hierzu kam noch die Beforgniß: ‚ wenn der commandis . 
rende Dfficier die Unmoͤglichkeit von dem längern, Be⸗ 
fig der Redonte einfiehtz fo wird er fie verlaſſen, es 
taun ‚aber, fommen, Daß. ber deind ihn ſtark drängt.und 


ON 
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mit ihm zugleich in die Veſtung kommt. Bon 10 Uhr 
des Abends an, hoͤrte das Getoͤſe auf der Weſer aufı 
Den 10, ‚November mit Tagesanbruch bemeriten 
mir. vom Fort George aus; daß der. Feind. in mehren 
Colonnen von Ohſen and nach Afferde und dem Paß⸗ 
verge marſchierte; auch zugleich, daß Rr im Befſitz de 
son ung. verlaſſenen Schleuſenredoute ſey. Der, Gene⸗ 
ral Lecoq ſchickte gegen 7 Uhr bed Morgens dem kien⸗ 
tenant Wil helmy den Befehl: gu verſuchen, ob 4 
mit feiner ſiebenpfuͤndigen Haubitze dieſe Schanze errer 
chen koͤnnte; auch fing bie Artillerie vom Fort Na 3, 
und von den Baſtions 3, 4 und 5 aus ber Stadt a 
zu fpielen, um ben Feind aus biefem Werte zu delogi⸗ 
zen; indeß alle Verſuche waren vergeblich, die meiſts 
Haubitzgranaten gingen zu weit, und keine einzige er⸗ 
reichte die Schange, fo daß wir um 5 Uhr des Apendt 
mit dem Feuern einhielten. — Zwifchen zo und rt 
jogen fich mehrere feindliche Cavallerie⸗ und Infanie 
ries Detafchements auf. den Paßberg rechts und Huf, 
bie denn aber fogleich von unfrer Artillerie begruͤßt 
wurden, — Mittags nach 1 Uhr erfchien der Gene 
Foiſon (nachher Gonvernene von Münfter, und a 

dann Chef des Belagerungscorps vor Colberg) in De 
gleitung mehrerer Generale. und Dfficiere, vor dem 
Muͤhlenthore, und forderte im Damen bes Könige 
son Holland bie Veflung zur Uebergabe auf · Der 
Lieutenant nnd Adjutant Schmidt führte ihn in de 
Weftung , und beging. dabei ‚den Fehler, ihn und It 
ganzes Gefolge mit offenen Mugen zum Command 
sen, zu bringen H. — Gegen 4 Uhr verließ rn 


©) Obgleich das Verbinden ber Augen mehr eine Gokmalie! 
> ud in manchen Fällen eben nicht won erheblichen Mugen — 
ſo iſt es, meiner Meinung nach, doch ſehr angurathe Ve 
wiemals gu unterlaſſen. Denn wenn der Teind auch n 
. Kung gehörig Fenut, wie dieß bei Hameln der Fau Pu 
ennt er Doch nicht das Empiacement des Geſchuͤtzes, Br 
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Laifon die Stabi wieder, ohne etwes aurgerlcherr 
su haben. — Gleich nach feiner Ankunft wurden bie 
faͤmmtlichen Generals und: der- Oberſt von Caprisi 
als Kommandant des Forte George zum General 
Schoͤler heerdert. Der General von Wedel, der 
beim. Corps des Generals Lekoqſtand, erſchien nich, 
weil er mit. der. Capitulation nichts zu thun haben Ä 
fwolltes- daffelbe geſchah auch von Seiten bed Dierk 
Caprivi. General-Lefog verlangte für fein Corps 

freien Abzug, und wollte bie Beflung Ihrem Schickſale 
überlaffen; dieſen Vorſchlag nahm jedoch General Lois 

fon, nicht an, und deshalb gerfchlug ſich das Gefchäft. 
Während. diefer Unterhandlung griffen die. Tiraillenrs 

vom Corps de Marſchalls Mortier uns an, ſchli⸗ 

hen fich-unter Beguͤnſtigung ber noch bis itzt fiehen- 
geblichenen Sartenhäufer, Heden und. Bäume an bie - 

Beltung, und :richteten. ihr Hauptaugenmerk insbeſon⸗ 

dere auf unſere Artilleriſten, ohne indeß ihren End⸗ 
swed zu erreichen. Unſerer Seits wurden ihnen die 
Schuͤtzen des Regiments Hagken, unter den Lieute⸗ 

nants von Eyb und von Reichenau, entgegenge 
ſchickt. Das unbedeutende Scharmuͤtzel dauerte bis 

gegen 5 Uhr, unſer Bertuft beſtand in 2 todten und 

ı bleffirten Schuͤtzen. — Abends gegen 7Uhr.erfchiet ,.. 

der. General Loifon zum sweitenmal vor der Veſtung. 
Sobald das Corps Dffitiere dieß erfahren hatte, vers 

fammelte es ſich fogleich‘ wor dem. Comsmandantenhaufe, 

Der General Wedel und Oberſt Caprivi hatten ihre 


ferner nicht, wie Rark die Zhore befent find 16.3 überben 
macht es auf den gemeinen Waun Feinen guten Eindruck, 
Denn er kennt Diefen Gebrauch; findet er nun, Daß er untertaffog 
wird; ſo glaube. et gleich, man wende nicht alled an, um fih 
.. gehögig zu vertheidigen‘, ‚nder man. fei fchus. bereit zu capitu⸗ 
ren; hiezu kommt noch, daß im Anfange dieſes Kriegs ſo 
viel von der Treuloſigkelt und Verratherei der nn ger 


qprochen wurde. | 
Sechster Band. Zweites Heft. € 
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rtlarung vam--brufigen Nactzitiuge wieberhokt, and 
erſchienen wiederum nicht. Die Oberſten von Renzel 


(Commandeur des dritten Bataulens von Schenf), 


son Heyn (Reg yon Oranier) und von Oerthel 
(Meg. v. Lettow), und bie Maſppes von Frone ich 
(Commandeur des dritten Dataillogs von. Tſch a m⸗ 
mer) und von Eltern (Coumandeur des dritten Bas 
taillons von Hagken), ſprachen ſehr laut gegen die 
Capitulation; nur ber einzige, Oberſtlieutenant v. Ha m⸗ 
melberg Commandeur des Megiments v. Hagken), 
ſtimmte für die Uebergabe, nachdem die Veſtung erft 
drei Tage xom Feinde eingeſchloſſen war; und einen 
folhen Mann ruͤhmt Hr. Lüderg, indem er von ibm | 
fagt: „IH habs mitunter manchen worteefflichen, Diana 


als ehrenvolle Ausnahme unter. bem O 


ffitercseps 
„kennen gelernt, warkın ſollte ich wicht ben wärbigen 
vDberflieutenant von Hammelberg.nanen, der ben 
m Spldaten mit den Gelehrten, bein Hofmann, Dem 
‚.„ Staatsmann fa fihön vereint )Y.“ Eublidy fipiee 
es, als mb der Dberftlientenant . von Hammelberg 
den Sieg. dayon tragen würde, ben er erhielt ben. Bes 
fehl: den General 2 gifon. zum König von Holland 
nach deſſen Hauptquartier zu Erzen wiſchen Damels 
und Pyrmont) zu begleiten, und dort mit. dem Koͤnige 
eine Capitulation abzufchließen. Als er nach ſeinem 
‚Quartiere gehen wollte, traten wir ihm ſaͤmmtlich in 
den Weg, der Major von. Hoym, Eapitain v. Senn 
„ber, Lieutengut von Eyb (GReg. v. Hagken), be 
Adjutant von Eiefelsty (Mes. Shen, und. ber 
Lieutenant v. Rhaden (Ing. Corps), noͤthigten ihn, in 
bie Didonanzfiude des Commandantenhauſes zu treten. 
 Sämmtliche Übrige Dfficiere folgten dahin, Hier war 
es, wo wir num ben Den. ©: H. fragten: ob. es ge⸗ 
) Wahrſcheinlich wird Hr. v. Hammelberg im Hauſe des 


Km, Luͤders, mo er einquastiert war, ſich ſebr aenisfem 
bezeigt — 











i — 67 — 
arſtadet ſei, daß wie capituliren wuͤrden d Zugleich ba⸗ 
ten wir auch. um bie Gründe, die den Commandanten 
su dieſem Schritt bewogen hätten. Die Ungluͤcksfaͤlle 
von Saalfeld ,.Iena, Preszhau, Luͤbeck, bie Uebergabe 
von Stettin,Kaſtrin und Magdehurg ſollten als Ent 
ſchuldigung dienen. Die Bedingungen der Capitula⸗ 
tion: waren folgende. Ep 
„Die Veſtung, das Sort George mit ſaͤmmtlichem 
y Geſchuͤtz, Munition, Proviant und Kaſſen ſollen ſo⸗ 
„gleich Gr. Maj. dem Loͤnige von Holland uͤbergeben 
» werden. Die Officiere und Gemeine bleiben im Beſttz 
„ums Ggeachus, und ewbalgen freien: Abzug mie 
„ Ober⸗ und Untergewehr, incluſive des Bataillonsge⸗ 
„ſchuͤtzes, aber ohne Munition, weder für die Arlitle— 
tie nach fuͤrs kleine Gewehr. Die Generalitaͤt und 
„alle. Officiere marſchiren auf: einer Straße; vom. Felb⸗ 
„webel aber abwaͤrts unter Königl. Hollaͤndiſcher Es⸗ 
„torte anf einer andern bie: Leipzig, wo wir bie fer⸗ 


„nern Defohle des Kaiſers Napoleon abwarten fol 


„ien: ob wie frei zum König ‚gehen Dürfen, ober ob 
„wir das Gewehr ſtrecken muͤſſen ·· — 
Wir ſtellten ſaͤmmtlich ig; ziemlich lebhaften Aus; 
drücken dem Oberſtlieutenant Daß: Unſinnige und. Ep 
renwidrige dieſer Kapitulation vor. Kine Veſtung, die 
im beiten Zuſtande iſt, mit einer zahleeichen Garniſon 
von Beinahe 10000 Mann, mit aoo Ranonen, anſehn⸗ 


lichen Magazinen, igt ſchon zu uͤbergeben, itzt da de 


ind erſt drei Tage vor der Veſtung ſteht, da er noch 
ine Kaugnen gegen bie Werke gexichtet hat. — Und 
was gehen und bie uͤbrigen Unglüdsfäle und Ueber ⸗ 
gaben an? Der König bat ung nicht hieher gefonde mie 
bee Drbre: daß, wenn bie und bie Veſtungen fallen, 
kir auch capituliven follen; vielmehr waͤre es die Pflicht 
tines jeden Dfficierd, und. hauptfächlich. bie eine Com⸗ 
Nauhanten, bea ihm amsertsauten Poſten bis aufs du. 
erſte zu wertheibigen. — . es alle dieſe Vorſtellun⸗ 
5 2 8 | 


] 


pure, wobei Hr. v. H. noch die Complaifance harte, der 
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gen halfen nichts, Hr. von Hammelberg gratuliek 
ung vielmehr zu einer fo ehrenvollen Eapitulation. — 
Hieburch aufgebracht, erflärten volr ihm endlich: daf 
wenn einer ober der andere das Gluͤck Hätte, zu Gr. 
Majeſtaͤt dem Könige zu gelangen; fo würde er ode 
fie darauf antragen: daß dem der Kopf vor bie 
Süße gelegt wird, der diefe ehrenwidrige 
.Eapitulation zu Stande gesradt Bat. — 
Hr. v. H. fand ih Fehr beleidigt, und wunderte ſich 
außerordentlih, daß wir als Gubalterns Dffidiere «i 
wagten, gegen unfere Obern eine ſolche Sprade zu 
führen. Wir lichen und dadurch jedoch keineswege 
irre fuͤhren, ſondern wiederholten ip dieſe Aer gerung 
noch einmal. — 

Herr von H. begleitete indeß nebſt ſeinent Adju⸗ 
tanten, dem Lieutenant v. Böhler, den General 
Loifon ind Hauptquartier Erzen, und erfchten «rt 
den folgenden "Morgen ben ı2. Novbr. um 34 Uhr, 
von mehreren franzoͤſtſchen und hollaͤndiſchen Dfficikwen 
begleitet, vor der Coupure, und verlangte dort einge 
“ Iaffen zu werben. Der Lieutenant v. Döring (wow 
Reg. Lertomw), der dafelb die Infanterie, und Ber 
Lieutenant von Collany (vom Reg. Hagken), ck 
cher die: Artillerie commanbirte, ſchlugen ihm fein Ber 
fuch geradezu ab, mit dem Bemerken: der Oberſt von 
Eaprivi, ald Commandant des! Forss, Hätte es aus 
beüdlich verboten, Feinen Parlementair "durch bie Con⸗ 
pure paffiren zu Hafen; der -Dberflieutenane wollt 
aber eine ſchriftliche Ordre des Generals Lekoq wor 
zeigen, der zufolge ihm diefer Weg vorgeſchrieben war. 
Auf diefe Erflärumg wurde die Zugbruͤcke herunterge 
laſſen, und bie ſaͤmmtlichen Herren paſſerten die Cow 










franzöfifhen und hollaͤndiſchen Officieren zu gefl 
bie ganz neue Anlade gehörig in Augenſchein zu:ue 
aufße ne vom geſtrigen Abend hatten- i 


Fr “ 


deß fü diel bewirke R — feige Rupitalätion ir‘ Stande 
gekommen war. Die franzäfifche.umd: hollaͤndiſche Be⸗ 
gleitung des Oberſtlieutenants 5,0. kehrte bald wee⸗ 


der zurůck. Dafür erſchien gegen Mittag. ſchon woieder 


ein neuer Yarlementair. In vieſem Tagewurde. daß 
zweite Botailben von Oranien, welches weh: dahin 
= Fore beſetzt hatte, durch das britte Bätellon von 


eh abgeloͤſet. Da indeß ber Oberſt Gaprini. 


— sed: möchte doch wohl enblich einem ber. 
selon; Paricurerairs gelingen ; den "General Schoͤler 
zu einer: Uebeczabe zu verleiten, er nun darin nicht. 
eiuſtieute und ihm ein Bataillen zur fernenn: Ver⸗ 
Keidiguug: te Forts gu: menig chten; ſo ſchickte er 
dem zweiten Bataillon Dxwitesben Befehl zu,wie⸗ 
den: aufs ass zuruckzubehrun. : Den. DfficierenT und 
Gemeinen war. dieſer Befehl aͤnderſt maßiamamen, denn 
alte brannden vor Begierde, der Wels zu zeigen, daß; 
in. ihnen der: alte wahre preuiſche Math und Geifl. 
noch. Nicht ertoſchen warı - U dieſas Batalllon ſchloſ⸗ 
fen. ſich eine Menge Officiese san: aubern Baaillons 
an, die van gleichen Eifer beſoelt waren. — Indeß 
erregte dieſer Auftritt algemeine Seuſation, uud be 
der Genie) Eihöler befinchirte, es moͤchten voch 
übfere Soenen ſich ereignen; fa Ahiekte: er dem proeiten 
Bataillon Dranien: den Wefchlzu, ſegleich nach. der 
Stadt. wieder zuruͤckzukehren; verſprach indeß, daß er 
an: feine: Gapitnlation denken weilte, —: Den lade 
mittag. wurden: eine Merge Stinmerleute: und andere 
Soldaten unter Liner Sedecknug amd der. Veſtung ger 

ſchickt, u die Gaettenhaͤuſer, Hecken und Baͤume 8 
rafiren. Dicis,waren bis itzt verſchont worden; indeß 
dan Faos zor bemerkt hatte daß der Feind fich | 
dexſeiben. ze Anſexn Nachthen er bebient hatte; ſo waren 
wir zu die ſerr Maaßregel gezeuuugen. In ber Nacht 
rom 11. zum 32. Novbr. ‚wiirde: bie Conpure angegrif⸗ 
fen, inbeß warm alten): Memuͤhungen frichtied. .— 


c Fi 


— 
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+ Den 12: 'Möermbte zog ich’ ber Mehl Mor 
tier wit feinem Comes son Hameln ab, unds ging 
nach Dambarg. Bey: ber. Parele wurde ſolgendes ber 
kannt gemacht :.. : . - . . ea ee 
15, Da.bie.vim Feinbe gemachten Praͤpoſitirnen teils 
„ber: unſern Willen meh auter ber Waͤrde der prechi⸗ 
„fchen Wen find; ſo wird hiemit der Sarniſon be⸗ 
„Stinde abgebrochen ind: MEs haun alfksjegiranr ie 
„Rede von einem’'umeefchätserlichen Muth, Austdauer 
„in Ertvagung aller Mübfeligkeiten, weiche eine Bela⸗ 
„gerung mit. fich bringe, Sntfagung aller. Bequenlich⸗ 
„Peiten, verbunden mit :oimem- feſten Vettracuu bee 
MNUntergebenen zit ideen: Obern/ fegn.t::2 "2.2... 
7 Aber war es nicht ganz natůrlich, Kali’ biefen Be⸗ 
fehl ein algemtines Selachter errrgen naffte Verf: 
ish dar. Eouunandant dadurch ich nicht anf die befke 
Art Was wollte er dean eigentiich mit bieſen Mas 

tole= Befehl: ſagen? Matten ihm ſeine Unt 
nicht ſchon hinlaͤngliche Bewriſe ibees Anwilient we⸗ 
gen dem Capituliren gegeben denn: io ſer richtige 
SGruudfaͤtze von Ehde atte, warum geſtattere er? Def 
fich die ſeindlichen Parlementairs vier Tagr Tanz un- 
aufhörltch:fo akwerhſelden, alt: waͤren Pie Fletchſam als 
Pollen: bey und. ausgeſert· vewefon T — Leider Anders 
ten ſich bir Seſinnungen ber Meneraid; Säle E fehr 











bald ; denn am Nachwittan derſes Dages erfchlen der 


Regimentsz⸗Chirurgus GH debe, vom Nayitent Dam 
nien, und der Apothcern Weirunis Bi: ihm, wel⸗ 
che ihm eine. Speciſttation derer Mebikanente. vot leg⸗ 
ten, welche auf ben Bere: George wiprenktiner Be⸗ 
lagerung von drei Mongken · evforderlich woran z allein 
der Canmandant faub tk ſar aut, Kiel: Ochech abra⸗ 
ſchlagen, mit: der. Bewerkang: wenn das Fort auf 
14 Zage mit Argneien verfegen ſet; ſo ſel dieß hinlaͤug⸗ 
lich. —Aach hatte an: Wiefem Tatze der erſte Conſe⸗ 
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en; Stact, welcha e Defabl.dee —— v. LT 
Err uud m. Lecoq angeschnet. war mad bei der ſaͤmmt⸗ 
küche ke und: TER, 
gegen ſeyn fol 1. 5; : = 
Deun —*——— „Die —* Witkerang, wide 
eingetreten. ag ulaberte has. frenere Kamfirens 
daher. feh. fi ten, Bemenel. Lekoq genaͤthigt, dacnka⸗ 
ger, welches fein Kauph.amn ak ves Klücbergen bidi 
her aufseſchlagen gabadt Hatte ahzlskrechen,, uud feine 
Truppen ih die Enadt zu verlegen. —Ebenfalls ents 
farnar ſich ac: der Kör, ven Hottand mit feinem 
Belagerungscorps, ber König ging für: feine Perſon 
zer der Haud noch Muͤnſter; und An ‚Theil des Corpo 
beſog wwiſchen Fiſchbeck unbd Heſſen⸗ —— 
REN, Kr, 
.. Den -19.. Naube. murd⸗ bie meeit Erlerem — 
fer. „Kay warn, ale Sitzung begonnen, ald nem 
Veneathor gemeiiut Amarbe, ed’ feg Tin: Parlementeir 
ur .biefem Shore... Mash pieten Dehasten, oh Er eins 
gehöffew:merbeß follte eder nicht, :wurhe: ni bes 
ſchlaſſen, ihn mut Couunondanten, jun. führen. - 
Den 29. Mehr... Mergene gagen 9 us eitte 
bis-Benerale son Schäfer und. v. Lekog. in Begleia 
tags: mehrerer Gtabs⸗ und Subaltern⸗ Dfficiere unter 
Denekung eines Huſarena Conimando, usterm: Lieute⸗ 
aut von Sauthan nach Wehrbergen. Abende 


gegen⸗ g Uhr kamen fie. wieher puroͤct. Baum waren 


fie. in der Veſtung wieder ‚engelangt: fü erſchen vor" 
alien Seiten das Gchamy: 

re Ri habeen kasliatient | 
Keiner sraute feinen Ohren, und Niemand mwollte bins | 
für Gerüchte Glauben. beimeſſen; aber gleich darauf 
erſchien fein Adjutant, und bradise. ben ſtaunenden 
Officieren ven Befehl: ſich ja aller unerlaubten Reden 
und Geſpraͤche über bie geſchleſſene Capiculatien zu 

RR weil — der —— Bit. wel⸗ 


\ 
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Berh Bio Arbergust: vricerzeichaachiaoaſreg chnven 
märbe, — Sogleich verſammelten fich bie meiſtra Dis 
Rune ber Sarniſon, um zu verüithſchlagen, ibas ia 
dieſem kritiſchen Zeitpunkte zu thun Fey 1 Erik 
Up: der Lirutenant von Sud (Bönsilkeg.- Fetten) 
den: orſchlage die fehlenden: Sfflriere; Bi: ſuchen/ and 
Sal iusgeſanmt⸗ zum 'Eommansährtuigd. Sehen, üb 
them; ſoigende tet Fragen wege: et A 
‚MB den Micuentand an kei Bu 
„Wagen haben, Ho jegtiput apitalireel 
2) Aus welchen Partei Ste Sxpirhlatint 


u 47 om 
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: "2 deliehtt:: : 2m 02 me sagen. 
Grügt und in’ feine Aucwort niche a(Aulches: ve 
nithzt/ der Fall ſeyn wird); fo wollten win ua Tat 
lich ber Uebergabe widerſetzen, undetnen 
Staabsoffteier Ian Crenmaubantewnimsuchen. — Dieſer 
Barfchlag fand aBgeminen Beifalt, und:augendiiilt. 
wurbe «zu: feinen’ Ansführung gefihritekie; -— "Miet 
beim Eommandanten angeommen warrn, ſtutten m; 
Bad) der Litutenant Hug u. ermaniade Are zuacfir Tief 

‚ die Trage des Etgwandantenz:. ii realen: Ci 
meine Hirren ?'‘ antinörtite er mit onen: feßen- Tom: 
„Der Dierk don Oerthol hat. unsı zu ſich beſhhte⸗ 
ben.“ — Odgleich dieß wohl der Fall man, bau. 
der. Commandeur ſollte die ihm: Antörgebenen. Offien 
‚Mit. ber Capitulation bekannt machon; fo. erfolgte bech 
diefe Unstooet mus. aus dem Grunde, well wir diercs 
nungen des Oberſt Denthei kannten, and-auf fein 
Unterftägung fiher Rechnung machen konnten. — Di 
Eieutenant Rhaben machte hierauf den General mit 
‚bet Asficht"unfere: Hierſeyns bekannt, — General 
Schöler. ſowohl als auch-General Lefog; Tanden N4 
über bieß: Vetragen ſeht entruͤſtet, und waren HF 
nicht gefonnen,-und Rebe und Antwort zu geben; doch 
als fie ſahen; daß olr son unſerm Vorhaben nicht eb 
gingen; ſo bemuͤhten ſie ſich uns zu beruhigen, und | 
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abe enit ‚gelchtoffene: — 
den zu ſtelen. — Doch! dieß genuͤgte uns nicht dar 
Livratenaut Rhädem va das Wert, md dußerte; ie 
zteut lich lebhaften Ausdruͤcken dem Commanbdanten ſtiu 


— und- je Nberreden: Reifen :Mapsieen fey Bes: 
rrits in⸗ ſen, ESlogau ey hen, aut. Beröhem;: 
Schw idnitz und Srauden; mñeden; helagert· Auitz er⸗ 
führen einst: te in: Eharlottenburg am Priebaiihereitnd: 
gearbeitet wilfbes. Mithin waͤre es Ieffer, Uhnn Kor 
nige waͤrken eine Menge Menſchen uad eine: Bnßihas; 
bende Beedt Nrhalten, als aueh ‚mu fie ohne Recht 
aufopferte. — Nachdem wir min nicht im Stande 
warnen, bew. Cammanbdanten zu bewegen, in unſer Ge⸗ 
fach. einzawilligen, und dem Gaueral Sasaky ze. 
melden: dur die ganze Garuiſen mit der Capienlation 
anzufrieken, und ſchlacheerdiagse wicht geſonnen J— 
diefelbe anzuerkennen; fa erllaͤrern / wir ihn. fuͤr unfaͤ⸗ 
bie, die Ehre zu gerießen, fernerbin Commandant ei⸗ 
men preufifchen: · Veſtung zu ſayn. Dernmech trugen 
wir bis: Befehlshaberſtelle dein General Lriog. en 
Diefer erflärte aber: daß en: :bas.: Vertrauen. in; feinens; 
ganzen. Umfangs erlenne; aber gegenwaͤrtig widht tar 
im. Stande ſey, dieſen Pollen anzunehmen, da Dit Ca⸗ 
pitulatien bereits vuterzeichnet ſey. . Nuniafferirte 
ber Lieutenant Rhaden dem Gentral Mepel bie 
Commendafar; allein da: auch dieſer es ablehnte, an. 
unfes Betragen für hoͤchſt ſubordinationswidrig .erflär> 
te; fo wurde einflimmig und einmuͤthig der Oberſt 
Oerthel sum. Gommanbant der Stadt, und Dierk. 
Caprivi zum Commandant bes Forts erwaͤhlt. Der 
Eifer, dem Koͤnige und- Baterlande nuͤtzlich —— 
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wergefiene ettagen deb biäherigen: Wostmanbanten 
werfeisese mehrere Officiere ben- Degen gu ziehen, um 
deu Central Suältr: ja durchbohren, jedoch: gelang 
; | A n SIR 
u füch diefed alles ereignote, hatten die Ge⸗ 
MNachricht om. ber Uebergabe erhal⸗ 
afaheca: dxc m ſaͤmmtlichen 
mibcojetzern. 










rn nd 
| | an dasKrnigliche 
Hand: genüben, nach jogt derieugneten Home fir 
rakter wicht: Ba alle: Soldacen verliehen hrs Da 
tiere," verſammelten Ach auf ben Ser⸗den mub INH 
lichen Plägen und: marrten Tat üben‘ bit. Achaͤndliche 
Uebergade, verglich gaben ſie * 
Int, ved — 7— 





— uns Lecoq in che Po | 
wit Yeförgaiß. Sie fungten. ua: ſaleich / war det 
bie eigentliche Abſſicht unfers. Huerſeyas vrratlaſt 
— Nachdem wir ihnen dieß nun nochuals 
fa ertlaͤrten ſte Re gleich berrit, unſet 
— ‚jebech unter der. Vebingange ‚ent! 
‚Shölrt- Heißt Eemmandsnt, die-Dffcitre yoneen P9 | 
in der Sktabe vertheilen, die Burfche beruhigen vd 
ihnen verſichern, dag nicht capitulirt würde⸗ Seal 
Recag erhielt vom General Schäfer. den ME 
augenblickiich den General Savartz von dem Be 
fallenen: zu benachrichtigen, und ihn zu erſuchen⸗ 
nit margen nach — En anfeiee 


, 
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zu befeden, wenn er nicht Gefahr Inufen wallte, von 
einem lebhaften Beuer empfangen zu werben. — er 
wer frober m wir, unfern Entzweck fo. ſchoͤn erreicht 
ji haben, aber eben: dirß Uebermaaß von (freude war 
Srhuld; daß wir ger nichts heigiekten. — Einige von 
aus ahndeten gleich nichts GQutes, fie riethen daher: 
das Zimmer des Commandatiten nicht -cher zu verlaffen, 
biß der Brief. an den. General Savary geſchrieben, 
wir ihn Durchgelefen und dann «eigenhändig verſtegelt 
hätten; dieſer Amrag wurde aber. leider verworfen, 
und dieß war bie: Quelle unſers Ungluͤcks. Aber wer 
haͤtet es auch ahuben können, daß wir jegt von Neuem 
hetrogen, verrathen wuͤrben. — Der General Leco q 
werfüchette, es waͤre fuͤr den Offeder, meicher dieſen 
Brief dem General Sabary Überbeingen wäÄrde, die 
äußerhe Befahr⸗ daher mußten die Dfficiere looſen, 
wnd das Lomk MER v. Hugo, Regiment 
vi Lehto wen . 

: Da: einmal. Fe Dem Briefe geſprachen iſt; 
werde ich gleich den ganzen Verlanf ber Sache = 
theitlen, obgleich er erſt ſpaͤterhin bekanut worden if, 
ir fon. geſagt wärben, ſo verlangten bie Dffis 
tiere; daß gar nicht: capitulirt wendet, und dieß wen 
eb, was dem Generel Savarzy gemeldet werben follte; 
flatt deſſen ſchrieban ihm aber die beiden Herren Ge⸗ 
nerale, bie Officiere fowehl als auch die Gemeinen 
wären mit ber unterm heutigen Tage au. Stande ges 
kommenen Capitslation unzufrieden mb gwar, weil 
erfilich die Dffickere nach wie vor Abe Traktament 
verlangten, und zweitens ſollten bie Gemeinen nicht 
kriegsgefangen ſeyn, Tonbern frei .in. ihre Heimat 
zuruͤcktehren duͤrfen. m Es fen wir verklatter, bier 
einige Worte, und zwar meine Unfichten über. hiefe 
heiden und hauptſaͤchlich uͤler den erſten biefer Punkte, 
witrtheilen gu bäzfen, «= Man ſtudet in vielen aͤltern 

und neuern Capitulutianen den. Punkt: - „Die Offi⸗ 
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stiere und Bemeine behaiten Ihr Eigew 
zthum; “ auch wohl ben: „Die Barnifon mars 
Iſchirt freiiad, verpflichter.fich aberin ber 
„und ber Zeit nicht. zu dienen.“ — Eben fo 
findet man auch fhog in Frühen "Zeiten bie Güde, 
daß Dfficrere auf ihr Ehrenwort entlafien, worden 
ſind, aber jene ſchien es faſt Hauptbebingung zu fegn, 
= die Offieiere aufs Ehrenwort eutlaffen werden, 
mb. nach wie vor. ihe Gehalt. bezogen. Iſt man eins 
mal in der frausigen Lage, bafeine Veſtung übergeben 
Werden muß; ſo muß der Befehlähaber und jeder Dfe 
fitter das Schickſal der Gemeinen thellen. Werden vieſe 
kriegsgefangen ‚fortgeführt; fo kann und berf-fidg der 
Dificier bitfoe Uebel: nicht entziehen. Der: Geimeine 
dat im Grunde keine Belvhhnang zu! arwarten, für alle 
feine Muͤhſeligkeiten, für vie Wefbpferang feiner Se⸗ 
fundheit nud ſeines Lebens, amb maf.ce Richt gänzlich 
„bie Liebe sam Dienft und Anhaͤnglichkeit au dar Nez 
genten verlieren, wenn er fieht, daß bei bem unglüc- | 
_Hiehen Unsgange einer Begubenheit: er nur allein ber 
leidende Theil ar — Ich. glaube faſt ‚mir — 
heit ſagen da Sarfen: manche Veſtung wäre iw Ber 
auf des jetze beendigten ‚Kriegs wicht fo ſchnell gefal⸗ 
ken, wenn ‘Sie Frauzoſen nicht wohlmeislich dieſe bei- 
‚ den Punkte ald Hauptpuntteaufgrſtellt hätten. - Und 
wzie Gouverneurs und Commandauten haben : fie, gleich 
genehmigt „ung — wie man: im Deutfchen. zu ſagen 
pflegt — ben Officieren den Mund zu ſtopfen, aud fie 
Kafrieden zu ſtellen. — Dach wieber jur Sache. Der 
Ldieutenant Rhaben erhielt vom General Sſchoͤler 
den Befehl; dem Obriſt Caprivi von dem, was jetzt 
geſchehen war, Rachricht zu geben, und ihn zu er⸗ 
fuchen, alle Bohlen ıc., die er. vielleicht eingezogen ha⸗ 
sen möchte, wieder gehoͤrig gu. befetzen. — Als nun 
der Lieutenant: Rhod en ſich feines Auftrages entledigt 
hatte, und eben das Fort 1 verlieh, dam ber Lieutenant 


— 
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v.:Wuffom mit einem Schreiben bes zu. 

"Schöler an den Obriſt Eaprini, bes Inhalts: 
Laſſen Sie Sich von den jungen Officieren nicht 
„bethören, das Sort: wird ag mie bie — 
„morgen übergeben. | | 
| m. Ellen“. . 


P. S. „Den: Lientewart Rhad en arretiren Pie 
- „fofort als Rebellen und Raͤdelsfuͤhrer.“ 

Wollte nun ber Obriſt Caprivi dieſen Befehl in 
Anſehung des Lientenane Rhaden nicht Folge leiſten, 
oder glaubte er, daß dieſer ſchon wieder nach. ber 
Stadt zurückgekehrt ſey, genug er antwortete dem 
Commandanten: ber Lieutenant Rhaden hat bereits 
dad Fort verlaſſen. — Ueberdem erklaͤrte das Corps⸗ 
Officiere des Regiment Bettom, die won biefem " 
Vorfall unterrichtet: worden waren, dem General, daß 
fe jedes Leid, welches dem Lieutenant Rhaden BP 
fügt würde, rächen wuͤrden. 

Die Gemeinen, aufgebracht über die Capitulation, 
noch mehr aber erhitdt durch ben zu häufig genoſſenen 
Branntmwein, (wie dieß bey dergleichen Gelegenheiten, 
wenn es angeht, gewaͤhnlich ber Fall iſt), rottirten ſich 
zuſammen, erbrachen die Thuͤren von mehrern Dig 
. gasinen und pluͤnderten dieſelben. Verſchiedene Ofſiciere 
bemuͤhten ſich hie erhitzten Menſchen zu beſaͤnftigen 
und fie zur Ruhe und Ordnung zuruͤck zu bringen, 
aber ale Bemühungen waren fruchtlos, sm usgen 
war es auf dem Muͤnſterkitchhofe, wo ginige Drficjese 
ſich ‚beinahe Mißhandlungen ausſetzten. — Nadyven 
die Unordnungen gu- sehr. überhaud »nahınen, wurde 
Lärm gefchlegen, ‚die Soldaten, die. aber ſchon vorhe r 
nicht mehr auf die Befehle der Oifiere gehoͤrt hatten, 
- fondern alle mit dem Bemerken abwieſen; wir fiad 
verrathen, wir. fin: verkauft r und veſſer, daß wir aus 
den Ragaunen nom. Vortheile vbehn als dab fie den 
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:RFrauzoſen in die Hande fallen, achteten auf Dielen 
Ruf auch nicht. Nach Verlauf einiger Zeit ſammelten 
fich denn endlich Die Soldaten Sei ihren Compagnien, 
aber kaum rapportirten die Adjuͤtonten, baf ihre refpeb- 
tiven Bataillons complet wären; fo erhielt die Garni⸗ 
fon: ben Befehl, wieber aus einander zu gehen. Dee 

Neutenant von Hammelberg, vom Regiment Hag⸗ 
ken, welcher der Artillerie zugerheilt war, ( ſ. ©. 52) 

hatte ſchon fruͤher feine Artilleriſten verſammelt, und 
mie: ihnen die Ihm vom Aufang ber Bertheibigung it 
beſtimmten Werke beſetzt und alles in Bereitſchaft ge⸗ 
halten, um den Feind, wenn er etwa anruͤckte, ſogleich 
begrüßen zn koͤnnen, kam dieſes eigenmaͤchtigen Ber 
Sahrend wegen noch in Arreſt, wurde aber bald wieder 
'entlaffen: — Die Beute rottirten Ach zum zweitenmel 
mſammen, es wurde twieben Lärm gefchlagen und dit 
Garnifon von neuem verſammelt, aber eben fo fünd 
als das erfiemal wieder entlafſen. — Dieß wars 
bdas Signal zu einem allgemeinen Aufſtaud. Anfaͤng⸗ 
Sich rückten bie Solbaten in großen. und feinen Trip‘ 
vor bie Wohnung des Commandanten, ſchoſſen ihes bie 
Fenſter ein und wollten ihn. umbringen, doch bald 
dertheilten fie fich in der Stadt and füchten bie Dt 
tiere derjenigen Officiere auf, von Denen „fie vorhet 
gemißhandelt worden zu feyn glaubten. - Alle Worktb 
lungen, Anfirengangen, Bitten der Dffteiere Haft 
nichts, fie wurden ausgelacht, Herfpotter, und um MW 

den Mißhandlungen zu entgehen, mußßten Be Ah’ 
: fernen, denn bie Soldaten glaubten in jedem DMA" 
einen, Feind su fehen. Das Feuern wurde nım im 
allgemeiner, die Leute ſchoffen auf allen Straßen, aus 
den Häufern, dabei ſtuͤrzten fie in die Haͤuſer, verlan⸗ 
ten Branntwein und betranfen ſich je länger fe m 
Das eine Branntwein⸗Magazin wurde von ihnen” 
brochen, bie Faͤſſer gerfchlagen, und der Branntwem 
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von: vennew⸗ abfgeſeſten Un Wicderfteftltung ber 
Ruhe und Drbuung war gar nicht zu beufen; wo ein 


Sicht ſich jeigtt‘;, ;: ba durchloͤcherten bie abgeſchoſſenen 


Kugeln aügtnblicklich bie Zenfler. — Der -Upemacher 


König Wer am weiſten, bei ihm brach «ei Trapp 
Soldaten ein, und nahmen ihm unter andere, wenn 
ich nicht stere,. 52 goldene und ſilberne Uhren mit Se⸗ 


walt fort, — DBefchreiben 15 fich Diefe Scene nicht, 


ein Jeber wird fich einen Begriff der Ungſt und Neth 
machen Tönen, wenn ich fage, Laß Aber Boco Mantı 
jeber an 5“ ſcharfe — in diefer Nacht derſchoſſen 


Ein wire: Ss, pr fe m ber Deerunlenheit 
nicht an das Pulpermagazin dachten, ſonſt waͤre bie 
ganze Stadt total ruinirt worden... 

Die einzige’ Hoffnung war, uf den Unbruch des 


Tages gerichtet, ‚gegen 7 Uhr des Morgens legte ſich 


endlich das Zeuern, nachbenm 36. von ' 10 uhr des vori⸗ 
gen Abende gedauert hatte. 

Bey dieſen unruhigen Auftritten harten einige 
Soldaten und Bürger, auch: einige Frauenzimmer das 
Leben verloren, - mehrere twaren ſchwer und leicht: blefs 
-Brt, am uͤbelſten war. ein Delametel vom — 
Hagken zugerichtet. 

Nachdem nun’ ber größte Theil feine wvatronen 
verſchoſſen hatte and keine andern ritehr erhalten konnte, 
gerſchlugen ſie ihre Gewehre; erſt machten fie den Lauf 
unbrauchbar und- dann zerbrachen fie ben Gewehrkolben, 


ein gleiches gefchah mit dein Saͤbein und Patrontaſchen. s 


An Beſetzung der Ehore und: Äbrigen Wachen 
war nicht mehr zu benten, biefe waren längft verlaffen, 
die Thore wurden von ben Soldaten mit Gewalt ges 
oͤffnet und bie Hälfte der Garniſon verließ die Stabt. 

Hin und wieder fiel noch ein Schuß, doch dieſen 


einzelnen Unordnungen machte die Untanfs ber Dolldme 


der ein ee 
* I 
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| ri Punkte wachen cine Ausuahme: 
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Eeines - hollaͤn diſches Dragorercommando in die 
Veſtung, ihm folgten bie hallaͤnhiſchen Jaͤger, nachher 
Infanterie Regimenter und endlich einige Regiment 
Sranzofen. — Ge fiel denn sine Veſtung mit vom 
erſten Range, beren Werke nechim trefflichäen Zuſtande 
Pe befanden, mit einer zahlreichen Garniſen von bir 
nahe 10000 Mann, - fihänen Magazinen ſowohl ven 
Proviant old auch von Musitien;. über zoo © 
Geſchütz fielen dem Feinde in die Haͤnde, und dad 
ohne Roth. — Die Eapitulationspgufte, Bimmen 
denen aller übrigen gefallenen Veſtungen überein, 


H. Beglangte General Schaͤler, Daß: wenn cine 
die andere preufifche- Provinz beim Friedensſch 
„ abgesreten wuͤrde; fo iſt der neue Landesherr 
bunden, bie Dfficierg,.die noch ju dienen im.© 
‚und aus biefer Provinz gebürtig find, mich 
anzuſtellen, denen — aber eine Penſion zw 


dußchern 
— Die Subaitern Siftiere der Garniſon erhalie⸗ | 
- ale Reifegeld 4. Louisd'or in Golde, dieſe Sum 
achubringen wurde der Stadt eine Contribution 
von 1000 Thir. in Golde auferlegt. ar 
Die Stadt hat auch allerdings dieſe Summit | 
gichten wüffen, doch bei der Vertheiluug paflırter Wr 
derum Menfchlichkeiten,,, benn.nur einige wenige 
viere erhielten. 20 Thlr,, manche 15, andere 14 
u. fi fr, virle gar nichts; die etwas befamen, erhielter 
es — Paz in — — 
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Intereſſante Notizen über Spaniens Lage, 
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Wir haben unſere Leſer ſchon im eilften Hefte dieſer 
Blaͤtter auf Spanien aufmerkſam gemacht, und die be⸗ 
wegenden Urſachen angegeben, welche dieſes von der 
Natur fo begänftigte Land an ben Rand bes un 
des führen muͤſſen. 
Wir fagten ſchon — Seite PR ET 

„Die jebige politifche, den europäifchen eh 

„eine Umwaͤlzung drohende Krifis, wodurch Spa⸗ 
niens Marine mit allem Handel, und was hier 
„noch Induſtrie genannt werden konnte, zu Grunde 
„gerichtet iſt, wird hoͤchſt wahrſcheinlich in dieſem 
„Staate eine Revolution entfieben laffen, wodurch 


1 


eite 88: 

„ Epanien kann nur: gerettet werden ‚ wenn: es fein 
„unfinniged Abgaben Spftem - ändert, und daraus 
„eine Grundſteuer bildet, bie den Abel, bie Geiſt⸗ 
„lichkeit und jeden Grundbeſi itzer nach Meee Maaß⸗ 
‚ſtab trifft; wenn das Grundeigenthum mehr ver⸗ 
theilt wird (die Geiſtlichkeit beſitzt Zweidrittel davon), 
und nicht in’ fo wenigen Händen iſt; wenn man 
‚alle den Ackerbau (die Meſta), und ben Handel 
‚(los Gremios) drüdende Monoprle und Privile⸗ 
gien anfhebt; wenn manalle indirefse Abgaben nach 
einem gerechten Maaßflabe erhebt; wenn man, vers 
‚bunden: mit Sranfreich, England zu vernichten 
‚firebt, und Portugal mit ſich vereinigt, um. Herr. 
‚der Küften zu werden, ‚Wie wollte aber bie. jegige 
Regierung, an beren Spike — der ir Konis, — 
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„derſelbe eine ganz andere Richtung befommen. wird.“ 
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„dern der Friedensfuͤrſt ſteht, der ſelbſt ein großer 
„Guthsbeſitzer iſt, dieſe große Metamorphoſe herbei⸗ 
„führen koͤnnen? Nur durch eine Revolution wird 
„es vielleicht dahin kommen u. ſ. w.“ 
Ein Staat, der auf unvernuͤnftigen Grundprinj⸗ 
pien ruht, muß ſtets eine Revolution erleiden, denn 
alles Widernatuürliche bat keine feſte Dauer. Die Re⸗ 
form muß entweber nach und nach von oben kommen, 
fo wie in_Preußen, vom großen Churfürften bis m 
Friedrichs Tode, oder in Rußland burd Peter 
den I, Eatharina bie II., Peter ben, HI un 
Paul den 1., oder von unten, wie in Frankreich, 
England und Nordamerifa, oder von außen, ald wi 
jest erieben, mo von Frankreich neue Conſtitutionen 
für fo viele Staaten ausgehen. - en 
Spanien ift nach den Vorgängen bei Hofe dan 
ebenfalls. beſtimmt, feine Regeneration Frankreich det 
danfen zu mäffen. — Wir fehen zwar, daß bie Nr 
tionalität des fpanifchen Volls Napoleons Plänt 
widerſtrebt; dieß wuͤrde lobenswerth ſeyn, wenn daß 
fpanifche Volk fo aufgeklärt waͤre, fich felbft ohne Eir 
fluß fremder Gewalt reformiren zu koͤnnen: da dieſe 
partiellen Auffände aber nur das Werk der Geiflih 
feit zu ſeyn fcheinen, welche ihre ungeheuren Vorrechte 
zu. verlieren fürchtet; fo haben fie in den Augen bed 
benfenden Kopfes feinen Werth, und es ift dabei mi 
das arme Volk zu bedauern, welches für die Sache 
feiner Despoten flreitet. — Dieß Wiperfireben wir 
aber wohl nicht Jange mehr dauern, und dann. mir) 
Spanien vielleicht bald wieder (wenn es alle verjähe 
ten Mißbraͤuche abflreift), ald ein Staat unter Mi 
übrigen glänzen, — Sollten feine Befigungen in 
fremden Welttheilen auch- in fremde Hände fallen; f 
dürfte .die Trennung Spaniens von den Goldminen 
Peru's feinem Volke wieder neue Kräfte geben, dem 
der Beſitz derſelben war bie erſte Urſache von DM 
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Verfall dieſes Staats. — Billig muͤſſen wir unfer 
weiteres Urtheil ſuspendiren, bis wir bie Conſtitutions⸗ 
Urkunde ſehen werden, welche jest in Bayonne von 
den verfathmelten Ständen. enttvorfen wird, und der . 
innere Krieg beendigt ifl. — Borldufig wollen wir 
aber unfere Lefer. nach des berühmten Bourgoing® 
Unterricht mit den Spaniern und ihrem Militairwefen 
befannt machen. | | 
= Der ben Spaniern ehemals, vorzäglich durch bie 
Mauren, und burch ihre Staatsverfaſſung gegebene _ 
Charakter, if jebt nicht mehr vorhanden, und es fin 
nur noch einige Zuͤge davon uͤbrig geblieben. Die 
" Spanier. haben alle ‚einen unumfchränften Monarchen, 
eine, Neligion, in ihrer Literatur einerlei Geſchmack, 
weshalb ſie noch vor vielen andern Nationen, beſon⸗ 
ders den Deutſchen, einen eignen Charakter bilden. — 
Der Nationalſtolz, der heute noch die Spanier charak⸗ 
teriſirt, ſchreibt ſich von der glaͤnzenden Zeit. Carls 1. 
und Philipps U. her, wo dieſe Monarchen, durch 
Peru's Goldminen bereichert, Europa in Furcht und 
Schrecken ſetzten; ſie nahmen damals den Charakter 
der Eroberer zwar at, weil ed ihnen aber an Genie 
fehlte, vermochten fie ihn nicht durchzufuͤhren. — 
Dieſer Glanz der ſpaniſchen Monarchie iſt zwar ver⸗ 
ſchwunden, er hat ſich aber der Nation aufgepraͤgt, 
und ſie hat das Gefühl davon behalten, — Daher 
die Gravität und ber Stolz; des Spaniers, ber ſich 
noch immer: in feier alten Rolle duͤnkt; feine Auss 
drüde im Reden und Schreiben baben ſtets eine.übere 
triebene Wendung, und gränzen an Prahlerei. Dee 
Seiſt der Sprache iſt ſchwuͤlſtig, wodurch jener Anftrich 
noch gehoben wird; er hat feinen Urfprung in ber mörs 
gentändifchen Denkungs⸗ und Empfindungsart, welche 
Die Mauren nach Spanien ee — Dieſer den 
Spaniern eigene Nationalſtolz erhebt fie aber über alles 
Gemeine und Riedertraͤchtige. — iſt dep Spanie 
er ‚52 . 
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nicht ſchwatzhaft, wicht zuvorkommend; er geht nie ent: 
gegen, ſondern er erwartet; er iſt nicht hoͤflich, aber 
auch nicht falſch; er verſpricht wenig, aber dieß leiſtet 
er gewiß, — Dieſes ernſte Weſen in der aͤußern Hal⸗ 
tung iſt Dem Hange zur Fröplichkeit nicht entgegen. 
Man hat den Spaniein Trägheit vorgeworfen; dieſer 
Vorwurf fann aber mır anf.;bie- Caſtilianer paffen, Die 
für ihre Thätigfeit einen Zweck haben. Allein er 
HR ungerecht, wenn von tem Kuͤſten Cataloniens, von 
Valencia, von den Gebirgen Biscaya, von la. Mascha 
und Andalufien die. Rebe iſt. Dagegen trifft ben 
Spanier ber Vorwurf ber Bangfamfeit nicht wit Un 
recht. — Der Spanier, von Natur überlegend, vor 
fihtig und bebachtfam, entflammt fich nur bis zum 
Enthuſiasmus, wenn fein: Stolz, wenn ſeine Rache 
anfgereist. werden. Daher ſehen mir fie (und das gilt 
auf die jetzige Periode ganz vorzuͤglich), welche die ber 
dachtſamſte, langſamſte Nation in Europa iſt, bie hef 
tigſte werben, wenn eine große. Begebenheit fie aus 
ihrer gewoͤhnlichen Ruhe bringt, und ae Herrſchaft 
ihrer Phantaſie unterwirft. 
Bourgoing braucht hleruͤber ſolgendes Bild, 
S. 12, des 2ten Bandes der beutfchen Ausgabe bei 
Mauke in Jena: 
„Betrachtet. den Loͤwen. Sein Geſicht iſt ſo bedacht⸗ 
„ſam, wie ſein Schritt. Er bewegt fh wicht ohne 
„Abſicht. Er ſchreyt fih nicht vergebens heiſer. 
„So lange man feine Unthaͤtigkeit in. Ehren hält, 
„Fiebt er Stille und Frieden, Fordere ihn heraus! 
„er ſchuͤttelt feine Maͤhne; ein: blutgieriges Feuer 
„entflammt ſeinen Blick; er bruͤllt dumpf, und du 
ertennſt in ihm den Koͤnig der Thiere.“ 
Die Miſchung von Andolenz-und Heftigkeit erzeugt 
— Muth, und er iſt den Spaniet en eigen. - Seitdem 
TIERE Staatsvorfaſſung in ſi IT IRCNRRIEINEL. ſchlief 
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ren. Die erſte Herausforderuns wird ihn wüßte 
weden, —* | 
Mapolesn wirb die Spanier weniger durch‘ feine 
» Armee , ld durch die TConſtitutions⸗Urkunde ˖ beſte⸗ 
"gen, die ber "&riffel- feiner Weisheit diktiren wirb, 
“indem er, den“ Nativnalcharakter beachtend, die Re- 
€ —— aus den Spatiern ſelbſt hervorgehen laſſen, 
und ihnen eine Verfaſſung geben wird, wodurch nach 
Art der Cortes ſie ſelbſt Theil an der Staatsver⸗ 
waltung nehmen, was .. Stolje ſchmeichelhaft 
feyn muß). 

Noch immer hat der Spanier kiebe für feine Nu⸗ | 
tionaltracht; man wollte fie son 26 Jahren abſchaffen, 
eine Revolution war die Folge dabon, und dieſe ſtuͤrzte 
den Minifter‘, der. den Vorſchlag gemacht hatt. In 
einigen Provinjen ift ber dreifchweidige Dolch nach im⸗ 
mer an der Geite dei Landmanns. In Andalußen 
wird er nur zu oft als das Wertzeug einer blutgieri- 
gen Rache gebraucht. — Jene Eigenthuͤmlichkeiten des 
ſpaniſchen Mationalcharafters erklären das Wohlbeha- 
gen der Spanier an der Rondalla, an den Vebreadeg, 
und. an den Stiergefechten, Das orftere ift der Kampf 
zwifchen zwei Truppen von Mufifanten, welche zur 
Belufligung ber Zufchäuer, bloß um ihre Herghaftig- 
feit su beweiſen, ſich mit Feuer⸗ und. Seitengewehr 
bekaͤmpfen. Das zweite iſt ein Kampf mit Schleu⸗ 
bern. Das dritte iſt bekannt. Die Begierde der Spa⸗ 
sier nach. ſolchen Kämpfen iſt uͤbertrieben, fie bilden 
Feſttage für bie ganze Nation. Ja Bonrgoing fagt 
ſelbſt darüber: 

„Wehe der Keufchheit bed armen Maͤdchens, das 
„aus Geldmangel nicht dabei erſcheinen koͤnnte; ihr 
„erſter Verfuͤhrer iſt ſicher derjenige, der EDER: 
„Zutritt dazu verfchafft.* 
Eine fo große Heftigfeit und Hang zum Vergnů⸗ 
gen dem a er eigen iſt, ſo wenig neigt er 


f 
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Ach zur Verſchwendung und zu Ausſchweifungen. Er 
iſt nüchtern und maͤßig. Dieſe Nuͤchternheit hat theils 
‚in ben Climo, theils in der davon abhaͤngenden ki 
hesconſtitution ber Spanier ihren Grund, Der Sm 
‚nien bat einen ſtarken, nervigten, son ber brennenden 

Sognune ausgetrockneten, Körper, ber Mangel und Un 

 berfiug, und alle Extreme in bem Zuviel ober Aute 
‚ig verträgt. Alle Lebensmittel, beſonders dag Fleiſch 
enthält in dieſem Himmelsſtrich mehr Kraft, tie in 

jedem andern, Es iſt falten ein betrunkener Spanier 
gu ſehen, und doch iſt ihr Landwein kraͤftiger, geiſtige 
und berauſchender wie der Auslaͤndiſche. — Ei if 
‚aber natuͤrlich, dieß anſcheinende Phaͤnomen, denn wii 
bad Vaterland hervorbringt, daran iſt der Körper van 
Jugend auf gewöhnt, Der. arte ſpaniſche Wein pa 
ganz für den feurigen fpanifchen Körper. — & 
(childert Bonrgoing den Spanier, auch fagt f 
noch viel Gutes non ben Weibern, welches aber nid! 
bierher paßt. Ich gehe Iteber zu dem ſpaniſche 
Militeir Über: Man hatte alle Achteng für’ die 
Militair feit mehreren Jahrhunderten, beſonders mut 

- Alba feine Heerfcharen geltend gu machen. — Dielt 
Reſpekt dauerte big zum Jahr 1784, vom da hörte ma 
aber nichts miehr von dieſem Militaie big zum Kriege 
‚mit Portugal, worin ber Graf Wilhelm von Bude 
burg, als englifcher und portugiefifcher. Heerfühttt 
bemfelien alle Reputation nahm. Seitdem (beſonders 
da bie zuruckkehrenden Büdeburgfchen Officiere I 
abensheuerlichfien Erzählungen von biefem Mile 
machten) hat man kaum gewußt, baf es exiſtirt. 
Dennoch iſt Spaniens. Militairmacht um desdalb nich 
zu verachten, weil beſonders ſchon von Ziment 
eine ſehr gut couſtruirte Landınilig in- Eakilit 
etablirt wurde. — An ber Spige des ſpaniſchen 
Militairs fanden zwei Geuexal⸗Capitains. — duͤt bad 
Desonsiifche. ſowohl ald zur Werwaltung der Ju) 
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Mar der — vorhanden. — "die banifche In⸗ 
fanterie beſtand aus 44 Regimentern, welche, incluſive 
der Koͤnigl. Garden von 4200 Mann, 60000 Mann 
betragen ſollten. Dieſe Truppen waren nicht vollzaͤblig 
und betrugen in Europa kaum 30000 Mann. 1776 wa⸗ 
gen 32 Bataillone außerhalb Europa. — In Spanien 
war der Soldatendienft freitnillig, e8 fanden Werbuns 
gen Ritt, und ber Spanier ſtraͤubte ſich gegen deu 
Infanteriebienſt. — Doch die regulairen Truppen 
find es nicht, wodurch Spanien ſich auszeichnet, ſondern 
feine Landmiliz, welche aber nur in Caſtilien organiſirt 
iſt. Sonderbar! Soldaten, welche in dem uͤbrigen Eu⸗ 
ropa groͤßtentheils ben Einwohnern und ihren, Came⸗ 
raden ein Geſpoͤtt waren, ſtehen dort in allgemeiner 
Achtung. Das Vorurtheil gegen Landmilizen kam bes 
ſonders in Deutſchland von der falſchen Idee her, daß 
der Soldat mehr im äußern Glanz, in feiner Haltung, 
Dreffur und Kuufifertigfeit, ben Werth habe, als in 
‚ andern Dingen, ald in der Liebe für das Vaterland 
und feinen Dienſt. — Frankreichs Nationalgarben und _ 
ein funfzehnjähriger Krieg, mußte erfi die beutfchen. - 
Fürften und ihre Parademilitair belehren, daß der Gott. 
der Schlachten weniger auf Zolle und Stride, ale 
auf den Muth feiner Söhne ſaͤhe. — Die fpanifche 
Landmiliz beficht aus 42 Negimentern, deren ſich 
Rimenes bediente, die Cortes zu demuͤthigen. — — 
Diefe Truppen find ſich mehr ober weniger nahe, je 
nachdem bie Gemeinde volfreich ft ober nicht. Die 
Regimenter führen ihren Namen von dem Hauptort, 
wo fie fih jährlich suf einen Monat verſammeln und 
in den Waffen üben, wo fie auch fo, wie.in Krieges 
zeiten, Sold erhalten. Die übrige Zeit leben dieſe 
Soldaten von ihrer Hände Arbeit. — Die Rekrutirung 
gefchieht unter ben qualificirten Subjeften durch dag 
2008. — Diefe Truppen haben ihren befondern as 
| — und ihre — werden aus — angeſehen⸗ 


d. 


— 88 — 

© 

ſten — des Cantons gewaͤhlt. ghnen iſt eine 
große Gewalt verliehen, ſie koͤnnen die Untergebenen 
am Leibe ſtrafen, und von ihren Ausſpruͤchen findet 
nur durch den Kriegsrath eine Appellation an den 
Koͤnig ſtatt. — Die Landmiliz wird dem regulairen 
Militair vorgezogen, und ſie hat ſich dieſes Vorzugs 
in allen Kriegen wurdig gezeigt. — Der ſpaniſche 
Soldat hat uͤberhaupt (dieß zeigt ſchon ber National⸗ 
charakter) alle Eigenſchaften, welche ihn zu einem guten 
Soldaten machen, er beſitzt Muth und Ausdauer. — 
‚Daß .die ſpaniſche Armee in dem Kriege mit Portugall 
ihren vorigen großen Ruhm eingebüßt, lag’ weniger in 
‘der ihr abgehenben Bravheit, als in der fchlechtek 
Anführung, vorsüglich aber in einem Frieden, der ein 
halbes Jahrhundert währte. 

. Die fpanifche Cavallerie befteht in 14 Negimentern 
Cuͤraſſiers, einer Brigade Carabinierd und SRegimentern 
Dragonern; das Regiment enthält 4 Eſscadrons, bie | 
Escadron 150 Mann, dieß gäbe 13200 Mann, wen 
bie Truppen vollzaͤhlig wären, es find aber kaum 
8000. — Man hatte angefangen einen Theil zu Fuße 
dienen zu laſſen, woburch ale und jebe Cavallerie 
verdorben wird. — Die fpanifche Cavallerie, befonders 
bie Carabinierd von la Mancha, ift eine der fchönften, 
welche es giebt; dieß hat befonbets feinen Grund in 
ber fchönen Raçe der fpanifchen Pferde. "Seitdem 
aber in Spanien, bei Hofe und in ben Prodinzen, bes 
fonders "in den höhern Ständen, die Maulefel fo viel 
gelten; fo hat dieß auf bie Pferdezucht einen üblen 
Einfluß gehabt, und die ehemals berühmten andaluſi⸗ 
ſchen Stutereien werden in neuern Zeiten ſehr ver⸗ 


nachlaͤſſigt. 


Die ſpaniſche Artillerie iſt nicht fo fehr vernachs 
laͤſſigt geweſen, als man geglaubt hat. Sie beſtand 
aus 5 Bataillons. Sie hatte ihren eigenen Inſpekteur, 
fo wie bie andern REOBDeBALIeN. 





% 


— 89 — 


.. N NT 

Was auch biefe Waffe bedarf, Spanien bringt es 
bervor. : Es giebt Bleywerke zu Linared im Königs 
veiche Jaen, Kupferminen zu Rio⸗Tinto, und Stüds 
sießertien zu Barcelona und Sevilla. Biscaya und 
bie Pyrenaͤen geben Eifen, wovon man zu Bierganes 
und La Cavada Kanonen gießt. Die Kriegsmunition 
von Gußeiſen liefert Eugui und Muga. Feuergewehre 
tverden’ in Guipuzova fabrizirt. Die Cataloniſchen 
Gewehre von Plaſenzia ſind beruͤhmt. In Toledo ver⸗ 


fertigt man Degenklingen. — Auch an Pulver ft 


kein Mangel. Spanien iſt reich an Salpeter. ta 
Ancha und Arragonien liefern ihn ganz vorzuͤglich. 


In Madrid befindet ſich eine ſehr anſehnliche Fabrik 


davon, Der bier fabtizirte Salpeter wird auf bey 


Pulvermüuhlen in Valenzia, Merzia und Granada ver 


arbeitet; fie liefern jährlich 11000 Zentner Pulver, 
Es ift von ganz borzüglicher Güte. 

Es giebt auch in Spanien ein eigenes Ingenieur; 
corps und felbft eine Schule für bie Tatil, — Die 
letztere fhildert Bourgoing als. ganz vorzäglich zur 
Bildung tüchtiger ‚Dfficiere geeignet, — Go viel über 
“ diefe Truppen. 

Wer’ zweifele, daß Spanien, jest der Schöpfers 
hand eines großen Mannes anverfrauf, bevoͤlkert von 
ız Millionen Menfchen, denen weder Anlagen noch 
Charakter abzuſprechen iſt, ſich bald erheben und bluͤ⸗ 
hen wird? Unter einem Himmelsſtrich belegen, der 
die üppigfie Vegetation befoͤrdert, voll von ſchiffbaren 
Strömen, groͤßtentheils vom Meere umfaßt, darf es 
mit $ranfreich vereint oder verſchwiſtert feine Kriege 
in feinem Innern mehr “fürchten, Nimmt man hierzu, 
daß das Reich der Mönche hier aufhören und bie 
Hoͤlen der heiligen Hermandad für Immer verfchloffen 
werden; To kann man mit Zuverficht‘ hoffen, daß dieſer 

Theil von Europa feiner größern Cultur entgegen gehe, 
— v. C. 
/ 


— 





Waren die Montirungs: Kammern ber Preufifchen 
Compagnie: Chefs in Gütpreußen ie — 
genthum? 

Eusfiebenpoudem Orn. Kriegeminiter Firfeno, Boniatem tr. 
| —— J ee 


Der Major des Regiments von Lfchepe, Herr vom 
Sydow, theilte uns einen merkwuͤrdigen Fall mit, 
toelcher obige Frage gnuͤgend beantwortet. Wir Legen 
ihn ben Publitum vor, und befchränfen ung nur auf 
bie im bem Auffage. bes Herrn von Sydo w ange 
führten Thatſachen. 

Die pohlnifchen Behörden, eilen bie, bebeutende 
Menge vorgefundener Prozeffe zu entſcheiden. Dieſem 
ruͤhmlichen Eifer, wodurch in einer unglaublich kurzen 
Zeit, laut oͤffentlichen Bekanntmachungen, 4377 Pro⸗ 
zeſſe abgeurthelt und verglichen waren, verdankt auch 
der Herr Einſender bie ſchnelle Beendigung feiner 

Rechtsan elegenheiten, welche er in folgenden Worten 
ſelbſt erzähle: 
Bekanntlich war in unferer Armee die Einrichtung, 
daß jeder Compagnie⸗Chef Vorräthe von allen Mon⸗ 
tirungsftäden anf feine Koſten halten mußte. Sie 
waren fein Cigenthum, und nur Dasjenige war ale 
Königlihes anzufehen, was der Soldat trug und 
fchon zum Gebrauch hatte, ja es wurden fogar dem 


Compagnie⸗Chef die Heinen Montirungsftäcde, welche 


dadurch, daß fie ber Soldat fhon im Gebrauch hatte, 
koͤnigliches Eigenthum geworden waren,. erfl dann nach 
dem Etat begahle7 wenn fie fchon abgetragen waren. 
Sobald die Armee ind Geld rückte, ließ jeder Compag⸗ 
nie⸗Ehef dieſe — mia er en alle mitneh⸗ 
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men a tonate, in. feiner: Gernifonfiadt ehe, Def wer 
auch ber Fall hei mir. In meinen Sarnifeneg 
Liſſa und Frauſftadt, ließ ich mehrere dergleichen Vor⸗ 
raͤthe, bie ich mir hatte anfchaffen muͤſſen, und ib 
“einen Theil meiner Mobilint Ä 
— Bey dem Ausbruche der Nufueektion in Eh 
Preußen wurden nicht fo ſchnell die König. Ceſſen 
genommen, ald man auch fügen Die Montirungs⸗Kam⸗ 
mern ber Compagnie » Ehefd plünderte. Matuͤrlich 
betraf dieß allgemeine Loos auch mid. Unter Anfuͤh⸗ 
rung eines gemifen Opitz, damals noch Koͤnigl. 
preuß. Jnſtitzcommziſſarius, und eines gewiſſen 3ieg⸗ 
Llers wurden: meine Sachen von einem Haufen Bauern 
in Befchlag genommen, obſchon jebed Privateigenthum 
unter dem Schutze bei franzdfifchen Kaiſers flanb,“: 
„Nach dem Frieden fuchte ich, ald der König von. 
Sachſen in Warſchau war, bey dieſem gerechten Mo⸗ 
narchen eine Entfchäbigung von 1241 Rthlr., und 
wurde von ihm en ben Kriegminifter Fuͤrſten Joſeph 
Berner nn welcher mir folgende Res 
fotution gab:: 
mAuf. Ener Geſuch, d. d. Slegau ben 17ten Rovbr. 
„v. J., in welchem Ihr die Retradition ober eine 
„ Entfhädigung der von Luc bei Liſſa und Frau⸗ 
ſtadt durch das pohlniſche Militair eingebüßten 
„Effecten nachgeſucht Habt, wird Euch Hiermit zur 
„Refolution ertheilt, daB biefer Serluſt Tebiglich den 
| unglädtichen und allgemeinen Ereigniffen bes Kies 
„ges zuzuſchreiben iR, und wuͤrde, wenn dergleichen | 
Schaͤden jetzt aubgeglichen werden follten, deren 
„Vergütung unmöglich irgenbive ausgumitteln ſeyn. 
Waoarſchau, den 1ßen Maͤrz ztob. 
Auf Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt Aerdachtten Specialbefehl. 
Ma te TA RER" 
vo Kinigt, Pirent. Major 
‚ven Sybem. 
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v hf bie Hierkiifgeihdthte ud Shrek Beweiſe ur 
rerſtuͤtzte Borfielung: daß meine Effecten nicht durch 
das pohlniſche Militair, fondern laut Driginal⸗Beweis 
Beach) rvier, ſich ſelbſt fo Henatinte, Caſtellane, von 
Kryzky, von Grabowsky, Opit uno Zieglet, 
bie nicht hierzu authottfirt- gewefen, "genommen und 
wach. der Zeit nach Poſen in vas Zeughaus gefandt 
und dort für das »Poͤhlniſche Militair benutzk worden 
waͤren, erhielt ich eine zweire hier beigefuͤgte Reſolutiotis 

An ben Koͤnigl. Preuß. Major Hrn. v. Sy do w. 

Auf Ihre unttem' 14ten d. aus Glogau eingefandfe 
„Vorſtellung babe: ich -die Ehre zu⸗ erwiebern: ba, 
„naächdem die, Denenſelben auf Befehl‘ Sr. Koͤnigl 
.Majeſtaͤt in Beitteff⸗Ihrer gemachten Forderung 
„aagekommene Reſolntion,/ auf den Bericht des Dir 
z¶ viſtonsgenerals ‚Ach gruͤndet, welcher die bei Liſſa 
.„umd Frauſtadt erbenteten Effecten als ein Koͤnigl. 
5Gut ausdruͤcklich angiebt, zur Beſitznehmung welcher 
der Krieg das volle Nacht darbiethet, Ihnen daher 
„nichts anderes: eruͤbtiget, als auf ber Allerhoͤchſten 
„Entſcheidung zu beruhen, Indem ich ſaolche Hier 
Me erheuere; verſichere ich zugleich⸗ —— mei⸗ 
ner ſteten Gewogenheit. 

Wajfſchau, den tin. Mär x30R: * 

JJo ſſep h Fürk an * 

„Als Antwort veichte ich zur Widerlegung der in 
werfiehender Reſolution angefuͤhrten Gruͤnde ein: 
4) Ein: Miet von meinem commandirenden General 
- und Gouverneur. in Schlefien, Sr. Exrellenz dem 
: Herrn Generallientenans von Grawert, Worin dies 
ſer bezeugt: daß. kein CompagniesChef, wenn er 

ins Feld ruft, Königls Eigenthum zuräckläßt, ſon⸗ 
bdern alles, was in ber Montirungsfommer biekbt, 
"ed habe Namen wie cd wolle, ſey ſein Privat⸗ 
Age, — 


- N. 
-b) Ein Altteſt ppn Gr. Excellenz. dem tramzeſiſchen 


Gouvserneur Mons. d’ Verrieres, welcher erflärt: _ 


Daß dag Privateigenthum unter den Schuge des Kaifers 
Napoleon geflanden: habe, und daß ſolchẽes jeder⸗ 
zeit von den franzoͤſi fchen. Truppen reſpectirt wor⸗ 
den ſey. Er fuͤge hinzu: ſeine Meinung waͤre, daß 
entweder die Sachen in Natum zuruͤtkgegeben oder 
der Werth derſelben erſetzt werden muͤßte. 


Erſteres bewies daher mein Eigenthum, Letzteres 
das Recht, dieß zu erklaͤren. Ich bemerkte noch dabei: 
daß, wenn der Krieg das Recht, Beute zu machen, 
giebt, dieſes nur den Soldaten mit den Waffen in 
der Hand zuſtehe, daß ich kein oͤffentliches ober loͤnigl. 
Gut gehabt, daß, als meine Sachen genommen wur⸗ 
den, weder ein pohlniſcher Diviſionsgeneral noch ein 
pohlniſcher Soldat dort exiſtirte, Dpitz aber dazu nicht 


berechtigte war, und überdieß auch mein. König: damals . 


noch keinen Krieg mit feinen -Unsershauen hatte.“ 


„Folgende dritte Reſolution machte aber allen weie | 


fern Gegenvorftellungen ein Ende: 


Mein Herr Major! 
„Sr Königl. Majeftät von Sachfen ꝛ⁊c. mein aller 
„gnädigfter König und Herr, haber mic) beauftragt, 
Ew. Hochwoͤhlgebohren zwei Schreiben d. d. zıflen 
„Behr, und 6fen.April a: c. dahin zu beantroorten :. 


Daß die zur Montirung, Armatur und fon: 
ffigen Beduͤrfniſſen gehoͤrigen Effecten 


eines im Kriege wirklich befangenenen 


Soldaten, mithin alles, wenn auch ein 


Dfficier, zu beffen Compagnie fie gehoͤ⸗— 


ven, etwas von bem Seinigen dazu ge 
legt hätte, während bes Krieges, der 
Beute, bei welcher feine Entſchaͤdigung 
ſtatt —— ———— find Ä 


— 


ff 


) 
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Ä — ih Em. Hochwohlgebohren ER zu be⸗ 
„Aſcheiden und meiner Achtung in verfichern bie Ra 
z „habe.“ 
Wönsfchan den ayten Mpril 1308. 
| Joſeph Sürk Benietemetn 


ben Königl. Preud. Muse | 
Seren von Sodo w. | a 
|; Sieg. ö 
„So war ich denn befchieben, aber doch fo gluͤcklich 
ohne Prozeßkoſten und mit der Bezahlung des theuren 


— 


| Poſtgeldes davon zu kommen.“ 


Wir finden ed nicht rathſam, mehr als das, wai 


hier gefagt if, aus des Deren Major von Sydows 


Aufſatze einzurucken. Er appelist an Sr. Majeſtaͤt 
den Kaiſer Napoleon, weil er ſich bei dem Aus⸗ 
ſpruche nicht begnuͤgt,, welcher,“ nach feiner Mei⸗ 
nung „ein. Kriegsſyſtem einführen ſoll, wodurch das 
Privateigenthum bed Soldaten, vielleicht 100 Meilen 


weit von ihm, ein Gegenſtand der Beute wäre.“ 


Von unferer Seite wäre es anmaßend, etwas über 

den Ausfpruch des eben fo gnäbigen und gerechten als 
pweifen Friedrich Augufl w fügen, „Mit väter; 

5; licher Huld umfaßt ja bie. Liche dieſes allgemein 
., verehrten Monarchen, das ganze fand, fo wie jeden 
„einzelnen: Hülfsbebürftigen. Gein edles Herz Hilfe 


„jeder Klage ab und läßt feinen Unglüdlichen unges 


„eröfteet von fi, Sein Wille fpricht duch Seine 
„Staatsbiener, bie Er. als trene und weiſe Männer 
„zu den michtigen Poſten berief, um Gerechtigkeit zu 
„üben und. jeden Unterthan zu beglüden, wo e8 in. der 


„Macht des Fürften fieht. Sachfen blüht vor ‚allen 


„andern Staaten Deutſchlands durch Seine Huld, 


„Seine Mildthaͤtigkeit, Seine vaͤterliche Sorgfalt, 


„Seine Dpfer für dad Wohl. ded Landes, -Er erfennt 


„in Seinen Dienern bie — Diener der Gerech⸗ 
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„tigkeit, die, unbeſtechlich und frei von Vorurtheilen, 
„täglich bewaͤhren, daß in ihnen ber Geiſt wirft durch, 
„pünftlihe und meife Beobachtung der ihnen obliegen- 
„den Pflihten, ben Wunfch ihres edlen Fuͤrſten zu 
„erfüllen, und bie Bewohner des ihnen anverfrauten 
„Landes zu beglüden.“ — Sollte dieß nur von Sach⸗ 
fen gelten nicht auch von Pohlen? Möchte Herr von 
Sydow uns beiftimmen, felbft da feine Forderung 


= ⁊ 


— uͤber deren Recht⸗ oder Unrechtmaͤßigkeit zu urthei⸗ 


len wir dem Publikum uͤberlaſſen — nicht erfuͤllt wors 
‚den ift, vielleicht nicht erfüllt werben konnte. Aber auch 
Pohlen iſt nicht mehr, was ed war. Schon jege fängt 
Pohlen an das zu .merben, was Mapoleon und 


Friedrich Aug uſt von ihm erwarten; Kämpfe ah 


jegt dieſer Staat bei feinem Wiedergufleben noch mit 
manchen Mängeln; fo wird doch Friedrich Auguſts 
Sürforge durch feine Diener allen abhelfen laffen, und 
Gerechtigkeit wird Zufriebenheit und blühenden ohl⸗ 


ER 


fand erzeugen. Gnügt aber dem Herrn von Sydow : 


mit Andern. diefe Hoffnung nicht; fo troͤſte ihn jege 
das von ihm bemerfte Schreiben von Friedrich dem 


Unfterblichen über die Nichterfüllung feiner Wuͤnſche: 


Mein lieber Lieutenant von Wedel! 

‚In Pohlen' iſt nicht viel zu holen, indeſſen 
werde ich Eure gerechte Forderung durch meinen Ges 
nerallieutenant von Loffow üunterfiägen laſſen. Ich 


* 


bin Euer wohlaffectionirter Koͤnig. 


| Fridrich. 


Doch auch hier wiederholen wir: Pohlen iſt nich 
mehr, was es damals war. Armuth des Staats kann 
zu keinen Ungerechtigkeiten gegen Einzelne verleiten, 
wenn es dem Fuͤrſten und ſeinen Dienern wahrer 


Ernſt iſt, jedem ſein Recht zu geben, wie es von 


N 


Poniatowsky zu erwarten ſteht. 


Sriedrih Anguft und dem Kriegsminifter Fuͤrſten 


D. Red. 


⸗ 





Ueber den Beisgeift 
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Mn ſchreibt und ſpricht jetzt fo viel Über ben Zeit⸗ 
geiſt, daß es nicht unwichtig ſcheinen moͤchte, zu pruͤ⸗ 
fen, was man unter dieſem Worte verſtehe. In der 
Regel bezeichnet man damit die Geſinnungen, die 
Denkart, die Meinungen eines jeden Zeitalters. 
Daraus geht hervor, daß der Zeifgeift nicht etwas 
Feſtes, Dleibendes fen, fondern daß man mit diefem 
Worte die Bors oder Küdfchritte der Völker oder der 
Menfchheit in gewiffen Beziehungen bezeichnen wolle, 
Mir fehen in der ganzen phyſiſchen Natur ein beſtaͤn⸗ 
dig fortdauerndes Beſtreben, ſich zu veraͤndern, eine 
Bewegung, ein Ineinanderwirken der Kraͤfte. Mit 
jedem Augenblicke wechſelt die phyſiſche Natur ihre 
Formen, und giebt uns daher an jedem Tage — in 
jeder Sahregseit „andere ‚Erfcheinungen., Aufblühen 
und Abſterben, Wachfen und Vergehen, Leben und 
Tod reichen fich in Abficht der Formen, ber Natur 
immer gegenfeifig die Hand ih dem Kreißlaufe ihres 
Wirkens. — ‚Bei Diefem ewigen Wechfel der Formen 
veredelt aber auch die Natur ihre Geftaltungen; Vers 
. eblung BEE Ganzen ift ber eigentliche Zweck dieſes 
Formenwechſels. Der Kreislauf der Natur bleibt da⸗ 
her nicht ewig auf derſelben Stufe, ſondern erhebt 
ſich unmerklich immer hoͤher und hoͤher bis zu einem 
gewiſſen Punkt. Dieſer Punkt iſt da, wo alle Geſtal⸗ 
tungen der Natur diejenige Vollkommenheit erlangt 
haben, deren ſte auf dieſem Planeten faͤhig ſind. Man 
darf nur in verſchiebenen Perioden die Geſtaltungen 
ein und deſſelben Erdftrichs mit einander vergleichen, 

J um 


u 


um ſich *— Wahrheit deutlich m Was war 
die phyfifche Natur in unſerm deutfchen Vaterlande vor 
anderthalb. taufend Jahren? Eine. Gruppe von Wäls 
bern und Sumpfen, mehr gefhidt, ber Aufenthale 
wilder Thiere als caltivirter. Menfchen zu ſeyn. Man 
vergleiche diefe Anſicht mit ‚feiner jegigen, und man 
wird das Fortruͤcken der phyſiſchen Natur zur Vered⸗ 
lung nicht verkennen. So wie die phyſiſche Na⸗ 
ttir in ihrer Veredlung fortſchreitet, ſo iſt es auch 
in Abſicht der moraliſchen, denn beide gehen aus einer 
und derſelben Grundkraft — aus einem und demſelben 
Prinzip hervor. — Aber, wird man mir einwenden, 
die Natur hat den jetzigen beſſern Zuſtand nicht aus 
ſich ſelbſt hervorgebracht. Menſchenhaͤnde haben dieſe 
Waͤlder in Ackerland — biefe Suͤmpfe zu fruchtbaren 
Wieſen und Gärten umgeſtaltet. Menſchen haben 
durch ihren Geiſt Inſtitutionen gegruͤndet, durch welche 
ſie ihr Geſchlecht intellektuel und .moralifch verebelten, 
Was iſ denn aber der Menſch? Iſt er nicht auch 
ein Produkt der ſchaffenden Natur? Wo fol der Geiſt 
in ihm herkommen, wenn nicht die Natur feinen Koͤrper 
belebte 
Er — der Menſch _ ift das Werkzeug, in welches 
die ſchaffende Kraft der Natur das Streben nach dem 
Hoͤhern, nach dem Beſſern legte — er iſt das Werk⸗ 
zeug, deſſen ſich die Natur bedient, um ihre Fort⸗ 
ſchritte darzuſtellen. — Durch ihn veredelt ſie ihre 
Formen, und er ſelbſt ſchreitet zur Veredlung fort, 
mittelſt der geiſtigen Triebe, die ſie in ſein Weſen 
legte. Wir ſchreiben dieſe Triebe, welche die Natur 
dem Menſchen zur Vervolllommung ſeines Weſens 
gab, nicht der phpſiſchen, ſondern der moraliſchen Na⸗ 
tur in ihm zu. Die Verſchiedenheit dieſer beiden 
Naturen des Menſchen liegt aber blos in den Aeuße⸗ 
rungen, {hr Urſprung iſt ein. und daſſelbe Prinzip. Nur 
ein menfchlic), organifirter — iſt menſchlichen 
Sechster an: Zweites Haft, 5 
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Handlungen faͤhig. — Durch feine woraliſche Natur 
wird alſo der Menſch ſtets zu feiner Veredlung getrie⸗ 
ben, und bie Aeußerung dieſes Triebes zum Fortſchrei⸗ 
ten iſt es, was den Zeitgeiſt ausmacht. Es iſt dieſe 
Sehnſucht nach einem beſſern Zuſtande, welche den 
Zeitgeiſt bildet. Dieſer Geiſt muß daher auch, wenn 
die Menſchen in ihrer Entwickelung fortſchreiten, in 
jedem Jahrhundert — in jeber bedentenden Periode — 
‚bei jeder Generation verſchieden ſeyn. Er muß ſich 
verſchieden ausſprechen, nach dem Grabe des Fort⸗ 
ſchritts, den ein oder das andere Volk ſich angeeignet 
hat. — Nach dieſem iſt alſo der Zeitgeiſt das Stre⸗ 
ben der. Menſchen zum Hoͤhern, Beſſern, Bollfommeners, 
‚ ein Streben, welches fich aus dem Wefen des New 
fchen durch feine menſchliche Macht heraus reißen 
läßt, weil es die Natur in biefe Gattung ihrer Ge⸗ 
fchöpfe gelegt Bat. — Kann aber nicht die Gewalt 
die Wirkungen dieſes Zeitgeifted hemmen, indem ſie 
diejenigen aus ber Geſellſchaft der Menfchen. verbannt, 
die ihm huldigen, die ihn verfündigen? — Die Ge 
walt hat es in Altern Zeiten verfucht,- denn biutelt 
nicht der Stifter des Chriftenthums felbft unter ihren 
Streichen? Mußte er nicht den Maͤrtyrertodt leiden, 
für die Wahrheiten die er verfündigee? Die erßen 
Ehriften wurden durch die damals noch heidniſchen 
roͤmiſchen Kaifer verfolgt. Die Gefchichte des Mittels 
alters zeigt ung, wie nachher felbft die Chriſten, als 
die Beobachtung ber Lehren Jeſu bei ihnen fchon ji 
einer bloßen Form geworden war, Diejenigen — 
ten, welche der Gottheit in einer andern Form bie 
ſchuldige Anbetung bezeigten. Aber nicht blos die re⸗ 
ligioͤſe, ſondern auch die politiſche Gewalt zaͤhlt ihtt | 
Schlachtopfer, und es find berem nicht. wenige, — 
Aber immer ward jeder vergoſſene Blutstropfen eines 
Maͤrtyrers des wahren Zeitgeiſtes zu einem Samen, aus 
welchem der un neue. ———— beroorglage 
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Kann man »biefen Zeitgeift erkennen? Allerdings, 
denn ber Geiſt ſchafft fich einem Körper, um fich en 
ſtellen. Dev’ Zeitgeift ſpricht fich in Inſtitutionen aus, 
die fein Gepräge tragen muͤſſen, weil fie fein Werk. 
find. Sobald alfo der Geift. feine Schöpfungen ges 
geünder hat, ſtehen fie fichtbar für Jeden da, und es 
kommt nur auf bie Kraft des Sehenden an, den: Geiſt 
dieſer Schoͤpfungen zu begreifen. — Aber kann man 
nicht auch den Zeitgeiſt erkennen, ehe er durch feine 
Schoͤpfungen uns ſichtbar wird? Auch dieſes. Aber 
nicht ein Jeder wird ihn erkennen. Der Zeitgeiſt, ehe 
er ſich in ſeinen Schoͤpfungen offenbaret, iſt ein rein 
geiſtiges Weſen. Nur Geiſter vermoͤgen Geiſter zu 
erkennen, Der Menſch alſo, welcher den Keim m feines 
Geiſtes, ben er von der Natur empffig, in fich zum 
geiftigen Wefen entwirfelt — bei Menfch, welcher dem 
ihm einwohnenden Beifte eine morglifche Größe angee 
bildet hat, der wird ben Zeitgeifl: empfinden — er 
wird ihm durch das geifiige Gefühl erkennen, noth che 
er fich in feinen Schöpfiingen ben körperlichen. Sinnen 
erfennbar macht, — Wer bieruber mil fich ſelbſt im 

Keinen zy fepn wuͤnſcht , der frage fein inneres Bes 

wußtſeyn nad) dem Grade moralifcher Größe, ber. in 
ihm entwickelt if, Moralifche Groͤße ſpricht ſich im 
allgemeiner Menſchenliebe — in bee Faͤhigkeit zu Hufe 
öpferungen für das Ganze aus, Kühle er ſich fähig, 
bem Wohl bed Ganzen ein ihm theures Gut zu opfern; 
fo hat er feinen Geiſt entwickelt, er befigt einen Grab j 
moraliſcher Größe, ber fich nach dem Verhaͤltniß des 
Dpfers beſtimmt, zu welchem er ohne äußern Zwang — 
ohne Nothivendigkeit von feiner Seite fähig iſt. Leben 
und Eigenchum find die Güter, an welchen: der Menfch 
im Allgemeinen hängt, fie baden für ihn verfchiedeng 
Grade des Werths. Mer fein ‚Leben wie Codrud 
freirsillig aus eigener Wahl dem. Wohl des Banııa 
ppfern kann, has einen hoͤhern moraliſcher Größe, 
ä 
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ale der, welcher fein Eigenthum bietit, aber bad fe 
ben fich reſervirt. Jeſus opferte fein Leben für bie 
Wahrheit: zum Wohl der ganzen Menfchheit — ſeim 
moraliſche Größe hatte einen höhern Gegenſtand, alb 
' die des Codrus, der für das Heil feines Vaterlan 
des fein Leben opferte. — Wer aber nicht zur Anl 
opferung eines ihm tbeuern Guts ohne Zwang RA 
fähig fuͤhlt, der Ieifle nur immer Verjicht auf dad 
richtige Erkennen des Zeitgeiſtes, che er fich in fein 
Schöpfungen offenbaret hat. Wie win er, dein 
Geiſt an der Sinnenwelt hängt, einen Geiſt erfennet, 
der Über dad Ginnlihe hinaus liegt? Wie wil im 
Egoift richtig würdigen, was der Geift des Zortfchrittd, 
der im der ganzen Nature weht, verlangt? Was geht 
ihn, der nur auf@fein Wohlfeyn denft, die Menſchhet 
an? — — Wir haben gefunden, dafi der Zeitgeiſt ſich it 
feinen Schöpfungen offenbaret, Dieſe Schöpfung 
find die Inftitutionen — die Einrichtungen der Mn 
ſchen, die wir vor ung fehen, ſowohl in politiſcher ab 
seligiöfer Hinſicht. Diefe Inſtitutionen ſprechen dM 
Geiſt des Jahrhunderts aus, das ſte erzeugte, DM 
Geift der vergangenen Zeit kann alfo ein Jeder Ir 
nen, aber nicht fo den Geiſt Ber jeßigen Zeit, dent et 
bat ſich noch nicht uͤberall durch ſichtbare Schöpfung 
verkuͤndiget, er kaͤmpft noch zum Theil mit dem Geiße 
der vorigen Jahrhunderte - 3» ERBE: 
Wer indeſſen nicht vorfeglich feinen Blick ven 
den Zeitbegebenheiten verfchließt, ber fann aus dei 
so der Zeitgeift bereits fichtbar gemacht hat,. fein 
endenz leicht erkennen. — Ich erlaube mir, un 
Urtheil darüber zu aͤußern, ohne einem: Andern meine 
Meinung aufdringen zu wollen. Die Tendenz bed 
jetzigen Zeitgeiftes fcheint es zu fen, in gang Eurem 
das. Recht: in die Stelle der Gewalt zu fegen, oder 
. wit andern Worten, die Gewalt fo weit zw veredeln— 
damit ſie zum Recht Äpergehe, und zwar nicht allit 
u 


\ 
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um: ‚Med: ‘bet den Individuun, ſondern auch in dem 
Bältern Wo die GSewalt ihre Natur nicht freiwillig 
ieläugnen fan, wo fie gewaltthaͤtig ihr. geglaubtes 
Wacht vertheibiget, da tritt ber’ Zwang und bie Zerftoͤ⸗ 
rung ein; auf Truͤmmern und Ruinen behauptet der 
Beitgeift feine Rechte. Wo die Gewalt nicht aus freier 
Wahl ihre Natur ablegen will, ba zwingt bag eiferne 
Eeſetz der Noth ihr das Recht auf,‘ um ihre Nator 
badurch zu vebedeln. — Mas iſt aber Sewalt, ‚rast 
IM Recht, worin beſteht ihr Untorſchied? Die Sewalt 
iſt auf: Ungleichheit — auf Stufen mehr aber minbes 
zen Gewalt baſirt, vas Recht auf Gleichheit. Die Gr 
sucht. erkennt war. ihren alleinigen Willen. als Geſch 
au, das Recht. kin: une. den allgemeinen. Willen id 
Seſetz anerkinnens:siz Die Sewalt will für. fie bio 
Deechte — für Ynbire Pflichten; das Mecht will gegen⸗ 
feitige Pfüchten. Die Sewalt erkennt keine Schrau⸗ 
sen, als die fie ah! ſelbſt ſetzt, das Recht forderb ig : 

BSleichgewlcht zwiſchen dem Starken und Echtvachen; 
rs fordert cine. Bigſchaft, daß die Sewalt als Stoͤrte 

Ach fo. beſchraͤnke baß der Schwache — der Minden 

maͤchtige von ihr keinen: Misbwauch ber. Sewalt 
keine Unterdruͤckung zu färchteni hat. Mir cher 
daher in hen nenern Jitſtituttonen, welche: bert Geiſt 
wer jetzigen Zou geſchaffen Pat, 1beralt: Bin: besherige 
Gewalt des? Adels Aber feine: Abrigen Mitieuſches 
vernichtet, and durch Conſtitutidnen bie Sleichheit aller 
Menſchen wyr ham Geſetz geſtchert. Alle haben gleiche 
Rechte, gleiche Mflichten gegen den Staat u ale ge⸗ 
horchen denſelben Geſetzen. Da} wo ber Zeitgeiſt feine 
Schoͤpfangen bereits augefangen hat, iM es nicht mehr 
erlaubt / baß ein Menſch den andern als fein Eigen⸗ 
thum betrachte, vaß er ihn als bebendiges Ackerinſtru⸗ 
ment verbrauche, und ihm dadurch Zeit und Mittel zu 
einer Cultur raube, die ihm bie Natur old Zweck ge 
ſetzt hattz es iſt nicht mehr erlaubt, ibem Leibeignen aus 
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Mithrid ben Sebranch feiner Vermnwaft gt entgeber, 
damit er ſein Elond weniger fühle, "Die Verbin, . 
welche fonft der Adchiehen, uberwinen ven ihm beſas⸗ 
deten Juſtitiar, ‚gun Richter in ſeiner eigenen Geht 
gegen ſeine Unterthanen: machten, find zertruͤmmert; 
das "Talent darf. nicht" mechr lebenslang im Stan 
Bess ‚wenn mg: feine Ahnen sticht hotzaͤhlen kaunz 
der: Vormehme; der: Protectionirte Darf Die! Geſetze, :trie 
Werden Bürger gelten, uxticht mehr: ungeſtraft beleibi 
Binz denn ‘fie gelteizauch ihm. Die Yandee, die Auiie 
zeichnungen, .bie: usfere Vorfahren zu Belohnung des 


Bet diruſtes ſtifteteoſind niche Mehrblos für eine 


Erf ·ſondern denr Berdienſt in jedem Staude offeu. 
Wir iſchen fernerninden neuen: i eonarchien uͤberall 
Terſtiecutionen, durch melche erſt einerwiskliche. Moatas⸗ 
hie. möglich wirdengs Ich weiß nicht— Ren Alarm 
Stadt; welcher ‚ganz dem Willen. eines Eimigen Haie 
gegeben ift ;; ’eilke Monarchie mis; Möchte: nennen. kauu 
toodın nicht bitch "ind: Gonkiusien. daß. Verhaltiriß 
zwiſchen. Sirgeneiunb-liksertänn. auf. gegen ſeitige Rechte 






Anmd n Pflichten begraͤnvoet iſt. „Wenigfiendufänet die 


— 


Bertinnft zreifehen. her: Fovm reiner Monarchie vhne 
Eoanfitution , - und. kimear: beöpgtifihen: Otaat feinen 


Natorſchied welchen. er :cunıiBefeny-wehhes vor aer 


Idividnalitaͤt⸗ won mar Bildung. des, Diegenten a 
Yänge;'feht verſchnekene ſayn kanut. Dieſe Conkitutionen 
Scherz der Nation das RXctht, auder Geſetzgebung 
Theil zu nehmen? Nicht mehr der alleinige Wille des 
Regenten, uud. den von ihm. ahhaͤngigen Miniſter ers 


ſchafft vie Sefetze, denen die: Nation gehorchen ſoll, 


ſondern ihre Zaſtimmung wirk:erfnedert — man thut 
noch mehr, wan:überläßt ber Nation ſelbſt die Madi⸗ 
ficationen, die nähern Beſtimmungen derſelben, damit 
ihr Wille — gleichſam der allgemeine Wille fi darin 
etklaͤren koͤnne. Nicht mehr-eine Caſte, ſondern afle 
ruoͤtzliche Stände des Staats werden als Elicher-ber 
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Motion geachtet, man kennt ben :Austwurf nicht wicht, 
der fon nur Pflichten, aber: keine Rechte hatte, man 
giebt ihm Mechte, bamit auch er ———— geſetzt 
werde, fich zu veredeln. 

In kirchlicher Hinficht ſeht man Dultang (die 
visher ſchon hoch angerechnet wurde, und bei weitem 
nicht allgemein war) dem gleichen Rechte Platz machen: 
Andersdenkende, welche die Gottheit in einer andern Form 
anbeten, werden nicht mehr. ausgeſchloffen von den 
Mechten aller: Staatsbuͤrger, mit benen fie: gleiche 
Pflichten tragen. Go find bie Inflitutionen befchaffen, 
welche. der Seiſt ber. jeigen Zebtrals feine Körper bil 
dete. Wird nicht jeber Mesbefangene zugeben. mäffen, 
daß die Tendenz des Zeitgeiſtes, die füh in ihnen vffen⸗ 
dart, dahin gehe, bie Gewalt zum Recht zu verebett 
2Indem ich dieſes fchreibe, lawmt mir bad April⸗ 
BStuͤckeder Zeitſchrift: Winersa,sza Geſicht, in. wel⸗ 
erh Fragen in Sokratiſcher Marier zur Unterſuchung 
ntzlicher Mahrhetten aufgeſtellt Ainb, die deu Zeitgeiſt 
betreſſen. Man flieht es ihrer ‚Stellung an, daß ber 
Here Berfaffer zu denjenigen gehäxt, die Feinen Zeit⸗ 
geiſt glauben; indeſſen will ich ihm das Gefühl zus 
traun, daß er unparteyiſch Hr aun prüfen, und das 
—— zu ergreifen, wenn er findet, daß * im Jens 
» um i — 

Auf bie aiſte und —— ob ſich 
der: Zeitgeiſt erkennen laſſe? enthaͤlt dasd was ach bes 
reits geſagt habe, meine Miwert. Die driite und 
vierte Frage: ob die. Meßlunſt ven Koͤryer des Zeit⸗ 
geiſtes · meſſen; ob fie feine Tendenz wit mathenratð 
ſcher Gewißheit berechnen koͤnne,“ heantwortet ſch zum 
Cheil auch ſchen durch das Vorthzergehende vus ta 
führe hier blos nach folgenbes anı =. 

i » Die Meßlunſt hat ſich noch nie hankit: gefdgäftiget, 
die Wirkungen eines mit einent geiſtigen Weſen beleb⸗ 
ten Kaͤrpers zu meſſen, fordern re sucht ſtets ie 
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Philoſophie aͤberlaſſen. Die Meßkunſi macht nur Rdn. 


ver, in fofern fe als unbelebte Maſſen wirken, zum 


Gegenſtande ihrer . Ausmeffungen: und Berechnungen, - 


und noch nte hat fie es unternemmen, die Tenbeng 
vom Körperwefen zu ‚berechnen, in: denen nur der 
Geift die Tendenz angeben. kann. Alſo nicht die Meß⸗ 
Iunft, ſondern die Vernunft wird den Koͤrper bei jegir 
sen Zeitgeified vergleichen Können, wenn berfelbe erſt 
uͤberall feine Körper ‚ feine Inſtitutionen gebildet bat. 


Jetzt iſt dieß noch wicht ‚möglich, weil ber Zeitgeiſt 
das ruhige Gebeihen ſiner Schoͤpfungen erſt von ber 
Gewalt erkaͤmpfen muß, Dann, wenn dieſer Karpf 


geendiget; wenn. die Yaflitutionen bed Zeitgeiſtes von 


der Gewalt und den Widerſachern des Guten nicht 


mehr geſtoͤrt — tuhig werden gedeihen koͤnnen, bau 
erſt wird eine Vergleichung moͤglich ſeyn, welcher 
‚ Beift. edler war „ob aber» Geiſt dee vorigen, oder Der 


des jegigen Jahrhunderts; dann erſt wird es ſich che 


har zeigen, ob die Matur, welche den Zeitgeiſt bildete, 
die Menſchheit Am ihrer Entwickelung wer bes rũck⸗ 
waͤrts getrieben bat. — 

Die fünfte web: ſechſte Frage last fh undefibe ſoy 


Aalen: Wenn her Zeitgeih etwas Gutes, cin Engel, 
uuh ‚Techn. Zeußel, Als iwarum fpricht er ſich blos im 


Serfiören-aus? Kann der neue Phoͤnix des Sluͤcks 
nur aus Truͤmmern hervorgehen? — Ein anſcheinend 
wichtiger Einmurf, wenn man verſteht, was der Dr 
Verfaſſer damit ſagen: Mill, aber dennoch leicht zw 
heben. Man frage use. Iſt das Zerſtoͤren die Schuld 
des Zeitgeiſtes, xder iſt es eine nothwendige Folge 
non. dem Entgegenwirken ber Gewalt, von dem Wi⸗ 
derſtreben derſelben gegen den viel maͤchtigern Zeite 
geiſt? Die Antwort iſt nicht zweifelhaft, Wo keine 
Gewalt ꝓein Zeitgeiſte entgegenwirkt, wird er ruhig 


das Beſſere bauen, und das Einreißen der Natur übers. 


laſſen. Mas emicht von ihr ik, zerſtaͤrt ſich mit ber 
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Zeit von ſolbſt. — „er trägt nun uſo bie Schulb, 
Daß ber neus Phoͤnix des Gluͤcks nur aus Trümmern 
hervorgehen kann? Doch wohl nur die Gewalt, weile 
ſich der. mächtigern Natur in ihrem Fortſchritt zum 
Beſſern entzegenſetzt. Die: Gewalt perkennt den. Zeit⸗ 
geiſt und ihre, eigene Kraft, fie glaubt fich ſtark ge⸗ 
. nug, bie Altäre zu vertheidigen, Welche ber Geiſt vos 
ziger. Jahrhunderte ihr errichtet hat; fie vertheidiger 
fie ſo lauge, bis: nichts mehr davon da iſt, als Truͤm⸗ 
mer, um dem Zeitgeift, ihrem Beinde, für feine neuen 
Schöpfungen nichts auͤbrig zu laſſie. 

„Die ſtehente Frage hetrifft nicht den: Zeitgeiſt, ich 
übergehe fie daher hier, obſchon ihre Beantwortung 
eben fo leicht. als natürlich. ik, und gehe zur achten, 
neunten und jehnten Frage uͤber, die ſich in folgende 
sine auflöfen-laffen: Was iſt wohl dig Urfache der Be⸗ 
geiſſerung, in. bie und bie, Betrachtung der Denkmaͤ⸗ 
ler des Alterthums verfetzt? Der Verfaſſer Halt dafuͤr, 
daß es entweder bie Verwunderung ſey, daß unſere 
Voreitern bei den wenigen Hülfsmisteln, die fie hats 
ten, nicht Thiere ‚blieben, ober ber. veränberliche Sinn 
ber Meufchen, welcher zerſtoͤrt, um zu Schaffen, und 
ſchafft, um zu zerſtoͤren. Von djefen beiden Dingen 
iſt aber keins die Urſache unſerer Begeiſterung. Win 
finden in ben Denkmaͤlern des Alterthums das Erha⸗ 
bene einer frübern. Cultur bed Geiſtes, bie unter bee 
Yegide der Freiheit bei den alten Voͤlkern in kuͤrzerer 
Zeit gedieh ‚als bei und. Dieß weißt ung, Me Bewun⸗ 
derung hin, weil wir ung keiner ‚gleich. fchnellen Fort⸗ 
ſchritie bewußt ſind. Wer Diefe Erklärung nicht gels 
ten..laffen will, der frage. fich nur ſelbſt; Warum zei⸗ 
gen beſpotiſch⸗ oper hierarchiſche Staaten, in denen 
jgdes Forſchen Contrebande iſt, nicht auch Alterthuͤmer 
auf, ‚bie ung, begeiltern? Warum find: gerade ‚Griechen 
und. Roͤmer ‚Die. Bölter, deren Werte wir bewundern ) 
Warnm find. es gerade die Volter⸗ welche den Zeitgeiß 


u größtentheits: ancen ‚und ihre Etnrichtungen nach 

feinen: Fortſchritten bildeten? Zeigt und Das Reid) der 
Inden, eined Volks, welches burch- feine Religion ar 
das Alte ‚gebunden war,'und daher ben Zeitgeiſt nicht 

beachtete — ekwas Aehnliches? Wird die tuͤrkiſche 
Deſpotie wohl etwas aufſtellen, das bie Bewunderung 
der Nachkommen angiehen Tann? Der veraͤnderliche 
Sinn der Menſchen kann Feine Miturſache dieſer Bes 
wunderung ſeyn. Der thieriſche Menſch, der Menſch 
im rohen: Zuſtande per Gewalt, mag vieleicht bloß 
ferfiören, um zu fühaffen‘, er mag blos ſchaffen, um 
gerſtoͤren zu Knie: Dee vernuͤnftige Menſch aber 


aͤhmt der Natur nach: Er zerſtoͤrt nur dann, wenn. 


bie alte Schöpfung durchaus einer neuen nicht Raum 
geben will, wenn fie’ egotkifch genug ft, um alle 


Kräfte der Natur fich allein und ausſchließlich anzu⸗ 
eignen. Darin bleibe ihm nichts übrig, als dieſe 


Raubpflanze auszujaͤten, den Baum umzuhauen, wel⸗ 
her jeden Keim neben ſich erſtickt, ohne feisk Fruͤchte 
zu tragen. 

Was ber Herr Verfaſſer — der eitften Frage {a 


gen will, verfiehe ich nicht; die zwaͤlfte aber ſpricht 


bollkommen den Geiſt der vorigen Jahkhunderte aus. 


Sie laͤtze ſich ungefaͤhr dadurch ausdruͤcken: ob es 


nicht“ſixe Idee if, wenn man alles: aus einem Prin⸗ 
gp herzuleiten füge? Da Are Beantwortung dem 
Bigenflande dieſer Abhandlung analos iſt; fe‘ wie 
ech ſolche Hier verfachen. F 
Wenn wir einmal ſo giaeli ſeyn ſollten, 
Prinzip zu finden, aus welchem fi alle Erſcheinun⸗ 


gen erklaͤren laſſen, ohne zu Wundern, ober uͤberna⸗ 


taͤrlichen Wirkungen unſere Zuflucht zu nehmen; fü 
wuͤrden wir mit dieſem Prinzip Wahrheit in allen Bes 
Hehungen gefunden- haben, denn alle Erſcheinungen 
find Wirkungen von Urfahen; dieſe urſachen find wie⸗ 
derum Erſcheraunugen von andern —— And ſoð 
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es fort bis zu: einem nothwendigen erflen Prinzip. 
Der Hang, Alles aus einem Prinzip herzuleiten, iſt 
folglich Trieb der Natur, und bag Zeichen eines rich⸗ 
tig forfchenden, Acht. philofophifchen Geiſtes, nicht fire 
Idee eines, Schwärmers. . Man darf fich indeſſen nicht 
wandern, wenn ſich Menfchen finden, welche bie 
wahre Philoſophie gern als Schwärmerei bezeichnen 
möchten. - Ihnen erſcheint jede fublime Idee als 
Schwaͤrmerei, ‚meil fie. felbft, su fehr an die Sinnlich⸗ 
beit gefeſſelt, fich niche dahin zu erheben vermögen. 
Es iſt für den ſinnlichen Menfchen gar zu wohlthaͤtig, 
Beh. in feiner Behaglichkeit nicht flören zu laſſen, - viel 
zu ſcheinen, ohne etwas zu. ſeyn; und dieſer Zweck 
lann nur erreicht werden, wenn es der Wahrheit nicht 
gelingt, den Schleier zu luͤften. Die Verkehrtheit 
ber Menſchen hat beshalb zu allen Zeiten gern Vor⸗ 
‚getheile genaͤhrt, denn fie begünfigten bie Gewalt 
und die Sinnlichtait. So ſteinigten unſere UrzUrvaͤter 
ſchon die Pronheten; ſo verketzerten, verbaummten, vers 
wiebes und; toͤdteten unſere Urvaͤter faſt alle bie Mäus 
ner, denen die gerechtere Nachwelt den Preis außers 
ordentlicher Beiſtesgaben zuerkannt, und Monumente 
errichtet hat; — : Die Äbrigen diefer Fragen haben 
auf den Zeitgeiſa feinen Bequg. Ihre weitere. Beants 
wortung Könnte leicht meine. Lefoe ermüben, ich gebe 
daher zu tiner Betrachtung über, bie ber Seif vers | 
gangener Zeiten: mir: darbietet. 

Der dreißigjährige Krieg machte Deutſchland beinah⸗ 
zur Wuͤſte, und warum? Der Zeitgeiſt, welcher dem 
Menſchen immer vorwärts zu einer hoͤhern Veredlung 
treibt, hatte feinen Forſchungstrieb fü weit entwickelt, 
daß er die Feſſel der hierarchiſchen Kirchengewalt in 
alten ſtaatsbuͤrgerlichen Beziehungen fühlte. — Dieſe 
SGexait aber, ſtatt dem Zeitgeiſte die Hand zu bieten, 
und feine Frucht zi pflegen. fetzt ſich ihm entgegen. 

Bleich einer Ranbpflanze will ſie nicht geftatten, daß 
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ver nelie Baum ſich neben ihr entwickelke. Sie bietet 
ale Kräfte auf, um den Zeitgeiſt zu unterbrüden, 
allein vergebens, wie immer, wenn die menſchliche Ge⸗ 
walt- niit.einer Naturkraft in Kampf zu treten wagt. 
Die Kirchengewalt grub ſich bar Ihren’ Widerkanb 
felbft das Grab ihrer Größe. — Mur fehr tochige 
kannten die eigentliche Tendenz; dieſes Serwäftckben 
Kriegs. . Die mehrften hielten Ihn - für einen Kampf 
um das Mein und Dein, für einen Kampf um Pros 
vingen: und Städte, der eigentlich blos Neben ober 
Huͤlfsezweck war, um ben Hauptzweck befte nachbrüds 
licher verfolgen zu koͤnnen. Selbſt viele derjenigen; 
Welche die eigentliche Tendenz dieſes Kriegs wohl kana⸗ 
ten, hielten dennoch bie Kirchengewalt, für welche fie 
fi) aufopferten, fuͤr die Religion ſeibſt. Sie glaubs 
ten’ der Sottheit ihren Arm zu leihen, naterdeſſen fie 
in der That gegen bie Drbnung‘, gegen den Geil 


kaͤmpften, den bie Sottheit in bie Rabab gelegt hatty 


um das Menſchengeſchlecht zu verebettn — Es iſt 
für Regenten, Stantömdiiner und Soſetzgeber Außer 


wichtig, ben Geiſt der Zeit richtig zu: konnen, ihm rich⸗ 


fig zu würdigen: Die wenigſten inter Innen glauben 
aber einen ſolchen Geiſt. Wo: bie der Zal iſt, da 
helfen- keine Beiſpiele, wenn: fie ah noch fa nahe 
‚Stegen; fie bekämpfen ihn fo lange, 'bid:biefer: maͤch⸗ 
tige Geiſt fie ſelbſt und ihre Entwürfe zertruͤmmert 
Wer aber feinen Geiſt zu der Einſicht erheben kann, 
daß der Schoͤpfer der Natur eine ſolche Einrichtnng 
gegeben hat, durch welche das Metfchengefchlecht ſich 
immer mehr und mehr verebelt, der wird es nicht 
wagen‘, etwas Unvollkommenes gegen. das: Heffere in 
Schuß gu nehmen, und feine Kräfte zu beffen Verthei⸗ 
bigung zu opfen. Er wird im Stande ſeyn, den 
Geift der Zeit zu 'erforfchen, denn:mit Gewißheit fan 
er annehmen, daß er nicht etwas Schlechteres will, 
ſondern das Beſſere. — Um aber das Beſſere richtig 
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zu erkennen, nicht das Gute für Schlecht, und das 
Schlechte für But — nicht Gewalt für Recht — und 
Recht fuͤr Gewaltthaͤtigkeit zu halten; fo Muß er ſelbſi 
feinem Geifte eine moralifche Größe angebilbet haben, 
die ihn über ſich ſelbſt, über feinen eigenen Vortheil, 
uͤber ſeine eigene Sinnlichkeit, uͤber ſeine eigenen Nei⸗ 
gungen erhebt; ' Auf dieſer Stufe moraliſcher Größe 
wird ihm bie Tendenz; des Zeitgeiſtes fchon  bemerks 
bar werben, ehe noch irgend eine fichtbare Schöpfung 
durch ihn hervorgeht. Auf einem hohen Gtandpunfte 
wird er derjenige feyn, der die Schöpfungen des Zeite 
geiftes ordnet, — So wie alles, was aus der Dank 
ber unbearbeiseten Natur kommt, ebenfalls noch roh, 
noch unbearbeitet iſt; fo erſcheint Auch der Zeitgeifl 
in feinen erfien Aeußerungen oft als dag Kind der 
rohen Natur, Der. Weife, beffen Geiſt eine fichere 
Umficht, eine moralifche Größe erlangt hat, wird ball 
Bas Wahre des Zeitgeiftes felbft aus. den rohen Aeußes 
sungen, berausheben; er wirb dies, Wahre pflegen, 
ihm bie Hand reihen, das Rohe an bemfelben. vers 
ebein, und ſo die: Abficht der Natur befördern helfen, 
— Bo folde Männer aber mangeln, ober unwirkſam 
an den Staub gefeſſelt ſind, — wo der Zeitgeiſt nicht 
erkannt oder mißverſtanden wird, da muß jeder Fort⸗ 
(rim zum. Beſſern der Menſchheit große Opfer koſten, 
da kann er nur mit Blut und Lebensopfern errungen 
werden. — Wo aber bie moralifche Größe den Thron 
umgiebt, da wird das Gluͤck der Menfchheit gedeihen: 
Soll aber moralifche Größe den Thron umgeben;. fo 

muß fie unter und feyn, Laßt uns alfo zuerft dam 
nach fireben — uns, die wir bereits bie echte. ges 
nießen, welche die Natur für alle Menfchen gegeben 
dat. Worte helfen aber. nicht, unfere Handlungen 
muͤſſen bie Wahrheit zeigen, denn an der Frucht erg 
Sennt man den Baum. Laßt uns in und ſelbſt eine 
ſtreuge Rechtlichkeit gränden, damit wir dem Geil der 
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Seit ‚nicht laͤnger widerſtreben. — Rechelichkeit " 
aber nichts anders, als eine firenge und genaue Be⸗ 
folgung bed Naturgeſetzes, twelches verlangt, daß ich 
nie ‘einem Andern eine Laſt aufbürde, die ich felbft 
nicht. tragen mags daß ich nie auf ein Recht Auſpruch 
mache, weiches nicht allen Menfchen ertheilt werben. 
kann, — Von: ber Rechtlichkeit kann erft die. Jugend 
ausgehen, was unter. ihr liegt, verdient nicht biefen 
Namen. — : Wo bie Rechtlichkeit noch nicht gegrüns 
der ift, kann noch Feine Tugend ſeyn, denn die Tus 
gend gedeiht nicht ohne dieſe Grundlage; die morali⸗ 
ſche Groͤße als ein hoher Grad der Tugend keimt auf 
keinem andern Boden. — Unſere Rechtlichkeit wird 
dann den übrigen Menſchen, bie bisher noch als Stieß 
finder. bes Staats eins .oder das andere. der natuͤrli⸗ 


chen Rechte eritbehren mußten, tweil ed Vorrechte gab; 


felbige. nicht länger. vorenthalten, bean, fie. ihnen zus 
ruͤckzugeben, dieß muß der erfie Schritt, bie erſte 
Handlung fepn, weiche Zeugmiß giebt, Daß wir zur 
Mechtlichkeit übergegangen find. Unſer Beifpiel in 
Ermerbung neuer Tugenden, bie wir auf die Recht⸗ 
lichfeit gründen, unfer Streben nach moraliſcher Größe 
wird dann dieſes Streben allgemein machen, und wir 
werben ben Spruch erfüllt ſehen: „Gerechtigkeit und 
. moralifhe Größe auf und um ben en Be ben 
Kimmel auf Se. 





Ueber Rede und Unrecht. 
In Beziehung anf die ver fchiedenen Staͤnde eined Staates 





Mas ik gerecht — was ungerecht? Wo liegt die 


Graͤnze zwiſchen beiden? So frage ich mich ſelbſt. Ich 
habe Handlungen beobachtet, und ihre wahrſcheinliche 
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ie: gu erforfihen. — ich habe 
fie in. Geſellſchaft mehrerer, Perſonen Aſcu, und ge⸗ 
‚fanden, daß der Eine lobte, was der Unbere tadelte; 
Einer verdammte die Hanblung, lobte aber die Mo⸗ 
five; ein. Anderer hatte Manches . ‚gegen die Motive zu 

erinnern, ohne die Handlung. zu fabeln; ein Deiitir 
rechtfertigte beihed; und «in. Vierter fand beides tas 
beinsmwerth, -..Unb.bieß- war eine ſogenannte gebildete 
- Gerelfchafts...: Sm; if, alſo das. Urtgeil ber. Menfchen 
serfchieben, feiöh. ‚bei gleicher ‚Beobachtung! Woran 
liegt dieß? Gicht es etwas, das an. ſich gut ober ‚Life 
iſt, ‚oder iſt beides nus meiner Vorſtellung davon relativ 
Sol das Letztere der. Gall ſeyn; fo darf ich mir ja 
nur Alles als ‚gut, vorſtellen und es giebt für mich 


nichts Boͤſes mehr. Ich kann andere berauben, mars 


den; andere koͤnnen dieß an mir thun; es muß alles 
gut ſeyn, denn es gießt ja nichts Boͤſes an fich,. und 
. aus. meiner. Vorfielung. habe ich das Boͤſe auch vers 
banıt. Wenn Gut und DBöfe nicht Praͤdikate von 
Realitäten, wenn es nur Begriffe find, die in meiner 
Borftelung, beruhen; fo folgt dieſer, Schluß ganz na⸗ 
tuͤrlich. Wer indeffen das Urtheil feiner gefunden Ver⸗ 
nunft hört, wird leicht ‚einfehen, daß. ein. folched Kais 
fonnement.-nicht Wahrheit enthalten fann. Es muß 
alfo durchaus Handlungen geben, bie an fich ſelbſt 

gut, und andere, die an ſich felbft:fchlecht find. Wei⸗ 
ches. ift nun aber bad Gefeg, nach welchen ich biefes. 
beflimme? Der Theologe wird mir jagen: Was mit: 
ben Vorſchriften und Gebräuchen ‚feiner Religion uͤber⸗ 
einflimme, fey gut, alles, was diefen entgegen fiche, 
fen, ſchlecht. Dieß behauptet aber der Katholit ‚wie 
der Proteſtant, der Jude, wie ber Chriſt, der Bra⸗ 
min, wie bee Mahomedaner. Der JIuriſt wird ant⸗ 
worten: - Die Beobachtung ber pofitiven Geſetze feines 
Landes fey das Ente, was ihnen entgegen, ſey dad 
Böfe, _ — aber ei von feinen 


* 
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Geſetzen vote Ber: Franzoſe, der Deatfiße wie der Spa⸗ 
nier, der Europaͤer wie ber. Chineſe, jeder von den 
Geſetzen ſeines Vaterlandes. Ich frage. den: Philos 
- fophen und er antivortet mir: die menſchliche Ver⸗ 
nunft enthalte das Geſetz, welches das Bute_ ober 
Schlechte in den menſchlichen Handlungen. beſtimme. 
Dieß iſt zwar bie unbeſtimmteſte — aber dennoch bie 
wahreſte Antwort non ‚allen, denn fie giebt mir wenig⸗ 
ſtens einen allgemeinen. Maaßſtab, den mir weder bie 
Sheolögie' noch. die. Jurispruden; geben konnte, und 
Augemeinheit iR das Kennzeichen der Wahrheit. est 
frage ich mich nun weiter: welcher non den Menfchen 
in der Gefellfchaft, die-nöch meinem obigen Beiſpiele 
Aber die Güte und Schlechcigkeit einer und ‚berfelben 
Handlungen fo verfihieben urtheilen, . hat nun aber 
— und welchem muß ich fie abſprechen? Man 

es ift ein Prinzip nothwendig, um zu erfennen, 
an Urtheil der Vernunft. gemäß if, und welches 
ihr widerſpricht. Wen follen wir aber nach. biefem 
Prinzip fragen, wer Fann bier Schiedsrichter ſeyn! 


Niemand anders: als die Natur... Gie allein kann und 


wird uns daruͤber belehren. | 
Unser allen Naturgefihöpfen legen wir, und war 
ſehr richtig, nur dem Menſchen das Gefuͤhl von Recht 
und Unrecht bei. Naturgefchöpfe einer niebrigeren 
Gattung haben feine freie Wahl, es kann alſo auch 
feine Zurcchnung in Abſicht ihrer Handlungen Statt 
finden Wir dürfen alfo blos beim Menfchen flehen 
Bleiben, unb feben, was. und die Natur in Abſicht 
feiner zu erkennen ‚giebt. Die Natur hat allen Men: 
fihen ein gleiches.Ziel gefent, allen hat fie eine gleiche 
Beſtimmung gegeben. Diefen Sat. wird: wohl Nie 
mand, der ihn‘ richtig faßt, zu beftreiten wagen. Der 
Theologe wie ber Jurift, der Philofoph und der Natur⸗ 
forfcher find darin einig, und die. Natur felbft zeigt 
ben Europäer iwie dem Indianer, daß alle Menſchen 
| ' | in 
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in ben allgemeinen Trieben fich-gleich find; alle eier, _ 
trinfen und fchlafen, alle werden auf gleiche Art ers 
‚ zeugt, auf gleiche Art geboren, alle wachſen, vergehen 
und fierben. — Eben fo ift es mit ben Zrieben ber 
Seele, Ale Menfchen nähren den Freiheitstrieb, ben 
Zrieb ſich zu erhalten und den Gefelfigfeitötrieb - im 
Ad. In allen liege mehr oder weniger ein Trieb zur - 
Thätigfeit und sum Forfchen, wo bie Eonvenienz ihn 
nicht unterdrückt. Alle Voͤlker auf: der niedrigen, wie _ 
auf ber höchften Stufe der Cultur, haben ein Gerechtig⸗ 
keitsgefuͤhl, und ſo verſchieden ſich auch dieſes nach 
dem Culturgrade aͤußert; ſo iſt es dennoch allgemein 
in Bezug auf Gegenſeitigkeit. Der wildeſte Hot⸗ 
tentotte wird fi fo wenig als der cultivirteſte Menſch 
berreben koͤnnen, daß ihm für einen andern Menfchen . 
Pflihten obliegen können, ber nicht ebenfalls gegen 
ihn auch Pflichten anerfehnt. In. diefen allgemeinen 
Sägen, in der Gegenfeitigfeit, liegt alfo die Auflöfung . 
des Prinzips der Gerechtigkeit. Weil die Natur allen 
Menfchen eine gleiche Einrichtung. gegeben hat; fo will 
fie auch, daß alle ihre Beftimmung erfüllen follen; es 
müffen ‚folglich auch ale von ihr diejenigen Rechte 
gleich erhalten haben, welcher fie-dazu bedürfen. Die 
Ü der Punft, von welchem aus man Recht und Un⸗ 
recht beurtheilen muß, darin liegt das einzige. under⸗ 
aͤnderliche Geſetz der Natur. Ich weiß dieß Geſetz 
nicht deutlicher, kuͤrzer und ſchoͤner auszudruͤcken, als 
mit den Worten Jeſu: Was du nicht willſt, das dir 
geſchehe, das thue auch feinem Andern. Was du 
willſt, daß dir die Menſchen thun ſollen, das thue 
auch ihnen. Wer dieſe Gebote beobachtet, thut Recht, 
wer ſie nicht beobachtet, thut Unrecht. Dieß Prinzip 
iſt untruͤglich, denn jeder Menſch bat den Maaßſtab 
dazu in ſich ſelbſt. Man denke ſich nur bei jeder 
Handlung ſeines Lebens gegen Andere in die Stelle 
bes Andern, ſetze den Andern in feine eigene Stelle, 
Cechöter Band. Zweites Heft. H u. 
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und abſteahire dadurch “bie. Handfuhg- san von - der 
Perſon. Was dann unfere Vernunft über die Recht⸗ 
maͤßigkeit oder Unrechtmäßigfeit - der : Handlung fast 
wird ein gerechter Ausfpruch feyn. | 
So iſt es allerdings graufam, wenn bei * Es⸗ 
timos in Labrador (zu den Inſeln der Hudfond = Bay 
- gehörig), die Soͤhne ihre alten Väter: dann umbrins 
‚gen, wenn fie nicht: mehr. fifchen und jagen können; 
fo lange indeß diefe Söhne felbft wünfhen, daß ihre 
‚Kinder dereinſt in ihrem Alter diefe nämliche, Hands 
lung an ihnen volljiehen, ſo lange fie diefe Handlung 


fuͤr einen. Liebesdienſt halten, ift fie nicht ungerecht, 


Dbfchon nicht grauſam, aber dennoch durhaus um 
gerecht iſt es aber, wenn ber Edelmann gewiſſer 
Länder alle auf feinem Territorio von ‚fogenannten - 
Unterthanen erzeugte Kinder als fein Eigentbum bes 
trachtet., bie er zwar nicht ergieht, aber auf: ihre Kräfte 
Anfpruch. macht, wenn fie. fähig find zu arbeiten, und 
folche als lebendige Uckerinfirumente verbraucht; denn 
er felbft würde, wenn ein Anderer dieſe Rechte an 
feinen Rindern geltend machen wollte, und wenn bie 
ſes wirklich auch der Regent wäre, biefe Handlung 
nicht blog im höchften. Grade ungerecht, fondern viels 
leicht fogar bimmelfchreiend finden. — Es kann aber 
feine gerechte. Handlung ſeyn, wenn ber ungarifche 
und. Fiefländifche Edelmann verlangt, daß das Kinh 
‚bes Bauern, welches auf feinem Territorio geboren iſt, 
fein ‚lebendiges Ackerinſtrument fey; daB, es ihm, wenn 
ed. erwachſen iſt, eigenthümlich angehöre, denn ee 
ſelbſt will und wuͤnſcht nicht, daß feine Kinder als 
Eigenthum und Inſtrument von Andern verbramcht 
werden ſollen. Go zeigt es eben ſo wenig ein Ge 
rechtigkeitsgefuͤhl, wenn in manchen Staaten: bag buͤr⸗ 
gerliche Talent, zum MMilitairbienft gezwungen, feine 
Tage auf der Schildwache ‚verleben, und ſich glücklich 
preifen muß, nach einer- langen Reihe von Dienfljahe 
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ven in einen. Interofficiers ober Felbwebels Poften gu 
rücen, den der Adliche, wenn er auch ganz ohne Ta⸗ 
ent ſeyn follte,: bach noch einzunehmen verſchmaͤht. 
Es zeigt vom Verkennen des natärlichen. Rechts, went 
der Abliche es dem bürgerlichen Talent Boch anrech- 
net, wenn es in feinem vierzigfien Jahre endlich zu 
einer fuberdinirten, mit befländiger Kraftaufwendung 
verbundenen Stelle gelangt, wobei. feihe: Exiſten; 
nothduͤrftig gefichert-ift, waͤhrend er ſelbſt in einer oft 
müßigen, blos befeblenden. Stelle bei gleihem Alter 
und Dienftjahren oft bei weniger Talent ſich ktaͤglich 
beflagt, baß ihn ber Staat fo langfam beförderes — 
Es zeigt einen ſonderbaren Begriff von der Gerechtig⸗ 
keit, wenn der adeliche oder nichtabeliche Obere bewei⸗ 
ſen will, daß er von ſeinem Gehalt nicht ſubſiſtiren 
koͤnne, während er dem unter ihm ſtehenden Offician⸗ 
ten ſeine Verwunderung aͤußert, daß er mit dem ach⸗ 
ten Theil dieſes Gehalts nicht auskemmen kann, Er 
muß in dem Augenblicke vergefien, daß die Natur dem 
Arbeitenden eben folche Vebürfniffe gegeben, als ihm, 
bag er fich ſatt effen muß, wenn er zur Arbeit Kraft 
haben fol, daß er Kleidung, Wohnung und Neinlich 
feit bedarf, wie er felbfi, um. als gefittefer Menſch zu 
fubfiftiren. Denkt er daran, und kann doch dieß 
äußern; fo weiß ich nicht, wie feine Vernunft zu dies 
fem Urtheil fommt. 

- Die Einrichtungen der Feudalſtaaten begänftigen 
indefien im Menichen die dee, daß er befler, daß er . 
von einem andern Stoff ift, als feine Brüder, Wenn 
es ber Adliche durch die Staatseinrichtung -gleichfam 
berechtigt ift, zu glauben, was hindert dann jeden Ans 
dern, fich fürein vorgüglicheres Wefen zu halten? Die 
Erfahrung beftätigt auch diefen Glauben. Ich hörte 
einft die Gerechtigkeit eines. Fuͤrſten überaus loben, 
weil er einem Menfchen, ber im Dienft. des Staats 
bie rechte. Hand verloren, monatlich 13 Kehle. als 
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— auf Eebendlang sugefichert hatte; dieß Lob kam 
von einem jungen Manne von 18 Jahren, ber, dem 
vorigen Fuͤrſten als Lafei gedient, nun als überflüßig 
bis gu einer anbern Berforgung auf 13 Rthlr. monat 
liches Wartegeld. gefegt war, und fich kurz zusor fehr 
über die Ungerechtigkeit des Zürften beflagt hatte, weil 
er ihm nicht auch die Emolumetite feines vorigen Pos’ 
ſtens hatte vergäten wollen. — Hätte dieſer Menfch 
wohl fo urtheilen Können, wenn er fich felbit nicht 
für ein Wefen anderer Gattung- gehalten hätte, als. 
den Anderen, der für feine Verſtuͤmmelung noch nicht 
den ‚achten Theil erhielt, was ihm, einem gefunden, 
‚ber Arbeit fähigen Mann, gereicht wurde? - 





Noch vor zehn Jahren vertheidigte ein Deurfcher m 


das echt der Leibeigenfchaft, und, was dem Ganzen 
die Krone“ auffest, er nennt die Abfchaffung diefes 
unnasürlichen,, der Vernunft zuwider laufenden Ber 
haͤltniſſes, einen Eingriff in die wohlerworbenen Rechte 
‚bes Guthsherrn; er möchte gern den Regenten bewei⸗ 
fen, daß fie zu dieſer Aufhebung nicht befugt find, 
daß fie damit eine Ungerechfigfeit begehen, als ob ein 
Menfch je. ein Recht erwerben Könnte, einen andern 
Menfchen als fein Eigenthum zu betrachten. Ein Anz 
derer meint, dba man doch dieß Verhaͤltniß nicht auf⸗ 
heben Eönne; fo erfordere ed dag Mitleid, dem Bauer 
die Vernunft zu verkruͤppeln, damit er * Elend we⸗ 

nigſtens nicht fuͤhle! Eine ganz neue Art von Men⸗ 
ſchenliebe! — So vertheidigten einige engliſche Lords 
in dieſem Jahrhunderte den Menſchenhandel, als ob 
es je ein Recht geben koͤnnte, welches Mn erlaubte! 
Ich will in Beifpielen nicht weiter gehen, fie ge 

ben fein erfreuliche Reſultat. Sie zeigen, was wir 
uns. befchämt geftehen müffen, daß wir bisher von 
Recht und Gerechtigkeit ganz befondere Begriffe ger 
‚habt haben. So wie e8 unmöglich ift, daß einmal I 
— oder weniger als 1 ſey, ſo BE ift es 
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daß je ein vernuͤnftiges — ein wahres Recht entſte⸗ 
ben kann, ohne Gegenſeitigkeit — es iſt unmöglich, 
daß etwas Recht vor der Vernunft iſt, dem nicht dieß 
Prinzip der Natur, die Gleichheit, zum Grunde liegt. 


Mir haben zwar den Produkten ber Gewalt den Nas 


men echte beigelegt, z. B. daB Mecht der todten 
Hand, dag Recht ber erfien Nacht, bas Recht auf Dir 
rigirende Gtellen, das Recht zu Repräfentationens 
wir fehen feldft zum Theil auch diefe Rechte noch wirks 
lich ausüben; wir fehen in manchen Staaten bie meis 
ften dirigirenden Stellen mit Männern befeßt, bie von 
dem Fache, welches fie dirigiren, feine andere Kennts 
niß ‚haben, als was fie durch ihre Subalternen nach 
und nach hörten, und ihrem Gedaͤchtniß einprägten; 
wir fehen Volksrepräafentanten, deren Privatinterefle 
dem Intereſſe des Volks geradezu entgegengefeht iſt. 

Dieß beweift indeffen nicht, daß die Vernunft bes. 
Menfchen folche Rechte anerkennt — biefe Rechte find 
meiſtentheils aus der Gewalt hervorgegangen. Daß 


die Gewalt dergleichen unnatuͤrliche Verhaͤltniſſe ge⸗ 
ſchaffen hat, dieß darf uns nicht wundern, denn dieß 


liegt in der Natur der Gewalt. Was uns aber wun⸗ 
dern muß, iſt dieſes: daß die Philoſophie, welche ſich 
die Wiſſenſchaft der Vernunft nennt, nicht ſchon laͤngſt 
die Produkte der Gewalt von den Produkten des Rechts 
trennte; daß fie ſich lieber gleichſam abarbeitete, um 
die Produkte der Gewalt als Produkte des Rechts zu 


erklaͤren; daß ſie alle moͤgliche Subtilitaͤten und Spitz⸗ 
findigkeiten aufſuchte, die Vernunft gleichſam auf die 


Folter ſpannte, um ben Produkten der Gewalt eine 
ewige Dauer zu geben, wenn ed ihr gelang, fie ver⸗ 


nunftmäßig als Nechte zu beweiſen. Doch aber auch 


dieſes Wunder erklärt fi natuͤrlich. Die Yhilofophie 


| war big jetzt eine Zunft, in ihr felbft war der Kaftene 
geift, fie befand fich Förperlich wohl dabei, und mußte 


wünfhen, ihn zu verewigen. — Dieß fonnte auch 


— 
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wieder nicht anders ſeyn, ſo lange die Gewalt ihre 
Herrſchaft geltend machen mußte, um die Menſchen 
aus dem groͤbſten Egoismus — aus der Thierheit 
gleichſam herauszureißen. Indeſſen iſt der Menſch be⸗ 
ſtimmt, ſich immer hoͤher zu heben, die Gewalt ſelbß 
muß ſich im Recht veredeln, dieß iſt ihre Beſtimmung. 
Wo dieſe Beſtimmung von ihr verkannt wird, da tritt 
eine hoͤhere Macht ein, die ſie vernichtet, denn die 
Natur hat dem Menſchen die Vernunft nicht umſonſt 
gegeben; er ſoll ſich durch ſie uͤber das Thieriſche er⸗ 
heben; er ſoll eine Gerechtigkeit uͤben, nicht wie das 
Thier, ſondern eine vernuͤnftige. Die Vernunft kennt 
aber kein anderes Recht an, als was ſich auf Gleich⸗ 


heit gruͤndet. Nach der Vernunft iſt Recht nichts an⸗ 
ders, als die Schranke der Gewalt: Etwas, welches 


den Schwaͤchern mit dem Starken ins Gleichgewicht 
ſetzt. Wo vollkommene Gewalt iſt, iſt gar kein Recht, 
und wo vollkommenes Recht iſt, bedarf es keiner Ge⸗ 


walt. In ihrer Vollendung ſchließen beide Abſtrakte 


einander aus, Ein Zwiſchen⸗ oder Mittelzuſtand iſt 
“der, wo eins dem andern dient. Wo das Recht der 
Gewalt dient — find wir noch halb thieriſch — mehr 
roh ald vernünftig — wo bie Gewalt dem Nechte 
dient, da nähern wir uns einem volllommenern Zu: 
ſtande. Das vollfommene Recht geht von. der Gleich⸗ 
beit aus, Wo feine Gleichheit ift, find wir noch fern 
vom rechtlichen Zuftande — wo das Recht in-allen Ber 
siehungen ‚entwickelte ift, entiteht die Gleichheit von 
felbſt. Wo das Necht Herrfcht, if der Menſch frei; 
mo es aber noch Menfchen giebt, die eind oder das 
andere. ihrer natürlichen Mechte entbehren, (und dief 
Aft fo lange der Fall, als es noch Vorrechte giebt) iſt 
noch fein vollkommnes vernünftiges Recht gegründet, — 


. Ein Norreht kann nicht eriftiven, ohne einem Andern 


fein Recht zu ſchmaͤlern; denn es giebt feine hoͤhern 
Rechte, als die natürlichen, wenn nicht auf ber 


— 
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andern Beite höhere Pflichten vordamden find. Wenn 


‚ ber die Natur alle Menfchen als freie Wefen ſchuf, 

wenn biefe Freiheit vorhanden ſeyn mußte, um dem 
Menfchen die Sittlichkeit (feine Beſtimmung) moͤglich 
zw machen? ſo⸗ können: höhere Pflichten, als die natuͤr⸗ 
Jichen, nur von meinem freien Willen ausgehen. — 
Wenn ich kein Eigenthum habe, welches mir die Be⸗ 


duͤrfniſſe des debens gewaͤhrt; fo muß ich Andern die⸗ 
nem. Dieß iſt natuͤrlich. Es muß mir aber frei ſie⸗ 
ben, denjenigen: zu wählen, den ich als meinen Herrn 
anerfenne, ‘meine Geburt. muß mir ‚nicht ſchon das 
Loos geworfen haben; Es muß mir frei ſtehen, einen 
andern Herrn za wählen, wenn ein Anderer mit beſ⸗ 
ſere Bedingungen macht. Es muß von meinem Wil 
len abhaͤngen, diefen gewaͤhlten Zuſtand mit dem an⸗ 


dern zu-wertaufchen, wenn ich die Mittel errungen 


habe, ohne dieſe Dienſte, die ich Fremden leiſte, meine 
Subfiſtenz auf eine rechtliche Art zu gruͤnden . Wo⸗ 
‚wir dieß in allen Verhaͤltniſſen fiaden, iſt die natuͤr⸗ 
Xiche Freiheit durch nichts als die Geſelligkeit be⸗ 
ſchraͤnkt . eine: Schranke, welche Die Freiheit ‚veredelt. 
Man ſieht hieraus, worein ich die Gleichheit ſetze, die 

ich als Baſis ves Rechts aufgeſtellt habe. Nicht Gleich⸗ 
heit der Guͤter, nicht Gleichheit in den: Gaben det 
Natur, diefe iſt nicht vorhanden, und kann nie vor 
handen fegr, denn eben. durch dieſe Verfchiebenheit 
führe ung die Ratur der Vervolfommmnung, entgegen ; 
dhne dieſe Verſchiedenheit in den: Anlagen der Mer⸗ 
ſchen wuͤrde fein Wohlſtand — keine Kultur, und 
folglich auch keine Sittlichkeit vorhanden ſeyn koͤnnen. 
Aber Gleichheit der Rechte — Gegenſeitigkeit der Pflich⸗ 
ten, dieß if die: Gleichheit, aus welcher allein die 
Sreiheit hervorgehen Tann. Wenn der Herr, bem Id) 
diene; das Recht hat, mic zu entlaſſen; menn er mit 
meinen Dienften nicht zufrieden‘ iſt; wenn es in feinem 
Willen ſteht, fein Verhaͤltniß mit mir aufzuheben; fo 


Fi 
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tigkeit, wenn ich ihn mit einer Unwahrheit abfpeife, 


muß es auch in meinem Willen fliehen, mein Verhaͤlt⸗ 
niß mit ihm unter den nämlichen Bedingungen aufjes 


beben. - Nur dann bin ich, ſelbſt DIEREHD, ein freier : 
Menſch, kein Sklave. 


Wir haben hier dad Recht und bie Bewalt- ber 
leuchtet, und gezeigt, , welche Erfcheinungen wir auf 
die Rechnung ber. einen oder des andern zu fegen 
baben. — Hiernach läßt fich die durch das Kantifche 


Moralprinzip beruͤhmt gewordene Streitfrage auflöfen: 


Ob eine Nothlüge erlaubt fey, wenn fie des einzige 


Mittel iſt, einem: Menfihen das Leben zu retten? — 


Wenn ich felbft wuͤuſche, daß ein Anderer mich. vor 
einem: wilden Thier fchüße, ‚welches mich anfällt; fo 
bin ich dem Andern gleichen Schuß ſchuldig. Bin ich 


des wilden Thiers nicht Meifter ; fo ift mir die Liſt er⸗ 


Laubt, fie ift mir eine natürliche Pflicht. Der raſende 
Menſch, ver einen Andern mit ber Wuth eines wilden 


Thiers verfolgen kann, hat fih in den Zufland. der 


Gewalt. gegen mich geſetzt, er ift ſelbſt aus dem Zw 


Rand des menfchlichen, des vernünftigen_ Nechtd 


berausgetreten, um eine Gerechtigkeit nach Art ber 


unvernänftigen Gefchöpfe zu üben. Er. berechtiget 


mic) dadurch, den Zuftand ber Gewalt eben fo gegen 
ihn anzumenden, fo weit es gu meiner eigenen, und zu 
der Sicherheit eines andern vernünftigen Gefchäpfs nd 
this iſt. Er erfennt gegen mich, gegen einen andern Mens 


fchen feine Pflicht an, er hat daher in dieſem Zuflande 
ber rohen Thierheit auch auf Fein Mecht Anfpruch zu: 


machen. Es verträgt fi fi) daher wohl mit der Gerede 


und im Hal ich durch Die Gewalt ihn nicht abhalten 
kann, zu einer Lift Zuflucht nehme. - Mein Getwiffen 
würde mir einen wirklich erfolgten Mord, den ich hätte 


verhindern fönnen, gewiß vorruͤcken. — Aus biefem > 


nämlichen Grunde kann es gerechte Kriege geben. 
Das Wort ‚gerecht ſteht . aber bier, tie im Renee 


Seifpiel, im nneigentlihen Sinne, denn ber Zuſtand 
der Gewalt, welcher. im Kriege herrſchend if, hebt 

altes eigentliche Necht auf. Wenn id; aber die Gewalt 
des Angreifenden mit gleicher Gewalt zurüchweife; ſo 
handle ich barum nicht ungerecht, fondern nothgebrungen, 
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Weann die hier aufgeftellten Anfichten richtig, wenn 

fie wahr find; fo muß es fich ans ihnen erflären laſ⸗ 
fen, wie es zugehe, daß Menfchen, Gefchöpfe, Die doch 
ade auf Vernunft Anfpruch machen, über eine und Dies 
felbe Handlung verſchiedene — eff: fich Balbeeipreihenbn 
"Ursheile äußern; 

- Wenn die Bernunft über Rechtmaͤßigteit oder uns 
rechtmäßigfeit einer Handlung urtheilt; fo trennt fie 
die Handlung erft von der Perfon, oder welches gleich 
viel if, fie ſetzt bei den handelnden Perfonen gleiche 
Rechte voraus. Dann ‚uetheilt fie ald Vernunft, nach 
der Natur, und abgefehben von allen unnarürlichen 
Berhältniffen, welche bie Menfchen gefchaffen haben, 
indem fie fich auf einem Wege befanden, ber fehr weit 
- von dem Wege der Natur entfernt war. Ihr Urtheil 
iſt dann naturgemäß wahr, es iſt allgemein, wie bie 
Natur. Wir find indeffen burch die Einrichtungen 
unferer Staaten zu fehr daran gewöhnt worden, bie 


Handlungen nach dem Werthe der Perfon zu benrtheis 


fen, den. das poſitive Gefes ihnen beilegt, nach. biefem 

hat fich unfer Maaßſtab, ich möchte fagen, unfere Ver⸗ 
nunft, gemobelt. Diefe Vernunft ift alfo nicht mehr 
bei allen Denfchen ein und daffelbe, der Grad ihrer 
Bildung iſt verfchieden, je nachdem der Menfch mehr 
oder weniger von dem egoiftifchen Wefen an fih trägt, 
daß. die Rechte und Gefege der Gewalt ihm aufgeprägt 
haben. Daher entfteht in jedem Menfchen ein eigener -. 
Maaßſtab für das Gute und Schlechte, für Recht und 
Unrecht... Nur derjenige vermag fich zu der. ewig wah⸗ 
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ren Anſicht zu erheben, der die Bildung ſeiner Ver⸗ 
nunft ſo weit geſteigert hat, daß alle Vorliebe fuͤr ſich 
ſelbſt, der leiſeſte Egoismus in ihm ſchweigt, nur dann 
wohnt in ihm die wahre Größe, Wer feine Vernunft 
zu dieſer Anficht gebildet hat, der wird das wahre 
‚Mecht von dem Necht der Gewalt, oder dem ſcheinba⸗ 
ren Recht, leicht unterfcheiden. Die Natur hat ung ihr 
Geſetz ald das Prinsip zu: biefer Beurtheilung ‘gegeben; 
dieß ift der emig unperänberliche Maaßſtab, an welchem 
wir das Gute und’ das Mecht prüfen: Eönnen. Mas 
diefem Maaßſtabe entgegen ift, kann Feine Gewalt ber 
Erde gu einem: Recht ftempeln... Bon biefer Wahrheit 
ſollten alle Gefetsgeber durchdrungen fenn. — Aber, 
wird man fragen, warum iſt dieß nicht der Tal! 
Warum fehen wir bie Einrichtungen ber meiſten Sa 
ten auf ganz andere, beinahe auf die enfgegengefetten 
Grundfäge bafrt? Der Menſch entwickelt zuerſt bie 
thieriſchen Triebe in fih, und dann fleigt er zur Ent 
wickelung der geiftigen auf. Einen gleicher: Stufen 
gang nimmt die Menfchheit zu ihrer Vereblung. Un 
bie Menfchheit von dem Thierifchen zu erheben ‚- war 
die Gewalt nothwendig. Sie gründete ihre Anftitus 
tion, fie gründete fie nach) ihrer Natur. In -fpdtern 

zeiten gelangte bie Menfchheit dahin, Gewalt und 
Hecht wenigſtens durch das Gefühl: zu unterfcheiben. 
Man fand ed noͤthig, neue gefegliche Syſteme zu bil⸗ 
den, viele Staaten ſahen einen neuen Coder, Weil 
‚man aber den ‚Unterfchieb swifchen Gewalt und Recht 
blos noch dunkel fuͤhlte, ohwe ſich über dieß Gefuͤhl 
Rechenſchaft ablegen zu koͤnnen; ſo vergaß man, einen 
neuen Grund zu dieſen Gebaͤuden zu legen; man fand 
ed nicht für noͤthig. Die alten von den Zeiten ber 
Gewalt noch befefligten fchon halb morfchen Pfeiler 
blieben ſtehen, auf fie führte man Prachtgebäude auf, 
welche die Mitwelt in Erflaunen festen. Jetzt iſt dad 
Gefühl des Unterſchieds zwiſchen Recht und Gewalt 
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zum Erkennen gereift, und wenn wir die morſchen Pfei⸗ 
ler nicht mit andern vertauſchen; ſo muß das ganze 
Prachtgebaͤude fallen, und die ſchoͤnen Truͤmmer wer⸗ 
den dann blos noch zu Materialien dienen. Was hel⸗ 
fen in den Details die muſterhafteſten Geſetze, wenn 
wir uns nicht Rechenſchaft gegeben haben, was eigent⸗ 
lich Recht iſt. Das Recht muß dem Geſetz zur Grund⸗ 
lage dienen, — Man wendet mir ein: bie Gutheherrs 
lichkeit, das Necht der tobten Hand, ber Repraͤſenta⸗ 
tionen, der böchften Stellen, wären doc) alles Nechte, 
felbft der Name druͤcke diefed ja ſchon aus. — Die 
Gewalt hat fie Rechte genannt, und eine Philofophie,' 
die nicht der Vernunft, ſondern der Gewalt diente, 
bat fih bemüht, dieſe Rechte als Nechte zu erklären. 
Diefe Philofophie iſt aber vor ber Vernunft mit fich 
ſelbſt im Widerfpruch. Wäre fie dieß nicht; ſo müßte 
Allgemeinheit, das Kennzeichen der Wahrheit, auch 
ſchon anfangen Tichtbar zu werben, da ihre Forſchun⸗ 
gen ſo weit gebiehen. find. Wir ſehen aber gerade 
bie Trennung -inimer weiter gehen, je mehr bie For⸗ 
ſchungen in ihr fortfchreiten, 

Die Menfchen haben einmal ben Weg der Natur 
verlaffen, um ben der Gewalt zu wandeln, weil er ih⸗ 
nen Genuͤſſe ohne Anſtrengung verſprach, folglich ihnen 
freigebiger ſchien als die Natur, welche nur die An⸗ 
ſtrengung lohnt und den Fleiß. In dieſer Verirrung 
konnte das Recht in den Individuen nur durch die 
Gewalt cultivirt werden, und die Gewalt ſelbſt ver⸗ 
edelt ſich auch nur durch den Zwang einer hoͤhern 
Gewalt, welche das Schickſal uͤber ſie verhaͤngt. Die 
Periode der Gewalt ſcheint jedoch ihrem Ende nahe 
zu ſeyn, bald wird ſie im Rechte ihre Natur veredeln. 
Die menſchliche Vernunft iſt ſo weit gediehen, daß ſie 
vom Gefühl des Rechts zu deſſen Erkenntniß uͤherge⸗ 
gangen iſt. Die Schickſale der Staaten haben dieſe 
Periode beſchleuniget, die Sewan hat Bar ihren eis 
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genen Widerſtand dem Mechte einen groͤhßern Spiels 
raum eröffnet. Be, 


Wenn alle, Volter das Recht anerkennen werden, 


welches die Natur in die Bruſt des Menſchen legte, 
(ein Recht, welches ein Volf dem Andern gleich macht) 


dann wird ein ununterbrochner Friede die Voͤlker be⸗ 


gluͤcken. Es ſcheint die Beſtimmung des großen Hel⸗ 
den zu ſeyn, den jetzt die Welt bewundert, das Voͤlker⸗ 


recht in Europa auf. biefe Baſis zu gruͤnden. Auch 


in den Nationen wird das natürliche Necht durch fein 


Beifpiel und durch die Nachahmung der Negenten bie 


Bafis der Gefege werden ,. denn wir fehen jede unums 
ſchraͤnkte Monarchie, (die beim beſten Regenten doch immer 
der Minifterwillführ unterworfen blieb, weil ber Res 
gent nicht überall felbft fehen, ſelbſt Hören und ſelbſt 
Recht fprechen Fonnte) die von ihm den Jmpuls ihrer 
Regeneratiou annimmt, durch Conftitutionen ber Will 

tühr entſagen. Wir fehen durch diefe Conſtitutionen, 
wo der jeßige Regent die Willkuͤhr feiner Nachfolger 
befchränft, das Glüd der Nation, mit der Erbfolge 
des Throns vereiniget,” felbft im fchlimmften Fall, 


wenn die Natur im Thronerben nicht alle Keime des 


großen Mannes niedergelegt hätte, ift das Gluͤck der 


Nationen nicht mehr gefährdet. — Durch ſolche Con⸗ 


-  flitutionen muß nothwendig bie Minifter s und Volkes 
gewalt in ihre Gränzen guräcktreten, fie muß zunt 
echt ‚übergehen. Wenn ber Regent felbft die natuͤr⸗ 
lichen Rechte feined Volks als feine Schranfen aner⸗ 
kennt, wenn er fie ſelbſt procamirt, welcher Minifter 
dürfte ed wohl tagen, dieß Grundgefeß zu übertreten? 
Melches Volk fann. einen vollfommenern gefellichaft- 
lichen Zuftand wünfchen, da es feinen vollkommenern 
giebt? — Maͤchtig wirft das Beifpiel vom Throne, 
und eine Schranfe,- bie: der Regent ſelbſt ehrt, wird 
bald jedem Individuo heilig fyn., 
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Ein i in hohem Ruf ſtehender Staatsmann meint 
zwar: der Regent muͤſſe allerdings das Gute wollen, 
aber er brauche ſich nicht die Haͤnde zu binden und 
feinen Willen. als Geſetz zu proclamiren, Ich möchte 
aber antworten! Wie ſchoͤn iſt es nicht, wenn der Re⸗ 
gent die Liebe für fein Volk nicht blos in ſeinem 
Herzen verfchließt, wenn nicht bloß diejenigen, die in 
feiner Nähe leben, und feine Güte kennen, folche zu 
ihrem Vortheil benugen, während die entfernten Un⸗ 
terthanen ‚ihn blos durch die Handlungen bes Minis 
ſters fennen, ber ihn repräfentirt ? Nur, wenn ber 
Regent die Gefi innungen für fein Volk durch oͤffentliche 
Geſetze, durch eine Conſtitution proclamirt, nur dann 
wird jeder Unterthan bie Liebe feines Regenten nach 
ihren Werthe -fchägen; nur dann zeigt ber“ Regent, 
daß er aus Liebe zur Tugend, aus Liebe zu ſeinem 
Volke der Willkuͤhr entſagt habe; nur dann iſt eine 
Liebe des Herzens vorhanden, welche wieder gegenſeitig 
alle Herzen ergreift. — Wenn uun endlich Jeder im 
Staate den unträglihen Madkftab des Rechts und 
des Guten fennt, und bie Regenten der Nation eine 

Theilnahme an der Gefeggebung innerhalb der Schran⸗ 
fen der Conftitution zugefleben: fo werben dieſe Ges 
fee, denen das natürliche Necht zur Baſis dient, nach 
und nad) bie. Menfchen bahin leiten, fletd gerecht ger 
gen Andere zu ſeyn, und das Naturgeſetz in allen Be⸗ 
ziehungen des Lebens ſich zur Richtſchnur zu waͤhlen. 
Advokaten werden dann immer entbehrlicher, Proceſſe 
ſeltner werden, und mit der Zeit wird die ganze 
Menfchheit fih in einem vernunftmäßig — 
ist begluͤckt ſehen. 


x 
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F = F 
Stimme eines Kosmopoliten 
an bie Brüder aller OD I. | 





— Das Gewölse des Himmels if die Dede ber Roger — 


Io 
9 eopyiäom, 
Os es je einen Zeitpuntt, wo von einer gefeltfchaftlichen 
Vereinigung im maurerifchen Ginne etwas für die 
Sache der Menfchheit zu ertvarten war; - fo iſt es ge 
wiß der jegige, vol Ausficht, voll Hoffnung. — 

Fuͤr der Menfchheit gemeine Sache! — Hier’ift 
die Tendenz des Lebens — bier iſt ber Thron 
des All's, das Allerheiligſte! — 

ueberall igiebt es Waitzen — überall Unkraut — 
uͤberall Wahrheit — überall. Lüge — uͤberall Kampf 
und uͤberall Verſoͤbnung! — uͤberall iſt H.... 
Grab! — — — 

Die Welt iſt eine größe Loge — das Erdendaſeyn 
in ihr ein Grad; — jeder beſſere Menſch iſt ein Coadjutor 
ſpiritualis; — Temporales ſind wir Alle, bis ſich der 


letzte Himmel öffnen wird. Hier iſt ber Schritt vom 


Bintelmaaß zum Zirfel, 
Nur eine Sonne leuchte um und in ung! — 
fie ift der eine flammende Stern! — in ihr thront 


. Gott, durch Diefen walten: Güte, Gerchtigfeit, 


Se Bi — 
vier di die große Heilige Drei in Eins! 
* — * | 
— | | 
| Behtilationm 
Aber, was ift ber Menfchheit gemeine Sache? — 
Iſt fie erfchöpft burch einzelne Handlungen ber Wohl 


=) Ein Beitrag zu den.-Auffägen „Ueber Maurerei“ im 
xXiiten und XIVteu Hefte der Reuen Geuerbrände. 
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thätigkeit? —. durch zerſtreute Anflalten theild für die 


intelectuelle, theils für dußerlich = fittliche Bildung 


Einzelner ? — durch Unterfuchungen und Discuffionen . 


folcher Objecte, die meiſt nur zwei ober drei anziehen, 
und auch nur temporär? — durch alle. folche foges 
nannten Arbeiten, durch welche oft die fchänfte 
Zeit vergeudet und Anftrengungen verfchwendet ters 
. den, :die deshalb zu bedauern find?! — — 

Nein! Nein!- Nein! — Sache der Menſchheit! der 
geſammten ————— — aller 
Menfchen! —: — : 

Erhebung des Menſchen uͤber das Ge⸗ 
meine, Abſtraction von dem Phlegma des 
Irrdiſchen, Richtung des Herzens, Reini⸗ 
gung des Gemuͤthes, Laͤuterung und Berei⸗ 
cherung des Geiſtes, Befeſtigung der buͤrger⸗ 


lichen Verhaͤltüiſſe im Einzelnen und Gan⸗— 


gen, Studium des Menfchen, feiner Kräfte 
und Verbindlichfeiten, Prüfung ber Faͤhig⸗ 
feiten des Einzelnen und feiner möglichen 
DBrauchbarfeit für das. gefammte Wefen, 
- Dinblil und Wirkung auf Menſchenerzie⸗ 
bung: — hier find Puncte zur Definition! 


Alle Menfchen gehören diefem Reſſort an, u 


alfo auch bie Fuͤrſten, wirkliche und Sitularen. — 


Die Logen find, mie ſie ſind, ausgebreitet und 


wichtig genug, um biefe Säge gegen den Vorwurf bet 
Mebertreibung, ber Gränzverlegung fchügen und ver- 


theidigen zu koͤnnen. Es bedarf nur der Einheit, 


um fräftig zu wirfen, um jebe Schwierigfeit zu vere 
nichten, jeden Feind zu befiegen., — Die Räder zu 
der Uhr find da — die Feder: liegt in dem Zwecke — 
nur die Kette ift 2 nicht —— noch mieht 
—— 


Diefe Tendenz ſey kein Geheimniß — ihre Bios. 22 


muigarin ſey der erſte Schritt, der veſchehe, wann es 


4 


noͤthig ſeyn wird — doch bie ee und bie Kit 
belzur Erecution bleiben verborgen, zur Berhütung 
des möglichen Mißbrauches. 

Man beginne mit Hinwirkung auf Wiedererweckung 
und Befeſtigung des, ſich faſt verlorenen, religiöſen 
Sinnes unter dem Volke; auf die Herſtellung eines 
Zultus, der bie Seele ſtaͤrkt, erhebt, beſſert, indem er 
den finnlichen Menfchen in Anfpruh nimmt, durch 
Auge, Ohr und Gefühl das Innerſte ergreift. Dieß 
fey ber Grund zum Baue des herrlichen Tempels 
und zugleich felbft die Glor ie feiner Baumeifer! — 
"Die Gewalt des Unfihtbaren if unbefchreiblich groß; 
was fein fichtbared Werkzeug vermag, das bindet oder 
lößt der geheime Talisman ber Kirche. Darum ehre 
und fchüge man den nothiwendigen Nimbus, der wie 
eine Gewitterwolke das Allerheiligfte umhuͤllen müſſe, 
in. ſich: Segen und bie Nemeſis! — 

Wil die Maurerei eigen, daß fie feit ihrer 
Wiedergeburt gelernt bat zu arbeiten, daß wenig⸗ 
ſtens die Mehrzahl ihrer Glieder und die nach und 
nach ihr gewordenen Wirkungsmittel ſo beſchaffen ſind, 
dag fie etwae —— — ſo beginne ſie mit eier | 

erftien Werte! 
j Daß ein gläcticher Erfolg hierbet und ‘im Aulge⸗ 
meinen vorzuͤglich von dem Gewichte, von dem Grade 
bes oͤffentlichen Anſehens — ich möchte fagen: Ehr⸗— 
wuͤrdigkeit, (nicht nur im Titel) — abhaͤngig ſepy, 
deſſen eine Loge genießt: — bedarf wohl kaum ange 
deutet zu werden. Mehr zw ventiliren ft die Frage: 
wie ift bieß. Anfeben berzuftellen, u er hal⸗ 
ten? — F 

So nothwendig jedem Religionskultus und. den 
für ihn Geweiheten der Nimbus ift, fo nothwendig iſt 
ein ſolcher auch den Logen, und es war immer ſehr 
mißverſtandene Popularitaͤt, wenn man dem Profanen 
zu⸗ viel errathen ließ. Man reicht damit be "Sache 


ſelbſt 
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felbſt das toͤdtlichſte atqua Toffana. Dazu foͤmmt die Ars, 
conſequenz vieler, in dent Augenblicke geheimnißvoll fa 
ſcheinen, und in einem and ern ſich plöglich herab⸗ 
zuſtimmen, und — theild durch zu große Volubilitaͤt 
ber Zunge, theild von Schwäche, die im Blüte liegen 


mag, uͤberraſcht — faſt ganz bie Verpflichtung: ‚gu —- 


ſchweigen“ zu vetgeffen. — Go ging es auch, beſon⸗ 
ders zu einer gewiffen Zeit, mit der [aten und ſtrikten 
Ohne alſd in den Fehler eines ſchaͤdlichen Moni, 
cismus und eines laͤcherlichen Ceremonienweſens zu ver⸗ 
fallen, das alles nichts zum Weſentlichen Hilft; ſo 
halte man denn doch durch weiſe Behauptung eines, 
fuͤr die Augen des bloßen Neugierigen oder des Spe⸗ 
kulanten, undurchdringlichen Schleiers ben großen 
Haufen in reſpeltsvoller Entfernung, "während man 
dad Wirken der Männer hinter dem, Schleier won ls 
thuend oder ahndend fühlbar mache, I 
.  Ernfi:— wie ber Zweck — und heiter, wohl 
thätig — wie das Walten der Guͤte und Gerechtig⸗ 
keit — ſey die Anſich u — 
Wo dieſer Nimbus ſtrahlt, da wird er ſelbſt die 
heitern Genuͤſſe der BBri dem profanen Auge entzies 
ben. Das Deffnen der Arbeitszimmer an Lagen ges 
mifchter Gefelfchaft — wo man nicht für das „Pro⸗ 
faniren“ im wahren Sinne ſtehen kann; — bag Be⸗ 
kauntwerden ber Tafellieder, Geſundheiten, bie Trom⸗ 
peten, Pauken, Kanonen; — ⸗! fie haben dem Guter 
großen Schaͤden gethan, ſeit fie das Dhr-und Auge 
des Nichtgeweihten getroffen haben. — Nicht kloͤſter⸗ 
liche Abſtinenz — doch and) nicht epicuraͤiſches Schwel⸗ 
gen in den Hallen der Wahrheit — und nur ven Ge⸗ 
mießenden fichtbar, Hörbattiu FE A 
Nicht ein Jeder darf den Maurer -hrit 
Fingern dejeichnen können — Der minder 
achtungswerthe Maurer Chen feine Loge dulden, 
Eechoter DO, Zweites gef, ” 


X 


> 


— 130 — 


um ihn zu beſſers), verliert nicht nur pro persona - 
doppelt im Auge des großen Publikums, ſondern von 
ihm reflektirt auch ein ſehr zweideutiges Licht auf die 
Geſellſchaft, der er angehört, und von’ der man weiß, 
daß fie eine moraliſche Perfon im Staäte fepn will. 

‚Der Vorwurf daher, der ſo oft in den nemerik 
Zeiten den Logen Zemacht wird! „daß fo viele aner⸗ 
fanne unwuͤrdige und ſelbſt ſchlechte Menfchen Mauree 

wären,“ welcher auch ber eigentliche Test zu dem Aufs 

ſatze: „Ueber Maurerei," im’ zwölften Hefte dei 
Neuen Feuerbraͤnde iſt, wird dann nicht mehr ande 
‚selprochen werden bürfen, ſo bald das große Publ 
fum ‚die Maurer, als ſolche, nicht mehr mit Rauch 
wird nennen Finnen 
7 3war hat. der unwuͤrdige bereite von beim 
Augenblicke an aufgehört, wahres Mitgkieh des DBuns 
des für Wahrheit und Gerechtigkeit zu ſeyn, wo er 
feinen moraliſchen Charakter verletzte, und der Bund 
bat für ihn ſich in ein Fegefeuer verwandelt, zu 
feiner Laͤuterung, ſeiner Beſſerung. Aber das wiffen 
nur die BBr. — Und dürfte man wohl, ohne die 
Verhaͤltniſſe gu mißbrauchen, ohne die Menſch⸗ 
beit im Individuum zu beleibigen, jenen Vorwurf 
Durch die Mitcheilung dieſer Motive vers 
ſtummen machen?! — 

Beffer alfo — ja! man * behaupten, ee 
lich nothwendig zum glücklichen Gedeihen — ift: dag 


der Maurer nur. feinen BBr. Befannt fey, und feinem 


Profanen. Erfordert es ber Zweck, daß er in einzel⸗ 
nen Faͤllen, doch auch da noch bedingt, als Ordensbr. 
hervortrete, dann verfehlt bie. Meperraihung ihre Wir⸗ 
fung um fo weniger. 

Gewiß! es ift-nicht zu viel — wenn bie 
Yage von dem Maurer verlangt: daß er beſonders and, 
in BR —— BBr. ars un die Gattin 


u 
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das unberbrüchlichfte Schweigen halte; und. zwar bie 
zum dienenden Br. hera ER ee BR 
Die beſte kraͤftigſte Loge,-unter den zahtoſen bie 
es giebt, erhebe ſich, imd ſammle jetzt unter ihrer 
Deißamme alle Die, welche auf biefe Zwecke und die Kraft 
am. Ringen, darnach ſchwoͤren koͤnnen. Es gebe Käufe 
tig, nur. Eine Loge faͤr jeden Staat, deren Bau und 
Arbeitsplan auf den politifchen und moraliſchen Zus 
ſtand des Staates baſirt ſey. Indem fie unter der : : 
Garautie des Sonderains ſtehe, ſey fie näcft-Diefent 
die Beſchuͤtzerin der promulgirten Gefetze und Die Ver⸗ 
theidigerin derſelben, ſelbſt wider das Pel est Notre 
plajsir“ des Souverains, dem fie (hauptſachlich her Gew 
ſetzgebung) ihr Vorura consultati vam niht verſchwei⸗ 
gen duͤrfe, er möge nun für ſeine Perſon ihr angehoͤ⸗ 
ren ober nicht. Go wird fie nicht status in Statu,. 
fonbern ein integrirenber Theil bed Staates, ' 
„eine feiner oberſten und zwar die allmaͤchtige Bes 
hörde“ ſeyn. Je Hrößer der Staat; je mehrere Brans 
chen. werden dann von einer ſolchen Landeslo— 
ge *) Ausgehen muͤſſen, in die einzelnen Propinzen. 
In jeber bedeutenden ‚Stadt werde, eine Tochterloge 
conſtituirt, deren: Glieder zugleich Mitglieder der groſ⸗ 
fen. Mutterloge ſeyen, und mit dieſer im engſten Raps. 
port fiehen, damit Einheit. in dag Ganze komme, 
fo daß fie alle tonform fenen, wie die Gemeine 
den einer allein feligmahhenben Kirche) — 
engere Geſtalt und Rituale entfpreche der 
erhabenen Beflimmung: i | | 
D! aus bem, was jetzt noch da iſt, wird ein here 
liches Gebäude errichtet werden Fünnen! 
Und jegt, jeßt tagt ein neuer Morgen für bes. 
Tempeld Vollendung! jetzt ge alte morſche Bande 


* rar achte auf das Aelerftandene Weſtphalen! 


/ 


d 


ſchnell zerreißen, neue ſich knuͤpfen, wo fo Manches 
verſinkt, um in erneuetem Glanze wieder emporgehe⸗ 
ben zu werden: — retztt, wo ein ſtrahlendes Genie 
den. unermeßlichen Schauplatz dieſes Erdgebäu”s auch 
das Ichon. halb verdunkelte Auge aufs neue erhellet: 
— jetzt wollen auch wir mit friſcher Kraft unter bed | 
Genie's mächtiger. Aegide nad) dem einig Gerechtu 
and Vollkommenen fircben,. ’ . J 
Ja! Die Zeit, die jetzt vor uns tiegt, if wie ein 
feuchtbarer Boden, Es bekarf nur: bes Sind un 
bed verſtaͤndigen tiffenden Saͤemannes, der iM 
Saamen firenet, und der Saat forgfam pflegt. —— 
Aerndte einſt dem Allvater zu weihen!. — | 
— — Segne, großer Weltenmeiſter — ··· 


F Br 
) — 
3.7 
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Man unterwerfe dieſe Um⸗ und Grundriſe einet 
genauen Prüfung, und lege die Reſultate. in dieſet 
Schrift nieder, oder vielmehr bei der Medaftion dei 
ſelben mie der: Beflimmung, Manuſtript zu bleihen 
zum weiten Ausbaue. 


-t 
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———— des dritten Bandes des Intelli⸗ 
genzblattes zu den Neuen Seuerbränm 
den non No. 4 bis 5: 





„n+ 


Ka ER Sitten der Polen nebſt einigen chäraete⸗ 
i eififchen Zügen. Nach ımölfiähriger eigener Beobachtung ent 
worfen. — Grundfäge der Politik. (Fortſetzung.) — Webers 
ſicht der merkwuͤ u politiſchen Ereigniffe ſeit dem Tilfiter 
Frieden. Fragmente über den preußiſch⸗ruſſiſchen Feidzug Vai 
feiss der Weichfel. (Fortſetzung.) 

No. 5, Eigenthuͤmliche Sitten der Polen ıc. C Hortfekung. ) 
Örundfäge der Politik, (Fortſetzung.) — Ueberfiht ꝛc. Frag⸗ 

mente ꝛe. (Schluß.) Die Corſtitution des neuen Grotderiog⸗ 

thums Warfean. 

No. 6. Eigenthuͤmliche Sitten der Polen 2 CZortfegung. > — 
Ueberſicht ze. Die Couſtitation 2. (Fortſetzung.) 

No. 7. Eigenthuͤmliche Sitten der Polen ze. (Schluß.) — Grund⸗ 

ſaͤtze der Politik. (Fortſetzung.) — Ueberßcht x. Die Eon 
futution ꝛc (Fortſetzung.) 

No. 8. Der Geiſt der Zeit, beſonders in Ruͤckſicht auf Draußen, 
Afflıctis non adjiciarur aſſſictio. — Das franzoͤſiſche Lager 
bey Glogau. — Heberfi icht ꝛe. Die Conſtitution 20. ( Forts 
" fegung.) — Mebi einer unentgeldlichen Beylage ‚Na. 1.) 
zum zten Bande bes Jut. BI.) 

Mo. 9, Der Geiſt der Zeit ie. (Fortſetzung.) — Motizen über 
ben preußiichen Staat. — Ueherfiht. c. Die Conſtitution &. 
_ C$ortfegung. ) 

No, so. Der Gsif der Zeit ıc. (Fortſetung. )- neberſicht u 
Die Eonkitution ꝛc. C Zortfegung.) - u 

No, xı.' Der Geiß der Zeit ze. (Foriſetzung.) — Orundfäge der 

Politik. ( Fortſetzung.) — Ueberſicht ꝛc. Die Eonfiturign x. 
Schluß.) Schwedens Lage als FJolge feiner Alliaut mit 
England. 

No. 12. De @ei der Zeit ꝛc. (Fortſetzung.) — Grusdfähe der 
Politit. ( Fortſetzung) —3* Ueberſicht ic. Schweden⸗ Lage x. 


u gr 
No, EI der Seit we. (Edblaß.) — Anekdote von 


Friedrich Wilhelm 1. König von Vreußen. — Weberficht etc. 
chwedens tage ꝛe. I? * 
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No. 14. Neuefte Notilen über Schleſten in Briefen an einen 
Freund. — Ueberficht se. Schwedens Lage x. (Fortſetzung.) 

No, 15. Neueſte Notigen, über Schleſien ꝛc. (Fortſetzung.) — 

NUeberſicht ze, Schwedets Lage ꝛc. (Fortſetzung.) 

No, 16. Reueſte Notizen über Gchlefien ze. (Fartſetzung.) — 
Ueberſicht ꝛe. Schwedens Lage ıc. (Zenſetzung.) Landung der 
Eugländer in Seeland, 

No. ı7. Neueſte Notisen über Schlefien ze, CFortfegung. ) — 
en il. Die Landung der Euglaͤnder im Seeland. ( Fott⸗ 
etzung.) 

No. 18. Neueſte Notiten über Sclefien ꝛc. Fertſetzuus 2— 
a 12 Die Landung der Engländer in Seeland (Bus 
etzung.) 

Do. 19. Nenefte Notiten - Uber Schleflen ze. (Bortieguug, ) >> 
Correſpondem ⸗ Nachrichten aus Poſen. — Ueherſicht ze. Die 
Landung des Engländer in Seeland. (Fortſetzung.) 

No, z0, Neueſte Notizen Aber Schleſten 2. (Fortſetzung.) — 
Anerbordn von Friedrich Wilhelm I. 2c. (Fertfegung. ) — 
Meberſicht ze. Die Landung ber Engländer in Seeland. c Forts 


ſetzung.) — (Mebft einer anentgelplichen Beylage (No. 2.) 
sum zten Bande des Int, BL.) " 


No, ar. Neueſte Notiim über Sätefieu zc. (Schluß·) — Soa⸗ 


niens Hlerarchie. — Grundſaͤtze der Politik. (Fortſetzuug.) — 
ah ic. Die Landung ber Tugkinder in Seeland. C Korte 
Kung, ) 

No, 32. Der Ausmarſch dee frauidſiſchen Corps aus Schleñen. — 
Spaniens Hlerarchie, (Fortſetzung.) —ueberſicht m Die 
Landung der Engländer in Geeland (Zortfeguns.) 

"No. 23. Spaniens Hirarchie: ( Schlaf.) — Anekdoten vom 

Friedrich Wilhelm I. ae. (Zortfepang.) — Srandſaͤtze 
der Politik (Fortſetzung.) — Ueberſicht 2c. Die Landung der 

.. Engländer in Seeland. (Kortfegung.) e | 

Na. 24. Parallelo zwiſchen deu * der Vorieit und unſern 
Damen der neueſten Zeit. Ein Gegenſtuoͤck zu dem Aufſatze: 
Der ſramoͤſiſche Ball, in dem erſten Bande der Intelligemsblät: 
ter du den Neuen Feuerbränden. — Anekdoten von Friedrich 
Wilhelm I ze. (Fortſetzung.) — Ueberſicht ıc. Die AR, 

. bung der Engländer in Geeland, (Fortſetzuug.) 

No. 25. Varalete iwiſchen den Frauen der Nerieit ze. (Schlus.) — 

Adam Müller, — Grundſätze der Politik. ( Forıfegurg.) — 

Hebericht ze. Die Landung der Engländer in Seeland, Schluß.) . 

‚Die Eonkitution. des Köuigsreiche Weſtphalen. 
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Bas proteſtantiſche Publikum. 


F 


Un den Lefern der Nenen Geuerbrände eine Anſicht F 
"son einer- nächfteng erſcheinenden neuen Außerft Iaeeerhensen | 


Zeitſchrift: 
Fuͤr die proteſtantiſche Kirche und. 
deren Geiſtlichkeit | 


zu geben, ruͤden wir die in dem erſten Hefte derſelben ber 


findliche Anrede an das proteftantifche Puslitum 
bier ein, um defto mehr auf die Wichtigkeit derſelben auf⸗ 
meykſam zu machen, F Der Redakteur. 





Nayrs Yamipafırı, TE nureı xærixeri. 

Ein neues Produkt der Zeit und ihres — ſtaͤrker ober 
ſchwaͤcher gefuͤhlten Beduͤrfniſſes — tritt mit dieſem erſten 
Stuͤck unſerer Zeitſchrift zu feinen zahlreichen Geſchwiſtern; 
nicht ohne Schuͤchternheit, aber auch nicht ohne Muth. 
Inſtitute dieſer Art Hängen Tediglich von dem Beifall des 
Publikums ab, und es if keine leichte Aufgabe, ſich diefem 
„auf eine folche Art bekannt zu machen, daß es mit uns zu⸗ 
feiggen ſey. Scharfe Beobachter Haben ſich freywillig an die 
Eingänge vertheilt , die zu Ihm führen; fie achten auf jeden 


Schritt, auf jede Miene des Neuangekommenen; fogar 


1 


⸗ 


⸗ 
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feine Gebanken fuchen fie zu erfpähen, mb es iR kaum mög 
ich, ihrem Tadel ganz zu entgchen. And pflegt es unter 
feinen Altern Brübern lets einige zu geben, die neckend feine 
Kräfte prüfen, ihn ein wenig zupfen, bei dem geringften Fehhl⸗ 
ſchritt Laut aufladen, ihm wohl gas ein Bein ſtellen ıc. — 
Und das Publitum? — bar zumellen and nicht die beften 
Saunen; cs giebt da an feinem ausgedehnten Körper aͤußerſt 
empfindliche Partien. Iſt z. B. Jemand nur fo vermegen, 
ſ feinen — oft doch aud ziemlich wanderlichen — Cunfallen 
exuſtlich zu widerſetzen, oder ‚gar feine LiebliugsMeinung 
und Beſchaͤftigung anzutaften, fo dreht es ihm veraͤchtlich den 
Rüden zu, und laßt den Armen ſtehen. Daher auch die 


Erempel, daß ſolche Ankoͤmmlinge bald nach ihrem Eintritt 


an,der Auszehrung, Gallenſucht 2c. ſterben, nicht ſelten find, 
GSruͤnde genug fuͤr beginnende Journaliſten — nicht ohne 
Schuͤchternheit und Beſorgniß aufzutreten. 

Aber auch nicht ohne einen feſten Muth: Fuͤr 
Gott und Vaterland, fuͤr Religion und Sutlichkeit, fuͤr 
Wahrheit und Tugend ihre Stimme erheben zu duͤrfen, auch 
außer dem, duch ihr Amt ihnen angewiefenen Kreiſe; — 
das. fpannt jede ihrer Nerven, das lehrt fie eingedent ſeyn 
bes hoben Berufs chriftlich proteftantifcher Prediger: für bie 
Wahrheit nicht: nur zu reden, wenn es Zeit — ‚fondern auch 
dafür zu Rreiten, wenn's Noth iſt; auch. fuͤr fie zu lei 
ben, wenn das Schickſal es fordert, und, iſt es bis auf bier 
fen Punkt gekommen, fich über das, was .fie zu thun haben, 


nicht erft mic Sleifh und Blut zu beſprechen. Ein guter 


. Bwed giebt ein gutes Bewußtſeyn; ans ibm entfpringt 
mannliche Entfhloffenpeit. Bir find uns des eu 
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fern bewußt: es wird — b — will, nie an der lege 
tern fehlen. — > 

Dean lange genug bat ber blendende Sein einer allı 
gemeiner verbreiteten Aufklärung und Sitelihfeit Viele bes 
hört, unterdeſſen der Glaube erloſchen und die Lie⸗ 
be erkaltet iſt. Wie iſt doch jetzt die wahre Lage der Ne 
ligion in den meiſten chriſtlich⸗ proteſtantiſchen Laͤndern? Der 
Unglaube gt auf dem Thron, und die Sittenlofigs 
Leit hebt in allen Ständer kuͤhn ihr Haupt empor. Got⸗ 
tes furcht iſt zum Geſpoͤtt geworden; das oͤffentliche Be⸗ 
kenntniß unfers Glaubens erregt das Gelgchtel der Menge; 
unſre Kirchen ſtehen leer; die Gedaͤchtnißfeyer des Todes un⸗ 
fers Religions s Stifters iſt voͤllig aus der Mode, kaum gut 
genug fuͤr den Poͤbel; die Lehrer der Religion werden uͤberall 
genedt, verachtet, ungeſtraft beleidigt, ſie ſind ohne Anſehen 
und Einfluß und der Staat ſchuͤtzt fie nicht. Die Rechte 
der Kirche und ihrer Diener find fo, gut, als über den-Hanı 
fen geworfen und die wenigen Ueberreſte derſelben werden 
auch. in neuern Zeiten immer mehr angetaſtet und vernichtet; 
1) wisten in. dem. fügen Wahn des fleigenden Flors der 
Kirche und ihrer wohlthaͤtigen Zwecke, den ſo Viele naͤhren, 
Überrafcht mus der. Anblick der Vernichtung, welcher man ſie 
zufähet. — Sollen, dgefen wir noch ſchweigen? Hätten wie 
wicht laͤngſt laut reden follen ? — Oder, darf es fo bleiben ? 
und fehnt nicht jeder eifizelme Rechtſchaffne ſchon laͤngſt ſich 
im Stillen nach. Aenderung, ohne daß diejenigen, denen ee 
zuſtehet, Bisher. ernflihen Gebrauch machten von den 
Mitteln, die allein som Beſſern fuͤhren innen? Werden wir 
vicht, um dahin zu gelangen, einige Ruͤckſchritte machen müß 
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fen, von dem ſtolzen Weieheits⸗Dauͤnkel unferer Zeit auf die 
ungefünftelte Bahn einfacher, religioͤſer Wahrheit; von dem 
Kraft und Sinnlichkeitss Taumel unferer Beitgenoffen auf 
„= befcheidenen, jegt fo einſamen Pfad bee ſtrengen Tugenb 
| Enthaltſamkeit unſerer Vorfahren? Sind nicht die, fo 
ih blieben, jest die Städlihern? — j 
Und der proteflanttiche Religionsiehrer, welcher bie Tas 

ft der Welt s und Bölfer s Sefchichte mit denfendem Ernſt 
betrachtet, fühle‘ noch in einer andern Raͤckſicht das dringende 
Bedaͤrfniß: jetzt oder nie ſeine Stimme zu erheben, ſo⸗ 
wohl für die Wiederherſtellung des weinen, durch Tugend 
und Sittlichkeit ſich auspraͤgenden Chriſtenthums, als für 
das Beſtehen der damit unzertrennbar zuſammenhaͤngenden 
Religions⸗Lehr⸗Anſtalten nach Weſen und Torm, die man 
in einem engern Sinne die Kirche gu nennen ‚pflegt. Denn 
bie Geſchichte der Vorzeit belehrt in; daß große Holitj, 
(he Reformen, gewoͤhnlich auh Reformen in Re 
ligions⸗Sachen entweder zum Geleit ober zur 
Bolge hatten. Gab es aber in Betyeff der erſtern wohl 
je größere als die, fo unter unfern Augen vorgehen? Und 
- haben fie nieht fhon in’einem andern Zweige der riftlichen 
Religions⸗Geſellſchaft, nämlich in der katholiſchen Kirche, 
bedeutende Veraͤnderungen hervorgebracht? Was in den drey 
ietzten Dezennten des vorigen Jahrhunderts mit bedächtlichen 
Zögern begann, iſt in dem noch nicht geendigten erſten Jahr⸗ 
zehend des jetzigen mit raſcher Sicherheit vollbracht; das 
Moͤndchsthum iſt geſtuͤrzt, wahrſcheinlich auf immery bie 
Macht des Pabſtes, welche auch nach der Reformation 
noch immer fuͤhlbar genug war, mit ihr die Hierarchie, 


ı 
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it gebrochen, und wenn gleich über bie eigentlichen kaͤnftigen 


Verhaͤltniſſe des erſtern der Schleier des Geheimniſſes jetzt 
noch undurchdringlich waltet, ſo iſt es doch wahrſcheinlich, 
daß er in Zukunft nur das fen werde, was er ehemals war: 
oberſter Biſchoff in om. Mit der Vernichtung des’ pubſt⸗ 
lichen Anſehens und der bisher geglaubten Nothwendigkeit 


rines ſichtbaren Oberhaupts der Kirche, iſt dem Katholizis— 


mus dag Haupt abgehauen; er hat ferner keinen feſten Stuͤtz⸗ 
punkt; und zugleich hat die gallikaniſche Kirche durch das 


neueſte Konkordat ſich noch ſchaͤrfer von ber alt⸗katholiſchen | 


Kirche geſchieden. Eudlich aber iſt auch nur kuͤrzlich vermit⸗ 


telſt einbr Meinen Schrift, die muthmaßlich einer hoͤhern Aus 


torität ihr Erfcheinen verdankt pr noch ein merfwürdiger 


Schritt gefchehen; und wenn am politiſchen Himmel alles 
auf Univerfals Hronarchie deutet, ſo liegt dem Proteſtanten 


ber ſchon aͤfter aufgeregte Gedanke abermals ſe nahe: wie, 


wenn die Vereinigung aller chriſtlichen Religions 


Martheyen mit unter die Zwecke des genialen Mannes 
gehörte, der- ſein Zeitalter beherrfeht? wenn nun der JZeitpunkt 


fih näherte, wo die noch immer getrennte Kirche Chriſti zu 
einer Heerde ih dem teinen Sinne ihres Grifters- endlich 


a xereinte d Er wenn endlich nun bie xhaſſuen Erlien 


6. urarkae der cheat. Annalen 1808, — — à 1a lottrq 
de Monseigneur l’Archeveque de Retanqon àMr. de Roau- 
fort,.ou: necessitd-de zeconnaitre dans le Monarque 
le Prince supreme de l’eglise. Paris. Treuttel p. 1807, 
— Eine Uoberfenung dieſer Schrift IN erfihienen Bey Maller im 
Bremen. — Nach Anzeige der Vorrede gab Hr. Beaufort im 

. vorigen Zalre ein Projekts me Bereinigung aller Melisigneh heraus, 
weiches in Frankreich viel Auffehen erregte, und al& ein Werfuch 
angeiehen wurde, wodurch die ‚Megierung Die üffentliche Meynnng 
prüfen moßte, Der Ersbifchof ſachte ſewohl eim fräheres Gchreiben 
eu,’ Murten: a8 Beanforts sm widerlegen. 


- 


Namen — wenn es überall. ueber Latholiken, no 
Proteſtanten, noch Griechen, fondern nur. € brifren gäbe? — 

‚Ein gewiß allgemein und längft gewünfchtes Ereiguiß! Und 

‚alle bisherigen Symptome laffen ahnden, daß eine Krifis dier 
- fer Art den Proteftantismus mehr begäuftigen als ihm nad 
theilig ſeyn werde. Nicht ulir euthalten alle Vorſchritte in 
der katholiſchen Kirche, bis jet mehr oder weniger eine An⸗ 
naͤherung an den Proieſtantiemus, ſondern franzöfifche und 
deutſche Katholiken find auch, .fo meit Referenten in diefen 
verhaͤngnißvollen beyden "Jahren aus den mündlichen Aeu—⸗ 
ßerungen derfelben mit Sicherheit urtheilen konnten, eben fr 
einfiimmig in dem Lobe der proteſtantiſchen als in dem 
Tadel ber katholiſchen Religions-Verhaͤltniſſe; und wenn 
wir auch das nicht übergehen, was in den neuern Schriften 
katholiſcher Schriftſteller Jedermann vor Augen liegt, fe 


bärfte die Meinung: daß die Stimmung. der, Katholiken. _ 


im Gangen, genommen, dem Proteſtautiemu⸗ günftig Te 
alles, Hypothetiſche verlieren. * 

Aber, eben die Moͤglichkeit des Aufüchen Verſuchs, eis 
ven ſolchen Meligions s Verein zu Stande zu bringen, (deffen 
ernftliche Realifirung nach unfern Anſichten freylich ſtets une 1 
üherfteigliche Hinderniſſe finden muß) fordert. nım auch einen 
jeden wahren Proteftanten, und am meiften biejenigen, wel⸗ 
che ihres Amtes wegen fih als die natuͤrlichen Stellvertreter 
ihrer Kirche anfehen muͤſſen, zur angeſtrongteſten Wachſam⸗ 
keit und Vorſicht auf. Was geſchehen kann und ſoll, das 
geht Alle an; Alle muͤſſen alſo auch zu einem Sinne und 
in einem Geiſte ſich vereinigen, um da. zu varhen, zu beiftn, 
zu entfheiden, wo es Noth iſt. Dann. möge ein Verein 


J 


74 - 


dieſer Art eingeleitet werden, tote, wo und von wem er 
wolle; fo darf doch die Grundlage aller wahren Meligion, 
deren ih unfte Kirche erfrent, die als ein unveraͤußerliches 
Recht einſt muͤhſam erkaͤmpft wurde, und mit dem eigentli⸗ 
chen Weſen des Proteftantiemus innigſt verbunden iſt, das 
it: Denk⸗ und. Sewiffensfreyheit, Freybelt des 
Außern Rubens und die Atehenzuht, alch jetzt we⸗ 
der augetaſtet noch aufgegeben. werden. . — 
Wie traurig aber ſieht es nicht gerade in dieſem Punkte 
At der proteſtantiſchen Siehe jetzt aus! Die Lauigkeit, welche 
in Rackſicht auf religisfe Gegenſtaͤnde üseralf fo ſichtbar iſt, 
hat das Gefühl des Werthes unſerer Confeſſion und den Ei⸗ 
fer dafuͤe ſelbſt bey denen verdraͤngt, welche Intereſſe 
und Pflicht dazu anfforderten. Die proteſtantiſchen Re 
gierungen, wenigſtens in manchen Ländern, haben der 
Sache der Religion und Moralitaͤt und dem wahren Bors 
j theil ber von ihnen geihästen Kirche, theils durch Dans 
gel an Energie, theils durch verkehrte nd illegale Maaß⸗ 
vegeln mehr geichabet als genuͤtzt; durch Herrſchſucht, Eigen 
wien und. Binanzbebärfniffe gleich ſtark angefpornt, Haben - 
ſie der Kirche und ihren Diener das derfelben durchaus ads 
thige Anfehen, und damit zugleich die Kraft, Gutes zu wir” 
fen, befchränte und gerande. - Die Toleranz, welche dem 
Gifte des wahren Chriſtenthums fo angemeſſen if, artete 
nach und nach in Indifferentismus, und vornaͤmlich in eine 
auffallende Gleichgultigkeit gegen die Moralität der Staates . 
Beamten aus, Man tolerirte — Schwäche mit Gate vers | 
wechſelnd, und von: dieſ er ernſte Weisheit und ſtrenge Ge⸗ 
rechtigkeit ſondernd — auch Boͤſewichter und Verbrecher; 


x * 
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und felbſt dat Publikum, tere, geleitet durch nur Berpusten. 


‚dee Staatsgewalten und durch fade Ocriftſteller, hing den. R 
Kranz | der lauten Tpeiinahme und des. Mitleids, das nur 
dem Unberſchuldet. Leidenden und dem —— gehoͤrt, ſo⸗ 
gar an dem Scaffot des Moͤrders nf. — 

In eben dieſe Schlaffheit und —E iſt — 
and, einem großen Theile had, der geiſtliche Stans, | 
verfunten. Vieber dem’ iawjbgeftehlichen Drande, alles ⸗ 


ach. das nicht Erklaͤrbare — aufzuklaren, durch Kritik und 


Eregefe — nicht felten auf Kotten der Wohrſcheinlichteit und 
Wahrheit — den Stein des Anſtoßes aus dem Wege iu 
raͤumen, und — jede noch übrige Ungleichheit vermitteiſt des 

nur neuerdings erfundenen Ur⸗ Cvangeliume vollends aus zu⸗ 
gleichen, hat der geiftlihe Stand — ſo wenig wir übrigens: | 
die wahren Verdienfte gelehrter Sqriftforſcher ſchmaͤlern wol: 


len — doch bie Hauptſache: Religioſitaͤr und Sitt⸗ 


| lipteit zu ſehr ſinken laſſen; und, was su deren Bejorde⸗ 


rung am wirkſamſten geweſen wäre! das ‚eig ne.gute Bey⸗ 
f piel der Religionslehrer fehlte faſt ganz, weil fie zu tief 
init gefunfen waren. Man hat mit nnermũdetem und ache 
tungswuͤrdigen Fleiße die Materiallen zum Bau der Kits 
he Chriſti zuſammengetragen, und nur dar an poelirt, indeſ⸗ 
ſen das Gebaͤude ſelbſt aiinehmend verfallen iſt, und ſchou 

langſt einer Hauptreparatur bedurft haͤtte. Diejenigen Geiſt | 
tichen welche, beim Thron proteſtantiſcher Fuͤrſten als Raͤthe 


und in hoͤhern geiſtlichen Wuͤrden am naͤchſten ſtanden, ſind 


doch wohl nicht ſelten zu unbekuͤmmert und mic zu viel Leiche 
tigkeit .in die Ideen und Beſcluͤſſe der Staatsgewalten eins | 


gegangen, geſetzt auch, da dieſe mit dem wahren Vortheil 
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der Religion — der zugleich Vorthei für den Etaat iß 5 


nun mit. ihren. Zwecen⸗ unvereinbar Waren... Aus Sefällig , 


keit, und um hirgenbs anzuſtoßen, hat kan auch wohl. da 
gebelligt vder ſtiuſchweigend gut geheißen, ‚ma man. Die For 


derungen and Rechte det Religion und. des Kirche ) geltend. 
machen, und laut unde muthvoll haͤtte veden.follen. — Yen 


väglich fehle es in dem geiſtlichen Stande an Gemeinfinm 
Heber. ficht auch hier, wie in den andern Staͤnden/ ne auf 
das Seine, nicht auf das Beſtehen und "die Wohlfahrt deg 
| Ganzen; der Geiſt, welcher fie alle einſt zu einerley Sinn, 
zu einem Streben und Wirken, zu kinein Körper verband/ 
‚der Beiſt religidſer Thaͤtigker iſt von enem aroßen Theil 


- 8) Wir dlauben; unſern Leſern einen Dieuſt zu erweiſen, wehn Iale 


and dem Maͤrſſtück der theologiſchen Nachrichten 1808. &. 159 fols 
gende Worte eines Ungenannren ihnen wieder in Erinnerung brins 
gem: „Uebrigens wird die proteſtantiſche Kirche wohl genöthige wer⸗ 
„den, ihre beynahe vergeſſenen Rechte wieder hervorzuſuchen, wenn 

- „fit nämlich überhaupt noch länger in der Welt zu eriftiren Wil⸗ 
„iend if. Die gute aite Mutter. hat ein wenig lange unthätig ge 
„ſchlaummert; es iſt Zeit, daß Ne: aufwacht und umtzerſchaut, Was 
„ſich zugetragen hat,“ Und weiter unten: „Die Zeit IR da, md 
„die unnatätiiche Wermengung der Kirche und des Staats ein Ende 


\ „genommen hart (Es iſt nämlich vom weſtphaͤliſchen Staat die 


„Nede). Die Kirche iſt Wieder; was ſie anfangs war, und inmer 
‚ „hätte bleiben follen: eine vom Staate anerkannte, und wegen ih 
„red auch dem Staate zu Gute kommenden wohilthätigen Zwecks 
geachtete Geſellſchaft, der polizeylichen Aufficht deſſelden Anterwor⸗ 
„fen, Übrigens in Abſichtihrer Lehre und Gebräuche unabhängig, 


„mund auf keine andre Rechte Anfpruch machend, als nuf Diejenle 


„gen, Weiche andern Gefelfchaften ohne Widerſpruch eingeräuüme 
„werden ic, — ‚Wohlen dann, will es in biefer Hinſicht Tag 
„geworden iR, fo laßt und Sand anlegen und ſchaffen, ad Nor 
si, ige Alte, „denen Chriſtenthum und Kirche nicht Namen ohne 
„Bedeutung geworden find, Dee Augenblick if Hefommen) wo dad 
„große Bedürfnis der Zeit — die Siehensuct, in Ueßerlegung 
„genonmen sverden muß. Oder fol es der Willkühr der Chrifien 
ziüberlaffen bleiben? ob fle ihre Kinder kaufen laſſen, in Die Schule 
„ſchicken und chriſtlich erziehen wollen? Ob fie den Öffentlichen 
⸗ Gorteßdiehft befühen, und das Abettdinaht feyern mölen ie — 
„Wie, werden Niemand binden, als in föweit er gebunden ſeyn 


will. Wir fölten abet gelernt Haben, daß es zur Moralität 


—— andern mes giebt, abs durch die ea 
R nt t.“ — * 


J 


feiner Mitbruͤder, leider! gewichen. Man hat geößtentheils 
nur daran gearbeitet, der ‚Religion und Allem, was damit . 
in Berbindung ſteht, eine gefaͤllige Außenfeite. zu geben, and 
ſich in Sprache und Ton ganz ben Forderungen der Zeit zu 
fügen; aber das. intiere Hetligthum derfelben hat man ihren 
ertiarten Geinden,. dem. Unglauben-und der Unſittlichkeit, 
Preis gegeben. Die Kirchenzucht iſt darüber fait ganz im 
Verfal gerathen, weil die Geiſtlichen zuerſt Fun ihren For⸗ 
— haͤtten genuͤgen muͤſſen. 
Zuwar, wie aͤberall, alſo auch hier, geſchieht nichts Menes 
ter der Sonne. Schon vor go Jahren fand man hin⸗ 
laͤngliche Urſache zu ähnlichen Klagen, und ein Mann, der 
es wit. der Sade der Religion’ und mit der Erhaltung der 
proteſtantiſchen Kirche gewiß ernſtlich meynte, ( Friedr. Carl 
von Mo ſers vertraute Briefe uͤber die wichtigſten Grund⸗ 
ſatze ꝛc. ‚bes prot. geiſtl. Rechts. Frankfurt aM. Eslinger | 
1761.) ſchrieb in der Vorrede feines Buchs, worin er die 
Urſachen der Gleichguͤltigkeit in Religions /Sachen angleit, 
folgende — unfern verfeinepten‘ Ohren zwar etwas hart klin⸗ 
gende, aber dem Sinn nach. fehr wahre Worte nieder: „Die 
„ Srreligiofität, Unglaube ꝛc. vieler Negenten, Miniſter, 
„Obrigkeiten und Mitglieder der geiſtlichen Gerichte, und 
| > daber entftehende Verachtung und Geringſchaͤtzung alles 
„ deflen, was bie Sorge um die ewige Wohlfahrt der Uster 
„thanen und die damit fo genau verduudene - gersiffenhafte 
„Beſtellung der Kirchen und Schulämter betrift, iſt die Ste 
Urſache u. — Ein anderes iſt ein Geitziger, ein anderes 
„ein Haushälter,. ein anderes ein freygebiget Menſch, ein 
„anderes ein Verſchwender. Wir hauſen mit den uns an⸗ 
vertrauten 








— 1245 — 
„vertrauten Schaͤtzen zum Theil mit immer mehr als Laodi- 
„ediſcher Satle und Ekel, und vielen Hirten ift es eins, ob - 
„fie Schafe oder — (sit venia verbo) Säue hüten, wenn 
„ihnen nur das Huͤterlohn richtig bezahlt wird.“ 
‚Aus allen diefen hier angedeuteten Ruͤckſichten fchien es 
ben Sprechern in diefem Auffage immer nöthiger zu werden, 
daß der porhandene Schade ohne andre Beſchraͤnkungen, ats 
welche die Wahrheit und das allgemeine Beduͤrfuiß zus 
Pflicht machen, alfo mit offener Freymuͤthigkeit gewürdigt, 
‚ beleuchtet, allgemeiner gefühlt, und: von allen deutſchen Maͤn⸗ 
nern des geifllihen Standes, die noch Stun dafuͤr haben, 
zu dem Ende ein brüberlicher Verein gefchlofien werde, um 
fih über das, was Noch if, zu befprehen, und dann, wo 
es möglich und thunlich iR, auf dem Wege der Legalität in 
‚der Folge Aenderung zu veranlafien. Sivar hätten wir es 
gern gefehen und haben es längfl erwartet, daB Männer von 
Gewicht, deren Talente und Beruf zu einem folden Gefchäft 
von Publitum bereits anerfannt find, ſich einem Iyſtitnte 
dieſer Art unterzogen haͤtten. Da dieß aber bisher nicht ges 
ſchehen iſt; fo widmen wir uns dem reinen freyen Triebe: 
Sutes für unfer Zeitalter zu wirken, fo weit wir es Können, 
uns und unſere Kräfte und unfer Blatt dem allgemeinen 
Deduͤrfniß. Eitlen und unfichern Schriftitellens Ruhm zu er⸗ 
langen, gehört eben fo wenig ‚unter die Motive unfers Ins 
ternehmens, = wie wir hiermit. nochmals gewiſſenhaft ver, 
fihern — als die Liebe zum Gewinn. — 
In den preußifchen ©taaten, in welchen die Heransı 
geber leben, iſt beydes, der Schade und das Bedaͤrfuiß, am 
fuͤhlbarſten ; es iſt Daher natuͤrlich, dag fie ihr Augenmerk 
7 Gebete Wand, Zweites Huf, 8 
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zunaͤchſt auf dieſe richten. ind fe im bier Zeiefäeie eigene 
lich beabfichtigen, iſt nebſt bei Plan aller dahin gehötenden 
Segenftände ausführlich in der Ankündigung derſelben darge 
legt worden, die man in dee umentgeldlichen Beylage zu 
dem sıtets Hefte der Reien Fenerbraͤude findet: Ueber 
Bin ARE DER. AG UNB ang NEHEIBER Siam Rn RE En 
einige wenige Worte: 

Der Titel unferer Zeitſchrifr: Für bie proteſtantiſche 
Kirche ic. iſt etwas anders, als der im Pien augegebeue. 
Uns duͤnkte heulich, es künne Jemand auf des Argwohn ge: 
rathen, als ch wir durch die Ueberſchrift: Far Proteſt au⸗ 
tiomus ic. den Saktengeiſt, und mit ihm gehaͤſfige Streitig⸗ 
teiten wieder auftegen wollten. Dieß Mißverſtaͤndniß glauben 
wir durch dei jetzt gewaͤhlten zu verhuͤten. 

Späaͤter/ als wir es uns vorgenomnien hätten, erfeheint 
9 erſte Heſt; und zwar erlaubt uns unfte jetzige Lage 
nichts mehr, als uns nur zu zwaugloſen Heften von 10 Bis 
13. Bögen fürs‘ erſte anheiſchig zu nahen. Sollte ſich bie 
Zahl der Mitarbeiter in der Folge mehren — wie wir bay 
dem. Beyfall *) weicher ſchon jest dieſem Unternehmen von 
mehrern Seiten bei, ungeſucht und underdächtig gegeben 
worden ift, faft mit Gewißheit zu hoffen wagen — fo werben 
wir, um: SIEPEATIADE Auffäge niche zu lange aufzuhalsen, 


*) Zum Beweiſe thellen wir unfern Lefeen das Urtheil eines achtungs⸗ 
würdigen, durch den allgemeinen Auf vortheilhaft bekannten Mannes 
auf einem erhaben geiftlichen Poſten eines auswärtigen: Landes. mit: 
„Der Wunſch nad) einem folchen Inſtitut, als das von Ihnen Pros 
s„öjektirte IN, war längft in meiner Beetle, und die Ericheinungen 
„der neueſten Zeit, ſowohl in der politiichen ats literarifcheh Wett, 
„haben ihn lebhafter als je gemacht. Möchte, ach möchte doch Ihr 
„» Vorhaben Ihnen gelingen! Möchten dod) recht yiele, von Eifer für 
„Moralität und Reugioſität entgtühte preteit. Männer fat mie Is 
„nen vereinigen, um das Unglück, dad uns, und ic) kann wohl fagen, 
„der Menſchheit zu drogen fcheint, abzuwenden,“ — 
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und dem. Willen,und der Veförderung des Vubltkume, von 
welchem die groͤßere oder geringere Zahl ber Hefte abhängt, 
- Sfterer,: als win es jetzt gedenken, Hefte erſcheinen laffen. 

Alle Beträge werden uns unter den; in der Anonce - 
bernerften. Bedingungen; willkommen ſeyn; unter dieſen vor⸗ 
zuͤglich wahre Fakta und Auszüge aus gerichtlichen Akten, 
in welchen deutliche Beweiſe enthalten And, daß der Decer⸗ 
nent oder- Berichtuhof die Rechte der Kirche und det. Geiſt⸗ 
lichen .entweber überfehen oder abfichrlich ladirt habe, -und -- 
aus weichen erſichtlich iR, daß man weder Auf die Moralitat 
der Perſonen noch. anf. moraliſche Gruͤnde Raaſicht genom⸗ 
men babe, Sur Streitſchriften, die auf andre Jonr⸗ 
vale und andere Gegner, welche. wir hit als Mitarbeiter 
an deu unſrigen keunen, Beziehung. haben, muͤſſen wir ganz 
ablehnen: Mir find weder Willens, unſer Beitblatt zum 
Tumitelplaß ſremder Zwiſte und deren leibenfhaftlichen Aus . 
Brüche. offen zu halten, noch werden wir abſichtlich durch per⸗ 2 


ſenliche Angriffe dergleichen veranlafen. Nur ſchouende Liebe 


ſoll, fo weit fie mit dem noͤthigen Ernſt vertraͤglich iſt, der 
Genius ſeyn, unter deſſen Fluͤgeln wir, das ſo locker gewordne 
Baud eines religioͤſen Wereins zum kraftvollen Wirken feſter 
u knuͤpfen, ſtreben wollen! Was wir in unſerm Iburnal 
aufſtellen werben, find entweder Ideen und Meinungen, 
oder. es find Thatſachen. Die erſtern werden. chen dee 
halb aufgefiellt, damit fie von aller Seiten gepräft, und das 
Sute und Zweckmaͤßige beſtimmt ausgeſchieden werde. So 
wie nun dieſe als Meinungen der Einzelnen an und vor ſich 
eine Gültigkeit. haben noch verlangen, und mir bey ihrer 
— ung de in den Schranfen einer enAndigen Be 
Ri 


— 
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über den Zuſtand der Religien And Morelität 
hres Orts und ihrer Gegend oder ihres Landes, 
überdie Beſchaffenheit der niedern' Säulen, über 
örtliche Hinderniſſe heyder ze./ und über: andre, 
in dem Plan diefer Schrift genanhter ihm 
wichtig fhelnende Gegenflände, uns von Zeit 


zw Zeit beſtimmte Auskunft zn geben; nworn aͤn 


lich aber, die jedesmaligen fandesherrligtn und 
Konſtſtorial Verfaͤgungen in Kirchen, Pfart— 
und Schulſachen, ſonfrah es ſich thun laͤßt, me 
möglich, mit beygefügter Kritik, ims zu kommunich 


ren. Daß wir jeden Beytrag dieſer Art, ſobaid er gedruct 


iſt, nach Bogenzahl anſtaͤndig henoriren⸗ und auch das Poftt 


tragen wollen, (wenn mar nicht ! vielleicht sine eben fo ſchnel 


mdgliche Befhrderung durch die Buchhandlungen feines 


€ 


‘Orts an die Verlagehandlung vortieht), ectlaren " 


mis nochmals af das Beſtimmteſte. 


Und indem wit völlig Aberzeugt find, daß — Pam | 


— durch Nichte ausgejeichnet - hefonders” hier, wo es auf 


wichtigere Gegenſtaͤnde ankommt, die gleichguͤltigſte Sache 


von der Welt ſey, haben wir aus Gruͤnden, deren rät 


für uns hinreichend iſt, es far mnndthig gehalten, ion et 


erſte oͤffentlich zu nennen. Wir flih aber ehen ſo heit da⸗ 
von entfernt, aus demſelben in Zutunft ein Seheimniß I 


"machen, als: die Aegide der Auonymitat nur j iu benutzen,/ 


um Unfug zu sreißen vder perſdnlich zu beleldigen. CH 


auf die Rechtlichkeit unſerer Abſtehten, bitten wir das Publ 
tum um Zutrauen, und‘ werden es nicht. oh un ünd ar 


— laſen- es zu verdiene, 
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\ 


| 


Pi 





MRB. Wirgeben bep dieſem Heſte dew Titel Der foigenden dem Leſer aus ass Probe⸗ Fitel. 


ee 
Feuerbraͤnde 
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Erklärung des Umfchlagk. 
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Die Vorderfeite Relit eine e Anekdote ans Dem zu Be des 
——————— in den M. et 
€ 


fen am Rande eines fürchterlichen Absrundes * — ter⸗ 
ichern Widerftaud entgegen Dreymal mußten bie Koſaken, welche 
abgeſeſſen — and mit Saͤbei und Pike an zuruͤckwei⸗ 
chen. —— uͤberwaͤltigten Be ihre — h — Disfelben nie⸗ 

Tiefen. Uebern der 


en nd bis an. den Moraen fo se —— gu Se: 


ucht nur Een Leibenden nie: are aber * den 
u» efhellt, daß er Hd ade Seite iten ver 
; ——— © — f eine mei s 


deutende — ihn ‚au uͤck u —— iſt —— er 

an ee (charfen el 

Schenkel ript, auch diefes vermag feinen. menfihenfreundlichen 
Eifer nicht gu hemmen. — rafft ſich wieder auf, ſteigt mit ver⸗ 
doppelter Vorſicht wieber himan, und gelangt endlich gluͤcklich, 
aber nach De unausfprechlichften Mühe, oben an den Rand bes Felſens. 
. Der dort den Poften Enmmandirende Dfficier lobte die rettende 
That, und forgte ſelbſt für den Kranken, der nachher nach Zn 
ebracht Bra um völlig curirt. gu werden. Hier hat er-Hfters 
ieſe fchöne —9 at e Koſaken felbft erzählt. 


—E 


uͤcke eine ſehr —* Wunde, Pt 


n 
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Die Rüſgfeite bezeichnet eine aus _bem stem Theile di 
Bertrauten Briefe ©, 39 entlehnte Scene, melde wir das 
felbſt nachzulafen bitten. Der Künftler mählte den Augenblick, mo . 
feindlichen Jäger und Huſaren dem durch eine Kartärfchen « Kunel 
jerftinuettemmden Ungtuͤcklichen Uhr und — nehmen, und ſich 
freuen, eine fo gute Beate gemacht su haben, 


rn. 
[5 
‘ 








A rn Erklärung bes Titelkupfers. 


S. auch die in der Zeitung fuͤr die elegante Welt enthal⸗ 
tene Gefchichte und Befchreibung. von Gibraltar iſt; fo dürfte e# 
doch dem Militair intereifiren, hier ein Renvoi aller Werke, nebſt 
einem Plan zu finden. Uebrinens bitten wir den Lefer, die Zeitung 
für Ye elegante Melt von No. 156 an, zur Daad gu nehmen. 
A. A. Erfier und noͤrdlich liegender Tonil des großen 
Bergfilfend, — B. B. B. Zweiter und weſtlich liegender. "Der 
Bergrüden. — C.C, ee er — oſtlich beinahe ſenkrecht ins 


Meer fallender Abhaug — D. Sand, welcher 9 
Durch Wellen und Wind anhaͤuft, macht Den: — 5 an Euro 
Gpise an ber ee war nodnglich, jedoch wur bis at die 


au feiner Fe be, mo er durch eine eutechte, faft unerfleigbare 
auer engen loſſen iR. a Nord ſeite nt nichts in ihrem, 
fon fo ehrwuͤrdigen, Anblick als eine nafte kahle Wand, bei wel⸗ 
— Dede, — und. Zeit die Äußere Decke dur 
— bat, daher die Riſſe, die abgetreunten Felſenſpitzen und d 
enge in Ara Abgrunde Graufen und Schauer errege 
Schluchten. Ingeachtet ſchon die Natur den: Welten dieſes un; 
en Relfend eine fanftere, Km fehr ur gleiche Abdachung gab; 
* e Flaͤche doch vorruͤglich durch d —* und den Steh 
er Men ap — — — Orten nm bis jr ben doͤchſten ea 


—* vom are a 1 vom uße des geifens unter er Rufe 
gefeht werden kann, fi gende. — in ee dies 
be el u bee — Bakion Gt Bau. Ei 12, die 


ne And nach der testen ae Gibraltars der re 
weftfeite bes Berges, zur Bertheidigung. noch mehrere Battırien 


fenfrecht in den Zelfen eingehalten, als: Die Willis — | 


No. 17, der Trancher Felfen 7— — — nn No. 
die St. Georg 


ale No. e6, Batterie No 
dem — Bir Berges he Ra N die Königliche — 


d 


— 


un in 
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der die Felfen⸗ Kanone, und Der elfen: Dörfer No. ar, we 
zus Zeit & Belaaerung ſchon geſtellt würden. Am 
ieſer Seite ik die Stadt E.E., weile in dem Bombardement 
ai 13ten September 1783 in einen Afchenhaufen verwandelt wur, 
» Bunmehr aber ſchoͤner upeheat, größtentheilg: aus einer lan 
elcher fich. auf Eure Gtrecken, kleine 
ebengaffen verlaufen. Einen überaus ſchoͤnen Anblick gewährt 
Gibraltar auf den Anhöhen von der Europa : Spike bis zu dem Wind 
muhlen⸗Berg FF. —_ Weſtlich vom WeRign St Paul be 
det fich die fogenannte große Batterie Mo, 36. Am Ende derfe 
ben formirt ein Damm (alte Mole) einen ausfpringenden Min, 
fel, welcher ich tief in die Bay hinein srflrecft No. 41. Längs 
ber Seite deffelben Nd- gu beiden Geiteg ‚Kanonen -Aufgepflanzt. 
Diefe Kanonen beftreichen auf der einen Seite den Hafen in der 
Linie nad) dem Sort Philipp, auf der andern Seite die erfie 
Veſtungslinie der Stadt bis jur neuen Mole; diefe Batterien ſie 
ben mit einer andern Batterie (42) in Verbindung, welche Ad 
am Ende des Dammes befinder. " Diefe Batterie liegt Fat mit 


eine unter mehreren. ein s und ausgehenden Winkeln Aiegende: upts 
linie Ro. 23 verteidigt, im Deren a dad Baſtion des — | 


Es iſt folde mit einem; ewerk verbunden, das unter Katl dem 
sten aufgeführt murde Diefes Saͤgewerk ſchneidet den Norden 
dom Suͤden ab, und lauft bie zur höchkten ine des Felfens No. 22. 
Auf der hoͤchſten Gpise oe ſteht ber Signalihurm No. g, 
welchen, man auf 16 englische Meilen in der Ser bemerken kann. 
NVordwaͤrts yon diefem Churm iſt das Kaſtell No. 33, von welchem 
Die gane KHinterfeite des Berges überfchenn werben Fan. Länge 
bemilfer des Meeres sieht fi von der alten dis zur ‚neuen Mole 
sine Linie sur Deckung det Bay No, 79. um Ende derfelben 
diege die neue Mole No. 24, Welche fchräg in die Bay hervor 
lauft. Sie bilder einen Hafen für die en liſche Marine, und ı 
Durch; ein kleines Fort Cay) gededr.. . n dieſem gort befinden 
ein fehr a unterhaltenes Seearſen I, dahinter befinder fig 
ufer, weiche man den’ Süden nennt, No26. @8 

Befindet fich Darunter I * Kaſerne No. 3, und das Hospital 


‚0.27, welches: den Eingang‘ zum mittelländife en Meer 
eſtreicht. Europa’ d Spike (27) mird von ben Rındmünlenberg 


gebracht, melde das mittellaͤndifche Meer beſtreichen. Alle dieſe 


Werke find mit Foo Stück Gefchüß- beſetzt. Eine Menge der ber 


fien Wege, auf welchen das Geſchuͤtz bequem. fortgefchaffe werden 
kann, erleichtert die Verbindung der unterſchiedenen Polen. Mus 
‚Ber den erwähnten Mauptpunkten iſt num noch nachtutragen; Das 
Haus des Gpuverneurg (45 der. Yulverthurm So. 611)3 Die 


\ 





— xı ma 
-Syöhle (28), bie von fo. gerdumigem Almfange it, daß ıcdo Mann 
Ber antergebracht werben koͤnnen. Der Juden, Kirchhof No. 31,3 
Ber Kirchhof ‘der Chriften No. 305 die große: Soldaten: Caferne 
"No, 75 ber Pulverthurm To. 10; das Magazin No. 6; Das Fort 
(32) auf dem höchken. Ginfel des Felfend, Das Gefängniß der 
Stantsgefangenen. Mehr zur ENG der Defertion, als dem 
Geinde ein neues Hindernißmittel, die Veſtung zu erfürmen, in 
den Weg zu legen, ift ander Lagune (29) eine lange Palliſaden⸗ 
reihe gezogen, welche am Fuße des Felſens anfänat, und fich bie 
en dad Meer hin erfizedt. Der erſte fpanifche Poſten iſt das Fort 
a am mittelländifchen Meere, er deckt in Verbindung mit dem Fort 
St. Barbara b, den dazwiſchen liegenden Ankerplad. Das Fort 
St. Yhilipp h, fo wie der Thurm c, und die Finte ee ſchnei⸗ 
den in Verbindung mit dem Fort Gt. Barbara den Ensländern 
alle Kommunikation mit dem feſten Lande ab. genfeite des Forte 
St. Philipp verbinden die Batterien d und £, in "Bereinigung 
mit den Kanond h, ein kreuzendes Feuer, um jede Landung des 
eindes am dieſer Seite der Küfe zu verhindern. Meiter hinau 
m ud in ann find Feine Wachen und Vorpoſten, welche 
gs bis an den Fluß Guareipe erſtrecken. Auf der andern Seite 
ãeſes Fluſſes befindet fich die Reiterkaſerne o als Kommunifatiofßs 
yoßen zwiſchen Algesiras und den Linien von St. Roque. Auf den 
Ufer der :Bay, von. der Neitcrfiferne bis Algeziras, iR theils der 
Weg rei zu bemerken, theils mehrere Flüffe, -über welche man 
in Ermangelang an Bruͤcken auf Kaͤhnen überfegen muß. Diefer 
Umſtand verdient Aufmerkſamkeit, indem er der freyen Bewegung | 
auf diefer ohnehin ungedeckten Gtraße hinderlich iiſt. 3 
Algeziras, ein ehedem befekigter Platz, nunmehr ein Markte 
faden liegt 3 Stunder von Gibraltar entfernt, umd ik theils in 
er aͤltern Befchichte durch Die Vertheidigung Dre Mauren mer 
würdig; 'theils deshalb, da in der Irkten Belagerung Gibraltart, 
d’Arcon in der Miel die ſchwimmenden Fahrzeuge, zum Bombar—⸗ 
Dement: der Stadt Gibraltar, erbauen ließ. Einen Buͤchſenſchuß 
uber Algeziras hinauf, liegt die kleine Inſel Paloınas, fie hat ein 
* Kaftell, und ift von der Garnifon Algesiras mit einer "Compagnie 
—5 auf, Stunden von_Algezisas liegt am der afrikanifchen 
Kuͤſte die Jpaniſche Veſtung Zeuta. F— 
+, unter einem thaͤtigen und geſchickten Kommandanten, bei einer 
braden Gärnifon, mit Ammunition und hinreicheuden Lebensmitteln 
verſehen, iſt Gibraltar unuͤberwindbar, fagt der Verfaſſer in ber 
eitung für Die elegante Welt (April: Heft S. 519), Nur durch 
ie Landpforte Föntite man es forsiven; allein dieſe wird Durch eis 
nen wahren Schlund der Hölle, den nichts sum Schweigen oͤrin⸗ 
gen kann, und durch welchen durchzudringen, bisher für eine Un⸗ 
‚möglichkeit gehalten if, befchügt. Dder van der Seite der Bay 
über Die Mauern der Stadt, auf melcher die ſchwimmenden Batterien 
hart — an zehn Stunden ein ununterbrochenes Feuer uns 
‚terhalten, und nicht einmal den Anfang zu einer Breſche 
gemacht hatten, Wurde aber auch wirflich eine Brefche gelegt, 
ı und die Stadt mit Sturm eingenommen, wie fol der Feind fer 
ken Fuß faffen? wie will er ſich der Berge bemeißern? wie fich 
gegen die Felſen⸗Blocke ſchuͤtzen, die man von allen Seiten herun 
serfchleudern würde, um ihn ‚in den Abgrund des Meeres zu ſtuͤr⸗ 


— 


N 
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1 — Ss it jentein Zeitpunkt mabt, wo Sibraltar ein neuer 
agriff droht. Wie wird der Kampf beginnen, der um fo ſchwe⸗ 
ter zu ſeyn fcheint, da bie Englänrer die unumichränkten Herren 
des Meeres find, folglich nur die Landfeite zum Angriffe übrig 
bleibt? Dod mas. ıft dem Genie und. dem Inerfchrodenen nicht 
möglich ? Dinge, die in der Geſchichte als —— —— ruh ui⸗ 
wol aufgereichnet find, haben unter andern Verhültniſſen, gang 
entgegengeſetzte Erfolge. Der große Mann iſt über Bebenklichkei⸗ 
ten, mo der größere Theil ber Menſchen feig und kleinmuͤthig 
wird, erhaben; fein Muth und Eifer werden um Io mehr entflanınıt, 
je vermorrener bie Sache ift, je größere Schwierigkeiten und 
Finderniffe aus den Wege zu räumen find. Wir finden in Deu 
CTagesgeſchichte viele Beifpiele, Die zum Beweiſe dieſes Gases 
angeführt werden Könnten, Wir halten Gibrefter für unäberwinds 
lid), meil der Erfolg biöher es gereigt batz. der größere Theil 
wägt aber nicht dabei ab, ob Gibraltar ‚Doch nicht feinem &chichs 
e untergelegen ſeyn wurde, wenn ſtatt eines ELiots ein Kleik 
er Kommandant diefer Säule des Herkules gewefen wäre. Menu 
unter den Anführern bei der fombinirten Armee mehrere Einrache 
* fand, und in ihren Entwürfen mehr Man, und Zweckmäßig⸗ 
eit ueherricht hätte; daß der Ruf, welcher einem großen Maui 
und einer unerfchroddenen Armee vorangebt, eine üble Wirkun 
auf Die Gemmither der Gegner macht, daß Die Mittel, neu, un 
überrafchend find, welche das Genie fich ſchafft, um ein Werk 
Solaffaliicher Groͤße uber den Haufen zu werfen. 

Das zweite Gibraltar Gaeta, obgleich durch einen Prinzen 
vertheidigt, deſſen Muth und. Eifer Dem Beifpiele, ‚wenn auch nicht 
einen Ennficheen, eines Eliots murdig ift, fiel. Eine von der 

atur eben fo fefte auserſehene Felfenburg (Sweaburg) ergab 
fich feig mit Kapitulation dem Feinde, 
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— St unfer Zeitalter in irgend einer Abſicht ehelsnußbat, 
„ſo iſts: „„ſeine Späte, feine Höhe, feine Aus⸗ 
ht Was Zahrtaufende durch auf daſſelbe 
„zubereitet worden, wodurch es wieder in fo hoͤherm Sins 
„ne zubereite — die Schritte gegen und von chm: 
Philoſoph! willſt du den Stand deines Jahrhunderts 
„ehren und nuͤtzen: das. Buch der. Vorge— 
„ſchichte liegt vor dir!. ein Wunderbuch voll 
Weiſſ agungen! auf dich ir das Ende der Tage 
us and — lies!“ — 


Aue Cherder) 


Sechtter Bd. Drittes dete. ee. 


. 


; I, 
Das Buch der Vorgeſchichte!“ — Dee: 
fie Katechismus, der Junbegriff ver Elemente alles Wiß 
fens, Denkens, BVerftehens! der Saame, Keim, der 
Boden, aus dem der Baum ber Erkenntniß, dieſer wah⸗ 
re Gnoblaſte, ſteigt, Bluͤthe und Frucht traͤgt! die Chro⸗ 
nik der aͤlteſten Erfahrung; die Schule für fo vie— 
le Jahrhunderte, tqufende Generationen, die da waren, 
Belehrung, Warnung, Aufruf für das Zeitalter,: dad 
da ift, für das, das kommen wirb! — Muſter⸗ 
Karte des Menfchengefchlechtgd, feiner Genuͤſſe und feiner 
Leiden, feiner Güte, feiner Schwäche — Tribunal für 
alle Gedanken, für alle Thaten! — Dieß Bud) ſollen 
wir Öffnen un leicht loͤſen ſich feine Siegel dem Wiſſenden! 
— vir leſen, beſchauen, bewundern, lieben, 
beten anti — Bu. 2 Ba 
| 2. 


Ein Blick auf den Erbbafl, auf feine Bewohner; — 
dort: wie die Homeriſche Erdtafel, hier: wie der heus 
tige Globus fie nennt; — dort: Mythe, Ahnung 
Befhränftheit auf den fihtbaren. Horizont, 
Licht md Dunkel graß nebeneinander, bis die Bruͤ⸗ 
. de ſich woͤlbte, die aus der Nacht durch Dammerung zum 
Lichten, Klaren führte; — hier: Delle, Be ſt immt⸗ 
heit, Sicherheit, Gewißheit! Erdtheil an Erd⸗ 
theil, Meer an Meer, Voͤlker an Voͤlker in erſten Kolons 
nen gereihet, mit aller Staͤrke und jeder Schwaͤch . 
Dort: das ABE der Aſtrognoſie, in und aus ihm Punbk⸗ 
te zur Aſtronomie, dem Grundſteine unfrer unſterblichen 
Hoffnungen! — Hier: Welten auf Welten gethuͤrmt, 
deren Bahn man kennt, mißt, beſtimmt, prophetiſch an 
Decennien und Länger verfündet. — Die Nationen det? 
ten und neuen Zeit wandeln vor und vorüber — ſie zeigen 
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uns ihre: Sitten, Gebraͤuche, Wiſſenſchaften, Kuͤnſte, 
Mythologien und Religionen, ihre Gebrechen, Irrthuͤmer 
und Vortrefflichkeiten; — wir ſehen ihr Gold, ihre Per⸗ 
len, wie ihre Schlacken. — Menſchen Bildung: 
„Erhebung, Menſchengluͤck!“ — Verbil— 
dung: „Ausartung, Zertrümmerung,“ Genies 
drigung, gaͤnzliche Verſinkung! — O weld? ein Lehr⸗ 
buch, das Buch der Vorgeſchichte! die eigenthuͤmliche, 
große Bibel, in ihr der ehrwuͤrdige, heilige ur⸗ und 
Glanzſtoff aller Wahrheit, aller Güte) — — — 
Religion! ihre Geſchichte giebt die Geſchichte, 
das treue Abbild der Menfchen, wie er von. je war;. - 
fo, wie in. ihrem Weſen, wie in dem jegigen Diomente, 
ber vor und liegt, es fich darftellt und ausſpricht, zugleich 
der Schattenriß der zundchft kommenden Generationen fich 
hervorhebt! c⸗· — | er 
"Religion! des Menſchen Himmel und Tartarus r 
des Menfchen Glaube: fein „Urthel!“ — * 
Erſt: Goͤtterdienſt, Augural⸗— Aberglaube; — 
Muyuſtik der Morgenlaͤnder, — Menſchenopfer, Blumen⸗ 
und Rauchopfer! dabey Dynaſtenſtolz, der ſich ſelbſt ver⸗ 
goͤttert, ein vielarmiger, "gewaltig = furchtbarer Polyp 
— Nun: ein Strahl, ein Funke: Poeſie, Philoſo⸗ 
phie! aus ihr Geſetzgebung ‚ Ordnung im Dienfte für.bie. 
Erde, wie für den olympifchen Divan. — Phil ofos 
phie! Soerates, der einzige Weife feines Volkes und 
feiner Zeit, doch nur für f ein Volk, für feine. Spanne- 
Sehen! — Endlich: wahrer Gottesdienft, Moral! 
ihr Priefier: der Weife, Große, Erhabene von 
Nazareth! der Zweite, nach Soerates, in der Melt und 
. Sittengefchichte ;. doch der Erfte, Einzige für alle dene - 
Tende Wefen, unter allen Zonen und für das Weltalter! 
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Aa politifches Zufamssenfiche 
der Jutereſſen Einzelner in ganze Mafien! — | 

Thronenbau! bafirt bald auf Schwaͤrmerei, bald 
auf Suͤndenlaſten, ſeltner auf die Stahlpfeiler erkannter 
Wahryheit „ wahrer Politik‘, die zum. Volksglück führt. 

Sehet diefe Throne! hier: im hohen edeln 
Style, charakterifirt und gehalteh durch Vertrauen, 

üte, Huld. — Dort: als ein Bild einer ſchwim⸗ 
menden Galeere; Blut iſt ihr. Element, jammernde oder 
verjtummte ‚Sclaven find ihre Bewohner und eine eiferne 
Hand fchwingt die glübende Geifel über den gebeugten Na: 
den; ein Hyänenauge lauſcht hoch oben im Maftkorbe auf | 
jeded Zucken der zitternden, gefeffelten Armen herab. — 
eht dort dad lecke Kauffartheifchiff!- eine matte Angfl, 
ein dumpfed Klagen erfüllet den Raum, im ſchwankenden 
Hin s und Hertreiben, in ewiger Surcht dem letzten Sf 
zu nahen, wo der unendliche Abgrund ſich öffnen wird: — 
kein Mittel, -Feine Kraft zum Verſuche möglicher Rettung! 
der furchtdare Augenblid ift da — das Rieſenhaus ſchei⸗ 
tert und nur wenige Muthige ‚, Kräftige retten ſich auf wo⸗ 
genden Balken auf ein neues Eiland. Der Segen des Him⸗ 
meld beglückt die Wenigen, neue. Bande knuͤpfen ſie feſtet 
zufammen, die neug Geſellſchaftsform iſt Borfchrift der wie 
zu beugenden Nothwendigkeit, iſt Form der Natur und 
ſtteht als Republif.de, bis ein lecker Gigant fie wieder 
zerbhricht. — = 
So arbeitete bie Zeit von jeher für die Gef chichtt, 
dieſen unbegraͤnzten Nekrolog für. alle ———— und 
dieſe für jene! — 
4. 

Die Geſchichte an und fuͤr ih fröf We 

trachtet, _im Ganzen, als Wiſſenſchaft von 


der Welt⸗Schickſalen, fo frage fih: Was mar 
fie, was ift aus ihr geworden?, was iſt iht 
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eigentliches Befen? wie iſt es zu esränden, 


zu nüßen? 


Die Kultur des Menfchengefchlechtes ward die der 
Geſchichte. So ſteht alles in herrlicher Wechfelwirkung 
und gedeiht sum fehönften Einflange. Hier lehrt ſich die 
ewige Conſequenz der Natur! — 


Doch es iſt nicht genug, daß man die Geſchicht bloß 
als Depot, als Archiv für die Vergangenbeit: 
— (ſie umfaſſe nun Jahrtauſende oder Jahrzehnte) — als 
ein todtes Kabinett. von Merkwuͤrdigkeiten betrachte und be-⸗)De 
ſtimme. — O nein! man faſſe ihre Bilder nur recht auf 


und man erblickt in ihnen unendliche Zuͤge zur unendlichen 


Zukunft. — So ſchreite man von der Zeit — (der Er⸗ 


fahrung) — gegen die Zeit! — 


Wir ſchauen, durchforſchen den Bau des Weltenſy⸗ 


ſtems, fo weit das Auge und die Phyſik es geſtatten, und 
| jeder Blick, den wir thun auf das Sichtbare, iſt zugleich. 
ein Strahl der Ahnung in eine andere, jeht noch mit einen 


ſternenreichen Schleier verhangene Welt; — jedes Atom, . 


das unfer Mikroskop und zeigt, fpricht laut für das Vor⸗ 


handenſeyn Billionen Anderer, die wir noch nicht fahen, 


die wir vielleicht nie fchauen! — So die Gefhiche 

te! — Jede That, die fie empfängt, jeder Aus⸗ 

ſpruch, den ſie aufnimmt, Alles, was ſie zeigt, giebt 

Puͤnkte zum Bilde der Nachwelt. Die Tafeln 

der Gefchichte find goldene; mit ihnen laͤßt ſich bie ganze 
Schöpfung bedecken. — 


Ein Foliant fobillinifcher Chiffern Liegt in ihr: vor ung 
da, eine mächtige reiche Apokalypſe! niedergeſchrieben von 
der Hand, Die dad Gewölbe des Himmels baute, und vor- 
gelegt zum Entziffern und Verkuͤnden. 


Gleiche Urfachen: gleiche Wirkungen — 
Hier iſt der — der Reifen. — | 


.* 


— 


— 
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Man nehme ben erfien beften Ban und reflectire ft 
gere Dann. — Ä 

Als: 

Die Geſchichte zeigt und den Untergang fo manchen 
Volkes. Doc) kein Volk ging eher unter, als Damm, wann 
ed die Schranken bedrohete, mit denen eine mächtigere 
Hand den Reſſort feiner Wirkfamkeit, das Gebiet feines 
Paradieſes, innerhalb deilen es gluͤcklich war und bef 


‚fer werden kounte, begraͤnzt hatte; — es verfank dam’ 


in dem Abyſſus feiner eigenen Ihorheiten, oft hohe Kuls 
tur genannt, und ed gehörte freilich auch eine maͤchtigere 
Hand dazu, um die Herrfchaft des entgegengefeßten Ertres . 
mes zu verhüten. Im Spiegel der Gefchichte fehen wir ſo 


manches Zeitalter, an deffen Schlujfe fich entweder nur 


Abronen bildeten oder Geſchoͤpfe von einer gleich unerträg 
lichen Refiicität, die man endlicd), da man nicht weite 
Tonnte, als Gelft der Zeit ausfchrie. Dieß madıte 
gewöhnlich alle. Bande Ioderer, die yerfähiedenen Kalten 
fingen an, fich zu haffen, während Feine die andere 
achtete, aber eine jede die andere fürchtete; die Nelk 
gion hörte auf, dad große Vehikel zur Menfchenbefferung. 
zu feyn. Dann gab es Revolutionen und ihr Refultat 
war endlich erft ver Maaßſtab für den vorherigen, por 
litifchen und moralifchen, Zuftand. ‚Dann: fand das. 
Volk in ihr fein Grab, ward es der Raub einer Intelli⸗ 
genz außer fi), fo war gewiß alle und jede Intenſitaͤt 
verſchwunden geweſen und die Revolution erſcheinet nicht 
als das Werk einer noch impulſirenden Kraft i in dem Volle 
ſelbſt, ſondern bloß der Akt, die Manier ſeiner gaͤnzlichen 
Aufloͤſung. — Geſchah dieß nicht, ſondern warf die Re⸗ 
volution nur die Schlacken aus und blieb der beſſere Theil 


ſelbſtſtaͤndig genug, um aus ſich ſelbſt wieder neu zu ſchaf⸗ 


fen: ſo war es einem BEN — sopfe möglich, 


* 
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| ein 1 fehöneres ‚ herrlicheres Gebaͤude aufzuführen und ein. 


neues Volk ftand de im vollen Gefühle feiner nun erft 
erkannten Kraft. Aber immer mußte das Bildun 983 
werd von Neuem begonnen werden. — Doch die Ießtern 
Salle werden von den: erftern übertroffen, in welchen die 
entneroten Weberbleibfel der Nation unter die Cohorten der 
ſiegenden Intelligenz untergeftecdt wurden, fo daß nur der 
Schall des Namens blieb, zum Gedächtniffe der Schmach. 
Man denke an Polen, Frankreich, Deutfchland! — - 

Wie nun in.politifcher, fo in moralifcher Beziehung, 
wie im Großen, fo im Einzelnen und wie vor Jahrtauſen⸗ 
den, fo jegt. Nur mir dem Unterfchiede,: daß wir faft 
hoffen dürfen, das Menfchengefchlecht ſteige mit jeber neuen 
Mevolution eine Staffel höher zu feiner, für Ss Erdball 
hoͤchſtmoͤglichen, Ausbildung. 

Ein wichtiger Beitrag zu dieſem Emporklimmen liefert 
nun Die edel⸗nutzbare Verwendung deſſen, was 
die Vorgeſchichte darbeut. — Werden die Conjuncturen 
kenntlich und nahe, welche die Vorgeſchichte als Herolde 
ſolcher Ereigniſſe andentet, verkuͤndiget ſich die Unvermeid⸗ 
lichkeit einer ſolchen Criſe, dann! dann loͤſe der Philoſoph 
die Siegel und proklamire laut um fi her: was unter 
gleichen Eonjuncturen da oder dort fonft ſich begab, mit 
allen Folgen. Er darf kuͤhn hintreten und ſagen: „ſo 
war es, fo geſchah es dort: fo wird auch Euch 
geſchehen. Gleihe Urfahen, — gleiche Wir⸗ 
kungen und Folgen!“ — 

Auf dieſe Weiſe entſtanden Propheten von jeher; fo 
entftehen -fie noch; nur die vom tauſendjaͤhrigen Reiche 
nehme ich aus. 

Dem bornirten Kopfe, dem an Gemuͤth ſchwachen, 
markloſen Menſchen goͤnne man ſeinen Pr aͤſtabilismu 8; 


ein Solcher iſt ohnehin fuͤr die Geſchichte nichts mehr, als 


ei Koͤrnchen in Arabiens Sandmeere; — u ift auch | 
das doch its weiter. — 
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Koͤmmt ed nun aber darauf an, die Charaktere, in 
benen dad Bud) der (Vor⸗) Geſchichte gefchrieben ift, zu 
entziffern: fo möchte ed ‘mit dem Ablefen der biofen Ras 
men und Zahlen, noch nicht genug feyn, wie, vorzůg⸗ 


lich ſonſt, Leider Viele gemeint haben. Nicht die No⸗ 


ten allein machen die Harmonie; aber fie find ein uns 


ermeßlicher Schag für den Geift ciı.5 Mozart. — Aus 


Namen und Zahlen und Thaten beficyt der Kör 
per der allgemeinen Hiftorie; ihm fehlt aber noch Der bes 
lebende Geiſt und diefen haucht ver Philofoph 
ihm ein. Doch Viele find berufen und Wenige werden ers 
Toren. *) Nur den begeifiert der waltende Genius ber 
Geſchichte, der ihn fo an fich zu Fetten verſtehet, daß er 
felber ver Heroid feiner Geheimini;;e werde, daß er felber 


mit freudiger Willigkeit den Zauberſtad ſchwiuge, durch' 


ben der erloſchene Name als lebendige Perfun auftritt, wo 
die untergegangene Zeit ſich verjüngt, wo die verklungene 
That wie vor unfern Augen gefchiehet. — Dan, ‚bei die 
fen Belebungsproceſſe, heben Jahrtauſende ſich aufs neue 
empor, verfiäubte Generationen feiern ihr Auferfichungds 


feſt und unendliche Xhaten erwarten den Spruch, den das 
gegenwaͤrtige Gefchlecht über fie fällen wird, 


„Die Weltgeſchichte ift das Weltgericht!“ — 
Diefe Gruppen yon Zeitaltern, Generationen und Thas 


ten zu ordnen, fo, daß ein Blick auf fie, in ihnen dad 


treffendfte Gemälde jener Vergangenheiten erkenaen, — 
fie in ſolchen Tableaus zu firirem, daß fin anhaltend, ohne 
Wanken beſchauet werden, daß ſie als Mufierlarten bes 

*) Robertfon, Hume, Sntbrie, Goldſmith, Sib⸗ 


bon, Herder, Johannes Müller, MUB a 
Poſſelt und noch Einige «m. 
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- Menfchengefchlechtes dienen können, daß fie wie in einem 
Panorama fich darftellen, in der höchften Wahrheit, in 
den Farben. ihrer Natur: dieß heißt: , das Buch der, 
Vorgeſchichte und jeder Sefgigte verfüm 
ve — 


= i 7. 
. Weich ein hertlicher Bu, der Bund mit dem wor 
der Geſchichte! 


Ein ſolcher Verbuͤndeter, Herr Profeſſor PR 
ſagt in der Einladungsſchrift zu feinen hiftorifchen Vorle— 
fungen : — „Dieß ‚Studium: wird felten mit dem Eifer 
geübt, ober vielmehr, mit dem Geifte begonnen, der ihm 
Leben, Freude und Liebe giebt; — „der belebenden 
Philoſophie ſtellt man die Geſchichte gegenuͤber, 
ld: ein ertoͤdtendes Bemühen, das die Kraft unnuͤtz vers 
zehrt,, den Iebendigen Quell, der im Innern erwärmend 
und erquickend quillt, verftopft; — man macht zu einem 
. elenden Gedaͤchtnißwerke vieler Namen und Zahlen, was 
des Menfchen heiligfte Weberzeugung bewähren und feinen 
innigften Glauben verbürgen fol. — 


Wie wahr! Aber wie ſollte Freude und Liebe gedeihen, 
ſo lange man an dieſer Gedaͤchtnißmarter litt, fo Lange 
man nur in Namen und Zahlen wuͤhlte, und dieß ,, Ges 

ſchichte ſtudiren“ nannte: — Man übe jene: höhere gei⸗ 
ſtige Mechanik, verfünde fo die Aktenſtuͤcke der Geſchichte 
und es werden daraus ſelbſt rar) Dir DOT friſche, 
tende Funken ſchlagen. 


Doch: hie Rhodus! — Auch Laden fagt, was ſchon 
- Biele ſagten: „das Lehen iſt kurz und lang die Arbeit; 
Eimer Tann nicht Alles; Jeder J ——— wozu. die 
Seele ihn treibt.“ — I Pr ; 


S 
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Der Hiſtoriker wird immer mit Gluͤck in dieſem Geiſte 
arbeiten, ‚wenn er ſtets den Menfchen ald Centrum’ 
des Ganzen hinſtellt und alled Lebrige, als unbedingt noth⸗ 
wendig um des neigen wien, um dieſen ſich · her⸗ 
um bewegen laͤßt. J 

Wenn ich nicht irre, ſo hat der geile Arnd einmal 
ſchon dieſelbe Forderung an die Verkuͤndiger der Geſchichte 
gemacht. Und gewiß! wir haben beyde nicht ganz Uni 
seht. Der. Menſch, (vielleicht beffer: die Menfchheit,) 
muß in dem großen Mechanismus der Gefchichte die Sonne 
ſeyn, um weiche herum die ganze übrige Schöpfung frei: 
jet; von da aus die erhellenden Strahlen gehen, die. den 
Schauplatz beleuchten ſollen. Man ſtudirt die Belt 
geſchichte, indem man ben Menſchen ſtudirt. 
So auch erkennt man am klaͤrſten den Gang der Bi 
ſenſchaft und Kunſt, wenn man ihre Prieſtet 
um ſich her verſammelt — ihr Chorus iſt Topus der Zeit 
amd ihrer Intelligenz. » 

Das iſt nicht Afterwahn, nicht Hochmuth. Gewiß 
nicht! — Aber was ſonſt ſoll der Mittelpunkt, was der 

Firſtern ſeyn, um welchen der Hiſtoriker feine Bilder vers 
fammeln fol und muß? und wie iſt anders Einheit im 
Ganzen denkbar? und kennen wir .auf der ſichtbaren Welt 
ein Höheres Wefen, als den Menfchen?. — Die Gottheit, 


das Ideale, gehört nicht Hier herein, denn vor. diefer iftia 
"alle Gefchichte bloß Hauschronik ihrer Vaſallen und Knech⸗ 


te, die vor der. Mufterrolle des Weltenmeifters yerfinkt, 
wo unfere ſtolze eitle Erde vieleicht erſt bie legte Rum: 
mer hat. — 

Doch : daß: Ich den Einen , böchften Beruͤhrungspunkt 
nicht ganz uͤbergehe, den, noch außer der Pragmatik der 
Religion, die Univerſalhiſtorie dieſes Erdballes mit dem 
Ueberirrdiſchen hat! "ich meine den innigen Zuſam⸗ 


u 11 , 
menhang der Erde mit dem Himmel! ich meine das Fünfs 
tige Leben als Forrfeßung des jegigen — die Ger 
ſchichte des Himmels und feiner Heerfchaaren, als Korte 
feßung der irrdifchen Gefchichte, nur in. höherm ‚Style, 
- Wie laut Hagen wir oft: daß wir die Refultate der oder jes 
nes vorbereitenden,  vielverfprechenden Kataftrophe nicht zu 
erleben hoffen dürften! o gewiß! auch dann noch wer⸗ 
den wir in den Archiven der. Erde lefen, wenn wir ſelbſt 
son einen fernen Sterne:aus.auf fie ſchauen. — Wir be⸗ 
fuchen ja nur eine höhere Schule, zu deren Studien wir 
Hier die Methodologieerhalten! und auch dort, dort bleibt 
Die Menichheit der Gottheit Abbild, Naͤchſtes! 
Unnd ſo bleibe dem Hiſtoriker der Menfch inder Ferne, 
‚wie in der Nähe, das höchfte Object feines Griffels! — 
yWUnd in weichem Umfange! den Dialer muß man fein, 
fill figen ; aber der Hifiositer Laßt. alles um fie) her, 
frei und wild durcheinanter fich regen und treiben, denn in 
dieſer Freiheit ift höchfte Ordnung. Dem Entfeelten haucht 
er friſches Leben ein.und führt die Zuſchauenden auf dieſe 
Weiſe gleichſam in eine unbegrängte Camera obſcura, wo: 
mit Abſicht die gegenwärtige Zeit verdunkelt iſt, 
damit die Vergangenheit deſto erhellter erſcheine, 
ohne doch dabei zu vergeſſen, wo maͤn ſey. Doch ja! es. 
iſt noch mehr als dieß. Die Geſtalten und Begebenheiten 
gehen nicht blos vorüber, um. wieder zu verſchwinden. — 
Nein. Alle die Dageweienen gruppiren fich im Hintergruns 
de, waͤhrend immer neue aus der Magie hervorgehen, ſich 
zu ihnen gefellen und fo concentriet DaB. Bild von Sahrtaus 
fenden dem erfiaunenden Seher darſtellen. Dieß erichafft 
Die Mechanik des Synchronismus. 

Und dieß allein ift das Wahre. Es iſt nicht Gedaͤcht⸗ 
nißmarter; nicht trocknes Kalenderſtudium. Wir lernen 
die Vorwelt kennen, wie ein theatraliſches Stuͤck und in 
der Gegenwart ſehen wir nur die Fortſetzung davon, 
in die wir ſelbſt und verwoben erblicken. Unze 


hier ift der Punkt des höchiten Intereſſes, der hoͤchſten 
Anfiht. Des Menſch vergefie den Menfchen nicht; 
der Einzelne wolle nicht kluͤger und philofophifcher 
Dadurch ſcheinen wollen, daß er feined Gleichen — 
fen es aus der Vorwelt oder Gegenwart — in Schatten 
drangen wolle. Dieß heißt: die Sonne verlöfchen oder 
Hinter ven Mond ruden wollen und babey vergeflen, daß es 
ohnehin ohne temporaire Verfinfterungen nicht abgeht. — 
‚Der Terrorismus der Pharaonen, ber ifraelitifche Kinders 
mord, Nero's und Ealigula’d Aeren, eine Sicilianifche 
‚ Vesper, eine Parifer Bartholomäusnacht, alle Grenel 
anarchifcher Nevolutionen und geiftiger Despotie, alle Er: 
oberungs = und Meligionsfriege, wo Leib und Seele zus 
gleich todtgeichlagen werden; — dieß, dieß find ohnehin 
Sonnenfinfternifie der Menichheit. Hier wirb der — 
an und für ſich ſelbſt Delajeend: | | 
Tin En 2.8 
Doch unterfcheide man hierbei noch. zweierlei, ir 
dreifacher Anfiht. Denn ein anderes ift es: die 
Weltgefhihte umfaffen und etwas andered: aus 
dieſer die Geſchichten einzelner Corporatio—⸗ 
nen hervorheben. — Ein anderes iſt ed: Die Hiz 
ſtorie der politiſchen Verhaͤltniſſe der Voͤl⸗ 
ker und Staaten betrachten und ein anderes: 
‚bie Bildungsgefchichte des Menfchengefchlechteä'von 
allem Uebrigen abgefohdert vor feinen Spiegel rurfen. Und 
endlich: iſt €8 ein ganz andered, wenn. man bie Ges 
ſchichte ſtudiret, bloß um ihrer und feine. 
ferdft willen umd etwas viel anderedö, wenn man 


— 


fie treibt um Anderer willen, BREITE ER 


lehren. 
Und dieß letztere iſt das Schwerere, wie mich daͤucht. 
Naͤmlich: 1) in Hinſicht der Weltgeſchich— 
te: wegen ber Einheit, die in bad ungeheure Weſen ges’ 
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bracht — muß, betrachtet: gr ats Darftellung der a 
ge Eines großen Lebens“ und jedes Einzelnen’ darinn iq 
feiner Verbindung mit der Vor s und Nachzeit. Hierhet 
gehört die oben berührte Mechanik des Synchronismus; ein‘ 


ne Unigerfathiftnrke muß ſynchroniſtiſch bearbeitet wer⸗ 
) 


den. b 


Dam: 2) bei dem Studium einzelner. Kar A 


pitel; wegen ber nothwendigen Grenzen, daß 
weder zu viel noch zu wenig ri werde. 
Das iſt gewiß ſchwer. 


Man muß ſich hier Feb Aufgaben — wie Rechen⸗ 


exempel. Man beginne mit biographiſchen Skizzen, man 
ſchreite weiter vor und entwerfe Tableau's von der politi⸗ 
ſchen unð Bildungsgeſchichte einzelner Völker und hat am. 
lsines eine fefte Hand, Gewißheit in den Zeichnungen; 


‚gewonnen: dann gehe man am die Meltgefchichte, indem | 


man das ganze Menfhengefchlecht al Ein Volk, den 
Eroball als Ein Land betrachte. So muß es gehen; 
doch fchwerlich anders. Aber man denke dabei immer an— 


das Panorama in- der dunkeln Kammer; man laſſe die Zeit 


und ihre Bilder ſich aus ſich entwickeln, man wolle 
nicht ſelbſt zu viel entwideln. Das Entwirren des Knauls 


— 


bis zum Aufange des großen Fadens iſt ohnehin unmoͤglichz 


— dann wuͤrde es der Knoten zu viel geben. 
ine bringen endlich zum Ziele. 


10, 


a 


— Min — mit der frähern Bildungs 


geſchichte des Menſchen, fuͤhre den Lehrling in das 


Jugendland ſeines Geſchlechtes und lerne ihm vorerſt das 


kennen, von allen Seiten, nach allen Tendenzen. Daran 
knuͤpfe man dann, die Gefchichte der Dynaftien, ihrer 
Ghuieder und deren Thaten, die Lehre von den politis 
- {ben Verhälrniffen und Verhängniffen So 


 y 


hat man zwei REN bie geiſtis— ——— 


f 
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ſche und die politiſch⸗phyſiſche. Beide laſſe man 


ſtets parallell neben’ einander fortlaufen, unter ſorgfaͤlti⸗ 
ger Beachtung der noͤthigen Ruhepunkte. Und dieſe erge⸗ 
ben ſich in der That von ſelbſt, ohne aͤngſtlich⸗pedantiſch 
geſucht werden zu muͤſſen. Man laſſe den Blick nur flüͤch⸗ 
tig uͤber dem Gemaͤlde der Erde und ihrer Menſchen hin⸗ 
gleiten und es wetden in hoͤhern Farben die Hauptmomente 
hervorheben, welche aleichſam das Netz des Gänze 

ilden. — 
Wir wollen dieſen Blick wagen! Der Genius der 86 

ſchichte faßt mit. gewaltiger Hand die Are des Erdballes 
und feine Lande breiten fich aus vor und, wie eine Karte; 
fein Zauber beginnt und mir hören und ſchauen die uners 
meßliche Vorzeit, als ſpraͤche, als u fe 
yente — E | “I 

. — 11. | = | 

. Welch’ ein reizuolles Land öffnet ſich uns, fuchen wir 
die erſte Wiege! welch' eine Fuͤlle von Herrlichkeit draͤngt 
fich vor uns, erweitern wir unſern Horizont. Babys 
Yon, Memphis, Tyrus, Athen, Rom! welch' 
glorreicher Cykel! welcher Triumph, diefe fünffache Krone 
der Vorwelt! — Hermes, Oſymandias, Semis 
ramis, Sefoftris, Romulud, Nun, Thales, 
Pythagoras, Platon, Socrates! o wer nennt ſie 
alle, die Atlanten, auf deren Kraft die koͤſtliche Krone 
ruht? — Sie wandeln vor uns voruͤber, um ſich her die 
Schoͤpfungen ihrer Zeit in reger Bewegung in vollem 
ſtrahlenden Lichte. 

Immer weiter und hoͤher tragen uns die Adlerſchwingen 
des ewigen Kronos. 

Wir ſehen Afiens Koloſſe in Hettas fiyömens 
den Fluthen verfinken, Hellas in der Roma Ketten 
fhmachten, die ſtolze Roma dem Vendalismus 
liegen! — wir ſehen Jeruſal em Europa's Goͤtter⸗ 
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dienſt vernichten, ; da, wo einſt Caͤſar herrichte, den 
heiligen. Stuhl fi erheben und von. Byzanzens. 
Thurmen den Halbmond flatt des frommen Kreu⸗ 
zes winfen! früher noch fehen wir ein gemaltiges 
Wogen unter Europa’s aufgeregten Bölfermaffen, wie 
im mächtigen Drängen Play um Platz, Sprache um Spra⸗ 
che, Sitten, Gewohnheiten, Verfaflungen, Throne um 
Throne getaufcht werden! — wir fehen nun den Tanne. 
tismus das Grab des friedlichfien Gortmenfchen in 
Strömen Blutes baden und die Gewalt der reinften Intelli⸗ 
genz mißbrauchen, entartet zum Spiele frecher Willkuͤhr 
in den Händen kecker Afterapoftel. Dort ſteigen neue 
Erpdtheile empor, nie geahnete Schäge der Natur. ents‘ 
flammen bes Menſchen wilde Leidenſchaften und fie werden ; 
zur Geburtöflätte großer Erfindungen, herrfis: 
her Ideen, unauslöfchlicher Thaten. — Und 
jest, wo alle Beftrebungen ‚nach höherer Kultur und alfe 
Bebhikel zum Zwecke auf einen Theil der empfangenden - 
Zungfrau *) zur edelften Befruchtung fich zu concentrirem ' 
ſcheinen, — jeßt, 1500 Jahre nach der Aera des Einzi⸗ 
gen Nazaraͤers, koͤmmt Luther, koͤmmt mir ihm Kicht in 
die Nacht der Koͤpfe und die Freiheit loͤßt die Feſſeln der Ge⸗ 
muͤther. — Doch blutig iſt des großen Mannes. und feines 
Werkes Taufe — bier trauen fein und Guftas- 
Adolphs Schatten! — Dort drängt ein Peter ſich 
im Gewühle der Begebenheiten vor unfer froh erſtaunendes 
Yuge-und Scandinavieus verwegener Beherrs: 
fcher erfampft unfere Bewunderung. Des ueugeſchaffe⸗ 
nen Preußens Friedrich ſtellt ſich beſchattend an des 
großen Schweden Seite, geſchmuͤckt mit den Reſultaten 
eines ſiebenjaͤhrigen ſchlachtenreichen Wettkampfes. Und 
es tagt ein neuer Morgen fuͤr Philoſophie, für 
Wifſfenſchaft und Kunſt. — Ein Palmenreicher Cy⸗ 
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kel liegt vor und, bis endlich der Franz oſen er ſte Nas 
tionalverſammlung dad Signal ward, zum entſetz⸗ 
lichſten Kampfe aller Kräfte wider einander — aber auch 
zum Keime neuer, herrlicher Früchte, für der Menfchs 


heit einige Wohlfarth. Bei Napoleons beginnender - 


Dynaftie bleibt unfer Blick ruhend bangen, und noch nie 
war, bei allen Hoffnungen und LAusſichten, die . oft 
— a als jetzt. — 


12. 


> Fb. 


So bat fid) unter der Hand, durch die Eoncentrar 


tion diefer großen Maffen.von Begebenheiten, das Ne 
ſolbſt gebildet, in welches wir nur allmählig das Detail _ 
. der Öituationen zu zeichnen nöthig Haben, um das Ges 
maͤlde in-allen Parthien zu vollenden. Von Afiens 


Nebucadnezar an, bis zu. Frankreichs Fühnem 


Kaifer erfcheinen und, in einen ſolchen Rahmen zuſam⸗ 
mengefaßt, alle Ereigniffe in Einer ungertrennlichen Ver⸗ 
bindung und ed. wird ſchwer irgend ein Zeitalter zu übers 
ſpringen, fo — auch jedes einzelne fuͤr ſich iſt und 
bleibt. 

Aber immer nur der Menſch iſt hierbei der Mit⸗ 
tefpuntt — alle Andere nur feine Peripherie. Und fo 
ſey ſtets auch mir der. Menſch, und zwar in feiner 
Verhaͤltniſſen zur Erde wie zum Himmel, das 


liebſte, theuerite, wichtigfte —— für den — ds 


— Sa » 


— * 
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minter Codichtl- "2) Won PN | 
— und ihrem Geiſte. 





et — MR 
— Miniſter- Codieill 
Gu dem $,. 3. vom Tpronenbau) 


— —— an den Stufen eines Throues, auf 
bem ich drei Regenten ſitzen ſah — eingemeihet in die My⸗ 
ſterien feines, Alletheiligſten — abgefühlt durch das Eis der 
Erfahrung von ben Flammen ded Durſtes nad) der Ehre: 
„die Rechte des Fuͤrſten““ und. nad). dem Ruhme 
GGluͤcke): „die Säule des. Volkes“ genannt. zu 
werben: aber. doch noch ‚grwärmt,von der reinſten Vatere 
landsliebe, von dem innigſten Wunſche, ſelbſt am Ende 
meiner politiſchen Laufbahn, oder vielmehr Wirkſ am - 
keit, dem Fuͤrſtenhauſe, das micherheben, dem 
Staatt,, ‚der mich belohnen wollte, noch nuͤtzlicher 


zu werden: lege ih vor Dir, meinem Steffen und Erben . 


— . meinem höchft wahrfcheinlichen Nachfolger in Wirden 
und Pflichten — einige Refustatenieder, damit Du fie auf. 
Deinen Wege, nach.meinen Abfichten und in dem Geiſte, 
in welchem fie aufgefaßt wurden, ; verbrauchen nrögeft. Sk 
find. nicht ein kahles Raiſonnement der Spekulation, ſon⸗ 
nern fie find ans der Wirkrichleit, aus der Wahr⸗ 
heit, aus ber Beobachtung der Natur, der Menfchen 
und ihrer Begebenheiten, und dem darinn ſich laut 
auöfprechenden, mir von Tauben und Blinden zu. mißue 
ſtehenden, Gieiſte des. Zeitalters abgezogen. Sie. 
fprechen zugleich , indem fie mit der ehernen Kaͤlte der un⸗ 
erſchtockenen Wahrheit daſtehen, die gegenſeitigen Pflich⸗ 
ten und Rechte and und weiſen auf das große, unermeßr 

BL 77 17.2 Bd. Dristes Hefte B 
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liche Recht der Menfchheit' an Ihre repräfen 
- tatinen -Mitglieher, auf die heilige, unvr— 
prachliche Pflicht derſeiben hin, den Menſchen 


zur Menſchlichkeit zu bilden, ihn zum Gluͤcke zu führen 
und auf diefe Weife fich ferbft ‚glücklich und zu bem hoqh⸗ 


| wichtigen Amte der Repräfentation immer gefchickter, würs | 


diger zu machen. — 

Dieſe Reſultate ſollen die letzten Saamenkoͤrner fen, 
die meine Hand zum: gluͤckvollen · Gedeihen ausſaͤct. Di! 
mein Erbe, mein Zögling! bift der urbare Ader, dem ich 
Hi anvertraue und fo gut bewahrt ich ſie auch in Dir weiß: 


fo erheber fich doch zum Schutzgotte meines Vaterlanded 
das inbrünftige Gebet: mbenät te: meine. hun 


Saat! TE 
Mit freudigem, — Vertrauen auf Deine rt 
Kraft und Deinen willigen Geift: fie zu — = 


gebe ich Dir mit dieſem Codizill meinen größten Scha 

meine Papiere! *). Ip Zufamntenhang bildete * 
das feſte Band, das von dem Throne mich uͤnzertrenulch 
‚machte. Sie find dad Depot meiner Gedanken, Ev 


fahrungen und ——— kurz: detr Befait 


meines Lebens. 


In der Schreckens zeit — die Dir betaunt iſt, —* 


| heiligen Bande Zwifchen der Repräfentation singelnet 


gellfhaften und ihren Gliedern theils unter. Strömen. von 


Blut jerriffen, theils bei noch biutenden Wunden nur Ir 





‚der und Ioderer wurden: Damals chen ſchlangen Freue | 


ſchaft, Pflicht. und Dankbarkeit die Zeffeln immer enger um 
mid. Nur bie Natur konnte fie wieder Löfen und ſie ſut 
es gethan — aber nicht d.er Verbindlichleit mid; ei 
bunden: der Freundſchaft, Pflicht und Dankbarkeit fie 


Denkmal zu fliften — oe ein todtes laltes Be 


* 


59 Auch Nele int wenn es an der theredierdſhhn 
wird. 
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ment der Kunſt, nicht einen Beitrag zu einem engile 
| ſchen Garten oder Nationalinſtitut von Kalk und Stein: 

— ſondern ein lebendiges, erwaͤrmtes und erwaͤrmen⸗ 

De, farkforzwirtendes, | Andenlen an bie Erfüllung | 
meines Eidedl — 

: Du feyeft dieß Denkmal , mein, Neffe und Erbe! in 
Dir uͤbergebe ich dem Vaterlande und dem Throne einen 

:nenen, ausgeſtatteten wirkenden Geiſt, ein braves, redli⸗ 

cches Herz; auf Dich uͤbertrage ich meinen Eid; von. Dir 

Fordre i einft vor dem Zribunale der Natur ihn zuruͤck! 

Du ſollſt der Menſchheit, repraͤſentirt durch Dein 

WBaterland, folft einem Furſten, einem Könis 

‚ige ‚dienen! — welche. hohe Beftimmung ! — 

Die Repraͤſentation der allwaltenden Fuͤrſehung ges 

ſchieht auf Erden durch die Erflen im Volke, Wir neunen 

He Gürffen. Uber ſelbſt der Allvater ift nicht ohne den 

‚Sohn und ven.Geift! Du verſteheſt mich, wenn ich dieß 

Eymbol zum Symbole aller Thronem mache. Hier ſei 

Mrim und. in — Licht md Vollfommens 
‚beitl | 

Praͤge dann. das Schiatet den Einzelnen, wie es 
nur wolle, ſtelle es ihn in ſeiner nackten Individualitaͤt fo 

hoch, ober fd tief, ald ed wolle: vom Ganzen ergriffen - 
erhält dieſer dennoch die Geltung,.. unter der er Eurfiren fol 

. and kann, den Platz, auf weichem er nöthwendig ober 

brauchbar iſt. 

Derei Fuͤrſten eines Hauſes habe ich gedient. Mein 
Sewiſſen bezeugt mir meine Treue — meine Gerech⸗ 
tigkleit ihnen, was ſie thaten, — — — was der, 
der ihr Immeres kannte, nun eben erwarten und fordern 

‚durftel — Erziehang, ‚Blut, das Maaß der 
Zaͤhigkeit und Empfänglichkeit und die Bedin— 
‚gungen mannichfacher Berhältniffe, die einen Thron 
umgeben, beftimmen ja das Vermögen der Herre 

Achenden und bie u und Weiſe wie ihre Kraft 
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ind — Sitte ſich äußern. : D wolle doch Feiner ders 
imefien-fich daran wagen, das Urtheil über einen Fürffen 
zu fprechen, ohne ſelbſt einem Throneinahe zu ſtehen oder 
geſtanden zu haben! Die Politik iſt ein grundloͤſes 
Meer, deſſen zahlloſe Strudel einen Jeden verfihlingen, 
der ſelbſt nicht Pilot, oder ohne einen ſolchen, ſich i in ſei⸗ 
ne Stuͤrme und Klippen wagt. Doc) noch verwegener ift 
es, den Piloten meiſtern und eine Poft- oder Wir 
nungskarte uͤber ein Gebiet vorzeichnen zu wollen, das 
man ſelbſt kaum vom Anſchauen aus der Ferne, deffen Pros 
ft man nicht einmal in klaren Umriffen tennt. F | 
Damals als ich In den Vorhof des Thrones singe 
— ward, war dieſer mit Trophaͤen geſchmuͤckt. Doch 
wurden ihm nicht zum Segen; ſi e wandelten Yen Fürs 
fin ‚den trunkenen Sieger, um; in einen bloßen Feld: 
herrn, der fich mit kriegeriſchem Muhme: bedecken wollte. 
Erſt nach vielen verlorenen Jahren, als er’ heimgezogen 
und vom Naufche frei wär, ba erkannte der Selbſtgetauſch⸗ 
‘re feine Migverfiändniffe und Mißgriffe und = Heil'igm 
noch in der Gruft! — gern hätte er dann al? ſeine Lor⸗ 
vbeern um Eine ſegensvolle Garbe gegeben, deren je zahl⸗ 
loß viele der wuͤthende Krieg: gertreren hatte. — .. Min 
wollte er wieder aufbauen, was zerſtoͤrt war, wieder faͤen 
zu kuͤnftigen Aernden, aber feine phyſiſche Kraft tar ge⸗ 
brochen. Die Schteckuiſſe ber: Schlachten hatten ihn nicht 


verſchont. Im hoͤchſten Beſtreben ein Vater, win fege 


nender Engel zu werden ſeinem Volke, mit tiefver⸗ 
harltener, brennender Neue ſtarb er, zu fruͤh für 
feine großen Plane: zu begluͤcken. 

Von ſeinem Nachfolger ſage ich nichts! 
Drer natürliche Gang der Dinge hatte mich, — 
deſſen, dem Allerheiligſten des Thrones naͤher gebracht. 
Allein ich ſah hier mit Einemmale die Wahrheit verkanut 
und befleckt, vie Schwaͤche gemißbraucht: ich ſah einen 


| Beim des Outen nad) * andern in der RER vers 
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siftrugen- Atmosphaͤre Ver Verblendung, des Irwahueb, 
der an Fanatismus graͤnzte, erſticken: ich ſah die ſtrahlen⸗ | 
den Urim und Thumim erbleihen::fah auf’3 neue 

Armeen zur Schlachtbanf führen, wovon ich die geheimen 

Gründe weder enthüllen, noch weniger verewigen mag und . 
mich? — mich fahe ich in diamautenen Feſſeln von Vera 

haͤltniſſen, die ich nur gewaltſam hatte ſprengen muͤſſen, 

‚ohne gewiß. zu ſeyn, meine Sreiheit danı auch beugen 

zu können. . Mit warmer Sehpfuht nach der. beffern 

Zeit, auf ‚bie ein, hoffnungsvoller Züngling 
hinwieß, ertrug ic) die gluͤhenden Kohlen, Die Damals. te 

ter meinten; ‚Süßen lagen. Sir periofchten nut dem ketzten 

Lebenshauche meines Pharao. und eine neue fHonr - 
Zukunft breitete ſich vor mir aus. Jetzt bin ich faft am 
Rande Diefer Zukunft und meiner Hoffnungen, und. — Doch 
Du, mein Erbe! behoͤrſt ja Di in die Orinzen bare 
felben. . - 

Man hat die Schwerter —* Heere zu den af 
mienhaltenden Bändern unſers Syſtemes gemacht, nachdem 
man wohl erkannt hatte, Daß ohne fie unfer- Staat verias 
- gen feyu würde, da er feiner Ratur nach zuun MAkadien 
nicht geſchaffen iſt. Mad da es nun einmal fo iſt, fo licher 
re man doch ja auf alle Weſſe Die. Soufiftenz ‚bielet — 

| ꝓies und rette die Confequenz feiner Dffenbpsungen, 9-5” 
. Man forge dafür, daß diefe Schwerter ſtets gefstiffen | 
PR und daß ihre Schneide auswärts nur fich kehre. Ihre 
Rüden verwunden dad Volk nicht; diefe bilden nur die 
Echranken wider den ungeregeiten Willen, denn mo Die - 
-Wereehtigteit das Fundament des Gefehes ift, da 
»fpricht die Stimme des Volkes im Gejege, denn dad 
Wolk kann nur Gerechtigkeit wollen. Bei dieſer Sicher 
deit des Gejetzeß koͤnnen die Fuͤrſten wie ihre Raͤthe rubiger 
ſchlafen ,als wenn fie ſich EEE bucch dop⸗ 


*) In es beldchenn — — 


— 22 wu F | 
| —** Stimmregiſter von den Gefinnungen der Nation 
unterrichtet haben. 

Geſchliffen kehre die Schneide anfrer 
Schwerter ih auswärts! — das gierige Auge 
des Ujurpators erblinde an ihrem Glanze, und der Nach⸗ 
bar fürchte den Augenblick, wo fie für ihn bligen, gleich 
dem, wo fie ihn bedrohen werden. Nie müflen fie ſelbſt 
ein Buͤndniß ſuchen; nie eines gewähren; nie eines 
Buͤndniſſes bedurfen. Niemand müffe ihr Buͤndniß bes 
gehren wollen, aber nie, nie Urfurpation bie Ser 
walt feyn, die fie bewege! — 

Durch fich ſelbſt und auf fich. ſelbſt geſt ü tzt 
ſtehe dad Reich da, regſam und gluͤcklich in jeder Quadrat 
Meile, sefpectaber und refpeetirt in jedem Punkte feiner 
Gränzen. Der Delbaum blühe in feinen Gärten, die Pal⸗ 
me ſey fein Symbolum. . Aber unter dem Schuße ber Has 
nonen zugleich gedeihe feine Saat. Neben der Batterie die 
Dflugfchaar — neben dem Heere die Heerde — bei ſpar⸗ 
taniſchem Muthe, Genuß und Liebe des Friedens — bei 
- der Freiheit des Willens — die Bott ja Laßt! 
— im Belohnen und Beftrafen der Natdr teen 
denn fie iſt feibft die Gerechtigkeit! 

So Hilde Du, der Fanftige ätiregent‘ bie gandamen⸗ 
des Staates! 

— „Ex utroque Caefar!s — Mobificire dieſes 
tes und was mein Depot Dir noch überliefern wird, nach 
dem Maapftabe, ben die Wahrheit, die täglich wach⸗ 
: {ende Erfahrung, die Nothwendigkeit der Zeit 
und ihr Beduͤrfniß vorfchreiben, werden. — ber 
glaubſt Du ja einmal im Wechſelkampfe des Schickſales oder 
„irgend eines fremden. „Tel et notre plaiirt« mit ber 
Kraft und dem befiern — am a — BEER, zu 
fiehen, dann gedenke 


„des — 
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— ion 3eltingen und ihrem Seife, s 


= Sierher gehört auch, veiſteht ſich fuͤr die ſpaͤtere Zeit, 
bas geitungsfußium, wofuͤr ſich eine herrliche Me: 
cthodologie entwerfen ließ. Ich meyne naͤmlich nicht die 
ſogenannten Zeitungen, deren leider fo viele exiſtiren, 
Vie ſich nur auf ein Puͤnktlein beſchraͤnken und ſelbſt wie 
Vtome verſchwinden, ehe man ihrer kaum gewahrt. 
Sondern ich meyne Natidnalinſtitute, wie ein Reichs⸗ 
anzeiget, ein Monitent, bie allgemeine Zeitung, der Rhei— 
niſche Bund ulſ. w., im wahren großen Sinne des Wortes, 
als Mittelsperſon zwiſchen den hoͤchſten Behoͤrden und 


dem ——— im Volk. 


gewer —— von nur — Bedeutung bedarf eines 
Sprechers (oder Sprachrohres) wodurch die Regierung 
und die oberſten Buͤreau's mit dem Volke und das Volk 
unter ſich in ſtetem wechſelſeitigen Verſtaͤndniſſe uͤber alle 
Gegenſtaͤnde, die das Directorium des Staates und die 
Bewohner deſſelben als Menſchen uud ‚Staatsbürger. ine 
tereffiren, bleiben Tinten. Ein folcher Dolmetfcher der, 
Geſetze, Verkuͤndiger nüglicher Einrichtungen, Erfindungen, 
anbeftechlicher Erzähler des Rühmlichen, wie des Unruͤhm⸗ 
lichen, If immer ein herrliches Huͤlfsmittel in den Händen 
der Regierungen fuͤr Befoͤrderung ihrer heilſamen Zwecke 
und ein fruchtbringendes Depot fuͤr alle phyſiſchen und 
moraliſchen Bebürfniffe des Volkes; fuͤt die Nachwelt aber 
eine Muſterprobe vom Beifte der Vorzeit Mo ein 
ſolcher Dollmetſcher fehlt, da wird meniger Vertrauen 
ſeyn, aus Mangel'an Kenntniß davon, mag jeder 
Theil, (der Anorbnenden und ber Befolgenden nämlich ) 
eigentlich will; da wird mehr Mißbrauch einmurzeln, 
weil fein Licht zu fürchten iſt, das die Geſetzloſigkeit bes 
‚ Teuchten würde; Ba wird mehr Verwirrung, Eifer⸗ 
ſucht, ietracht Monopolismüs herrſchen — 


= % = 


weil man fich, in der Eutfernung micht bettlecnete die 

Knoten nicht erfennen kann, die zu Idfen find. 

23Je groͤßer ber Staat, befto nothwendiger, deſto nuß- 
hager ein, ſolches gllgemeineg Bolfeinfieut. — -Publk 
eitäf ift die Negibe der Wahrheifz die Racherin des ver⸗ 
letzten Geſetzes, der gefeänfien Fechte die Befteierin, ber 
gefeffelten Sreibeit. Das fühlte REDEN ſtaͤrker a8 
kuther, da er die Hibel überfegte, da da er dieß heiligſte 
Document der Menſchheit, diefen. Pfandbrief Gottes dem 
Vollke verdollmetfchte, und fo den, Schluͤſſel ans der Ge⸗ 
walt der Kirche riß, womit allein bie Feſſeln der Vernunft 
aelsfit werden fonnten. — Luthers Bibelüberſetzung tar 
ein überall hinſtrahlendes Signal zum nutzbaren Gebrau—⸗ 
che der Publicitaͤt, wovon die Idee wie ein Gone Sotes 
unter bie e eher und REN, fiel. - 
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Ruftandı Besenten] 
und, 


" ei der. Thronfolge der. —D an 
EN Reußen, 


Eine Sekizze— 


bitoriich datgeſtellt und merfroärdig in unferm Zeitalter; 
Ai te, viele Throne wanfen, 


x 
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Di Kaifer yon H Rußland y nennen fich Eetöfherrfihee aller 
Reußen, weit fi fi g von eher alle Staatsgewalt in hret 


Perfon 24; umeinigen, Gelabaebung und , Yusähung: bee 
Geſetze von fich ausgehen zu laffen und dad: ic volo,.sic 
juheo. ald Grundprinzip der Regirrung aufzuſtellen pflesten. 
Fänge Schon har man oͤſfentlich beweiſen wollen, daß fig 
dadurch bishen ſich und ihrem Geſchlechte geſchadet und 
bie Thronfolge -unficher gemacht haͤtten. ME Beleg nah 
Fion bie im „dem verfloffenen Jahrhunderte ſtatt gefnuben 
nen dren Revolutianen, melche dennoch feinen Boͤrger 
frieg nach fich zogen. Dieke Nawolnsipnen in der Thronfolge 
waren nie das Reſultat eines Belksaufſtandes/ ſondern 
ſtets bie. Kabale weniger Großen bey Hofe; ſie geſchahen 
wenigen zum. eigentlichen Beſten des Stagts, :ald aus 
Mache und Privatintereſſe, ſo das Montesquien's - 
Behapptang : Dee Adel fey die Stüge des Wen ha⸗ 
Aurel einen harten Stoß erhielt. | 

; Wenn ich in Diefer - fliggieren Darfielung: beweiſen 
wil, daß man einerſeits oft zu viel gegen Rußland ges 
fchrieben, , andermtheild aber, daß Rußlands Staaten 
fogung noch. manche bedeutende Mängel babe; fo iſt 48 
noͤthig zuvor einige Worte über die gewaltſamen, von, vie⸗ 
len Schriftſteliern heſchriebenen Degierungöueränderungen | 
gu fügen, 
RKußland bat, wenn von Regenten folg und Geſetz⸗ 
gebung die Rebe iſt, noch keine eigentliche feſte — 
verfaſſung. Die Selbſtheherrſcher find dieß, fa Ian 
Adel es will, pber ſie durch ein natuͤrliches, mo eg 
und phyſiſches lebergeipicht ihm gu Impanicen miffen, teie 
Peter der. Große; aber :mwie oft mußte hiefer Kraftvolle 
felbft das Schwerdt zur Hand wehmen, nm. den foge- 
nannten GStügen dee. Throns hen Kopf abzufchlagen 
Rußlands ehemalige und jetzige Verfaſſung bat ihre Priu⸗ 
zipe in. der Religion, den Sitten, ber Feudalagriſtokratie 
und dem, was davon abhängt. . Diefe beruht wieder auf 
bem Ackerbau, der in Rußland im Großen getrieben wich 
AMD twwerden mufie da es am Induſtrie an Haudel. im 


“u 
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Berbätmik zu dem Wläceninhalte und den coßen Pro- 
ducten, noch fehe fehlt. 

Das Verhältuiß zwiſchen Grundeigenthuͤmer und 
Kuetht iſt deopotiſch, und ähnlich wirft noch bad zwiſchen 
den Obern und’ den Unterthan. Wie nun, ſagen viele, 
erzͤentt md berauſchte Eklaven ihten Herin anfallen? 
ſo raͤchen ſich rachſuͤchtige Underthanen oft hier an ihren 
oft‘ erefflichen Regenten, wegen vermeynt angerhauen 

Unrechts, und fie chuen Vieh anf eine illegale beinliche 
Urt; wenn die Engländer ihren Karl,"die Franzofen is 
ten Eubteig Capet nach der Form der Geſttze richteten. 

Daß daher Rußland aubern Reichen noch fehe an 
Kutn⸗ nachſtehe, daß, wenn ber. Regent —— 
den nicd Staatẽdienern Nachſtellung befaͤrchten muß, das 
Eigenthum und die Perfon des einzelnen Unterthans noch 
mauchet Gefahr blosgeſtellt ſeyn mochte, laͤßt ſich leicht 
erachten. Weich Reſultat hieraus folge, dadon nachher 
mehr, wenn ich die Thatſachen aus der Geſchichte Ruß⸗ 
lands, welche Hier zu Belegen dienen ſollen, nach den 
Angaben der DLR geſchichtlichen ——— 
naͤher gepruͤft habe. 

Peter der Große, der den Grund zu der — kakt; 
in welcher jet Rußland: noch mehr fchimmert, als feſt be⸗ 
gruͤnbet iſt, regierte wit feinem aͤltern Bruder, Ian. 
Alexiswitſch, in Gemeinſchaft. AS diefer ſich sum Mer 
genten nicht geſchaffen fühlte und feinem Bruder den Geep- 
ter: übergab um allein zu herrſchen, hätte Peter: zuerſt Die 
Kegentenfolge dadurch ſichern ſollen daß: er füre ganze 
Familie uni fich verfammelte, in ihr, als das Haupt, Die 
Grundlage ber Erziehung vorzüglich ber Bringen feftfielite, 
auf alte Glieder derſelben ein twachfames Auge hätte, uırb 
einſt den Faͤhigſten von ihnen zum Throne beſtiiumte. Er 
wollte aber feine Neußen erft zu Menſchen umſchaffen, che 
er vielleicht an ihre Regentenbeſtimmung dachte, daruͤber 
werilee ihn ber Tod, und er hatte nur noch fü viel Zeit, 





— — 
feiner Germain Catherine L. den PEN gu dhuegen 
ben, welche ven 18ten März 1724 einen Tag nach: des 
Kaiſers Hintritt gekroͤnt um als —— ausge⸗ 
wfen wurde. * 

Was Peter verſaͤumt hatte, Serfügte Gatharina;- daß 


naͤmlich ihre Deſcendenz nach der natürlichen Ordnung ige: 


Stamm erloſchen ſei, die aͤltere Regentenlinie des Iwan 
‚zur Regierung gelangen. Sie ſtarb den Sten Zebruan 
Eu ‚ihr folgte Peter II.. des erften Enkel und, 


\ 


Auf dem Thron folgen follte, doch diefer Befehl war — 

nichts verhuͤrgt, und es blieb der Nation überiaffen ; ob | 

fie ihn achten und befolgen wolle oder nicht. * 
Nach.Cathariuens Ausſpruch ſollte, wenn’ Peters 


Sohn des ungluͤcklichen eigentlichen Thronerben Alexius 


Petrowitſch. Diefer Regent ſtarb 2 Jahr pärer den gZoſten 


Januar 1730 ohne Gemahlin und Kinder. 
Nach dem Willen der Kaiſerin Catharina Hätte gun dee 


Sohn der. älteften Tochter Peters J., welche mit dene 
Herzog von Holſtein vermählt war (dev nachherige Kaiſer 


Peter III.) die Krone erhalten folen. Jetzt ſah man. 


aber ſchon, wie: die ruffifchen Magnaten den Willen ihren 


Monarchen zu erfüllen pflegen, den fie nur auß. mu 


‚tiger Eiferfucht und Neid über fich dulden; 


hr: Nationalſtolz gieng fo weit, Teinen heciiührigen 
deutfchen Prinzentnaben aid Regenten anerkennen zu wople 


len, amd wem man Peter L als Fundator eines ruffıs. 


{chen Staats anſehen muß, bey deffen Errichtung immer 


große Ruͤckſicht auf Nationalität zunehmen ift, ſo war e& 
wohl ein Fehler, daß Peter feine Toͤchter nicht an ruſſiſche | 


Zuͤrſten verheirathete, alsdann wäre des Meuchelmords in 
feiner Familie. weniger geweien. 
Man übergieng- daher Peters Nachkommen, und ers 


Härte ans Iwans Stamm Anna, verwitwete Herzogin von 
Kurland, gur Kaiſerin. Dieſe Wahl geſchah aber wicht 
durch einige Große, ſondern durch den. Reichrath, und 


-.- 


dieſem nad wurde Aunn ei asſten wot J ai 
Ras GEITONE — 

Kaum Kaiſerin BEER ; ieh Anna ihee Enkeln, die 
Toch⸗ des Herzogs von Meklenburg Schwerin, und Ge— 
niahlin des Prinzen Anton Ulrich von Braunfchweig, kommen 
„und ernannte dieſe Prinzeſſin, welche mit ihr gleichen Ra⸗ 
men fuͤhrte, zur Großfuͤrſtin, welche einen Thronerben, 
den nachher ſo — — Kaiſer J — zur Belt 
—— 

Die vorhandene — Tochter Peters L — Euiſa⸗ 
Beh, wurde wöllig zuruͤckgeſetzt ‚ und Man würde fich.ihret 
Burch Verheirathung an einen deutfchen Negentar, völlig 
entledigt haben, wenn ſi e ſich nicht des Throns bei, 
hatte, - 

Das gefchah auf-eine Art ‚ wie. es wohl nur in ie 
Despotie ohne organifche Stantögefege moͤglich iſt. 

Die Raiferin Auna hatte noch als Herzogin von Kur⸗ 
land in dem Adel ihres Landes ſich einen Guͤnſtliug erkoh⸗ 
ren, es war ein Edelmann, Newens Biron,der, zum 
Herzog von Kurland erhoben, ihr auch sin ihren Regie 
rungsgeſchaͤften als Selbſtherrſcherin aller Reußen beiſtand. 
Die Ruffen,.: weiche alles. haſſen was wicht ruſſiſch if; 
nahrten fchon bei Lebzeiten der Kaiſerin einen aus Neid, 
Selbſtſucht und Adelsſtotz gegen diefen. Mana ‚asfanalı | 
anausloͤſchlichen Haß in ihrer Bruſt. 

Sie untetdruckten dieſen Haß bei Lebzeiten der Kaiſ⸗ 
Fin, als er aber nach ihrem Tode durch eine von der Kaiſe 
rin uͤnterſchriebene Alte zum Regenten des Reichs und zum 
Vormund des noch unmändigen Kaifers Iwan etklart wu⸗ 
de, da konnten ſie dieſen Haß nicht mehr mäßigen... ‚Del. 
noch wären einige Große kriechend genug;, ihn von DM 
Kaiferin zum Regenten des Reichs ſich zu erhitten.  . 

Daß dieß geſchah, daran war wohrſcheinlich die large 
dauernde Feindſchaft ſchuld, welche zwiſchen dem Feldwar⸗ 
fall Muͤnnlg und dem erſten Staatsminiſter Grafen Of 
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— batunde Beide — augeltgentinhſ wre 
buug dos Merzogs iheils duram, weil ein jeder fürchtefe, 
der andere moͤchte die Gewalt fich ſelbſt aneignen, heils 
weil⸗fla hofften, bei dem Herzog Dankbarkeit. zu:euweden 
und darch dieſe Eingang zu. ſeinem Herzen und Sinfluß auf 
feirien Kopf -zu. gewinnen . Der. Herzeg. ſchien Mufangs. 
Staͤtke genug zu haben, die Falle zu. ſehen, weiche man 
ihm legte, ſo daß er ſich mehrmals dieſe Wuͤrde verbath. 
Ja er gieng ſelbſt fo weit / die Ralferin‘ ‚au bitten): has Ges 
ſuch ihren Broßen nicht zu bewilligen. 38 
Sein⸗Widerſtand hatte aber Feine Ausdaner, iund * 
aa unterſchrieb endlich nach vielfachem Andringen DB Ho⸗ 
fes die Akte, worin Biron, Herzog von Kurland, zuw Re⸗ 
genten des Reichs und: Vormund Des — ernanut 
wurde. 
"Kaum wär f e verſchieden, und der * abs Regent 
in Thaͤtigkeit geſetzt, als auch ſchon die Kabalen gegen ihn 
ihren Aufang nahmen. 

.Der erſte wat. der Prinz von Braunſchweig ji : Water 
deB jungen Kaiferd Iwan, der, vielleicht aus Eiferfucht 
gegen den Herzog Negenten, weil man ihn aͤbergangen und 
einen Fremden aus unbelahntenm@efchlechte zum Wormun⸗ 
de feines Sohtes geſetzt hatte, fich zu einer Berſchwoͤrung 
gegen den Regenten verleiten ließ, welcher man ber auf 
die Spur kam. Der — war aber ſo großmuͤthig ihm zu 
verzeihen. ee” 

Gleichzeitige Sefichtfihreiber ſind wär: einverſtanden, 

DAB der damals ir Petersburg anweſende franzoͤſtſche Ge⸗ 

ſandte Chetardin und der ſchwediſche Geſchaͤftstraͤger Nelke 
die Faͤden zu der nachhet-erfolgten Thromveränderung ges 
leitet und angelegt, fich aber nur. der. ruſſiſchen Unzufriede⸗ 
nen zur Ausführung ihrer Pläne Sedient hätten; 2 dies — 
über nicht ‚gang erwieſen. : 

Gewiß iſt ‚des Cherawin von ſeinem Hofe den Auf⸗ 

weg haste, einen m FZranlkreich fo ER as zweck⸗ 


u | 
mögen Kommerztraktat zu Stande zu Bringen, da ie 
‚Kolsnialaund eohen Probuftenhandei Biußlanbs in an hie 
den der Engländer war... : . 

2. Welanntlich war ‚auch in iemer Zeit: Franlrelcho and 
ESchwedens Staatsintereſſe nur eins, und es Ing im Mac 
‚beider Staaten, die von Schweden durch Peters Siege ab⸗ 
sgeriffenen — von — wit dieſem . i“ ver⸗ 


‚einigen. . . 
Haben, aiſo die Gefanbten beider Hoͤfe die. Gene 
_ "der Thronveraͤnderung gemiſcht „ſo iſt es aus jenen Une 
< chen’ gefchehen. 

Iſt dies gegründet, fo gaben fie es * auf ine feine 
Art gemacht, da fie eine Partei durch die andere, die bironſche 
durch Die braunfchmeigifche ‚ und. Dieje nachher ſelhſt vet⸗ 
nichteten. 

3 Buerft fiel der Kegent, — von Kurland, and 

idie Intriguen derer, die ihn erhoben hatten, bed 5 # 
Muͤnnigs und G. Oſtermanns, da,er, (ihr —*8 | 
nicht in Ihre Plane — wochte, ſe hießen ſie ihn wie⸗ 
* fallen. 

WMan aͤbeefiet dieſen Dam im ber Nacht, nahn ia 

— Grenadiere gefangen, welche ihn anche und bloß and 
- dem. Bette tiffen ,. und ihn in des F. M. Muͤnnigs Wagen, 

runter Begleitung feines Adjusantens, nach dem Winterhef 
. .brachten. Won hier. führte man ihn mit feiner: Gamili 

: nach der Veſte Schlüffelburg, wo man ihm verfaͤnglihe 
‚Kragen, Aber nicht gefchehene Thatſachen, über Suppils 
tionen und. Erdichtungen verlegte, um ihn barin zu MT: 
wickeln und ihn dann mit Auffehn öffentlich richten zu Br 
nen. Da der Herzog aber nichts eingeftanp, nd fir 

«guten: Sache bewußt war, fo ſchickte man ihn mit fi 
Zamilie nach Jaroolaw ind Exil, wo er biö: zum Regie 
ı zungsanteitt Peters III. bfieb,- der ihn zurüdrief. 

- " Gin Mann wie Biron, der von einem curiſchen Lande 
edelmaen rs muerſt zum Kammerherru, dann zum Sb 
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Anz: Aner heihebin, Aurich ·ſelbſt zum deong entpoige⸗ 
ſchwungen; unter der Aegide der Kaiferin Rußland mit fel; 
"nen Großen r0 gJahre lang regiert hatte; der zuletzt zum 
Htegenten bes Reichs erhoben wurde, und von dent s nur 
abzuhaͤngen ſchien, fenan Sehne die Krone aufpufeken, 
Wwenn er die Kaiſerin Yang vermogte, eine Heirath zwiſchen 
wvieſem und ber Prinzeſſin Anng zu ſtiften, oder aber ich 
Jelbſt, wenn er die Prinzeffin Eiifaberh mit ſich vermähle 
te: von diefen fällt ed auf, wenn man ihn son Winnere 
Muͤtzen ſieht, weiche er nad) Jahre banger Bekanntſch aft 
durchſchauen mußte. Entweder war er ein zu rechtlicher 
- Humaner Mann, der alle unerlaubte Wege aus ſich and feis 
Grer Famitie etwas zu machen verniieb, ger er bat ben 
Kopf. verloren. 
3:' Die, welche ihn geftürzt Hatten, feige m ne 
; nad Ti 
Schweden Hatte Rußland, in Hoffnung einer haldigen 
CThronveraͤnderung, den Krieg erklaͤrt, amd in den Deklara⸗ 
Nonen, welche verbreitet wurden, als eine bewegende Urſa⸗ 
che mit angegeben, daß die rechtmaͤßige Thronerbin, Eli⸗ 
ſabeth, davon ausgeſchloſſen ſey. Dies, machte beſonders 
unter den ruſſiſchen Garden einen uͤblen Eindruck y zum 
Machtheil der regierenden und zu Gunften. der revolutipni— 
renden Parthei. Jene war aach in ſich uneinig. Det Herzog, 
Vatet des Kaiſers Iwan, Muͤnnig und Oſtermann waren. 
entzweit, das BERATER auch" die Entlaffung — ae 
ſchalls. 
Chen fo — liebte man die Peimeſſin Ama, da ſie 
gegen Große und Geringe aͤußerſt ſtolz, verſchloſſen und 
herriſch war: Wozu die uͤbertriebene Auszeichnung ſchlecht 
abſtach, womit ſie die Haͤuſer von Männig und: Mengden 
üuͤberſchuͤttete. x“ 
WVben fo fehr war fie ven ruſſiſchen Sitten abhold, 
vertrug ſich nicht mie ihrem Gemahl; Nachlaͤfſigkeit in ver 
Regierung ſelbſt, üble Nachrede ihre Moralitaͤt angehend, 
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und marqheidanandere Dinge vollggpeten aa 
gemeinen Kaffee g gegen ſie. 

Dahdhingegen war Eiiſabeth des großen Deters Jochi 

den Ruſſen nicht fremd, ſauft, hoͤflich, herablaſſend, 
mildthaͤtig, von allen. geliebtyr. aeſchaͤtzt und angebetet, 
Mar, ihre projektiste Erhebung ſehr vielen ruſſiſchen Großen 
end. den Gefandten des ruffifchen und: ſchwediſchen Hofeb 
aud) kein Geheimniß, ſo ftellte fich doch yon. ihnen keiner 
an die Spitze des letzten Akts der Intrigge. 

Die Anfſtrumente, deren Dan ſich darzu bedient⸗ 
waren! . 

1). Der Chirutgus vEſtoeq bei —F Eliſabeth lange: 
‚am Dieuſt. Ein Dann vol Berfiand, Du u 
Gewandtheit. | 

. 8) De Trompete, Cihmen y ehemols jm Dienfe der 

Garde. 

3).Der ehemalige Korporal in ber Garde pr Grin. 

4) Dar Kammerjunker Worcezow: 1 Ä 

Man beftarh 350 Srenadiege, — jan Zei | 

: bie Haͤnde arbeiteten. _ ! | 
- Der ganze Refenaufinand-beirug 65000 Dutaten. 

Man ſchritt nun in ‚der Pi: ‚zur —. nach 


Kühnyen zum Ziele befördert ide 

.. Jene vier Verfchworenen, und einige Grenadiere ſuner 
fi. zur foſtgeſcezten Stunde beider Prinzeffin Eliſabeth ein, 
ſetzten fie in einen Schlitten, bei dem Grenadiere die Ve— 
bienten machten, dem fie in einem zweiten folgten. 
fuhr man zur Prechraſchenskiſchen Garde. 

Haundert Schritte von derſelben ſtieg Eliſabeth ak 
und begab ſich in-bie Wachſtube, ſie hielt ein Erucifix i 
der Hand und ſprach ungefähr folgendes: 5 

Hier ſeht ihr ‘Peters des Großen Tochter, verfioßen, 
‚gemißhakdelt, verlaffen und vergeffen, verdrängt durch 
. MEN, RR — einen — — 


—— 


gIndem meine Tyrannen im Begriff ſind, mich fuͤr die 
Folgezeit in. eim Kloſter — komme ich zu euch, 
theure Landsleute, um mich in euern Schutz zu bege⸗ 
ben, auf eure Treue mich verlaſſend. 
Auslaͤnder haben fich ded Negiments bemaͤchtigt, ſie 
find es, weiche einen unnuͤtzen Krieg angefangen haben, 
amd euch, treue Barden, in diejer. rauhen Suhreözeit nach | 
Wilitz ſchicken wollen,. um euch aufzrreiben. Wollt: ! 
ihr mir, dienen, fo verfpreche ich euch Frieden, eine | 
große Belohnung, und eure Verfegung nach Moskau. 
-  (Diefe winfhten alle) 
Während Biefer pafienden Mede theilten der Prinzeſſin 
Gebuͤlfen Dukaten und Branutwein unter die Menge, 
man zerſchnitt die Lermtrommel, und jene 350 Mitver⸗ 
ſchwornen mifchten ſich unter die Maffe, diefe kommandir—⸗ 
te ein einziger Officier, det Faͤhndrich Bergmann, Deutfcher 
Station, er war nicht zu gewinnen. ° Man wollte ihn nie⸗ 
derftoßen, Elifsbeth hinderte ed, man nahm ihn, und noch 
emige Widerſpenſtige unter den Gemeinen in Arreſt. 
> un zog Eliſabeth, in Begleitung der übrigen Gar⸗ 
den vor dad Winterpalais, wo die Megierenden wohnten. 
Die Schilowachen wurden befeitigt, man drang in die 
Dauptwacht, hier fand man Die Officiere ſpielend. L'Eſtoeq 
trat kuͤhn vor fie hin, erklaͤrte: die Prinzeffin Erifaberh - 
habe den Thron ihrer Väter. heſtiegen, und. verlange von 
ihnen Gehorſam — fie unterwarfen ſich. Jetzt Löfte man 
‚alle Schilöwachen.durch Getrene ab, und danı nahm-mair -" 
ohne Gewaltthaͤtigkeiten die reglerende Partei, den Here | 
zog von Braunfchweig, die Prinzeffin Anna , den jungen: 
Knaben Swan, den F. M. Münnig und ven. Grafen Ofter« 
manm gefangen, ſandte fie eben jo unangefochten ind Exil, 
und Etifaberh herrfchte, von Tagesanbruch an, 20 Jahre 
‚ohne alle Störung.: Erſtaunt gaffte, am andern Tage nach 
einer fo wichtigen Nacht, Petersburgs Volk die Kaiſerin 
Eliſabeth an, huldigte ihr. ohme. ame * ein Vivat 
Toast Bd. Drittes Heft, 
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über das andere, und Beraufchte fih für fein Geld wegen 
des Gluͤcks, welches dem Reiche wiederfahren ſei. 

So handelt die Maſſe, das Volk, — ſich 
gleich, als Maſchiene. 

Die Paͤterhin erfolgte Ermordung des angliclliher 
JIwans uͤbergehen wir, fie iſt bekannt genug, und gehört 
nicht für wufern Plan, er follte dem Chrgeize feiner Auf: 
feher als Unterlage dienen, ‘der eine wollte. durch ſeine Er: 
hebung, der andere durch feine eryaltung glänzen, dar: 
uͤber gieng er zu Grunde. 

Es tft wahrfcheinlich, wenu van kat zur Rege 
rung kam, daß ſeine Nachkommen den Thron ungeſtoͤrt he⸗ 
ſeſſen haͤtten, da aber Eliſabeths Erhebung gelang, ſo 
zwar das Beiſpiel gegeben, wie man ohne Rücficht auf die 
Bande ber Berwandtfchaft, ohne Achtung für Familiengeſetze 
und Unterthanenpflichten fich des Throns bemächtigen fin: 
ne, beſonders wenn dad Volk fo. gleichgüftig gegen denje⸗ 
‚nigen ift, der es im Geifte des Despotiöm. regiert. 

Peter IIL., Sohn des Herzogs von Hpifteln, Er 
kel Peters des Großen durch feine Mutter , wurde von fi: 
ner Tante der Kaiſerin Elifabeth an den Hof gezogen, hiet 
. wurde er zuerſt durch die Taufe in einen griechifchen Chri⸗ 
ften verwandelt und dann fehr bald an Catharine von An⸗ 
. halt. Zerbft vermaͤhlt. In jener Taufe lag der Grund zu 

feinem Unglüd ganz vorzüglich, denn er blieb.im er 
evangelifch. Wollte Elifabeth, wie ihre Abficht war, den 

Prinzen erziehen ,.. dad heißt ihn in die ruſſiſchen Sitten 
einweihen, jo mußte fie ihn früher an den Hof ziehen. ° 

Peter hatte Sinn für das Große, Erhabene, es fehlte 
ihm weder eine reichhaltige Phantafie, noch ein gefuͤhlvolles 
Gemuͤth. Er wollte feinem großen Ahnherrn dem geniali⸗ 
{chen Peter, nachahmen, es fehlten ihm aber die in ſeinen 
Verhaͤltniſſen vorzüglichften Eigenſchaften, Energie, Aus—⸗ 
dauer, und mit einem Wort — Charakter, Er war über: 

dies Fein Ruſſe, ſondern ein Deutſcher.. — 
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Es iſt intereffant, die neuen Einrichtungen zu kenuen, | 


welche Peter machte, wobei wir auf eben fo viele Lächers 


lichen Sitten der Ruffen, alles Ausgeburten der größten 
Hohheit, Unwiffenheit und Barbaret flogen, werden ; auch. 


wollen wir zeigen, auf welche Weiſe Peter Europa umges 


fläften wollte. 


Peter hatte viel humanen Sinn für, perfünliche Sreiheit, 


er jah das Unzweckmaͤßige einer rufftichen und despotifchen 
Regierungsweiſe ein,: und daß dadurch nur Sclaven er= 
zeugt würden, nuf die fein Monarch ſich zu verlaffen babe. 
So durfte Fein ruffifeher Edelmann das Reich ohue Eriaubs 
niß berlaffen. "Peter Herfügte- fogleich nach feiner Throns 

beſteigung die Aufhebung dieſes Gefeges, und gab’ feinen 


‚Adel dadurch den erften Beweiß, daß er freigebohrene Men: 


das nemliche ſeyn, was der Deutfche war. | 
Sonft durften auch gar Feine Ausländer nach Rußland 
kommen, ohne daß es ber Kaiſer erlaubte, dies Gert hob 
aber ſchon Peter Laufe” — * 
Ehrliebe, Ruhmſucht und perſoͤnliche Freiheit gehen 
immer nebeneinander, eben fo Sclavenſinn und Nieder 
rachtigleit. 


{chen in ihm anerkennen wolle. Der ruffifche Adel olte 


Beſonders wollte'Peter dem Staate vernünftige bir: 
gerliche Gefege geben, deshalb ließ er den preußifchen | 


Codex Fridericianus ind Ruſſiſche überfeßen. Died war 


* 


aber eine Uebereilung. 


| Sollen die bürgerlichen Geſetze anwendbar ſeyn, ſo muß | 
man entweder folche aus den hergebrachten Sitten und Ges 


wohnheiten des Landes abſtrahiren ‚ worin fie gelten follen, 
oder dieſe müjfen erſt umgeſtaltet werden , damit das Ges 


ſetz darauf pafle; beides war in Rußland nicht gefchehen. Ä 


“ . Ein großes Unglück für Deutſchlaͤnd war es, daB man 
das römifche Recht vezipirte, flatt deutſche Geſetze zu ges 
ben, es wurde dadurch der Intrigue, den Ränken, der 


Liſt und Niederträchtigfeit' fo vieler Geſetzverdreher, und 
— 6Ga — 


A 


— 





elender Advokaten eine Stechbahn eröffnet, ſo daß ich 
dies fir eine Haupturſache von Deutſchlands Verfall anſehe. 
Die Folge entſprach in Rußland dem Verſuch. Die 
größte Hälfte der Ueberſetzer erklaͤrte: daß fie mit der anf: 
getragenen Arbeit nicht fertig werben koͤnnte, da ed der 
Sprache an Morten fehle; der andere Theil brachte eise 
wVeberſetzung zu Stande, welche niemand verfiand. Die 
Sprache reprafentirt Die Begriffe einer Nation; da nun die 
preußifche Nation deren. mehr ‚hatte ats die rufifhe, fe 
konnten auch die Gejege jener nicht in die Sprache dieſtt 
übertragen werden. 
Ehe der Eoder Catharinen II. publicirt wurd, 
vertraten in Rußland die Ausſpruͤche der Kaiſer (Ukaſen) die 
Stelle der Geſetze, man hatte fie geſammelt, und die Ge⸗ 
richtshoͤfe fprachen darnach ihre Urthel, ohne darauf zu les 
hen ,. ob die neuere Ukaſe eine ältere aufhob. . 

Befonderd war bad peinliche Recht ein Gegenfiand| der 
Reform, denn die darin üblichen Nermen, ſowohl für. die 
Entfcheidung als Fin den Gang des Prozeſſes, waren ſo 
wenig auf Vernunft und Menſchlichkeit, deſto mehr aber 
auf Barbarei, (allen fetavifchen Nationen eigen) gebaut, 
Daß eine Abänderung höchit nothwendig geworden mar. 

Nach dem alten Brauch fieng in peinlichen Fällen die 
Unterfuchung mit der Gefangeanehmung, des Veſquddie⸗ 

ten an. 

In der Regel haite man den accnfaterifchen Proceß ein⸗ 
geführt, nur bei drei Verbrechen bediente man ſich der inqui⸗ 
fitgrifchen Form 1) bei dem Verbrechen der beleidigten Ma⸗ 
jeftät, 2) bei Staatsverraͤtherei, 3). bei Unternehmung 
gegen Die griechifche Religion ; jedoch Fannte man den Ui 
terfchied der General = hd Speeialinquifition nicht. 

‚Um das Geftändniß eines Verbrechens aus zumitteln, 
— man unter andern folgender Geſtalt: 

- Kiäger und Beklagter wurden beyde gefangen geneite 
men, und vor ben Richter gefühit, wo der Klaͤger fin 


U 


— 
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Anklage wiederholte. Laͤugnete der Mellagte, fo ers 
hielt der Kläger nach Werfchiedenheit des Verhre⸗ 
chens die, Anute, : hielt er fie aus, und behatrte bei. 
feiner Angabe, jo fah man folche als halb erwieſen an; 
Dann gieng es über den Buckel des Beklagten her, ‚blieb er 
bein Laͤugnen, ſo ſchwang die Peitfche wieber über den 
Kläger, und man fete dieſe Methobe fo lange fort, bis ente 
weder Kläger wiederrief oder Beflagter alled eingefland. 

So bepielt die dickſte Haut immer Recht, 

Wolite jemand einem andern zu Leibe, ſo bediente er 
m einer Denunciation , welches man im Deutſchen nd 2 


das Wortfgreien 


überfehen tann. | 
Schrie jemand ſlovd djela, fo war dies ſo Autſchen⸗ 
erregend, daß alle Umſtehenden blaß wurden, ſich kreuzig⸗ 
ten und ſegneten, Denunciat und Denuntigut mußten ſich 
fofort,. wollten fie nicht als nogelfrei angeſehen werden, zu 
Dem erfien beften richterlichen Amte begeben, . wo. dann Die. 
Kuuteninquifitipn engl, wobei fein Ynfeher Der. Perfon _ 
galt, - 
. Heuer ſtrenge und granfam ı war ehemals Rußland 
das Recht des Vaters über feine Kinder und des Mannes 
über jeine Frau, ‚ welche ald eine Sache und ald Eigenthum 
des erftern angefehen wurde, Ei 
Mad Peter der dritte zur Einführung einer- vernünftie 
gen Proceßordnung that, fo auch feine Ideen zu einer beffes 
ren bargerlichen Gefegebung, waren lobenswerth, ‚und fels 
. ne Nachfolgerin Katharina vollendete das Angefangene. 
Als er ſich aber an den ruffifchen alten Sitten und Ges 
braͤuchen befonders an ſolchen vergriff, welche mit der Re⸗ 
Ligion zufammen hiengen, da Tieß. er den Deöpoten fehen, 
und nberfchritt die Regentenklugheit. Selbſt der unterneh- 
mende Peter L wagte. fih nicht an tie Bärte feiner 
Rufen, noch) viel weniger an die der Geiftlichen. Er vers 


fuchte es zwar, aber o Wunder, man ſah bie Ruſſen emi⸗ 
griren, um ihre Baͤrte zu retten. | 

Doc) Peter kieß sich bewegen, fein Berdammmungeun 
theil der Bärte gegen. da Abgabe von he zuruͤck zu 
nehmen, - . 

Was jener Gewaltige nicht ker; verſuchte ſein 
Enkel von neuem, .er erklaͤrte den Baͤrten und der ruffifchen 
Nationaltracht den Prozeß. Im Herzen evangeliſch ges 
finnt, die ruffiichen Meligionsgebräuche auch im Außern 
nicht achtend,. Iadete er ſich ale Haß a Religiöfen bejons 
derö der Popeu auf. 

Was dem Kaifer. ‚gegen. biefen mächtigen Stand ein 
Gegengewicht hätte geben fünnen, wäre der Adel und daB 
Militair gemefen. 

Aber auch gegen diefe hatte er Berftoße Begangen, bei 
er betete. Friedrich den Großen an, er verpflangte alle feine‘ 
Kriegsmanieren, die ganze preußkfche Taktik, ſelbſt den 
Schmitt der Uniformen und den len ſogar au den 
ruffiſchen Boden. 

Von allen mannigfaltigen Plänen Peters iſt jegt fi 
Syſtem, Europa eine andere Geſtalt zu geben, für und 
dad Sintereffantefte, ba wit in einer Periode leben, wo⸗ 
dieſe Umgeſtaltung auf eine ganz andere. Weiſe, und durch 
einen gewaltigeren Mann als Don war, witklich gie 
kWiebt. * 


Die — folgt, 





Ren. Ueber ben 
Coup d’oeil militair., 





Den niederfchlagenden Glauben: als ob man den ‚Coup 
d’oeil militair nur, wie die Gabe zu prophezeihen , von 
der Natur erhalten, nicht aber fich ihn erwerben koͤnne, 
witl ich hier beſtreiten. Ein Verſuch, (ſollte er auch nicht 
ganz gelingen,) den Begriff des Coup d'oeil ſo zu entwi⸗ 
ckeln, daß ſich nicht nur die Ueberzeugung: Er laſſe ſich 
Durch Uebung erwerben „ſondern auch die Art ergaͤbe: wie 
— er ſich erwerben laſſe!““ müßte nicht ganz unverdienſt⸗ 
lich ſeyn. 

Als ich mich zum erſten Mal mit der Frage: Was 
Coup d’oeil überhaupt fey? beſchaͤftigte, trat ich an's 
Zenfter, vor dem ein rüftiger Holzhacker ein knotiges, zaͤ⸗ 
Bes Holz für den Ofen ſpaltete; ʒ ich ſah wie er mit fluͤchti⸗ 
gem Blick die Oberflaͤche der ſchwierigſten Stuͤcke 





vetrachtete, und wie fein Beil jedes Mal dahin 


fiel, wo Ich mir bei einer genauern Betrachtung ber innern 
Struktur fagen mußte: ‚‚nur hier konnte es wirken!“ Er 
hatte Coup d’oeil, eine richtige Beurtheifung bie ihm mit 
«inem Blicke fagte, wie und wo? er ed anzugreifen ha⸗ 
be, wenn es gelingen, wohin die Schwere feined Beils 
fallen müffe, wenn died und jenes Stud Holz, vermöge 
der Befchaffenheit feiner Innern, nad) der Oberfläche 


N 


* 


beurtheilten Struktur — ſpalten ſolle — und als ich 
ihn fragte: Woher er dieſen richtigen ‚treffenden Blick has 
be ?- antwortete er mir: „Uebung, m. Herr! Webung!” 
Ich ſah ein ander Mal einen Schneider, dem die Aufgabe 
gemacht war, aus einem Oehl⸗befleckten Rod ein Paar 
Beinkleider zu ſchneiden. "Er breitete ihn aus, legre hier 
und da dad Maaß an, fiellte da und dort den-Finger hin, 
als Merkpunkt fuͤr's Auge, und that nach wenig Augen 
blicken den Ausſpruch: „Es iſt möglich, die Flecke können 
alle vermieden werden] — Das war ber, Coup d'oeil 
des Schneiders und auf meine Frage: mie es möglid ff, 
das fogfeich zu überfehen? erhielt.ich die Antwort: „ab 
giebt die Uebung!““ ——— 
Ein Jaͤger, mit dem ich zuweilen auf die Jagd gienz, 
ſetzte mich oft in Erſtaunen. Mit fluͤchtigem Blick betrach⸗ 
tete er den Buſchrand und die vorliegenden Wieſen, be— 
merkte an bem einen Ort: „Hierher wird wenig fommen“ 
an einemandern: „Hier wollen wig und anftellen, hieher 
muß etwas kommen’ und feine Rechnung betrog ihn Il 
ten. Auf meine Aeußerung: „Er müffe geborner si 
2... ger ſeyn!“ erhielt ich zur Antwort: „Ganz uhd gar nicht, 
daB ift Sache der Uebung. Juͤ meinen Lehrjahren wußte 
und ahnete ich nichts davon, ich tappte aufs Gerabamohl 
hinaus aufs. Revier, und gieng, wie es ‚nicht anders ſeyn 
onnte, fehr oft umfonft. Aufmerkſamkeit, Beobachtung 
und Erfahrungen mit Nachdenken benugt, hat Mit, 
durch die öftere Wiederholung fo zur andern Natur gemacht, | 
‚ daß ich jetzt nicht befonders mehr Darauf zu denken brauche⸗ 
daß ich mich oft ſelbſt wundere, wie ich dazu Fomme!. — 
Man muß nur Luft und Eifer für eine Sache haben, AM 
iſt man ſich. ſelbſt der befte Lehrer! - —— 

Alls ex einſi, bei einem Treibjagen, Treiber und SCHULEN 
pertheilte und-den erften die zu nehmende Richtung, de 
letztern ihren Stand anwies, ein anderer aber verſchiedene 
Aenderungen machen wollte, antwortete er ihm mit jezu 








Zuverſi chtlichkeit die ſchon Im Voraus für den Erfolg bürge 
te: „Ich werde ja mein Nesier kennen und meine Anſtal⸗ 
ten darnach zu treffen wiſſen!““ — Ich müßte mich: fehr 


irren, wenn dad micht Coup d’oeilwdes ‚Jägers war, und 
1 hätten wir ſchon drei verſchiedene Alrten ‚deffelben, deren: 


Beſitzer jeder das nämliche verficherte: Es ‚fei eine ‚Zertige 


Feit die man durch Lebung erlange, 


J As. € yrus (auch er. war ein guter Jaͤger) gegen — 


den Koͤnig von Armenien zu Felde zog, bediente er ſich 
lauter Bilder und Ausdruͤcke der Jagd, um einem ſeiner 
Generale, den er detaſchirte, dem Feinde den Ruͤckzug ab⸗ 


zuſchneiden, feine Ideen und den Sinn feiner Befehle recht 


anſchaulich zu machen — und gewiß! iſt zwifchen $ Jagd und 
Krieg die groͤßte Aehnlichkeit, beſonders in den neuern Zei⸗ 
‚ten, wo ein Krieg faft nichts als ein „Jagen⸗ und Geiagt⸗ 
werden?‘ darſtellt; wir wären glfo demmilitairifchen Coup 


d’oeil, der yon dem des Jaͤgers nicht fehr verſchieden ſeyn = 


kann, ſchon ziemlich nahe. 

Theilt man mit dem merkwürdigen Slow, deſſen 
Theorien unſere Praktiker — ich weiß nicht ‚ wie man ſa⸗ 
gen fol? „ruͤckwaͤrts“ oder von „unten herauf‘ 


zu beweiſen gefucht Haben, indem fie fich beeiferten, die 


von ihm gerügten Fehler zu begehen, um vorerft bei ver 
Mitwelt Teinen Zweifel mehr übrig zu. laſſen, ob's wohl 


Sehler feyen? — und fo der Nachwelt einen defto flärfern 


< Antrieb zuruͤck zu Yaffen, das von ihm empfohlne. Gute 


and Zweckmaͤßige zu befolgen — theilt man mit ihm alle 


Kriegöoperationen in firategifche and tatfifche ein, 
fo müffen wir aud) ein Frategiſchee und ———— 
Coup d’oeil annehmen, 


Obſchon die Strategie der Taktit voranbgeht — v or 3 
der Taktik wirkt; fo iſt es doch wohl rathſam bei dem tale 
tiſchen Coup d’oeil anzufangen, weil es dem firategifchen 
- zur Örundlage diend, und weil diefed ur vom oberfien 


ze Vefehishaber/ jenes das taltiſche aber, vo nem foms 


— 


— 
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mandirenden Officier gefordert werden darf; vorher aber 
iſt es noͤthig, folgende Grundbegriffe ins Auge zu faſſen. 
„Eine taktiſche Operation iſt entweder: Angriff 
auf cin feindliches Corps, (Armee) in feiner f reigewahls 
ten, oder, durch firategifche- Operationen (Maͤrſche, 
Stellungen u. f. w.) ihm von und RUFSEDERNGEREN 
Stellung, oder: 
; fie ift Wertheidigung gegemeinen feindlichen Angriff 
“auf unfere Stellung, die wir wählten, — oder die. 
wir zu nehmen von ihm genöthiget wurden. 

Bei gleicher Tapferkeit der Truppen; und ohne Ruͤd⸗ 
ſicht auf beſondere Zufaͤlle, bie entſcheiden koͤnnen, — 
hierbei in Betrachtung: 


3) Die Art der von beiden Seiten ; gegen einander wir⸗ 
kenden Waffen ——— Kavallerie Amtile⸗ 
rie) — 

DP) ihre Unzaht - — 

0) die Wirkunssfaͤhigkeit einer jeden Waſſe — 

Nund vorzuͤglich: 

dh die Veſchaffenheit des Platzes — auf dem fi 

wirken ſollen, inwiefern die Eigenheit des Ten: 
rains die mögliche, jedes Waffe eigenthuͤmliche 
Wirkſamkeit, auf unferer oder des Feindes Seite 
— beſchraͤnke — oder begünftige? — (RR 
Terrain⸗Vortheile und Nachtheile.“) (Niht 
überall und nach jeder Richtung wirkt das grobe Ge⸗ 
{hüß gleich viel — durchſchnittenes Terrain 

hindert die Wirkſamkeit der Kavallerie, und en vor⸗ 
theilhaft für die Schuͤtzen ıc.) 


Die Geſchicklichkeit des Taktikers befteht — daß 
er zum moͤglichſt wirkſamen Gebrauch feiner unter ſich her 
benden Waffen — das, was ihre Wirkſamkeit hindern 
‚oder einfchränfen würde — zu benrerfen, gehörig zu 
würdigen, und durch die Art feiner Stellung zu ver 


a 


' ’ 


meiden — int — aber das, , wasser winſam— 
A unterſtuͤtzen kann — zu benußen verfiehel .: - - 

Es fällt in die Augen, daß dieſes, bei der aAdehigen 
ae Sache der Beurtheilung iſt! Feder — 
der die. Wirkungen der verfchiedenen Waffen, und ihre Ter⸗ 
rainnachtheile und Vortheile kennt, muß auch im. Stande 
“seyn, durch Betrachten, Meffen und Berechnen! 
den Raum audzumitteln, auf welchem eine beſtimmte Art. 
— und Anzahl von Waffen am vortheilhaftefhen: 
voirken kann; — er muß'zu ‚beurtheilen im Stande feyn, . 
weiches, bei diefer oder jener Art der Belebung eines vor⸗ 
Hegenden Terrains, die ſchwachen Punkte, d. h. diejeni⸗ 
gen Stellen ſeyn würden, von wo aus man f DE WER, 
auf den Feind — als diefer auf: und wirken koͤnnte, — 
welches die feftern feyn würden, — wo dab. Gegen. : 
theil ſtatt babe; er muß folglich auch beurtheilen können, 
nicht nur: mit wel her Waffe diefer oder jener Punkt zu 
Befegen — fondern auch weiche Anzahl hierzu erforderlich | 
Fi um ihm eine gewiffe Stärke zu geben u. ſ. f. ; 

Allein beim Coup d’oeil iſt Davon die Rede: daß "Dieb 
alles nicht erſt durch langes Betrachten, Unterfachen, Mefs: 
fen und Berechnen — ſondern mit einem — Blick 

gefunden werden ſoll. 
Taktiſches Coup d’oeil alſo w waͤre 


a) im Fall des Angriffs auf eine feindliche 
Stellung: 


Der richtig treffende Blich mit dem man in der feinds 
— urichen Stellung — nach der. Befthaffenheit des 
Terrains und der Art feiner Benutzung, fchnell den 
Punkt entdeckt, auf welchen der Angriff mit der wes 
nigften Gefahr für die Angreifenden und mit ber. 
größten für die Angegriffenen gefchehen Fan: 
- Den Schlüffel einer feindkichen Pofitton, In deffen 
Beſitz man Meifter feiner übrigen Stelung wird. 
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2) Im dall der Vertheidigung gegen einen Angriff, we 
alſo vom Occupiren eines Platzes die Rede ift, der durch 
feine natürliche Befchaffenheit die Vertheidigungswaſſen 


anterſtuͤtze und die Augriffaͤwaffen beſchraͤnke, wäre tal⸗ 


tifches Coup d’oeil ' | 

‚der treffende Blick, mit bern man ſchnell die Terraits 
vertheile eier Gegend, für die Art und An zahl feiner 
amter fi) habenden Waffen, zum Behuf ver Vertheidi⸗ 
gung aufzufinden und zu beuugen weiß.’ 

Da wahrend der Aktion, durch Scheinangriffe } g, 
ein? feindliche Stellung ſich verändern und Art und Ans 
zahl der Waffen mie. der Befchaffenheit des Ter⸗ 
reind, Durch Schuld der Ober oder Unterbefehlshaber in 
ein nachtheiliges Mißverhaͤltniß kommen koͤnnen (,‚Ris 
dien, oder zu ſchwache Beſetzung eined Bunftes’‘) fo bewei⸗ 
fet fich der taktiſche Coup d’oeil nicht allein vor — fondern 
auch während der Schlacht, und zwar. hier. in feiner 
größten Stärke und Schnelligkeit ’ diefe — Fehler 
des Gegners zu benutzen. 

Ich gebe zu, das alles kann Wirkung des aberſchweng⸗ 
uchen won einigen Vorbegriffen und einer vorzuͤglichen 
Kardiutigkeit unterftüßten Genies feyn — gleichſam ein 
inſtinktmaͤßiger Griff: mehr nach dunkeln Ahnungen, — 


welche die Stelle der Berechnungen vertreten, und durch 


Berechnungen hinterher gerechtfertiget werden wuͤrden — 


der Fall Hielleicht mit Kart XII. — aber niemand wird: 
‘mir auch ableugnen, daß diefe Operation des Geiſtes Eine 


wirkliche Berechnung feyn kaun, die durch vielfäl⸗ 
tige Uebung zu einer fchneilen, inftinttmäpb 
gen Operation — geworben iſt: bei dem einen früs 
Her: bei. dem andern [p.äter, nach dem größern ober ge⸗ 
ringern Maaße ihrer beiderfeitigen —— und Selig 
feiten. : - 

Im erſten Falle site es einen gehoenen, im cin 
EIER DERLIBESER TIERE, — 2: 
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ir haben geborne mechner die ohne alle ARE 
fung den Weg zur Auflöfung einer arithmetifchen Aufgabe 
finden, und — wir ſtaunen! Allein! find dies, Die einzi⸗ 
gen Rechner in der Wert? Rechnen nicht Taufende, nad) 
aufgeitellten Regeln geübt, — mit derfelben Schnellig⸗ 
Zeit und meift mit noch größerer Sicherheit ? — So wie 
es bier gwifshen dem Rechnergeyie und dem Kopf, der mit 
Zahlen und Größen gar nichts anzufangen weiß, noch taus 
ſend gate Rechner giebt, die es durch Hebung geworden 
find; — fo giebt e& auch gewiß zwifchen dem gebornen 
General, dem eigentlichen Muitairgenie und dem Kapf, der 
entbloͤſt von allen militairifchen Faͤhigkeiten iſt, noch taus 
ſend Koͤpfe, welche die von der Natur erhaltenen gerin⸗ 
gern Faͤhjgkeiten, Durch vielfältige Uebung, zur 
Stärke und Kraft des Genied erheben koͤnnen. Daß. wir 
fie in ihrem Glanze fo felten finden, rührt wohl nicht von 
. der Seltenheit, diefer Naturgaben; fondern Daher: „daß 
man Tauſende von guten Köpfen beim Militair verſchmaͤh⸗ 
‚te, weil fie nit adlich waren, und bie übrigen -durch 
ein, alle Thätigkeit und allen Eifer erfiidendes, Ancienni⸗ 
taͤtsſyſtem in Unthätigkeit erhielt — alfo: som Mangel 
anUebung in der Zeit des Friedens. Woher 
kommt ed, daß wir der großen Generale und brauchbaren 
Dfficiere immer mehr finden, je länger ein Krieg dauert ? 
Iſt es nicht die Uebung des Krieges, die fie bilder? Nun 
wohl! ſo muß man die Hebung des Kriegs. Durch ähnliche 
in Friedenszeiten zu .erfegen ſuchen! 
Wie? dies laͤßt ſich in wenig Worten ausdruͤcken: 
„Man lerne das Werk zeug kennen, mit dem man 
wirken will — man orientire ſich in der Werkſtaͤtte, 
wo damit gewirkt werden ſoll und ſtelle mit erfierem oͤftere 
Uebung in der letztern an und da dies nicht mit dem Werk⸗ 
zeuge ſelbſt in natura geſchehen kanu, fo muß die Idee 
deſſelben feine Stelle vertreten!“ | 
Ich wilf mich. deutlicher erklaͤren. 
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„Man muß das Werkzeug kennen lernen, mit dem 
‚man wirken will ”“ man muß fich eine Lebendige Idee 
von dem, was die verſchiedenen Waffen, (Jufanterie, 
Kavallerie und Artillerie) möglicher Weiſe wirken koͤnnen, 
durch Lektuͤre oder durch den Militaͤrdienſt ſelbſt, zu ver⸗ 
ſchaffen ſuchen. Wie weit reicht der Wirkungskreis einer je⸗ 

den? Was richtet die eine gegen die andere aus? Mit 
welchen Schwierigkeiten des Terrains hat bie eine ober die 
. andere zu kämpfen?‘ Welche Vortheile begünftigen fie? 
Welches find die durch die Erfahrung erprobten Stellungen 
defferben ? Nach welchen Richtungen wirft das grobe Ges 
ſchuͤtz am vortheilhafteften? Wie weit trägt jedes Kalibre 
deſſelben? Wie kann die eine Waffe durch die andere unters 
fügt werden? ac. - Welche Kenntniß man durch das Stu⸗ 
Dium taftifcher Lehrbücher fih erwerben muß. 
Schwerer ifteö, und bei weiten das Wichtigere, fih 
‚ An der Werkflätte, in ber freien Natur, wo man wir⸗ 
Een fell, fo zu orientiren, daß man jedes onrliegende Terz . 
rain mit einen flüchtigen Ueberblicke vichtig zu beurtheilen 
fm Stande -fei, ſowohl in Rüdficht der Diſtanzen der darz 
auf enthaltenen Gegenfiände: Berge, Anhöhen, Hohlwe⸗ 
ge, Gebüfch zc., als auch in Rücficht der eigemthums 
lichen, natürlichen Befhaffenheit diefer Objekte 
ſelbſt, inwiefern ein mititairifcher Gebranch fich davon mas 
chen laͤßt. a Naar | | 
Am Felde, im Walde, in Gründen und Schluchten 
muß der Soldat mit feinen Augen, man möchte fagen mit 
allen feinen fünf Sinnen zn Haufe feyn, es muß ihm nichts 
unbemerkt bleiben — er muß jedes in feiner wahren Ge⸗ 
fait ſehen — und dies ift nicht fo leicht als man glaubt. 
Das Auge muß gewöhnt. werden zu bemerken, wenn e⸗ 
bemerlen, — und ed muß geübt werden, wenn es rich⸗ 
tig bemerken fol. Der Landmann ficht ‘auf der vor ihm 
liegenden Fläche felten mehr als das, worauf ihn fein Ju⸗ 
serefie aufmerkſam gemacht hat: „den hoffnungsvollen 
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oder ſchlechten Stand der Saaten und die Beſchaffen⸗ 
heit der. Wieſen.“ Kutſcher und Fuhrleute wie 
ſen aus. einer oft bereiften Gegend felten etwas weiter aus, , — ı 
zugeben, al: „die gute oder jchlechte Beſchaffenheit der 
Wege.“ Mas der Landjchaftözeichner ohne befonderc Yufa 
merkſamkeit an jedem Baum und Geſtraͤuch bemerkt, die 
‚ Art ihrer Gruppirung, fehen zehn andere. nicht, und der ' 
Städter, der von einem Spaziergange zuruͤckkehrt, auf 
dem er den gehabten Gewinn und Verluſt in: feinen Ge⸗ 
fchafgen oper am Epieltifche berechnete, bringt felten ein 
andeſes Bild ver Gegend, 19 er war, mit zuräd,.alb 
died: daß Wieferund Baume — grün waren; nicht alle 
ſecehen ein und Daffelbe in einem und demf eiben entferns 

ten Gegenflande — nicht alle faſſen mit ihrem Blick gleich - 

‚niet Gegenftande zugleich auf. Mer. bisher nur. Bilder. 

ſah, die auf ihrer Zläche uur ein oder zwei Figuren enthiels 
ten, kann ſich auf einem Gemälde, wo deren eine Menge 
find ,. nur ſchwer, oft gar nicht orientiren. Er weiß den 
Hauptnioment der dargeſtellten Handlung, wenn ich mich 
ſo ausdruͤcken darf, den Lichtpunkt des Gemaͤldes, von wo 

aus alles uͤbrige ſeine Bedeytung erhaͤlt, nicht aufzufinden, | 
das Ganze ericheint ihm Ordnungse und Bedeur 
tungslos — dahingegen der Gemaͤldekenner mit dem er⸗ 
fien Blick darauf zu Haufe iſt. Was jenem ungeubten - 
Auge ein folches Gemälve iſt, muß eine Gegend dem. Mir 
litair ſeyn, der nie darauf ausgieng, „als Soldat“ — 
ſein Ruge an Naturgegenſtaͤnden zu üben: „Er weiß. 
ſich nicht darauf zu finden — und weiß aus 
dem, was vor 7 nichts zu —*— 





Das erſte Geſetz alſo, ‚ was man. dem Sordaten ab era. 
haupt machen muß, ift: „in jeder Sahrözeit und bei; iz 
der Witterung ſich viel — fchr viel im Freien zu beichäfs 
tigen ““ damit er fi ich nicht nur an jede Witterung, und an- | 
die Strapazen im Freien i in Hitze u Kälte gewoͤbue un: 00° 
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feinen Roͤrper ſtaͤrke; ſondern damit er auch mit alen feinen 
Sinnen bier heimifch werdet . 

Die Bildung der Erdoberflaͤche hat ebenfalls ihre. Re⸗ 
geln und Aualogien, und Gegenden haben, wir die Cha⸗ 
raktere der Menſchen — ihre Phyſiognomien. Vowir 
— (um nur einige der gröbjien Züge der letztern und eini⸗ 
ge der aufjalleadjicn Analogien der erfiern anzuführen) auf 
Landkarten, Fluͤſſe und Bäche auf Eleinen Räumen fins 
den, fchließen wir: „daß die Gegend gebirgig ſei“ — da 
‚ wo Quellen- und Bache von einem Punkte aus nach vers 

fchiedenen Richtungen hinlaufen, ‚‚vermuthen wir ch⸗ 

ſten Punkt der Gegend“ — wo große Ströme einſan 

Durch Gegenden fliehen, - vermuthen wir ,. „das Land fi 

flach.“ Wenn die Ufer eines Fluſſes bald hoch bald niedrig 

find, „ſo lenkt ſich der Fluß gewoͤhnlich nad) ver hoͤhera 

wie nach der felfigten Seite und iſt da am siefjten.” M 

fladyen Gegenden find Die Ufer gewöhrtlich niedrig, um 

ſo wie der Grund ſchlammig, in .gebirgigen Gegenden 

hoch und ſteinig. Wo ſich Kiefern finden — iſt faw 

diger — we Eichen — lehmiger — wo Weiden 
und Pappeln — naſſer, — iſt — mo⸗ 
riger Boden zu vermuthen u. jew. | 
»Dieſe und viele tanjend andere und zwar: verßed⸗ 
‚tere Züge der Raturphyſiognomie muß man, wie die Phy⸗ 
ſiogomien der Wenſchen du tch den Umgang mit ihr kennen 
ernen. 

Man glaube nicht, daß Dies unwichtig und. für ben Sob 
daten ohne Jutereſſe ſey! Das Schickſal der Schlachten 
Tann, bei der meifterhafteften Dispofition — durch. folcht 
fcheinbare Kleinigfeiten beftimmt werden. Ein auf Re 
eognoſcirung einer Gegend ausgefandter Officier, ein Off⸗ 
eier, der Kolonnen.auf Umwegen führen fol — beide wers 
den ihr. Gefchäft nur dann gluͤcklich ausführen, wenn ſich 
erſterer auf die Phyſiognomie der vorliegenden Flaͤchen, Bier 
fen und Felder und letzterer auf die Phyſiognomie der Haupb 
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‚wege, der Feld⸗ und Holzwege fich verſteht! Nicht immer 
find Boten da, von welchen man fi) führen — nicht im—⸗ 
‘mer Landleute, Jaͤger, Müller und Zifcher da ‚ ‚von de⸗ 
nen man ſich belehren laſſen kann. 

Die Ausführung der Dispoſition eledric II. (wo ich 
nicht irre) zur Schlacht von Prad, fand faſt unuͤberſteig⸗ 
liche Schwierigkeiten und Foftete Hunderten von braven 
Kriegern mehr das Leben, weil die recognofeirenden Ges 
nerale abgelaffere, und mit Grad bewachſene Mühlenteiche 
für — futterreiche Wiefen angefehen hatten. Die hier ans 
greifenden Kolonnen wurden aufgehalten und konnten nıfr 
Einzeln anrücken — jene Generale waren Feine Natuphys 
fiognomifer — fie würden fonft dieſen dehlgriff nicht gethan 
Haben! | 
Noch kann ald ein wichtiger Empfehlungegrund fuͤr ein 

ernftches Naturſtudiim die ſer Art — folgende Be⸗ 
merkung dienen: „Daß derjenige, der die Verſchiedenhei⸗ 
ten des Bodens, bie Eigenheiten der Gegenden nicht oft 
mir eigenen Augen gefehen und ihre Schwierigkeiten erwo⸗ 
gen hat — dann, wenn er handeln fol, auf ihr mögliches 
Dafeyn Feine Rüdficht nimmt. Sffictere, die bisher bles 
auf dem Tifch und auf der Landkarte manösrirten, werden 
dispouiren, als ob überall der fefte Grund vePXT Tiſches und 
die Ebenheit der Landkarte da fei. 
‚ Daher find Jagd und entomologif.he oder bo⸗ 
tanijche Befchaftigungen dem Officier fehr zu einpfehlen. 
Man durchfireift Wiefen, Grunde und Flächen und lernt: 
ihre Befchaffenheit und zugleich ihre Miche kennen; man 
wirft ſich ruͤckſichtlos und ohne beftinmnten Weg in die Walz‘ 
der, und ein feiner Juſtinkt, den man nur bei laͤngerer 
Uebung an ſich wahrnimmt, führt uns mit Sicherheit wie⸗ 
der nach Hauſe. 

Indeß iſt dieſe Raturphyftognome doch nur die erſte 
Grundlage des taftijhen Coup d'oeil's, dieſer verlangt‘ 
och ſpeciellere Uebungen. De: Soldat muß ſich gewoͤh⸗ 
Secheter Bd, Drittes Heft, D 
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nen, uͤberall die Raturgegenſtaͤnde um ſich her s: einen Bert 
‚eine Anhöhe, einen Abhang, einen Buſch, einen Hohl 
‚weg; ein Gemäuer, einen Zaun, einen Kirchhof, eine 
Bahn.f.w.in militairifcher Beziehung zu berrade 
‚ten, fowohl in Ruͤckſicht ihrer eigenthümlichen Beſchaf⸗ 
fenheit — ald auch in Rüdficht ihrer Entfernung 
von — und Lage gegen einander — fie muͤſſen für Ih 
als Soldaten — als fünffigen Taktiker ein Jutereſe 
Haben; er muß ein eigenes Gefchäft daraus ſich machen, 
mit. Hülfe feiner Vorkenntniſſe in ihrer Nahe und Ferne 
— pruͤfende Betrachtungen über fie anzuftellen. 
u Was kann 5. B. nach der Geſtalt und Abplattung 
dieſes Berges mit diefer oder jener Waffe von oben hen 
ab — was kann von unten hinauf gewirkt werden?“ 
Mo. wäre für fo oder fo viel Mann die vortheilhafteſte Stel⸗ 
- Jung daran? „Wie koͤnnte dieſer oder jener Vorſtoß or 
Vertiefung daran — benußt werden?“ Bon welcher Sei⸗ 
“re ließe ſich ihm am beften beifommen, wenn er fo ober f 
beſetzt wäre? 7 „Wenn hier oder da Geſchuͤtz placirt waͤr, 
, würde der Angreifende auf allen Punkten ber Angriffslinie 
den Wirkungen deſſelben ausgeſetzt ſeyn?“ 
| „Von welchen Punkten aus koͤnnte man von Ihm her⸗ 
ab die meiften Punkte feiner. Umgebungen. beftreichen?‘' 
Pie weit würde dies und jened Kaliber des grober Ge⸗ 
ſchuͤtzes tragen? Welches find die Umgebungen des Berges, 
roͤnnen die nächfiliegenden zum Vortheil des Angriffs, oder 
der Vertheidigung benußt werden? „Wie viel Schritte be 
trägt die Entfernung dieſes und jened Gegenftandes 7 und 
: noch viel andere Fragen und prüfende Unterfüchungen, de 
ſich, von ſelbſt, immer zahlreicher darbieten werden, F 
geübter man wird, und je mehr man busch Lektüre militai⸗ 
ſcher Schriften ſeine Ideen erweitert. 
Wie ſehr dies das Auge des Militair's für feine | 
ſchaͤft üben muß, bemelft dad: geidte Auge der Jäger und 
der Infekrenfarhinier für das ihrige. So wie ed dieſen en 
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uch zu zur andern Natur wird, jede Gegend und jeden Stand⸗ 
punkt darin in Beziehung auf ihr Geſchaͤft oder Liehhabeg 
:zei zu betrachten, fie mögen reifen oder ſpazieren gehen; 
fo wird auch für ihn jede Gegend ein militatrifches Ye 
terejie erhalten... So wie biefe taufend. Dinge mit einem 
fluͤchtigen Blick entdecken, die andere mir aller Anſtrengung 
nicht finden koͤnnen; jo wird auch er Eigenheiten einer Ges 
gend für mititairifchen Gebrauch wahrnehmen fernen, die 
andern verborgen bleiben. So wie dieſe es jeder Gegend 
ſogleich an der Miene abfehen, wie reich oder wie arm fie 
fei, wie viel oder wie wenig ſie ihnen verfpreche; fo wird 
Auch er ald Soldat jedes Terrain nach feinen Vortheilen 
und Nachtheilen, nad) feiner Zwedimäßigkeit oder Unzweck⸗ 
mäßigfeit Beurtheiten Iernen.: „Man maß nur Trieb und‘ 
Eifer für eine Sache haben, fo ift man fich felbft ber befte 
‚Lehrer — und nur nicht gleich vom Anfange viel mir einem 
Male umfaſſen wollen, fondern vom Einzelnen zum Gan⸗ 
gen fortfchreiten. Man kann eine ganze vorliegende Flaͤ⸗ 
- „ ein ganzed Terrain nicht eher beurtheilen als bis 
man ſein militairiſches Beurtheilungsvermoͤgen an einzelnen 
Gegenſtaͤnden geübt bat — „man weiß nicht wie 
man ed anfangen fol?’ - 
Hat man an die ſen hinlängliche Fertigkeit erlangt, 


iſt man mit diefen fertig, dann mag man fich fragen . 


„Wenn Ich diefes Terrain mit fo oder fo viel Mann vers . 
theidigen follte, wo würde ich Poſto faſſen?“ Wie wuͤrde 
ich meine Anſtalten treffen, wenn der Ungriff von daher 
oder dorther gefchähe ? „Von woher würde er wahrſchein⸗ 
lich geſchehen?“ Oder: „Wie würdeft du ben Angriff mas 
chen, wenn eö der Feind fo oder anderd beſetzt hätte? ꝛc.“ 
Das Spiel der Phantafie wird mögliche Fälle in Menge 
aufftellen und das Beurtheilungsvermoͤgen nicht nur nuͤtzlich 

ſondern auch angenehm befchäftigen. 
Man muß ſich dabei gewöhnen, viel mit dem Auge zu 
* unbe Meilungen durchs — oder 
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den Meßtiſch zu berichtigen; man muß hauptfärhlich fein 
Auge an weite Entfernungen gewöhnen, wo fich die Ge 
. genftände anders bei heiterm und anders bei trübem 2 | 
mel ausnehmen. | | 
IIſt man mit der militairifchen Beurteilung einer 
Gegend aufs Reine, dann mag man immer einen Plan von 
ihr aufnehmen, den man zur gelegentlichen Berichtigung 
ſeiner Anſichten und Idern zuruͤcklegt, und für die naͤchſten 
Uebungen einen andern Standpunkt aufſuchen. 
Die fortgeſetzte Lektuͤre militairiſcher Schriften wird 
dieſe Uebungen kraͤftig unterſtuͤtzen, indem ſie das Ge⸗ 
daͤchtniß mit Beiſpielen vortheilhafter Benutzungen ſolcher 
Naturgegenſtaͤnde von großen Taktikern bereichert und ruͤd⸗ 
waͤrts werden dieſe Uebungen durch die verſtaͤrkte Phantaſie 
dieſe Lektuͤre nuͤtzlicher machen. Schriften dieſer Art wer⸗ 
‚ ven mehr Intereſſe gewinnen, weil fie uns jet verſtaͤndli⸗ 
cher find, weil wir und num alles deutlicher und anſchauli⸗ 
. her denken Fönnen — ohne folche Worübungen wird min 
kaum im Stande feyn , dad Erzählte gehört ig zu wuͤrdigen, 
Man hält.fich blos an dad Reſultat; aber Geiſtbildend wer⸗ 
den ſie nicht durch ihr militairiſches Raiſonnement. 
Nuͤtzlicher, bildender wird nun auch das Beſuchen be⸗ 
ruͤhmter Schlachtfelder ſeyn, die ſo oft, ſelbſt bei Mili⸗ 
tairperſonen, eine bloße Neugierde: „Hier war das 
Schlachtfeld!“ — befriediget haben. Sie können eine. 
vorzuͤgliche Uebung des taktifchen Coup dioeil. abgeben, 
wenn man ficd) fchon-einige Sertigkeit i in militairiſcher Beur⸗ 
theilung ber Naturgegenſtaͤnde durch. obige Borübungen er⸗ 
worben hat, und fie gehörig vorbereitet bereiſt. F 
Man ſtudire auf der Karte die Gegend, in deren Bezirk 
ein berühmtes Schlachtfeld-tiegt, fo wie den beften vorhandes 
nen Plan ‚man leſe die Raiſonnements der Beurtheiler darüber. 
und . mache fid) mit Karte, Plan und gefammelten Nee: 
tizen auf.den Weg. Man ift angekommen, man eilt anf 
ben hoͤchſten Put, ber — um den — — 
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aben, und prüfe nen das Geſchehene: man ſieigt hereb⸗ 


nterſucht die einzelnen Phrtien des Terrains, und fucht 


nit eigenen Augen zu ergruͤnden, worin die Fehler in den 


zeranſtaltungen des Geſchlagenen und worin die klugen 


Naaßregeln des Siegers beſtanden? Man verſuche zu 


eſtimmen, was aus einem andern Sefadren — 
‚heile wohl erfolgt feyn würde u. ſ. f. 


Nicht nur die Gegend des Schlachtfeldes ſelbſt — - die 


anze Reife hin und her, alle Höhen, die man unterme ge 


eſteigt, find — Uebungsplaͤtze für das milimtirifche Au: 
enmaaß und Bereicherung geographiſcher Kenntniſſe. 


Nach meinen Anſichten ſollten dieſe Uebungen dem wiſ⸗ 


nfchaftlichen militairiſchen Unterricht vorausgehen „ der 
och zugleich mit ihm verbunden werden. Das Meiſie 


us dieſem wuͤrde durch jene fuͤr den Zoͤgling erſt Bedeutung 


nd Intereſſe erhalten, feinen Fleiß fpornen — und vor⸗ 
iglich würden fie jener pedantifchen Aengftlichkeit fteiern, 
ie der. bfoßen Stuben = Bücher = und Papiergelehrfamfeit 
gen ift, die alles genau fo haben will, wie fie.cd auf dem 


— 


apiere zeichnete ‚ und ſich nicht nach Zeit und Umfiäuden | 


ı fügen weiß. 
Daß die gewoͤhnlichen Fruͤhjahrs⸗ und —— 


eſer Abficht nicht entſprechen, braucht kaum noch erinnert 


i werden. Gie find blos Uebungen und Proben, wie ſi ch 


ie Maſchine im Ganzen bewege, in bie ‚eingepreßt, der ze 


inzelne maſchinenmaͤßig fortgezogen und fortgeſchoben 


ird. Eine zweckmaͤßigere Uebung wuͤrde die ſeyn: wenn 
an die in den Schulen durch militairiſche Gymnaſtik ges N 


bie Jugend eines oder mehrerer Dörfer und Staͤdte dief⸗ 
its und jenſeits einer beſtimmten Grenzlinie aufboͤte, eis 
em.der faͤhigſten Köpfe dad Kommando über den einen, 
nem Zweisen.über. ben andern Haufen gäbe, dent 'eihen 
lle Freiheit ließe, ein Terrain zu beſetzen — dem andern; 


ach rietner Ma⸗eßiegein, ‚ ihm daraus zu ia und. 


‘ i 
ı 
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nochmals die Urtheile der übrigen fammelte: was fie zu lo⸗ 
ben oder zu tadeln fänden 7, | 
| Dies würde nicht nur eine mititairifche Voruͤbung für 
die Jugend des Landes und ein frohes Feſt zugleich ſeyn, 

fondern auch die befte Uebungsſchule und der flärffte Sporn 
für den Fleiß der Fünftigen Officiere. Die Ehre des Koms. - 
mando's würde fie in. militairifchen Schriften. nach Rath 
und Unterricht wählen laflen; wüßten fie vorher, wo das 
Theater ihrer Großthaten fepn follte, fo würden fie e& von 
allen Seiten kennen zu lernen fuchen, dabei würden fie fuͤh⸗ 
fen, woran ed ihnen noc) fehle, und die Luͤcken ihres 
Wiſſens auszufüllen ftreben; man würde Generale bilden 
und zugleich fie kennen lernen. Daß dies von dem bida 
her gewohnten Alten abweicht, und den Schlenprian 
der Gemächlicpkeit nicht begünftiget — giebt keinen Gegens 
grund ab, ‚eben fo wenig dies: daß der Vorſchlag von kei⸗ 
“nem Generalfeldmarſchall gethan wird. Um uͤber manche 
Dinge richtig zu urtheilen, iſt es oft noͤthig in gewi ſſer 
Entfernung ſtehen. Wer eine Mußivarbeit von einigem 
Umfauge nur immer in zu großer Naͤhe betrachtet, deſſen 
Blick verliert ſich in den einzelnen Steinchen, und Sinn’ 
und „Bedeutun 9’ des Ganzen bleibt ihm verborgen. 
Wer mit einer Sache aufwuchs und fie nur Durch die Brille 
- tab, die Gewohnheit ihm auffegte,. kann fich kaum 
denken, vofe fie anders ſeyn inne, während andere nicht 
Begreifen Können, ‚wie fie noch fo feyn kann?“ 

So viel vor taktifchen Coup d’oeil; um vowm ſtrategi⸗ 
{den zu ſprechen, wird es noͤthig ſeyn, einige — 
Ideen vom Krieg überhaupt vorauszuſchicken. 

Krieg IR das gewaltiame Mi, wodurch fich. Stans 
ten und Voͤller gegenfeitig Recht zu verſchaffen fuchen, es 
fei ein gegruͤndetes, ein eingebildetes oper ein vorgebliches, 
unter deffen Schein ein Staat von dem audern Vortheile 
für ſich (wäahre‘oder eingebildete) zu erzwingenfacht. 





De NRatur der Sache nach. theilt man Ibn ind ben Em 


griffs s und Vertheidigungskrieg. 
Der 3weck des Angriffskrieges iſt: 

„Sn das Innere des feindlich erklärten Staates einzus 
dringen, fich feiner feften Pläße und der Quellen feines po⸗ 
litiſchen Lebens zu bemaͤchtigen um ihn in dieſer Wehrlo⸗ 
ſigkeit und Ohnmacht zu vermoͤgen, die gemachten Anforde⸗ 
rungen — zu erfüllen, 

Der Zweck des dadurch noͤthig gemachten Vertheidi⸗ | 
gungskrier ges kann folglich kein anderer ſeyn, als: 

„Vereitlung dieſer Abſicht:“ Verhinderung 
dleſes Eindringens — Behauptung feiner Sicherheitsplaͤtzo 
— Schuͤtzung der Quellen ſeiner politiſchen Macht. 
Das Mittel, deſſen ſich beide Theile bedienen, ihre, 
beiderfeitigen Zwecke zu erreichen, find befanntlich Armeen, 
und die Erreichung hängt offenbar von dem Nachdrud und 
der Dauer der Wirkſamkeit — der dazu gebrauchten 
Armee ab. Die eigene moͤglichſt wirkſam machen und 
erhalten und die Wirkjamkeit der feindlichen ſchwaͤchen — 
heißt ſich ſeinem Ziele naͤhern und den Feind von Erreichung 


des Seinigen — entfernen. „Alles was mir nuͤtzt — ſcha⸗ 


det dem Feind, alles was mir ſchadet — nuͤtzt dem 
Feind“ ift ein-glter Grundfag. 
Die Wirkſamkeit einer Armee aber wird gefchwächt: 
3) Durch’ Verminderung: ihrer Zahl — durch Toͤdten 
and Gefangennehmen — durch Schlachten alfo. 
‚Allein, diefe vermindern zugleich die Anzahl der an⸗ 
been; Daher ift eine Schlacht, aus diefem Gefichtäpunfte, 
allein: betrachtet, weder ein völlig zweckmaͤßiges, noch, 
ya ihr Ausgang fo oft. von Zufällen abhangt — ein ganz. 


‚uverkäffiged Mittel: — es müßten denn überwiegende " 
Bortheile des Terrain, durch Fuge Operationen errungen 


— oder eine befondere Schwäche des Feinded, — für eis 
ven vorzuͤglich glüdlichen. Ausgang — (dann ift fie auf 


er Seite des Gegnerd ein, in feinen Operationen gr - 


’ 


machter Gehler — ) oder cd müßten — — —2* 
fuͤr ihre Nothwendigkeit ſprechen. 

Buͤlvw ſagt irgendwo: „Eine Schlacht iſt i immer ein 
Fehler.“ Das iſt wohl nicht ſo ſtreng zu nehmen; aber 
ohne Widerrede kann ſelbſt eine gewonnene Schlacht — 
ein Fehler ſeyny. 

Eine Armee wird zu wirken ‚ganz außer Stand get: 


2) Durch Erſchwerung oder durch Unmoͤglichmachung 
"man erlaube dies Wort) ihrer Subſiſtenz. 

Es geſchieht: indem man entweder durch Operationen 
im Ruͤcken der feindlichen Armee ihre Zuführlinien ſtopft, 
oder ihre Magazine zerſtoͤr — oder. durch gewonnene 
Schlachten, dieſer für feinen eigenen Unterhalt ſich bemaͤch 
tiget. Es bleibt ibr dann nichts übrig als durch ruͤckgaͤngi⸗ 
ge Bewegungen, von ihrem Ziele ſich entfernen und neuen 
Nahrumgsquellen ſich zu nähern, oder, wenn fie dieſe nift 
erreiche: Sao ſich gänzlich aufzuloͤſen. 

dieſer Beweggrund kann einen Feldherrn zu einet 
Schlacht beftimmen, wenn übrigens die Vortheile in Ruͤck⸗ 
ſicht der Anzahl, der Veſchaffenheit des Terrains ꝛc. glich, 
der Ausgang alfo zweifelhaft wäre. “ 

Sm Fall des Gewinns zum Beſitz der feindlichen Saba 
fiſtenzquellen zu gelangen, im Fall des Verluſtes die ſeini⸗ 
gen nicht gefaͤhrdet zu haben — darauf laͤßt ſich tab 
Gluͤck einer Schlacht wohl wagen. „Seine eigenen Shbs 
fiſten zquellen zu decken, die des Feindes zu beunruhigen“ 
darauf muß ein Feldherr ſein vorzuͤgliches Augennert 
richten. 

"Die Wirkſamkeit einer‘ Armee wird wenigftens be⸗ 
ſchraͤnkt, ihre Vorſchritte gehemmt 


3) Durch Bedrohung auf. mehreren, hauptſachich ir 
rer ſchwachen Seiten — ihrer Flanken, durch Webers 
flügelung alfo, die er immer eine en 
groͤßern Anzahl 5 
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"Daher. erfprechen Kriege gegen ein bewaffnetes, m 
Safe aufgeftandened Volk fo felten einen glüclichen Ausa 5 
gang; wie Bülow in feinem „Geiſt des neuern Kriegs’’ es 
gezeigt und wie der: Engliſch⸗ amerikaniſche und andere Re⸗ 
bolutions⸗ und Auflehnungskriege ed bewieſen haben, da 
alle vrei Umſtaͤnde zugleich auf den Feind wirken. Während 
- die feindliche Armee in der Sronte beſchaͤftiget iſt, ſammeln 
fich Maſſen auf den Flanken; je weiter ſie vorruͤckt deſto 
unſicherer wird ihr Ruͤcken, — ſie iſolirt — theilt — und 
ſchwaͤcht ſich, Verminderung durch Schwerd und Hunger 

zugleich iſt, bei einer muthigen, hartnaͤckigen Ausdauer 
des Gegners, ihr Schickſal. Feindliche Armeen muͤßten 
daher nie weit uͤber die Grenze eines Landes dringen koͤnnen, 
deſſen Vertheidigung in der Hand einer ſtehenden Armee 
wicht allein ruhte, deſſen ſtreitbare Maͤuner wehrhaft ge⸗ 
macht wären. 


> Menu dies die Nachtheile f ind, die in mannigfaltiger 
Verbindung und Geſtalt, die Wirkſamkeit einer Armee vers 
mindern; fo wird das Amt veöjenigen, der Ihre Thätige 
keit in letzter Inſtan leitet, zweierlei von ihm fordern: 
Daß er ſie gegen feindliche Unternehmungen dieſer Art zu 
ſchůtzen fucht, währen» er bemüht iſt, der feindlichen Ars 
mee dieſe Nachtheile zuzufuͤgen. (defenſive und offene 
fine Operationen werden fein Augenmerk ſeyn muͤſſen) 


Stellungen, die durch ihre natürliche Befchaffene 
heit feine Waffen unterſtuͤtzen („feſte Pofitionen‘‘) und 
durch ihre geographifche Lage en oder bedrohen oder 
yeides zugleich thbun. — 


Maͤrſche und —— durch die er ſeine 
Stellungen, nach Maaßgabe der Umſtaͤnde, vperaͤndert — 
ind Dad Mittel hierzu, die, wenn fie. beide Zwecke mit 
inander vereinigen, ſeine Gefchidlichfeit dofumentiren. ; 

„Man ſchuͤtzt durch Maͤrſche und Stellungen feine Mas. 
azine, ganze Gegenden, aus denen man feinen Unterhalt: 


.. 


Seht — und mähert ſih, und bedroht durch — PR 
lichen.“ 

„Durch Stellungen und Maͤrſche vermeidet man eim 
Schlacht, die und wegen des ungünftigen Terrains, ode 
wegen unferer Schwäche gefahrvoll duͤnkt, oder die und; 
im Fall des Gewinns wenig nüßen, folglich dem Feind wenig 
ſchaden; im Fall des Verluftes, durch ihre Folgen, uns 
viel fchaden, folglich dem Feind viel nuͤtzen wuͤrde. 

Durch Stellungen und Märfche bereiten wir anderfeitd 
dem Feinde da — und unter folchen Umſtaͤnden eine 
Schlacht vor, von fie für uns die größte Wahrfcheintichteit 
des Gewinns hat, ober wo wir dem größten Nutzen vom 
ihrem Gewinn, und den wenigften Nachtheil von io 
Bertufte erivarten.- — 

(Gewormene Schlachten find oft verlorne, * — 
oft gewopnene Schlachten. Alles koͤmmt darauf an 
wo? — und unter welchen Umftänden ? fie — 
oder verloren und wie fie benutzt wurden.) i 
‚Durd) Stellungen und Märfche endlich [hätt man PM 


vor feindlichen Ueberflügelungen, und durch fie überfäget 


1, 


man den Feind ıc. | 
Die Kunft, oder die Wiſſenſchaft num, beides 
Shut und Trutz nach Befchaffenheit der Umſtaͤnde vor⸗ 


theilhaft zu orduen — zu vereinigen und Yon weiten ber 


„durch Stellungen und Maͤrſche“ vorzubereiten, 
if: die Strategie, fie ift in der Perfon des Feldherru 
der ordnende Verftand — und Taktik iſt ihre Hand, 
die fie‘ gebraucht, Ihre Anordnungen. da mit der Waffe 
geltend zu machen, wo fie — Widerſtand 
wie. 

So lange ale Truppen bie Anorduungen des Feldherr⸗ 


vollziehen, ohne einen unmittelbaren Widerſtand — 


de zu finden, find fie Im Dienſte der Strategie, fie treten 
in den Dienft. ber Taktik, fo bald-fie die Waffen brauchen, 
am fie. gegen die feindliche Oppoſition zu realiſiren. 


— 


AMuf defenſive und offenſive — ‚auf Shut 
Trutz ift der Feldherr bedacht.  — Man ſchuͤtzt 


aber nur gegen das, was man erwartet, was 


ı fommen ſieht. Daher iſt es etwas ſehr altes, 
ein Feldherr feine Unternehmungen möglichft vor feinen 
mer verborgen zu halten ſucht, um ihn auf das, was 
internimmt, unvorbereitet zu finden; und diefer 


wegen biefes Geheimhaltens genöthiget: durch 


Kalkul nach Moͤglichkeiten und Wahrſcheinlich 


ten — das zu finden, was der Feind thun wird 


um ſeine Maaßregeln vom Weiten ber⸗ — darnach 
nehmen.*) 


Das, was eine feindliche Armee „md gli her Weiſe 


nkoͤnne?“ — wird dur) dad Maaß ihrer Kräfe 
beſtimmt, verglichen mir den Hinderniſſen F die ſie bei 
ı oder jenem Unternehmen zu uͤberſteigen haben wurde; 
was fie aber „wahrfcheinlicher‘ Weiſe thun wer⸗ 
— ergiebt ſich theils aus dem nationellen Karakter 


ſelben, und dem per ſoͤnlichen Karakter ihres Anfuͤhrers, 


t aus ſeinen perſoͤnlichen Verhaͤltniſſen) theils aus dem 
ade der Nuͤtzlichkeit und des Rathſamen in 


verſchiedenen moͤglichen ——— — ſo weit 


dem feindlichen Feldherrn die Kenntuiß und Wuͤr⸗ 
zung deſſelben zutrauen durfen. 

Die Kräfte einer Armee beruhen in der Anzahl, 
ı Zuftande und der Qualitaͤt ihrer Truppen — ob 
geübt, oder. ungeuͤht, zweckmaͤßig oder unzweckmaͤßig, 


leidet und bewaffnet, ob fie fürperlichen Ötrapazen ges 
chſen ober — gewachſen fi ſi nd; ob je ſich meht für den 


) Wo man ſogar durch geitungen. Unternehmungen betanut 
machte, wie z. B. 1800. den Einbruch dee Reſerveatmee in 
Italien, geſchab ed, um durch Died Neue und Ungewöhnliche 


die Täufchung noch vollſtaͤndiger zu machen. Rau durfte dars 
auf rechnen, daß man «8 gerade datum nicht erwarim werde⸗ 
weil man es er m. — era 


Li * 


2 
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Gebirgkrieg oder für den Krieg in Ebenen qualificiren — 
ob fie im diefer oder jener Waffe ſtarker oder ſchwicher 
find ꝛc. — 

Die Hinderriffe, die mit ihren Kraͤften in Bergtih 
kommen müllen, -beftimmt die Befhaffenheit de 
Kriegstheaters: die „natürliche Berge, Thaler, Eher 
nen, Stäffe, Sümpfeıc. die „kuͤnſt li ch e Städte, Fe 
flungen, Heerſtraßen re. Die daraus erwachſende Leichte 
oder ſchwere Kommunikation für den Krieg; der Reich: 


thum, oder die Armuth an Produkten, die ein krieg 


führendes Heer bedarf ıc. 

„Die Krafte des Seindes — mit den Schwierig. 
teiten des Terrains erwogen“ — Tann „Mehrere Untere 
nchmungen ald „möglich“ aufitellen; die wahrſchein⸗ 
Lichfte darunter ergiebt fich theils Daraus, welche die rath⸗ 
fanıfte für ihn fei; theild aus dem nationellen Karakter 
des Volkes; theild aus dem perfönlichen ihres Anführerd; 
oft aus feinen perfönlichen Verhaltniſſen und keiden⸗ 
ſchaften. 

Der Feind kann z. B. auf mehreren Punkten in unfe: 
Land einfallen — weicher Weg ift der rathſamſte für 
ihn? Mas hat er hier, wag dert gegen unfere: möglihen 
Unternehmungen zu decken? — Welches iſt ‚der kuͤrzente, 
welches der leichteſte Weg? — Welche Schwierigkeiten 
würde er auf dieſem, — ‘weich? auf ienem antreffen? — 
Wo wuͤrde eine verlorne Schlacht den wenigſten Nuchtbeil; 
eine gewonnene ben größten Nuten für ihn haben? Zu 
Meiche Zeitungen decken ihm hier, welche dort, von mw 
cher Berchaffenheit find fie nu. ſ. f.? a 

Allein ift ed dem Karakter dieſes Volkes, dieſer — * 
pen angemeſſen, auf diefe: oder jene Schwierigleiten Ruͤd⸗ 
ficht zunehmen? In welchem Beifte wurde biäher eiwAritg 


von ihr geführt, mit pflegmatifther Langſambkeit oder ‚mit 


gewagter Raſchheit? Werben fie mehr von den Beburfnif 
fen des Dingen ober von, Ideen reger? — „Bas darf 





des ‚61. ges | - 


n der Feldherr ehe Welches iſt der perföntis 
Rarakter dieſes? — Ft er bedächtig und vorfichtig 5 
je er pedantij am Alten’ oder geht er feinen eigenen 
‚Tec. In welchen Verhältniffen fteht * iſt er abhaͤngig 
unabhaͤngig von Hofkabalen unſ. w.? 
Dies wenige mag hinreichen „ ahnen. zu laſſen, was 
oberſten Feldherrn, zum Strategen erfordert werde,, | 
mag den Glauben rechtfertigen, der ſelbſt durch die. 
ıhrung bewieien iſt: Daß es nicht gerade nöthig ſei, 
ein geſchickter Feldherr zu werden, vom Freikorporal 
bis auf den letzten Vordermann in der Armee zu die⸗ 
— und daß nicht jeder, der bis dahin diente, darum 
ein guter Feldherr ſeyn muͤſſe: daß alſo nicht Dienſt⸗ 
e, gute Leibesconſtitution, nicht Wachtparaden und Re⸗ 
ı jeden ohne eigenes Zuthun zum Feldherrn machen 
-fondern daß Studium den guten Kopf dazu bilden, 
n er auch nie bei einer Wachtparade war.. Ein ande 
ftes, zu wiffen, wie man'rechts und links um ſchwenkt, 
man eine Linie formirt u. ſ. w. und ein andered, mir 
erblick den Plan zu einer Schlacht oder zu einem ganzen 
zuge zu entwerfen. 
Der Feldherr muß Staatsmann ſeyn. Die Kraͤfte, die 
tiſchen Verhaͤltniſſe, namentlich Zuſtand und Beſchaf⸗ 
eit der Kriegsmacht, die Huͤlfsquellen ſeines und des 
dlichen Staates, duͤrfen Ihm nicht unbekannnt ſeyn. 
nuß beides, ehe er noch den Krieg beginnt, in einen 
igen se gebracht, beides gegen ‚einander erwogen 
mo: 
Er muß, wenn ich mich fo ausdrüden darf: milis 
:ifher Geograph ſeyn. Er muß das zwifchen ihm 
dem Feinde inneliegende Kriegätheater in feinem ganzen - 
ange genau kennen, und militairifch zu würdigen 
ehen, wenn er richtig beftimmen will, was fich dars 
für ihn und den Zeind thun oder nicht thum laſſe. 
das taltiſche Coup d'ocil — ein einzelnes Ter— 
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rain — fo maß fein ſtatesiſcher Ueberblick ein ganzed Land 
umfaſſ. en. 

Er muß Weltmann, ein feiner Beobachter, ein Men⸗ 
ſchenkenner ſeyn. — Durch eiſerne Waffen ſiegt 
man nicht allein! Er muß die, mit denen er es zu 
thun hat — zu errathen und zu beurtheilen verſtehen — 
er muß wiſſen, was er ihnen zutrauen und nicht zutrauen 
darf, N er muß beſonders ſeine Untergebenen richtig zu 
handhaben wiſſen. 


Der Stratege endlich muß nicht nur ein wiffenfchaftlich 
gobildeter, weltkluger, er muß auch ein umfaſſender, tief⸗ 
denkender und des Kombinirens faͤhiger Kopf ſeyn, um ſei⸗ 
ne wohlberechneten offenſiven und deſenſee ven — 
gluͤcklich zu vereinigen. 

Iſt er dies alles, — f wird er bie Begebenheiten eis 
ned Feldzugs mit ziemlicher Sicherheit ſchon im Voraus 
beſtimmen, jede feiner Unternehmungen auf alle mögliche 

Faäͤlle berechnen, ‚und planmäßig verfahren Fönnen. . Er 
wird nie ungewiß jeyn, was er nad) einem gelungenen oder 
mißlungenen Verfuche zu thun habe; er wird Schlachten 
verlieren, ald ob er fie nicht verloren habe; einen unges 
ſchickten Gegner wird er von einem Schlachtfelde auf das 
andere manövriren, indem er fich fagen fann: „was 
“jener gu.thun gensthiger feyu werde, ’“ wenn et 
Died oder jenes thue, und fo wird er zum Herrn bed Feld⸗ 
zugs fih machen. — Dieſer ueberblick iſt fein firaten 
| giſches Coup dioeil. | 


©) Vielleicht erfegte den; — der franı; St in Revolu⸗ 
tionskriege, diefer feine Takt, diefer natürliche Mutterwig usb. 
Die den Franjoſen eigenthümlichere Gewandheit des Kopfes, 
Das, mas diefen Neulingen im Kriege noch an Erfahrung und 
Kriegswiſſenſchaft abgieng. Was ihnen von Natur gegeben 
6, muß der Ihwesfäligere Dentfär gene Wille 
ſchaft erſetzen. | 
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Strategiſches Coup d'oeil hat- der nicht, der es erſt 
abwarten muß, was der Feind thue, um nun eiligſt auch 
ſeine Maaßregeln zu nehmen. Er wird nur immer, wie 
der ſchlechte Fechter, auf eine ungeſchickte Weiſe, die 
Stoͤße und Hiebe pariren, Die er ſchon — bekommen 
hat; er wird gerade das thun, was der Gegner zu 
thun ihm nahe legt — gleichſam bei ihm beſtellt 
— weil er es für fih vortheilhaft findet. Das Bud f 
vird ihn vielleicht Schlachten gewinnen laſſen, er wird. 
ie aber nicht gemonuen haben, weil er fie entweder nicht 
im rechten Orte gewann, oder firategifch nicht zu benutzen 
vußte. — Wenn er dad Ganze nicht mit einem Dale vers . 
chüttet, wird er doch ſchwerlich uf einen grnen Zweig 
ommen.“ 

Zwei ungeſchickte Seldherrn gegen einander —— 

nnüger Weiſe Menſchenblut, und entkraͤften durch lange 
riege die Staaten; der ungeſchickte gegen den habilen/ 
ird, — wenn er auch weit mehr Huͤlfsmittel in ven 
haͤnden. haben ſolite, doch am Ende den Kuͤrzern zichn⸗ 
eil er ſie nicht zu gebrauchen weiß. 

Hiermit iſt aber auch zugleich ein Wink gegeben, as 
e Wiffenfchaften des Militair, welcher zum Feldherrn fich. 
ı bilden gedentt, hauptſaͤchlich kultiviren muͤſſe — 
hauptſaͤchlich“ ſage ich — denn zu viel und zu man⸗ 
erlei, ſobald es der Gruͤndlichkeit der Hauptwiſſen⸗ 
yaften nicht ſchadet, wird er nicht lernen koͤnnen. Alle 
iffehfchaften greifen, wie dad Raͤderwerk der Uhr, in 
tander, eine unterftüßt die andere; anjemehr der Soldat. 
ne Kräfte geübt bat, die nicht unmittelbar in das Mili⸗ 
fach einfchlagen,. defto mehr Ausbente wird er aus ven 
litairifchen Wiffenfchaften tragen. 3 

Ein vorzüglich wichtiges Studium ie ihn iſt Ge e⸗ 
aphie. 

Sch meine damit aber nicht ein ſolcheb geographiſches 
—— man auswendig lernt: wie viel Haͤuſer und 


® 


Einwohner diefe und jene Stadt habe, — welches ife 
fchönftes Thor ſei, — welche Raritäten das Rathhaus, 
welche Kurioſitaͤten die Bibliothek aufzuweiſen habe, — 
wie hoch der Kirchthurm in M. und der in N. ſey u. ſ. w. 
ſondern das: bei welchem man ganze Länder wie ein einzi⸗ 
ges großes Terrain für den Krieg, — die darinn ſich vor⸗ 
findenden Gegenjtände militairifch betrachtet, und wobei 
manrechteigentlich darauf ausgeht, feinem im Kleinen geuͤb⸗ 
ten taktiſchen Coup d’oeil Ausdehnung und Umfang zu geben. 

„Das Gewebe der Haupt s mit ihren Nebenflüffen — 
ihre Größe, die Befchaffenheit ihred Stroms und ihrer 
Ufer und wenigfiend ihre Hauptuͤbergaͤnge; — Gebirge 


‚and ihre vorzüglichften Paͤſſe; — der Lauf der Lande. 


ſtraßen; — die Kommunikationsfaͤhigkeit zwiſchen den eins 
zelnen Provinzen; — ihre Fruchtbarkeit oder Unfrucht⸗ 
barkeit; — die Entfernung und gegenfeitige. Lage 'ber 
Städte und Feſtungen; — die Befchaffenheit ded zwiſchen 
ihnen liegenden. Landes, das Dafeyn von Sumpfen und’ 


Moräften ꝛc.“ Das find die Gegenſtaͤnde, worauf der‘ - 


Milltair feine-Aufmerkfamkeit richten muß. a 
”  Diefe geographifchen Kenntniſſe erwirbt man fi, 
durchs Betrachten, ich möchte lieber fagen: . Durchs’ 


 Entziffern oder Anatomiren guter Landkarten, die. 
man vor fi nimmt, und, unbefüntmert um die aufichern: . 


politifchen Graͤnzen einzelner Länder, den Lauf der Flüffe 
entweder aus den Gebirgen herab in die Ebene. nach ihrem 
ö Ausflug verfolgt, oder von ihrem Ausfluſſe nach ihren 


Quellen. empor fteigt, und fo die Befchaffenheit des Landes 


nach dem Gebiete feiner Fluͤſſe kennen zu lernen fucht. 


‚Man erwirbt fie fich, Durch Reifebefchreibungen, durch 


Topographien ‚ und vorzüglich durch ei igened Meifen — 


wohl gemerkt! unter der Bedingung: daß man nicht, in 
einer bequemen Chaife wohl emballirt, von einer Station 
zür andern aus langer Weile fchlafe, ſonderu mit warmen 


Intereſſe fi das Gefcaſt,d dem man ſich widmet, die vor⸗ 
und 








. 


ag 


und 30 den. Selten. liegenden Flaͤchen mit — Auge 


betrachtet, (dad ſchon geübt feyn.muß, Naturgegenftände 
aus einem miltairifchen Gefichtöpunfte zu betrachten) — 


und —, daß man ſich an den Orten feiner Ruhepunkte we⸗ 


niger um die Kaſinos als um die Windmuͤhlen der Gegend 


befümmert, um von ihren Höhen herab, mit. der Karte in der 
Hand fid militairifch zu orientiren. | 
Die Mineraliens und Inſektenſammler reiten auf allen 


= 


ühren Wegen ihr Steckenpferd uebenher, ihr Auge ſpaͤht 


nach allen Richtungen hin, fie faffen ſich kleire Umwege | 


nicht verörießen und. bringen manchen Schat ihrer Liebhabe⸗ 
zei mit: nad) Haufe: Wie mandyen militairifchen Schaf, 
Der einit feine. reichlichen Jutereffen tragen Eönnte, würde 
Der Dfficier mit nach Haufe bringen, wenn er feine gelegents 
Iichen Reiſen für feinen ‚Beruf nüßen, ober klejner⸗ und 
groͤßere, hauptſaͤchlich Fußreifen, deren ſich heutiges Ta⸗ 
ges niemand zu ſchaͤmen braucht, recht eigentlich „in feis. 


nem Berufe” machen wollte! Es hat bisher wohl we⸗ 


niger an Mitteln hierzu gefehlt, als — bei dem einen Theil, 
„an Eifer-für den Beruf des Soldaten —und bei demans . 


dern: „an einer richtigen Anfı a usb Kennmiß des Umfan- | 


ges deſſelben.“ 

Daß man, mit — des Feldzugs, in der Ge⸗ 
ſchwindigkeit Landkarten kaufe, und zu ſich ſtecke — thut 
es nicht allein, man kauft die „noͤthigen Kenntniſſe“ 
wenn ſie nuͤtzen ſollen — nicht zugleich mit! So viel Lande 
karten auch auf den verfchiedenen Wegen ans Thuͤringen nach 
Magdeburg, nebſt allerliebſten Portefeuillen gefunden wur⸗ 


den, jo wenig kannte man bie Beichaffenheit feiner Poſition 
an der Saale, während man von Feindes Seite, wie man 


ſich erzählte x. Thüringen und das. Saͤchſ. Erzgebirge den 
Sommer vorher hatte bereiſen laſſen. 
Dies Mitnehmen der Karten geſchieht auch von vielen 
blos der Form wegen, fo wie man vor 15. 20, Jahren i ine 
Sean Bd, Diutes dett. — E 


* 
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nem gewiffeh Laude, auf landes herrliche Verordnung, cin 


Meſſer beiſteckte, wenn man uͤber Land gieng, um — die 
Gehangenen abzuſchneiden, die man unterwegs treffe. 
Es wurde, wie ſich's denken läßt, wenig Gebrauch davon 


gemacht, und viele hatten das Meffer Bei ſich, konnten ae 


keinen Baum erklettern. — 
ALS eine wichtige Vorbereitung fi zum Ötrategen ju 
Bilden , betrachte ich dad Studium und die Öftere Verfinnlis 


Kung ſtrategiſcher Grundſaͤtze — mit andern Worten: ‚di | 


fleißige Lektuͤre der — Buͤlowſchen Schriften,‘ 


Ich weiß, daß mancher den Mund zum Laͤcheln veni 


hen wird — ſchadet aber nichts! Alles hat feine Geſehze dit 


in der Natur der Sache ſelbſt begruͤndet find, nad) welchen 


fich das Rechte von dem Unrechten, das Wahre von den 
Falſchen, das Zweckmoͤßige vom Unzweckmaͤßigen {heit 


Der Menjch entdedt fie nicht mit einem Mate, fondern ef 
nad) langen Erfahrungen. . Wird fein Handeln in Anſpruch 


genommen — eine Verfahrungsart von ihm verlangt, N 
behilft er ſich, ungewiß und ſchwankend, mit einzelnen Et: 
fahrungen, Marimen und Kiygheitösegeln, ben Goldkor⸗ 
nern, die einzelne Köpfe. fanden, bis es einem geuievollen 
Kopfe gelingt, in diefem redelloſen Gemiſch jedes nad) fir 
- nem Ratige zu’ ordnen, viel und mancherlei Kiugheitäregeln 

in einige Haupregeln zu vereinigen, und das Ganze auf als 
gemein geltende Gruͤndſaͤtze zuruͤckzufuͤhren. 

Diefen Gang. nahm es mit allem menfchlichen Viſen 
Man häufte vorerſt Erfahrungen, ſchied und ordnete fe al⸗ 
maͤhlig; kam auf Grundſaͤtze und machte aus einem unge 
wiſſen Wiffen — eine Wiſſenſchaft, die nun leichte 
gefaßt, und fehneller bereichert und ausgebildet wurde, 
denkende Köpfe nun einen feftern Boden hatten, 

Den Verſuch, die mancherlei Erfahrungen und Kia 
heitöregeln des Krieges auf allgemeingeltende Grundläl 


x aurüdzufähren, hat Bülow in feinem „Geiſte des neu 
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kriegs/“ zuerſt gemacht, und ſchon der Verſuch allein ſpricht 


für die Genialitaͤt dieſes Kopfes, und hätte eine ehrenvolle⸗ 


re Auszeichnung und dankbarere Aufnahme verdient, als ihm 
widerfahren iſt. 


Daß er Gegner fand u iſt begteiflch. Einmal verließ ae 


ihn, im zu ftolgen Gefühle des Werthes feiner Eutdeckung, 
bei dem gefundenen Widerftande, die fo nöthige Veſchei⸗ 


benheit — und dann — hätte er ‚gar nichts Neues > jagen 


müflen. 

So wie dies erfcheint — giebt es, und zab s v von jeher 
eine Menge trodner ſtumpfer Köpfe, bie ed weder zu faffen 
noch zu würdigen willen, und die es fihon darum nicht: Teiz 


den mögen, weil es neu iſt; es giebt andere, die bei dem 


Alten — alt wurden, und ed nuumehr zu bequem und zu 


behaglich finden, als daß fie es aufgeben ſollten; da giebt 


⸗⸗ 


es beſonders einen Duͤnkel des Atters und des Ranges, am. 


Gaͤngelbande eines gedankenloſen Schlendrians, der jedes 
Neue ohne alle Pruͤfung und Wuͤrdigung, mit der Miene 


der Selbſtgenuͤgſamkeit und Ueberlegenheit belaͤchelt — weil 
es von einem Juͤugern — und Subordinirten kommt. 


Dies iſt beim Militair hauptſaͤchlich der Fall, wo auch der 
Verſtand unterm Subordinationsgeſetze ſteht, und von jedem 
hoͤhern Range, an dem niedern geradehin fuͤr unmuͤndig er⸗ 
klaͤrt wird! Das Troͤſtende iſt, daß es mitten unter dem 
Zeſchrei dieſer bei reifen Denkern und vorurtheilsfreien 
ungen Köpfen, Eingang findet, von jenen einen durch Era 


ahrung modificirten, oft zu furchtſamen, von'diefen eis | 


ven enthuftaftifchen, oft zu rafchen Beifall erhält, 


Diefe beiden Parteien find es, die der Sache gemein⸗ | 


chaftlich nuͤtzen, indem jene die Austwüchfe befchneiden, die 

jnem genialifchen Kopfe, durch‘ neue Entdeckungen erhißt 

- eigenthümtid) und fo natürlich find, und diefe,. indem fie 

as deuer erſetzen, was jenen abgeht und was noͤthig iſt, 

un es in — zu aa 5 — find es, durch Wels 
E2 


2 


che jedes neue Syſtem die nöthigen Correctionen erhäft und 
diefe, durch welche es feinen Triumph feiert, Buͤlow's 
‚Schriften haben Anhänger diefer doppelten. Art gefunden. 
Denker vom Metier haben ihnen den verdienten Beifall ges 
ſchenkt, man braucht fich nicht mehr auf fein Urtheil allein 
zu verlaſſen, um fie. kuͤnftigen Offteieren als militairiſches 
Handbuch zu empfehlen. | 


Mag aud) die Anwendung, die er felbft von feinen 
‚ Theorien macht, hier und da zu ercentrifch und zu wenig 
von Erfahrung unterftügt feyn, ſo find doch diefe das 
Beſte, (tie einem jeden, der noch nicht im Sauerteige alter 
Dorurtheile gelegen hat, das eigene Gefühl fagen wird —) 
Wwas bisher in Form eines Lehrbuchs über ben Krieg ‚gefchries 
ven worden ift, and ganz geeignet, in denen militairs 
ſchen Geift — zu weten, wo einer zu weden ift. 


2 Es verficht fich übrigens von ſelbſt, daß man fte wicht 
ohne Landkarte lefe*) und es leuchtet von ſelbſt ein, daß 


⸗) Man erleichtert Ach den Gebrauch der Landkarte inz erfolg 

- "feines Raifonnements ſehr, wenn man ſich, um die Derter ın 
begeidnen, der Stecknadeln bedient , deren Epigen man edig 
feiite, um fle im Papier der Landkarte baltbarer zu machen, 
und deren Köpfe man mit Siegellack überzog. Berfertiget man 
Ach derfelben eine ziemliche Anzabl, mit (hd waren und mit . 
zotben Köpfen, — um die freitenden Parteien; mit ged 
Gern Köpfen — an die Hauptlorpe — mit Fleinern — um 

die Beinen Korps — mit ganı kleinen Köpfen — um 
die Marfchlinien ze, au bezeichnen, ſo fegt man ſich in den 
Stand, befonders bei der Reftüre. feiner „„Lebrfäge bet 

— neuern Kriegs oder reine und angewandte Str# 
tegie, Berlin 1805.% mit ibm zu manoͤrriren, ohne der 
verdrießlichen Zeitverluſt, auf der Karte die ans Den Mugen 
verlohrnen Orte wiedergufuchen — und bat den großen Dow 
tdeil der finnlihen Anſchauung feines Raiſonnements, 
"sahne die Augen unaufbörlich und genau auf die Karte gebeftet 
su baden. Es uͤbt das Auge in der Anwendung feiner Grund⸗ 
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man wohl thun wird, ſich * feinen Ideen vertraut gu mas 
chen, ehe man andere militairiſche Scpriften und Kriegöger 
{dichten lieft. 


Ein vorzüglich wichtiges, für den Fünftigen Feldherru | 

zu bearbeitendes Feld, welches ihn zum unermüdlichen Fleiß 
Er feine höhere Bildung auffordert, ift: die Gefchichte, ge. 
nauer die Geſchichte der Welthändel. 


Sie ift die Bühne, auf der wir menfchliche Leidenſchaf | 
ten unter mancherlei Form und Geftalt, mit fo mancherlei 
Sweden auftreten, und ihre Rollen mit fo verfhiedes _ 
nem Erfolge fpielen ſehen, je nachdem die Mittel befchafe 

fen waren, die fie zu Erreichung ihrer Zwecke gebrauchten. 

Bei allen großen Begebenheiten treten glädtiche und 
ungluͤckliche Feldherrn auf, und wirken zur Entſcheidung 
mit, der eine durch begangene Zehler, der andere durch klu⸗ 
ge Benutzung der Umftände, 

Man Kann unmöglich diefem Schaufpiele zufehen, fo 
bald man nicht gedankenloſer Zufchauer ift — ohne fein Aus 
ge zu fchärfen, und jenen Blick in die Zukunft zu bilden — 
der oft für prophetifche Gabe genommen — ohne im Hans 
‚deln jene Gewandheit, Weltfiugheit und jenen feinen Takt 
zu gewinnen, deren ficherer Erfolg oft nur dem REN 
cke augeichrieben Rene 

R füge, befeftiget fe in ung auf dem Bege der Sinnlichkeit, und 
if gugleich Uebung des geograpbifchen Lokalgedaͤchtniſſes. 
Vielleicht ließe ſich hieraus ein ſtrategiſches Kriegsſpiel 
machen, wenn zwei auf einer genauen Specialkarte mit Huͤlfe 
Diefer Bezeichnungsart gegen einander: manoͤprirten, auf Ent 
* fernungen und VBefchaffenbeit des Terrains genaue Ruͤckſicht 
nähmen, allenfaus Schlachten Durch Würfel entſcheiden ließen, 
und gegenfeitis das Vorruͤcken und Zuruͤckziehen nach 
ſtrategiſchen Brundfägen und nach dem Votrath geograpbifcher. 
Kenntniffe gu beurtheilen fuchten — —? „Man muß nur 
Luß und Eifer füreine Sache haben!!“ 
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Freilich muß dieſe Lektuͤre nicht bloher Zeitrertrel * 
man muß nicht leſen, um ſich „das Denken zu erſparen 
mamn muß leſen — um zu den ken. Man muß die anße⸗ 
‚ren Umſtaͤnde, den Geiſt der Zeit prüfen, unter deren Ein 
fluß die Akteure verfchiedener Zeiten handelten; man mıf | 
‚bie Anlagen und Grüßen ihrer Unternehmungen, ihre Dar: 
» fahrungsart und die Mittel, deren fie fich bebienten, uach 
ihrem Werthe oder Unwerthe unterſuchen — um zu fehe, 
was foͤrderte und was hinderte —; man muß die Erfahruu 
gen aus der eigenen Zeitgefchichte zu Huͤlfe nehmen, um 
. Vergleiche zwifchen den verfchiedenen Perioden und; handeln 
.. ben Perfonen anftelen — nur fp wird es nügen! 
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Mit „Sapienti far“ kann ich dieſe Bernerkunge 
und Winke für militäirifche Bildung, ſchließen, fen werd 
— verſchiedene Leſer finden. 


Viele werben fie Iefen,, und BR ober uicht abi 
benfen finden, nichts daraus für fich zu machen wiflen — 
fuͤr die ſe waren fie auch nicht gefchrieben. ch hadre nicht 
mit ihnen. : Viele werden fie mit der Bemerkung weglegen: 


Da hätte mah viel zu: thun, das ift viel zu weitlärftit 


und umſtaͤndlich!“ — Diefe in ihrer Tendenz: ;,al3 Solde 

ten fid) blos zu amuͤſiren“ — ftören wollen, würbe ken 

Gewinn für die Kultur militaivifcher Wiſſenſchaften [9 

wie fie felbft beim Militair etwas ſehr — und 
Kdher flůſſiges find, 


Vielleicht lieſt fie ein und der andere — an, mi 
warmen, regen Eifer. für: feinen Beruf — (ein folder gab 
pie Veranlaſſung dazu —) und ihn durch die eine.oder ande⸗ 
re Wahrheit auf richtigen Weg geleitet und feinen Eifer w 
terſtuͤtzt zu haben — iſt ein gioßen Gewinn! — 
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gilt left fie ein wiſſenſchaftlich gebifbeter, bin | 
— Officier, von Erfahrung — und findet ein und das 
. andere Gute darin — aber auch manches Mangelhafte — 
den bitte ich, dad Gute unter dem Mangelhaften nicht ers 
ſticken zu laſſen, es — beffer zu machen! Er ſelbſt wird die “ 
Wahrheit des Yusfpruche fühlen: . _ — 

„Es thut noth, daß fuͤr militairiſche Pils 
zung: etwas ——— werdet“ 
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Befindet lich eine neue > 
preußifche Sandesuniverfitdt 


vortheithafter 
—W in 
Berlin PR in’ Porsdam?, 
E⸗ iſt ein unverkennbar weiſer Gedanke, bei der neuen geo⸗ 
graphiſchen Lage der preußiſchen Lande in Frankfurt an der 
Oder wiederum eine Freimeſſe anzuordnen und dagegen die 
dortige Univerſitaͤt, nach einer anderen Stadt, mehr in die 


Mitte des Landes zu verlegen, welcher dadurch neue Nah⸗ J 


rung und neues Leben verſchafft wuͤrde. Das Geruͤcht hat 
dazu Berlin oder Pofsbam beſtimmt. Es find bereits 
mehrere Unterfuchungen daruͤber erſchienen, in wie fern die 
Einrichtung einer Univerſitaͤt in Berlin zweckmaͤßig und 
wünfchenswerth fei oder nieht, Keine derfelben hat mir ganz 

genügt. Mich duͤnkt, man ift zu fehr bei außermefentlichen - 
und zufälligen Verhältniffen ſtehen geblieben, ohne in’ die 
Rotur and den Aue der TEN als — 
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fhakten Eüwftiger Staatsdiener einzugehen. Ich werde daher 
tignen Gedanken vorlegen. 


Zuförderfi halte ich es für ausgemacht, daf ganz klei⸗ | 


m Orte, weldye DaB gedrangte Beiſammenwohnen der Stu 
denten und die Abhangigkeit der Einwohner von denſelben, 
als der einzigen befichenden Nahrungsquelle, zur unvermeid⸗ 
Lichen Folge haben, ſich nicht für Univerfizäten eignen. Ber 
Fena, ungeachtet vieler andern Vorzuge, in diejer Hinficht 
betrachtet, wird diefe Behauptung für a pofteriori bewieien 
sugefichen. Aber darum .ift gerade nicht dad Ertrem, bie 
allgrößte Etadt des Landes, die Hauptſtadt der ſchicklichſte 
Ort für dieſes Inflitur: Die erheblichſten Vortheile, web 
che man dafuͤr angegeben hat, ſind 
1) die Menge der Erwerbquellen, welche die aͤrmeren 
Studenten bier finden. Aber eben weil arme Etudi⸗ 





rende den größten Theil ihrer afademifchen Jahre für 


hen Erwerböquellea widmen und ihren Studien entzie⸗ 
ben muͤſſen, weil fie den Geiſt der Abhängigkeit und 
der Speculation nach Erwerb früh in ihre Natur auf 
Das ganze Leben einfaugen müffen, und weil endlich 
nach Berlauf der nfabemifchen Jahre fich in den meiſten 
Faͤchern der arme junge Daun nicht fogleich in der La⸗ 

ge befindet, feinen Unterhalt ſich felbft zu verdienen, 

., eben darum. ift es heilfam und vernünftig, daß der 
Staat die aͤrmere Klaffe feiner Einwohner in der Regel 
von ben akademiſchen Studien ausſchließe und nur die 
ausgezeichneten Köpfe in derfelben im fo weit zulaft, 


als er durch Stipendien für deren Unterhalt gefugt 


bat. 
2) Der zweite angebliche Vortheil iſt die beſſere Ausbil⸗ 
dung des aͤußeren Menſchen, die Verfeinerung ſeiner 
Sitten und ſeines Betrageus. Wir werden hernach 
dies Kapitel unter einer ganz audern Rubril wis 
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ber komnien, hier nur die Bemerkung, daß nach ber 


täglichen Erfahrung ſelbſt auf denjenigen Alademien, 
wo den feinen Ton zu erlernen, binlängliche Gelegens 
heit ift, wie z. B. zu Leipzig, Wien, Bredlau, ders 
Jenige, der ihn hiche hinbrachte, unb.eben darum, und 


wegen der gewöhnlich damit verknüpften Dürftigkeit zu: 


‚ den Gefellfhaften feinen Zutritt fand, ihn aud) dort 
in der Regel nicht erlernte, und. daß von. diefen wenis 


gen Ausnahmen ver: bei weitem größere ‘Theil die nies 


drigften Schmeichler, die veraͤchtlichſten Speichellecker 


waren. Im Gegentheile hat der junge Mann von Era 
ziehung und Bildung, auch auf den Univerfitäten, mo. 
die Burfchicofität zu Hauſe war, wie in Halle, Witz 


tenberg oder Jena, dieſe nach den akademiſchen Jahren | 
: An ihrem grelfen, unangenchmen Lichte nicht mehr blia 


‚den laſſen, wohl aber von dort einen Anftrich von, 


Männlichkeit, Feſrigkeit und eigner Achtung mitge⸗ 
bracht, der jeden Staatsdiener ziert. — Gute Sitten, - 


noch mehr Keinheit im Umgange , lernen amd —— 


ſich nicht in zwei bis drei Jahren. 


3) Der. Iefte erhebliche Wortheil. find die Samm⸗ 
lungen von Inſtrumenten, Apparaten, Kabinetten, 


die Bibliothelen und alle aͤhnlichen Huͤlfsmittel zum 


Studieren, befonderd aber die Gelegenheit zu anatomis ' 


fchen und kliniſchen Uebungen der Mediziner. Was 
diefe leßteren anbetrifft ‚ To hätte ich gar nichts Dagen . 
gen, wenn die.zu ihrem Unterrichte beſtimmte Fakultaͤt 


von den Univerfitäten getrennt, und eben ſo, wie für 
die Architekten, eine befondre Alademie in Berlin eta⸗ 


blirt würde, Denn der Eünftige Arzt ift nur in ſehr 
wenigen Vorausfegungen im Dienſte des Staats und 


auf ihn haben daher alle die. Nachtheile Feinen Bezug, - 
von denen ich fogleich reden werde. Dennoch hatte.die 
bisherige Einrichtung des mediziniſchen Stubiums man⸗ 
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ches ſehr Gute. € — der * 
und das Schwoͤren in verba magiſtrã verhäter und 
eine zwiefache Prufnugsinſtanz eingeführt, von der 

nur zu wünfdyen geweſen ware, daß ſowohl bei der Fa⸗ 


kultaͤt als beim Curfiren mehr Daran gedacht wurde, 


daß die Eraminatoren, weiche einen unwiſſenden Wiens 
fchen durchlaſſen, per indirectum eine nicht Fleine Ans 
zahl von Menjchenmorden auf ihre Seele laden, 


Bei der Würdigung des fo eben gerüßmten Vortheiles 
der Verlegung der Univerfität nach Berlin, muß man «aber 
sicht vergeflen, daß die Studiofi auf den Afademien noch 
Feine Gelchrfen werden, daß fie dort bloß eine Anleis 
tung zum Studieren erhalten uud ſich die erften Rudis 
mente ihrer Wiffenfchaft zu eigen machen follen, daß e& das 
zu fogar vieler Huͤlfsmittel nicht becärfe und daß die noth⸗ 
- wendigen faft auf jeber Univerfität anzutreffen find. In Ans 
fehung der Bildung der Studenten ift alfs diefer Bortheil - 
and) größtentheils nur imaginär. Wichtiger wird er, wenn 
man ihn in Beyiehung auf die Profefforen ſetzt. In ber 
Regel, und wenn man wiederum die Medizin ausnimmt, 
bei welcher jedoch auch noch zu enticheiden ift, ob es nicht 
gut fei, daß auf Univerfitäten- die Lehrlinge in der reinen 
Theorie und in den Normalregeln, heruach aber "beim Cur⸗ 
ſus in der Praxis und den Anomalien eingeweiht werden, in 
welchen: Falle es ſelbſt in diefer Fakultaͤt für die Profeflos 
ren fo vieler Huͤlfsmittel nicht bedürfte: in der Megel ift 
jede Univerfitär nicht fo ganz arm an Büchern ‚Iaftrumens i 
ten und Sammlungen; die Bibliothek in Verlin würde‘ auch 
tm Sache der Jurisprudenz, der Chemie, ber Alterthuͤmer ıc; 
Beine fo fonderliche Ausbeute geben; und endlich find Eins 
richtungen, durdy welche den Beduͤrfniſſen einer Univerfitdt 
im diefem Stüde abgeholfen wird, nicht fogar ſchwierig. 
Ein Schag,, aus welchem nie ausgegeben, wohl aber alle 


jährlich, wenn au nicht fo gar viel, eingenommen — 
muß bedeutend werden. 

Wir haben auch geſehen, daß unſre altademiſchen Pro⸗ 
feſſoren ſich recht gut, theils durch eigne Bibliotheken und 
- Sammlungen, theils durch Kommunikation rarer und wich⸗ 
tiger Werke zu helfen gewußt haben und es leidet keinen 


— Zweifel, daß man ein in ſeiner eignen Bibliothek ſtehendes 


Buch beſſer benutzt, als ein nur auf gewiſſe Zeit aus einer 
„Sffentlichen Cammlung geliehenes. Unbedenklich würden 
aber die Herren Profeſſoren weniger nöthig haben, hier auf 
Etwas zu verwenden; ſie wuͤrden in Berlin augenſchein⸗ Be 
lich einen angenehmeren Aufenthalt haben; fie würden naͤ⸗ 
ber an dei Quelle.von Belohnungen und Beförderungen ſeyn 
nad auf mancherlei Weiſe auch Gelegenheit zu Rebenvers 
dienſten finden. Um deswillen intereffiren fich wahrfcheins 
lich viele yon ihnen für. eine Verlegung der Univerfität nad) 
Berlin, Akademien eriftiren aber nicht um der Profeſſoren, 
- fondern diefe nur um der Studenten willen. Was dieien 
nugt und frommt, was fie zu taüglichen — 
macht⸗ darauf kommt es an... 

Man iſt ſeit einigen Jahren von der übertrieben libera⸗ 
len Erziehungsmethode, welche den eben ſo verderblichen 


Schuldespotismus verdraͤngte, zuruͤckgekommen, nach weis 
cher der Menſch von klein auf als ein rein vernuͤnftiges We⸗ 


ſen behandelt, nur durch moraliſche Bewegungsgruͤnde ge⸗ 


leitet und eben darum aller und jeder phyſiſche Zwaug ver⸗ 


bannt wurde, Man hat noch gerade eingeſehen; daß auch 
bier die Mittelſtraße die goldne ſei, daß nur wenig Menſchen 
In jedem Alter fo vernünftig find, um alles Zwanges übers 
hoben zu feyn, und daß, wenn in der frühern Jugend die 
höhern Seelenkraͤfte noch unausgebilbeter, Dagegen die Leiden⸗ 
ſchaften und ſiunlichen Triebe noch lebhafter und die Bedacht⸗ 


ſamkeit noch ungeuͤbter iſt, es nothwendig fei, in dieſen 


menſchlichen Alter die Aufficht und. auf der andern Seite den 


Gehorſam zu verdoppeln. Sonach ift auf älfen Schuien, 
mit fehr geringer Ausnahme, felbft in den höhern Klaſſen, 
der Schüler fein bürgerlich freier Menſch, fordern in allen 
Ruͤckſichten der Leitung, Anordnung und den Befehlen feis 
ner Lehrer unterworfen. Diefer Iuftand dauert bei denjenis 
ger jungen Leuten, welche fich der Handlung und überhaupt 
dem Nahrungsftande widmen, während der Zeit ihrer Lehre 
jahre fort und fie erlangen ihre bürgerliche Freiheit nur u 
einer Zwiſchenzeit des Gefellenftandes, - | 
Diejenigen Schüler dagegen, welche fich den Stun 


= in der Regel als Mittel zu Fünftigen Staatsämtern widmen, 


beziehen die Univerfität.. Es wäre eine Abfurdität, wenn 
Staatsbeamte, welche über die Ausuͤbung der Freiheit dee 
übrigen Bürger wachen und die für dieſen Zweck gegebnen 
Regeln in Anwendung bringen ſollen, derſelben Freiheit nicht 
in vollem Maaße genöffen. Wis Studenten treten 
die jungen Leute daher in einen Zuftand bed 
Veberganges sonder nothwendigen Einſchraͤu— 
tung ver Schuljugend zu der vollen Freiheit 
des Bürgers. Eol daher zwifchen den eben: genannten 
beiden, fo fehr entgegengeſetzten Ständen kein Sprung im 
menfchlichen Leben ſtatt finden, follen die nachtheiligen Fol⸗ 
gen jedes Sprunges vermieden und der. Zuſtand des Urbers 
ganges von einem zum andern ſtatt finden; fo erheller, daB 
für die Studenten ganz eigenthuͤmliche Geſetze und Einrich⸗ 
- tungen eintreten, daß fie weder wie Schüler behandelt, noch 
wie freie Bürger angefehen werden müffen, daß man ihnen 
ihre Zreiheit geben und ihren überlaffen müffe, ſich ſelbſt zu 
regieren, um die Sreiheit gebrauchen zu lernen und daß matt 
ihnen in diefem Gebrauche nur dann Feffeln anlegen muͤſſe, 
wenn fie fich ſelbſt unerfeglichen Schaden: zuzufuͤgen oder An⸗ 
dern Rrönfungen anzuthun vorhaben, daß aber dann auch 
ihre Obrigkeit nicht bloß richterlich nach dem Buchſtaben 
des Geſetzes, fondern väterlich nach den vorkommenden in⸗ 
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dividuellen Umſtaͤnden und ihrer beſten — urthei⸗ 
len, ſtrafen, rathen und auf den rechten Weg führen muͤſ⸗ 
fe. Diefe beiden zuleßt genannten Bedingungen unterfdjeis 
den charafteriftifch die alademifche Obrigkeit von der buͤrger⸗ 
‚ lichen. Unfre Vorältern mochten diefes Verhaͤltniß ſich viels 
leicht nicht fo deutlich in Worten darlegen und entwidelns 
Tonnen, aber ihre gefunde Vernunft fühlte es Fraftig und 


indem dazumal Univerfitäten ein Bebürfniß der Staaten zu 


werden anfingen, wurden, fie fo eiugerichtet, wie e8 ihre 
Natur erheifchte und. wie. fie den Erwartungen, die man ſich 
machte, entfprechen konnten. Bir fehen die akademiſchen 
Bürger von der Eivilobrigkeit ausgenommen und ihrer. eigs 
nen angemeßnen unterworfen ; wir fehen diefer Feine ängfts 
Eichen, icharf beftimmten und formellen Geſetze vorge;chrier 
ben, fondern befonder& alle Disciplinarfachen der väterlis . 


chen Beurcheilung der Männer überlaffen, welche zuglid 


Lehrer und Erzieher diefer männlichen Jugend ſind; wir fes 
ben die höchfte Würde unter diefen Lehrern wechfeln, am 
dieſen Charakter derfelben ſtets gu erhalten; wir fehen diefe 
jungen Leute fich ſelbſt uͤberlaſſen, ihre eigne Vernunft und 
ihren Willen uͤbend und nur eingeſchraͤnkt, wenn ihre Freis 
beit in Zůgelloſigkeit oder Brutalität auszuarten droht. Unſre 
weiſen Voraͤltern wollten lieber, daß die muthwillige Jugend 
‚einmal einem Ptofeſſor die Fenſter einwerfen koͤnne, als daß 
fie fie ans Gaͤngelband legten und das Feuer des Geiſtes 
anterdrüdten, ohne welches im Treibhaufe des Verftandes, 
voch mehr aber des Charakters weder Ananas noch Orangen 
‚ reifen können. Aber heut zu Tage fahren wir beim Gellirs 
re einer Senfterfcheibe zufammen, und beim Klange der Raps 
piere überläuft uns ein Falter Schauer: dafür fallen wir. 
auch in Ohnmacht, wenn Kanonen donnern, und die Zeis 
chen der Zeit enthalten. wahrlich Feine Apologie unfers u 
— und aan 


⸗ | i — 7 — 


Hierin liegt der erſte Grund, warum an einem großen 
Drte Feine Uyiverfität angelegt werden darf. Soll diefu 
dierende Jugend bit auf den Punkt des fchädlichen Miß⸗ 
brauchs ihrer Freiheit fich ſelbſt überlaffen werden, fo muß 
fie überall unter Augen leben und fich der Aufficht nicht ents 
ziehen Können, Dies iſt in einer fehr großen Stadt unmoͤg⸗ 
lich; überderh ift in einer folchen die Einrichiung.einer ge: 
nauen und gufen Polizei ohnehin fo fchwierig, Daß eine 
Eremtion irgend eines Theiles der Einwohner von den alle 
gemeinen Regeln fie, wo nicht ganz vernielN, boch unge 
mein erfchweren würde, _ 

Abber dieſe afademifche Sreiheit hat nad} einen andem 
Umfang und einen andern aͤußerſt wichtigen Einfluß auf das 
geſammte Wohl des Staats. Moͤge ſie immerhin von eini⸗ 
gen unuͤberlegten Zünglingen gemißbraucht oder von fo man⸗ 
chem Gelehrten mißverſtanden werden, der eben darum, 
weil er zur Erwerbung feiner Gelehrſamkeit die Studierſtu⸗ 
be jelten verlajien Fonnte, das menfchliche Herz ſehr wenig 
kennt; dies Wort har einen fehr tiefen praktiſchen Sinn. 
Die akademiſche Freiheit befteht einmal in der ſchon betrach⸗ 
teten geringen Wiltensbefchränfung der afademifchen Bürs 
ger; und fodaıfı in der Unabhängigkeit derſelben von allen . 
übrigen Einwohnern des Orts und in der Bildung eines eigt 
ten Standes, ‚deffen Glieder unter fid) von Natur für vol 
tig gleich angefehen werden. Dieſes Ießtere Verhaͤltniß iſt 
wo möglich noch wichtiger al& das erftere; es hat den bebeu⸗ 
. tenften und wirkfamften Einfluß auf die Denfungsart und 
Charakterfeſtigkeit der ünftigen Staatsdiener. Der.junge 
"Mann, der die Univerfität bezieht, und fich hier einem 
Stande widmet, fteht zugleich in. den Jahren der Ausbildung, 
feines Charakters, in den Fahren, wo dieſer ſich befeſtiget 
und eine Richtung annimmt, die hiernachft fürd ganze Le 
ben fortwirft. Beide, Studium und Charafterbildung ges 
ben mit gleichen Schritten fort, beide find von gegenjeitie 
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gem Enfi, jedes wird durch das andre Beflimmt. Ie- 


diefer Bildungsepoche ift jeder äußere Umſtand, jedes Ver⸗ Ex 
haͤltniß in dem wir leben, jede Einwirkung von Folgen, wel⸗ 


che dem Menſchenkenner nicht entgehen. A 
Nun Iaffen Sie und einmal zwei verfchiedne Akademien 
denken. Auf der erftern leben die Studenten in der Regel nur 
unter fich, fie haben Feine Ruͤckſicht, Feine Scheu vor irgend 
einem andern Menfchen, die für fie gleich wichtig und uns _ 
wichtig find; fie duͤnken fich unabhangig wie Könige; fie , 
leben nur ihrem Studio oder einigen raufchenden Freuden, 
die nicht lange dauern; fie kennen unrer fich Feine Verſchie⸗ 
benheit, als die Achtung, weldye fie dem Verftande, dem 
Muthe und der Nechtlichkeit zollen müffen und der Bauerss 
fohn , der diefe Eigenfchaften Befißt, gilt ihnen mehr, als 
der Graf, der hinter Ihm zuruͤcktritt. Auf der zweiten Afas _ 


demie find die jungen Studiereuden mit den andern Ständen 
. des bürgerlichen Lebens vermengt, fie müffen die Verſchie⸗ 


denheit Serfelden berückfichtigen und fich daran, gewöhnen, 


— nach dieſem verſchiednen Geſichtspunkte ihre Haudlungswei⸗ 
fe gegen dieſelbe einzurichten; fie haben Eintritt in Familien 


zirkel, welche fie oft beſuchen müffen, um nicht darinn fremd 
zu werden; eine unzähldare Menge der verfchiebenften Vers 


gnuuͤgungen locken fie uͤberdem an; ſie machen die taͤgliche 
Erfahrung, daß ſie unbedeutende Menſchen ſind, die erſt 


durch Beruͤckſichtigung Andrer zu Etwas kommen koͤnnen 


und daß es gerathen ſei, ſich ſo bald als moͤglich denjeni⸗ 
gen, von denen ihr kuͤnftiges Fortkommen abhaͤngt, ven 
der gefaͤlligſten und inſinuanteſten Seite za zeigen; ſie keu 


nen unter ſich ſelbſt feinen andern Maaßſtab der Achtung, 
als den Standpuukt deu ein jeder nach bald geendigten Unis. 
verfitätöjahren in der bürgerlichen Geſellſchaft einzunehmen 
durch Geburt berufen iſt; der junge Theologe verſaͤumt nicht 
fi) dem kuͤnftigen Patrone mehrerer Pfarrſtellen zu empfehs - 
Ten und der junge Juriſt ſich bei dem Sohne des hochsebie⸗ 
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tenden Herrn Miniſter einzuſchmeichelun; — de 
junge Graf Jeben hier in dem Meihrauche forf, ben 
im baͤterlichen Hauſe der. Eekretaͤr und der Beni 
ſtieuten, ſie traten zum Geſchaͤftsleben über, ohne je jn de den | 
‚Gedanten. geſtoͤrt worden zu ſeyn, daß fle wichtigere Nie 
ſchen find als andre. und daß Geburt über. den: Weith eiuts 
Manneo mehr entſcheide als innere mWeangemeithsott 
ale un ; e a, 
Was meinen Sie nun wohl — von dieſn beiden | 
Univerftätgn wind bie beſten Gefcheftsmänner,liefera?- gel⸗ | 
- cher Stang wird am befien verwaltet werben, dei: demedit 
erſtere, odex.der den die qudre feine Beamten lieſert? Mei⸗ 
nen Sie nicht, daß der Charakter ber. Zoͤglingi heier.nnende 
Eich verfchieden ſeyn müffe, und Daß dieſer Chandler, zu 
dem wort dee Grund gelege:würbe,, fich. hernach im buͤrger⸗ 
lichen und Geſchaͤftsleben treu bieibt =; 5 4" 
Während die jungen Maͤnner, die von der andern Ala⸗ 
demie kommen⸗, aus ſich Etwas machen und Ane unbefang 
ne Anſicht aller Dinge, eind“tiefe Achtuug fire: reeile Were: 
dieufte uud für das wahrhaft Uchtbare, eine Geftigter des 
Eharakters, eine Beſtimmiheit des Ausdruckes eine Sr 
nrͤthigkeit iin Uxrtheile, eine Beharrlichkeit in dem wus fie 
für reht und gut erkannten, die durch kelne Kürckfichter, 
durch keine Verhaͤliniſſe motivirt werden wird, Vheiſchaf⸗ 
ten, welche jedem Matin vom Werth, "befortderd * * 
Geſchaͤftsmanne unentbehrlich ſind, in ihren Hemte m. 
Geſchaͤften; zeigen werden; anſtatt deſſen werden de Te 
ge der zweiten ipre Urteile nach den jedesmaligen — 
Verhaͤltniſſen einrichten, ſie werden geropbnt {1,9 Pe 
Rang, Reichrhun und Gonnectionen a als die — 
Allen Güter u und als bie Bedingungen der Vefordgin 


I’. 
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9 Garve, der dad menſchlich Herz dis in die —— 
ſtudirt Dat und kennt, faͤlt daſſelbe Urtheii. 
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Slam: m detrachten; fie ‚Werben ihre Meinung 
weislich a, . biß fie entdeckt haben, durch 
‚welche, Parthie fie fih am. gefäligften machen fönnen, 
‚oder wenn dieß gar nicht angeht, fo werden fie gegen 


. Höhere immer nar unmaßgeblich ſprechen; deſto impos ı 


nirender werben ſie oft unter dem taͤuſchendſten Schei⸗ 


‚ne herablaſſender Beſcheidenheit gegen Unsergebene 2 


‚oder Geringere reben und gewiß. fepn, durch ihr An— 
ſehn das Urtheil derfelben zu beffimmen oder wohl gar 
umzuſtimmen. Fuͤrchten Sie dabei nicht, daß die er; 
Keren fi) über. bie Regeln ber gefellfchaftlichen und 
‚bürgerlichen Ordnung und ber Cuborbination megfej- 
zen werben; biefe Regeln ſprechen die Vernunft fo 


. fehr an, daß der vernänftige Menſch fich von ihrer 
Nüglichkeit und Nothwendigkeit am leichteflen übers: 


jeugt und fi eben darum ihnen am. willigſten unter: 
wirft. Es verſteht fich von. felbfl, daß es von beiden 


Theilen viele und mancherley Ausnahmen geben wird; 


‚aber ‚bie. hei weitem größere Anzahl wird obige Vehaup⸗ Me 
‚sangen, in ber Erfahrung beflätigen. , 

Ein aufmerkſamer Beobachter wird in Preußen | 
ſehr gut die Geſchaͤftsmaͤnner unterſcheiden koͤnnen,' 
welche in Halle und Frankfurt oder in Koͤnigsbers, 
und in Sachfen diejenigen, welche in Jena und Wit: 
tenberz oder in Leipzig ſtudirten; er wird nicht oft 
irren. Ja, in, ganzen Ländern unterſcheidet ſich nach 
‚ber Verſchiedenheit der Landesuniverfitäten ber Geiſt, 
der in.den Gefchäften und unter den Gefchäftsieuten 
vorſchmedt. In Preußen ſtudierte bisher der groͤßte 
Kheil der Beamten in Halle; im Lande N. N. hingegen 
in k., und man kann bie Wirkungen nicht verkennen, 


welche der verfchiebene Karafter beider, Univerfitäsen 


im bürgerlicyen Leben erzeugt. Der preußifche Refe⸗ 
rendarius ſchaͤtzt fich felber nach der Cenſur, die er im 
Eramen davon zu tragen, ſich fühig zeigt; hiernach 


gerlangt er won feinen Vorgeſetzten geachtet und be⸗ 
F 


„Sechster Band. Drittes Her. 
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foͤrdert zu werben, Mund erhebenniche feitmughhennde 
te8 = Klägeh,, weh man einntal vndre Ruͤckſichten iv 


treten laͤßt. In N. N. ruͤcke ver feige’: Adliche fofort 


in angeſehene Poſten, während: der Buͤrgerlicht durch 
aus Advofat werdeh muß; Son: dee: Gunſt feiner Det 
geſehten hängt“ rs bediglich ab, ob der letztere ie 
fixirte Stelle erhalten wird oder nichty: und das ein 
ge Mitreh, dazu zu gelangen, iſt ihm die Grerrbung 
"der perfönlichen Zuneigang der Mächtigerns: ds Kon 
ihm Air in den Sinn, datt etwas Unnatuͤrlichß 


und Änßerft Druͤckendes zu finden, daß ſein unwiſſen 


derer Doͤaetancus in kurzem ſein Soher: Deren. if: M 


Preußen kuͤmmoert ſich im Durchſchnitte der Offtciant 


der ſeine Schuldigkeit thut, zumal mend.er nicht ehr⸗ 
GJeizig! iſt, wicht -fondetlih um die Gunſtſeiner ect 
fetzteltz LinMiniſter kommt in Geſchaͤften Zang einen 
Ort/ und ˖wer nicht unmittelbar mit: ihm ezu than heh 
erfährt es Jaum; man weiß ſehr genan dieChrerbie⸗ 
eg and Unterwuͤrfigkeit gegen vas et und bei 
Stan eines Mannes non ber’ Achtung Toegennfchtt 
perſoͤnlichen Eigenſchaften zu unterfcheiden, undnglthelt 
über bie letztern unverhohlen und freymaͤthigus In 
N. N. wird man nicht wagen, fein⸗Urthell uͤben einen 
Maͤchtigern laut auszuſprechen, m kobe wenn; sol 
perſoͤnliche Achtung iſt immer mit der: Auctschrertis 
tung vermengt und ſteigt und faͤllt nach birfers m 
Geheimers Nat, der aus der Hauptſtadt in eitit Pr 


vinzialſtabt Eontmt, und ſey ed auch nur aufderrDunf 


reiſe, febt alle diejenigen außer Athem, ‚weites I 
gend einer Beziehung mit ihm fliehen, und, dd dus 
Auffallendſte iſt, der fremde Mann Hält:diefe Aufmerb 
ſamkeiren kaum des Dankes werth/ er heiſchtl ſies al 


etwas, das zu erweiſen ihm gebührt. Beim Kammer⸗ 


gerichte in Berlin exiſtirt' noch eine abliche Bank, un) 


bei den” meiften Regierungen in N. N. auch. : Dort 


fieht man es als eine Antiquitaͤt an, welche foͤrmlich 
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abzufchaffen zu geringfuͤgig iſt, und man wich fin Cal: 


fegio - Keinen Unterfchieb zwiſchen dem ablichen und 
j hawgerlichen Rathe antreffen. Dagegen tritt in. N, 
ber sojährige-hürgerliche Rath, denn Hor- dieſem Alter 


keumt Memand zu der Wuͤrde *), ehrerbiefig. vor hear 


jungen adlichen Rathe zuruͤck, ber ſo eben son der 


Uladegiie gefommen war. 


use Befchuldigen Sie mid. niet, mein / Freund⸗ daß 


ich die Farben zu grell auftrage. ch koͤnnte Ihnen 


gu jeber Behauptung Welege geben usdı füglich noch | 


einjge sı Fonttaffirendere’ : Verfchiedenheiten -, auffteiken, 
wenn: ich? nicht lieber zu wenig, als zu viel Jagen 
moͤchte. Mit einen Worte, ber Karafter der Geſchaͤſes⸗ 
beute incPreuſſen und N. N. unterſcheidet ſich wie die 


Etiquetten aufs den Berichten in. beiden Ländern, * 


‚wie die Roben an ben Gourtagen am Hofe beider Laͤn⸗ 
‚ber ,: wie der Stubententen inHalle und 2. Daß es 
Ausnahmen, und fehr wiele Ausnahmen gebe, verſteht 


ſich ohne meine Erinnerung, und ich, muß zur Ehre 
De Lande N. N, hinzufügen. daB ich dort weit meni⸗ 
ger Zgnoranten getroffen: habe ,: als in Preußen n daß 


in den hoͤhern Klaffen der Steatsdiener jenen aͤngſt⸗ 
lich⸗ ſteife Ton wegfaͤllt und eine. edle Freimuͤthigkoit 
nad Humtanität deſſen Stelle aingimmt; daß bie kloi⸗ 
nettupbefonders ſtaͤdtiſchen Bedienungen meiſtentheils 
beſſer verwaltet werden; daß überhaupg: mehr Ernſt 
wu Wuͤrde bei der Geſchaͤftsfuͤhrung auch im Yeußern 
ſchtbar iſt und wohl oft auf das Innere der Geſchaͤf⸗ 
te zuruͤchwirkt, und vorzuͤglich daß man auf Nettigkeit 


| kei allen Dingen vief;hält, daher mean. feinen Kanzelli⸗ 
ſten rrifft,der nicht vorzuͤglich ſchrijeht. +, tn ©. 
u Sch hoffe mein vrevnd, — find mit wir dagin “ine; 3 


ur 4 F2 8 
*) —S— — Yes ich, * Noted. Are. 
a 95 Im erftern Lande Au Roi, im legtern: Dem Allerdurch⸗ 
lauchtigſien —— und Herru, Herrn N. N. 
Könige: von NN 16 RENNEN Dan. 
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daß in ber Miltuugäperiohe der Hiuftigee Steababehien 
tenaufiiuiumfitäeen ‚sine Bexmengung her ſelben diit ben 
übrigen: Staͤnden See: Tinwabrer · hoͤcha gefährlich fen, 
and bald ſrhr rmachtheilig auf die ganze Nation min 
ken maͤſſe. In Dieſe Vermengung / iſt undermeibbat/nſo 
balddie Uninepfigät an einen Dirtrugelegk: wird, herſo 
groß iſt, Mal ſich Die Anzabl der Stud enten: daris um 
liert, oder welcher fondel andere Nahrungszweigt Ink, 
daß exw·aufe don son der Univerſttoͤtziehenden MMewina 
nicht ſeht achten arf. Voch weit: ſchlicameran mt 
viefte Stadt gugleich die Reſidenz des Hofea/ Der kit 
des Min iſteriun und der oberſten Lan hesbehoͤrden A 
Der Geiſt ur. Kabale, Der. 0° 7207 der · Mpſeh 
Inagı: mußd Sanu⸗ voch aingleich allgenrrin⸗r weh Hi 
wmaunlieh ſoter an tſchloſſener Sinn mach meisifcheme 
werden Moch mehrr, meyn es gewißs · ER bu eine one 
Beſetzaag bir Staatsaͤmter ur durch Seanauigheitund 
AAn porcheilichbeit kei ben anzuſtellenden Ahrkfungen: mir 
lich gemacht wird/ ſomoͤnner wir annehmen, dußndie 
when Mehken:: kaͤftig ſchlechter beſetzt ſeyntwerdat 
werke Univenſitaͤt nach Berlin kaaunt. Mie fange 
Mate werden macht erznangeln Such alle Moͤhnnt 46 
an, Ai: perſoͤnliche Beanutſchaft. ihren: Gaaninalann 
mmachen, am ihnan: Hauſe Zutritt zu fiadas, fm 
denfelben in irzend eine. Beziehung zu qſetzenendotat 
Aeltern and Freunde derſelhen werben. ſie Kabel 
en: Kräften. outerſatzan. IE aber dieſe Borauäi; 
ng vorher iſt es zugleich unlaͤugbathin * 

Enanten eines wohlbekauuten und befroundeten Ne 
Abe. ftchwerlich fo ſcharf ſeyn wird, har Wh 
eined gang. unbelonnten: ſo -emgiehkrfi er 

son Fekbhie Gewiß, mein Serumay Anferfieumn 
in Verlin giſtn dar achtungswentheſten Serie 
fein * bung chrebringende Ehaten arwordengi AT 
Be oiB IE es, daß wenn’ es erſt gus Jaukt 
dfnteusde * wird eb — haben, 
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vn oe verr wicht mehr erleben, daß es lieber 
Hine Stellen aufgiebt, ehe es einem Kabinetsbefehle 
gehorcht, wie bei der Krebsmuͤllergeſchichte, noch daß 
Kr: die Miiglieber, wie bei ber beruͤchtigten Jopfpre⸗ 
Sigerfache ;-auf:ven: Fati, daß ihnen erwas Aehnliches 


F Agegnen: ſollte, verbinden werden, ihr: Privatvermoͤgen 


gr Erhaltung ber dcheren Beleg alfemımenzumers 


—2* Sure amd, 
ur. AiNoch einen Bruns Bü ich, ‚berruiich won bem 


BGBedanken der Errichtung‘ einer Univerfitäs in’ Berlin 


zuruckſtoͤßt. In Sen Statuten: Bor Unwerſitaͤt Halle 
befinder ſich das Geſetz⸗ daß in und rin⸗ Meile um 


der Stadt keine Schänfätdler debſtiren ſollben, und man 


hat auf die Bofelgung dieſes Geſetzes fehr:gehalten. 
HOvar ziehen bafuͤr bie Stubenten tm. Donies nicht 
MPloemn: naͤch Lauchſtaͤde, ſo wie von Irn«c amd nach 
Meitncar. Uber bennoch A dieß fuͤr wen Venzelnen im⸗ 


len me otwaß Settenes und: eine Ausnahme ndvn der 


gewoͤhnlichen Lebensweiſe, und die wenigen, weiche 
dieſe Vergnuͤgungen mit: vollen Zaͤgen ausſchlurfen, 
wuͤrben iſich Zeitvrrererb and Freuden ſuchen; auch wenti 
in kuchſtaͤrt und Weimar kein Sehauffiel waͤre.⸗Wie 
gamzo andees wäre ed, wenn in Jenarund Halle ſelbſt 
geſpteit wuͤrde; dann waͤre täglicher Reiz vorhanden, 
mundi biefer um fo winladernider, je leichter die Befriedi⸗ 


Wang waͤre; ber Siun für Ferfivenungen und Vergnuͤ-⸗ 
Hz der Im diefem Alter ohnehin: lebhaft genug iſt, 


würde: nicht wenig. geweckt werben und bald ‚mehrere 
ad mimnichfaltigere Nahrung ſuchen, ſtatt daß er 
durch eine Ausflucht nach Lauchſtaͤdt und Weimar ges 
ſaͤttiget und auf eine Zeitlang eingeſchlaͤfert wirb. 
Wer. winht genug Pſycholog iſt, um ſich bäsen ohnt 
Anſchauung zu übersengen, der seife nach Frankfurt, 
Leipzig. oder Mönigäberg und chue bie Augen auf. Um 


Die Namen dieſer Maͤnner ollten mit oldnen Bu abei 
in die HERE des dan aekchriehen werden * or . 


fann dieſer 
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wie viel mannichfaltiger ud reizender Pieb 'wun di 
Vergnuͤgungen und Ergoͤtlichteiten, welche eine Stadt 


wie Berlin barbietet, wenn ich auch die gefährtiähm; 


für Pie Jicgend jedoch ſo anziehenden, Genüffe sy 


uͤbergehe; wie ſehr muß das Verlangen nach ·beuſelbes 


angefacht und, ber Geiſt für trocknere, ermuͤdende / ib 
befonders beiden Anfangsgründen unbefriedigent⸗ Be 
ſchaͤftigungen abgeſpannt und davon abgezogen werden 
Die reinſten, unfchulbigften Freuden haben diefen Rip 


theil unausbleiblich auf junge Gemuͤther, und unter 


dieſen keine mehr; as der Genuß geſellfchaftlicher dir⸗ 
kel wegen des Zeitaufwandes, welchen er ar 


. und ohne Aneldhen, er nicht beſtehen haun ... 


— Berlin, eine Haupt⸗ und Biessi ng 
elegenheiten der iaͤnnichfaltigſt ih 
ben nicht entbebren; fie muß der Sie bed Hofes und 


der Aufenthalt der wichtigſten StaatShedienten fe 


in ihrem Leben unb Getuͤmmel tverden ?1060. 5 

sen. ein unbemerktes Hänfchen, " das ‚eiseodenriait 

nie mn unterworfen, oder mit: ben aͤbrigen Ei! 
ern und -Stäatshärgerk auf gleichen ne 


 befiwerden mn, oder unter gar Keinen Dufficije Rehm 
kann, ein Dilemma, deffeir Glieder alle gleichnachtheil 
fint; hier Tann: Die edle Bluͤthe: aka donin fehl 
bett, die, wenn fie hohl iſt, abfaͤnt, Wäen beldden 


Kirſchbaͤumen, ohne welche aber die ſchbueaFrucht dan 
Sradheit, Feſtheit und Freiuiuͤthigkeit ves Ama 

unter den Stadtödienern nicht anſthzen kanmd hier fa 
ſte niche: aufteimen. Uber Potsbant“iſt Bir Broziuf 


daju Schafe; et iſt bedentenb sum, "any ent 


anfehnkiche Untverſitaͤt zu faſſen; er hacıwenigränder 


. beträchtliche Nahrung ; er ift nicht: Ben Sitz eines Duauſeevi⸗ 


and die Reſidenz des Hofes, der ohnehinenur wenige 
Wochen doͤrt verweilte,wirb ohne Unbeque 


dort weggenonimen! wWerden⸗ kounbe,! twoodurch adchmn 


andrer nie tärder- uUeberdem * feine 


⸗ ’ 
/ 
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Sende im dem Monarchie verhältnifinäfiig ſo viel gelit 


eu, Als Potsdam, und. während Berlin, eine Menge 
wadree Quellen zur Wiederbelebung Tin Boten Hat 
ngal wenn eine Repraͤſentantſchaft des Natlon einge— 


abge werben felke, Bit —— 


berßßtaͤt nach Potsdom das einzige Mittel, dieſem fc 
nen Denkmale Friedrichs, wieder aufzuhelfen,, Solift 


fein. Geift, der dort mehr, als irgend. wo, weht des 
Landes beſſre Söhne wicht mächtig, begeiftern.?, 
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Weber die Seſchennang der Engländer vor 


} ie. a — - A; Ps: 5 rt * 
— Konſt auti nopel A Sahr, IST, HI 


. se 6 6 ——— — —— .o.f., or ; 
nu Bi ad ug emo great. 0” non 


ac? IEr i in iu Urmel Eon 
Kon wie. Sie „ in feinen, beneidensmerthen laͤndlichen 
Abgeſchiebenheit, an den Begebenheiten.der Welt, keis 
nenzlehbaften Antheil zunehmen pflegt, als den ſich 
dinngu; dem Mond, im Lichtkreiſe vorübergeführteg, Ges 
finlaen einen: Zauberlatorue ebenfallg, von ihm verſpre⸗ 
en· dirfen; laͤßt ſich, der Bequemlichkeit wegen, in feis, 
news: Irtheil uͤber entfernte Vorfaͤlle, bei denen bie, Lo⸗ 
alitaͤt, in Anſchlag kommt, gewoͤhnlich von Männern 
laityn, die dunch Stand, Geſchaͤft, Vexhaͤltniß, wenige 


fend non) weitem, eing gute Meinung, ppm ihrer Eins, 


ſicht erregen. Er wird um ſo geneigter ſeyn, Ihrem, 
Ausſpruch als gediegen anzunehmen, da, Worte, in ber 
Vedel ihre Sauktion, ihr Gewicht, mehr der aͤußerli⸗ 
Va Wedeutung ihrer Urheber, als ihrem innern Ögs 
haltenen verdanken haben REN ET MEET. 
nie lieben, Freund, find zu weiſe, da Jhnen, wie 
den Berfaflen des neuen Leviathan's in der Vorrehe 
abenſalls von ſich ruͤhmen zu Dürfen ſo gluͤcklich iſt, 
„all Leidenſchaften fremd geworden finds“, nm Ihre 


— 
ee 
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Seele vonratgens ner Partheilichkeit Gefangen sie 
fen. Ahnen ft alfedgnahtn fo recht, wie es eben kommt, 
am politiſchen Geame: werden: Sir: nicht Kerben, und 
die Schickſale der Woͤller fine» Share: ih: ſongleichhũl⸗ 
tiger, je wenigero Wie: wegen: Ihres eigenen stiefbrgt 
find, Beffen Richtung «Sie gauz wabig band Ainmel 
uͤberlaſſen, ohne · fetn⸗ Sterne unit umgedaldiget Ren 
gierde um den Ausgang zu befrugen. Das aglü 
verdrppeln tet Sich nitht: darch ie Area ie 
Sian das Aufſauchzen beim · Aubrechen freudiger⸗ Stum⸗ 
den auch murſFur At. Vorrercht ver)! udheit rhaltend 
Ber wit ſolchen SGleichmuth ſeinem Vorhaͤngniß euu⸗ 
gegen Hohen han ,:.neictr: ſich ume. fg taevneger ·ͤber cin 
bloßes Vatheil von einer beitten: Sächerendifermpi tuyf 
Med Bon dem einmal für: güßtig: arigekammichendhl 
weit. Deun ich: hörte ja aus Ihrem eignen? Murden 
fen Zeichen: sites verwahrloſten Gemths, tinch mie 
ftieigen, ;eingefchräntten «Beiken;, fchWon' irgenbunach 
ünfrer Außcht der Dinge. nicht entf) wagen 
- Sefpaberkgwikaffet, wenn mimh: uns babe iaur bei 

Piſtole auf bier odes an bie Schläft ie 
uns einleuchtend zu mache ein Argumens dia 
 Mirabeau’s Behauptung: freylich cuf mehrzuhkiin 
blos gefällige, Nachgiebigkeit, von nnſrer Seit uni 
nen, berechtigt‘ 'ift, eng A 
. Ich barf daher getroſt gegen Sienhigeie mehl 
Sie in Harmifch zu bringen, Ba There nicht dE 
Meinung bin,’ die Ihnen der Bir 4 ir eingeht 
zu haben fcheint: die Engländer Hätten Kanaren 
nur rechtſchaffen mit Kugeln tie Bere hem ineftiom 
ſollen, um bie Tuͤrken vortheilhaft fit: fing ſtiumm 
Es fey unverzeihlich von ihnen gemefen, daß fie. # 
nich thaten, und daß es gewiß Fefehehen · Waͤren wenn 
er ungchinbert czu vechter Zeit ante uu Fame > 

Nu Die her zbrochende Slamnmergefchüchen “sit: Val # * 
in — PORN RES: 
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"VIDEO BENNE — ven. Dienſte 
es Staates opfern‘ ſoll, ohne »viel Anfhebens von 
nannehmlichkelten ga: machen, die uhn bei Uobung feis 
tt reiwillig uͤberrommenen Mftraͤge betrafen moͤgen. 
r dom Pollen haͤtte ſich immer Mehrz ld ein Liebha⸗ 
m-geftinden '-Ber B. S. v. P. darfte abſo nicht 
agſtlich beſargen, er würde undbeſetzt bleiben muͤſſen, 
n Falle er ihn ausſchluͤge. Was⸗ſoll denn: das heißen, 
nd mit weinerlichen Geſtchte die Gefahren vorzuwim⸗ 
‚een, denener aufider Reiſe nach Konftanttudpel aus⸗ 
cfetzt war?! ESoll man eiwa dabei in Verſuchung ge⸗ 
ithen ihre zur Belohnung mie rother Zinee (wiewshl 
fousiek belannt, mit heiler · Haut avant gekoamen 
t, ) ins Martyrologium bet . .. 2 Lnzuzeichnen? 
ſeben Hincei, wenn mancher Reifende, der oft Berk 
aderes Motie bei: feinen Reiſen hatte, ab) eine Ira 
uindcho thoͤrſehte, en ver Regel meiſtens ſchlecht belohnte 
dengierde die Welt kennen zu ntetuenn he Gefahren, 
e ihm Werderben drohten, auffchteiben weit, denen 
r reeunbeentging, wie wuͤrben tie Ge⸗ 
hichten ed Hein; .:: zu einer Aeinnrüthigen unbe⸗ 
mteribeh Lamentatibn zuſammenſchrunpfen, bie un fo 
Welnmerchen uf, als der Monardı bei allen feihen 
Honern eaͤnnlichen Sinn sorandgufigen : das Recht 
at, Sein Vertrauen zu täufhen,.i.ift. rin wichtigen 
Wirgen, Bofſbrechen, in Angelegenheiten kuss niederm 
zanhey Schwaͤche. Will man fich aben wielleicht blos 
ve Damen, wie OthellTvbei der Desbem oa; mit 
eru Erzaͤhlaig feiner uͤberſtandenen Truͤbſale iatereſ 
näher, Sun maͤſſen wir fan ———— 
neigen ve 
EZ 37. Bra er RE 9 .. m, 8 Ten | 
nEindi Reiſe /von Berlin nach Koppenhagen’ iſt aller⸗ 
Modi: begnemen{unde ſichrer als: eine nach Konſtantino⸗ 
ei beſonbers wennndie; von allen Geiten in regelloſen 
imelnen Hanfem zuſammenſtroͤmenden; Truppen dad 


son — obuehtn beſtaͤndig ern 
Kumekieniuoch gefährlicher. machen. >. ©. : 
Als dies Nachricht in: — 
sig ſich einenengliſche Flotte bei Teurdos,laffeitirten 
bie Tuͤrken inenungemeine Hitze, ſich mit ia gu: muß 
ſen. Man Ppreßte Matrafen, armirté in aller Eilebis 
Flotte, die jeher Moment auslaufen ſallte. Sie that: 
es auch, ben niw an. ſich im Kanal. ach ArnauteKer 
hin mor Anterc'za legen. Der frangäßicherkefanite 
ermabngenbie Pforte mit den. triftigfkeu:. Gruͤnten, ur; 
allen Dingen die Dardanrilen nin gehbrigen Gtand ki. 
fetemi < Er ſchickte auch ſeinen Adjncemten bakim;d un: 
Straubimtterieniungulegen, wolche fehlsen;.und orbnenn 
an, nin Konſtantinopel fh Vertheibdignugsauſtaiten fi: 
treffe... Es gintz aber alles ſehr ſchlaͤfrig om fasten; 
Aufiale feine, Vorſchlaͤge erfolgte geradhakich: ein guaz‘ 
vitaͤtiſthad, bedaͤchtiges: Bafalyın Geis echhiin; ſchen di: 
Gebe Crinuerung, bie Arbeiten zu beſchleuuigen wurhe 
von Ken kemnntuißloſen tuͤrkiſchen Offieieren ſerglos hun 
 minbir zuverſichtlichen Behauptaug antwieberbn ah 
unwöglidy Daß: eine feindliche Flotte unzertruͤmmerti 
zwifchen deu Schlöffern ber Dardanellenn Durchſemane. 
koͤune, ohne ſich uͤbrigens thaͤtiger Ju nberneiftaut? Wihei 
rend weſſen ging eias Esladre von ſiehen Schiffen mil: 
den Dardanellen ab. Die ganze Flotte ſolltenainchoel⸗n 
gen. Man ſprach von nichts als von Entern, als ob 
dieß ſinesrw eiern Manovres brduͤrfteunmnmuid aid 
Feinde min lern Gufehicklichteit und. Tuktil!gan naht 
abzuwenden vermoͤchte. 2.DiE. Sedfeddasen Gallondgiy⸗ 
untetlißene dabei nice, ihren Heldenmotho tür) he. 
ges Piſtolenſchieſſen an ben Zap zu hegen „ epkind®®' 
mens baͤrmen: gewohnt ſtud ſtumme fich gem‘ 
firemten. : n ꝓe— ch? Hichlns RN "ng: ARE ten 
.. + Die Englaͤuder Llegrem iſtchum terb eſſen werribieien 
fapeo: wer Marbagellensn it Suhalich: erwansoken ſienbie 
rurkiſche te Sie ui, a ee | 
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- Meist, und Benin; Befibarengelongt. man wer als ch 
ihnen die Zeit zuletzt lang: wuͤrde gingen fiesmit einem 
heftigen: äbmwefiwinde.,: ‚der. ihnen nıhtu ben benutzten 
Stuch: Bitobefanarkich. fehr-Tlarke "Gtedamungiäm.idebs: 
lespentoudeſto leichter. uͤberwinden balfan den· uußern 
Schloͤſſern Ahne Schaden vorübens.. bein Seſtus und; 
Abyoͤus aber, die enger liegen, nmaͤheete ich jedem Mas /; 
fielt: Kim inienſchiff, und mmähtendı fe binfer hit ‚dinem:s 
ſehr⸗ ikchhaften Feuer beſchaͤftigten, ging: dit: übrige. 
Flotte mitten hin: Die share. ergabstfich. machn unen 
: gem Widberſtaude, ter Mannſchaft wurde ans farb geiin 
ſetzt die uͤbelzugerichseten Schiſſe nenbrastnteg und fanc-, 
ken. Dee. Rumpf eimeß:Binsenfchiffes gerieth noch Wwaͤhe 
rend am: Baanben ti Moita auf den Strand, nen 
brennenhe: Fregette ſcheiterle an ber Erdzunge von Na⸗æ 
gargh, win eine halbfertige Batterie, walche der Adjutantz 
Des frangöfifehen Gefansueit" foinmandinst änsauchmicht:e. 
‚laugeı Wibrpfinuticteilete, ba. die Tirkenimachiben ana, - 
fan Saloensjaufisie Mferhöhen:: flohen. rund. er fchone 
vorhers genoͤthigt· war, feinen. Dragaman,iieinen Seien. 
chen nmit rinem Schriüpfsuch am Arm: aupibinden enbr ‚ 
feſtzuhnltet sum feine ungemeine Begiende ze Flachen 
an aher Audfühenug derſelben gue hindern. Er. bliehe 
alltinn uud war alſo zuiegt — — ben. Peſten. 
zubexbaſſen. jet se... 0: wid 0% 
do ein need . — sa nennt u 
Eie Schaluppe uad eine Galſeren hie bei Feutane | 
Baſcha aunliferidäge und’ auf die Ausländer fensrtemie,; 
wurdenavon biefen: in den Grund gehahrt,u mobnhchigdr 


WMoßkhee weſchaͤhigt mualde,:. und ein Kheildes, iin 


rets⸗ einſtuͤrzte. Die : Engländer litten: gnigon Ein, 

empfinakichen Verluſt · hatte fiesaber vorher heisieneipd- 
getroffen, da ein Linienſchiff von: 84 Kanonen, iauf 
demnſchreinige vom dem Enghaͤndern/ welchmdenehondte 
bei ſeiner Abrtiſer wong Kenßtantinonel itnehm hefane. 
den .:t, durch Merwahrloſung inte SB Finanz. »Mits. 


2000 Manıt: Med. hier: allein ar auch” Mar "Mt 


Hände gearbeitet, bie ihre eigerttlirhe Abſicht, pre Bob 


— 923 — 
den wisberaufgefifgten Kanonen: hit bie 
Citadelle. vdu: Teuebos garniet..... 2 N. 7 c 
Eine entflohene Korvette brachte / die Nachticht von . 
dem Durchgange ber engliſchen Flotte ·durch die Dan 
banelien, dies aach bald bavenf 11 Finienfcife; 1er 
gatte, 3. Korvette ſtark auf! der Höhe’ von Konſtantice 
pel erſchien und vde Anber ging 8 
„Die Komnfternation war im erſten · Augkretblick ine 
nei, beſonders unter den Franken in Para)’ wehen her 
furchtharen Folgen, die es für fie" haben koͤnniehrda ſi 
vielleicht nicht ohne Grund, den thaͤtigen Ausbruch 
hin und wieder von ben Tuͤtken gedußerten: Drohligen 
befürchten hatten, wenn die Flotten Rouftanmoph 
wirklich kombardirte. Die Tuͤrken waren gefuhtt'! 
troͤſteren ſich mit AIhrem bekannten Kysmit (Vethaß 
nmiſe) und waren⸗eben nicht fo entfeglich betteten. 
wollten ſogar ſchlechterdings mit ber- Flotte arslenfeh 
ah enterm Den wiederholten Workelistngunisedfraft. 
Geſcydten dagegen, der -bei Diefer- Getegenfeie in 
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Thaͤttgleit -beisieh,,. hat fie. Ihre" Nettiung alldc zueen 
bastet. Der Edfolg ihres Auslaufens in DS 
vorher klat stinkeuchten,..ber ſtch die: ungemeine of 
fiow anf Kriogsſchiffen, wo Ordnunge daß weſenelich 
Erforberniũ iſt, benten kann, 86 meiſtenis nilll Anh 
bemannt waren, 1. weldye man in der Seſchwatdigktit 
aus griechiſchen und. armeniſchen Fleiſchbaͤukenh Bit 
kerladem Schufker> und. Schneiderbontiquen jufatftn 
gepreßt hatte; ‚die. große: Menge Kiufin abgerrchuet 
die durch⸗ ihreiunnschältnißmäßige neberzahl vcn Ro 
mns⸗ oriren biuberlich: ſeyn mußten. Auf sen 
Kapitains Paſcha Geih Alt, vefanden ey ahdin beilt 
Anzahl guter Matrofen, GetueferzRogifenet) Int 
griechen ac. Ban: hätte den Engländer inet ih Mi 


te m. setflören, fü oßtte-siele ‚Bpfer direiäige haͤtter. 
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Ban side Parlementairs hin und wieder, um 
> Regociation einzuleiten. Waͤhrende Deffim wurden 
Anhoͤhen des⸗Serails mit Batterien gekrönt, umb 
swidder Shätigkeitrannbenen zu Zophanah gearbeitet, 
che dem Eingaug des Oanols ünd das Fahrwaffer 

der Spite. es GSeralls beſtreichen. Es⸗o wurden in 
er Eile eine Menge Wewonierböte ansgerouͤſtet, bie 
r feindlichen. Flatte zufczen ſoltien. Mirklich liefen 
zes Morgens einige zwanzig derſelben und; unib. an 
te-gegan..yx Uhr das Vergnügen, ‚ein fleined Ger 
chtlawiſchen dem Ganepid: und dieſen Boͤten bei der 
xerſten Prinzeniaſal (Profi) auf ber ‘Seite gegen 
N Kolf Jomid, zu ſchen. Die Luͤrken bewieſen Ihre 
akeuntniß des Seeweſens gleich dadarch; daß ſie dans 
ritasſchiff mit Kine: friſchen Winde, Hark bei Wind⸗ 
Be, wie ſichs gahoͤrte, angriffen, um feine Bewegungen 

> vermeiden ,.; dit nur Verderben Bringen mußben: 
BEER? hatte; im Augenblick, die Autrr gelfche 
Kr dm Nu war rss mis. Segeln befpaunt, es trieb die 
chalpppenn die xinzeln feuerten, ohne noch einen Schuß 
Ahuñaihlos vor ſich hin. Aber grude, vu fie ich um 
vd. Kaperhon Profi,in den Kanal; den die Juiſel mis 
BR macht/ wenden wollten, hate Engländer‘ Ä 
afin srabe:in. ber.Linde bastrn, gehmsiht näireiugre 
it, Bentiafihen unten fie, töbteten: in bug Barten die 
yr, unb.fegienstin Beot aus, un die Fahrzeuge au⸗ 
ſzaͤghen, DIR dann auch, dem alten Ban Zul ne 
ehr vnd unzaͤhligen Zuſchauern que KMarſoril/ lang ſam 
ᷣrauchten web sablichi-fanlen:: ‚Wie: übrigen enerdu⸗ 
zu. Figzige Draro ſen ker Englänber>chid In Por 
18: Kancd useſtzeges waren, wurden vendainen Srupß 
isten überfaßen zeundspnentnon ihnen coie) dene 
nee; iso ieh; gefangen, gaben, dennoch 

nakfehalteny,:; uw in: Konftatinopelndanckt 

{OB BAER: Die Münpensließtn fe, ac Mol⸗ 
w Si ar aa: ‚Strände 
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fliegen, und zwangen nachher die grlechiſchen Moͤnche in 
dem kleinen Koſter auf ber Höhe der Imfel, bie fe 
aus Chriſtenpflicht beerdigt ‚hatten, die KLeichnale wie⸗ 
ber. auszugraben. So lagen. fie drey Wochen, von der 
Seeluft ziemlich friſch erhalten, bis ſie auf Veranlaß⸗ 
ſung eines angeſehenen Mannes, ber die Inſel beſuch⸗ 
te. und bei dieſem Anblick fein Misfallen aͤußerte, wäh 
wend, ſeinem Opaziergange,. von. feinen türkifchen Ruder 
tweihten verbrannt wurden. Se er 
Den griechifchen Mönchen brachte ber Top, bieft 

zwey Menfchen einigen Schaden, denn die Eriglände 
glaubten, es bielten ſich Türken in dem Klofter verbr 
gen und warfen beim Andruch der Morgendänmernng 
ein paar Bomben Hinein, wodurch der innere Del 
zum Theil verbrannt and zertruͤmmert wurde. Frei 
ift es nur ein armfeliges Gebäude, und reifende Ir 
chiteften finden hier nichts zu bebatern. Außer biefen 
zwey Todten und vier Gefangenen, wobei ſich ein Sep 
kadet befand, die mit ihrem Patrouillenboot im Reel 
von einem fürfifchen Fahrzeuge aufgehoben wurdeh 
hatte die engliſche Flotte hier Feinen meitern Vetluſt 


Da die, Anterhandlungen Heinen: guͤnfigre hort⸗ 
gang’ hatten, nud ‚bie Englaͤnder Leicht; vermuthen lonn⸗ 
ten, daß man in den Dardanellen viele Anſtalten treſ 
fen würde, um ihnen. den Ausgang zu erſchmereny ſer⸗ 
gelten ſie mit eingefallenem friſchem Rorbrvinderdautt 
bieiten ber Liman Baſcht an, vielleicht ann: bie: 
gu locken, und gingen endlich. unverrichteter Sache ab⸗ 
dem Helleſpont/ wo fie einigen Sehaden am. Thanmen 
unnd ben Muften erlitten. Kaum waren fe fort 
lief die tuͤrkeſche Flotte auch aus, um dem Verlaugen 
des Volksaſcheinbar nachzugehen, eigentlich Aabet, 
die. fremben Truppen. zu eutfernen and dem: sonst 
din umb.twieber getriekenen Unfug eig Ende. zu made 
Man begnügte ſich aber, bei St. Stephano vor ln 
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— ran: an bis Verfolgen „ber Engländer in 
enken, und famı nach einiger Zeit wieher ar. 


Die Tuͤrken find zu ungeuͤbte Seeleute, als baß 
nen ihre ſchoͤnen Schiffe viel helfen koͤnnten. Ihr 
tziger Baumeiſter iſt Hetr Bendit. Bis find fo ſehr 
3 Mancvriren zuruͤck, daß nachher,: alst io 


irklich in· die. Darbanellen und im. Golf von. Maite 
we Unfen’ging, beim Signal unter Segel zu gehen, 
n Linienfchiff, ohnerachtet des vortheilhafteſten Rorb⸗ 
inds und der günfigen Strömung, beim Anferlichten 
id Losſeegeln aus Ungeſchicklichkeit auf den Strand 
n Seſtus gerieth, mit Mühe von Barten flott 
zogen wurde, und eine Fregatte das bereits aufge⸗ 
bee Fockſegel niederläffen ung noch einmal Brund 


Ten mußte, um nicht ben‘ nehmlichen Unfau u 


ben, 

Es wird wehl Niemandem einfallen, den Englaͤn⸗ 
en im ‚Ernft ben. Vorwurf zu machen: fie haͤtt 
nſtantinopel erobern ſollen. Sechs bis achttatife 
ann, die überhaupt alfes in allem auf der englifchen 
otte ſeyn mochten, da ſie ‚verhältnißnäßig weniger 


ute ald andre Nationen am Bord haben, ſind wohl 


ne Macht, : mm. eine Stadt einzunehmen, bis ohne 
e Draͤbte jenfeit bed. Kanals gegen? Gooooo Einwoh⸗ 
e hat. Ju den Kanal nach dem Arſenalt eindringen 
Imolfen,; verbieten fich auch von ſelbſt. Mimmermehr 
rd ſich eine feindliche Flotte im: ein. fo ſchmales 
hrwaſſer wagen, das von zwey fich:.bergan erheben, 
3 Stäbten deminirt wird, in dem fh: jedes Ma⸗ 
vre verbietet ; und deſfen Aus⸗ und Eingang wegen 
fer: Höben,idie es umgeben: und den: Wind fangen, 
ſchwierig iſt. Ihr Verderben märe dunvermeidlich. 
r unzaͤhligen Barken nicht zu gedenken, die den Kar 


lbedecken. Es blieb den Englaͤndern abſo nichts 
rig, als die Stadt ga bombardiren, wird mau ſagen. 


dewas waͤre daraus’ erfolge? Nichts als eine Feuers⸗ 


— 
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seunf. „MB. ta Koafantinopel gelebt dat und tee, 
“wie gff ed hier breynt, wirh leicht einfehen, daß dies 
A per den, Türken eben jeinen ſo graden Ehre 

€ njast. 

Als Ders and. Paris naruͤcktehrenden. Gefandien, 
. machmaligen Staatsſekretir Haled Effendi, im Decems 
ber 1506 einige Poften.von Konftantinopel, ein jhen bagegs 
under Furier erzählse: ein brenge bereits feit gwei Ta⸗ 
gen. im, ta, erwiederte er ganz gelaffen: das ge⸗ 
Steht bei und oft. Man fiehs, wie vertraut die Mus 
ſelwaͤnner . mit diefer Rolamigät find. In wenigen 
Tagen. hätten hie: Sagländer ohnehin .abfegeln muͤſſer, 
im bie Dardauellen noch paflicen zu koͤnnen, uud man 
wuaͤrde Se gewiß, wenn fie ihre Munition verpuffe haͤt⸗ 

sen, mit einem Sheile der Flotte beſchaͤftigt * 
Derei. kannten die Engländer die Türken zu gut, 
nicht ‚zu beforgen, Haß ‚fie ihre Wush wepl am den 
Pa Franken auszulaſſen im Stande ind, fie 
elö wären ihrem⸗Zweck um nichts näher ‚gefomguen. 
Es ife michr als wahrſcheinlich, daß fie. hierauf mit 
Kuͤckſicht nahmen, da der Erfolg deß Bomdardements 
aufßerbem auch noch zweifelhaft war. 

Bor ungefäbr.,a2 Jahren entſtand das velgunte 
Bluthad und die Mordbrennerey ig Suyrna, wobei 
warn I500 Meuſchen das Leben werlaren- Pb die 
Srantenfeafe faſt sang in Flammen auftins, Anes eins 
zigan van einem Zantioten getoͤbteten Janitſcharen we 
gen, ber am Vexrſchlatze einer Seiltängerbude zur Mache 
Hand. Hätten die Dragemane der damaligen Vene 
tiauiſſchen Mßion, die, den yuthiilligen Mörker is 
ihre Protektion nahm, wicht um 1900 Piafler (150 23% 

«binen) chitanirt, da ſich bie Türfen mit 7000 Piaſler 
wollten abfinden laſſen, und die Dragemane zur 
5500 geben wollten, fo wäre alles gut geracfen; aber 
. bie Herren warenzſproͤde mit ben. Dukaten, and ver⸗ 
lachken hit Drohungen der — bis „der — 

de 
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s Ermordeten Arte dem viutigen Hembr Mffeiben durch 


e Zu dt zog, und bie Osmanen“ zur Rache au 
n era nl ba war es abert sd ſpat; u 


; erfolgsen bie befannten Greuel. "Selten fih die 
übten ii bee Baupfflabe, “In der Mbebdtdk Yo viele " 
emde Druppen Iageit, "bei dieſer wichtigerh "Weränlefe - 
ng nicht noch wert inigehen’rere Thaten erlauße Bis 


n? Wenigſtens haͤtten Ner ih, khrer verbrätgen du 


e wegen, au den Frauken durch vide Minderung 5, 


bit gemacht "u nn: © 
Dann haͤtten bie Etiglaͤnder auch hei etwas ma⸗ 
en koͤnnen, wenn fie offne Ste und Feine Darbanel⸗ 


hir. Raͤcken gehadt haͤrren,hler Mächte fie ein and 


Rendee) widkiger Mind’ allein zu Bvfanibebh.: fe 


ntndn niiht ändere; fie muhren nach inn Wiägebend” 


Lſuchten Negociation fchlethtetdings den erſten gům 


gen Bind'henuen, win aud'shrer gefihtdolfen y 
* 


TERM aldl moglich heraus zukymmen, "beit! 

m Wade" nahm die Schwilerigkeit derfelben un: © 
Daft der Hre..nicht fruher in Konftantkuvpel 
nttaf, "Tamm vielleicht feine: reigne Schuld ſehn. Gegen 
ade November 1886: war ber Dragoman Ki Eh man 


reits⸗ in Balareſt eingetroffen, um hm zum Fahrer 


dienen yn ber-ihn aber wergäbeng erichricht und un⸗ 

rrichteter Sache nach Konſtautindpel zukaͤcktehren 
fh, Daß eryals er ſith eudlich anf den Weg mache 
nire ſo vielen Sthwkerigkeiten ja kaͤinpfen Patte, 
4 wohl etwas mit an ihm⸗ ſelbſt lhegen, weil ſein 
akognits vielleicht nicht werug: berfchleiert dar, und 


überall 14 Tage vorher wußte, daß er" komme, 


6 anter Welcher Figur.n. Matuͤrlich wurden their aus 
Ge wegreiflichen Brände von intereſſirten Perfimen’ 
mcherley Hinderniffe in ven Weg gelegt, Inıni'Teine- 


nunfſt zu verzoͤgern. Doch kaun ihnuuch blos ver 
ifall haben errathen laſſen; der’ ſithi faſt? gegen jedes 


ognito verſrhwoͤrt, ale wuͤßtener, daß es größe 
decbier Band. Dritteb Heft. BE - 
— A 
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"Herren ſchmer verwinden, nur eine Viertelſtunde fut 
weniger gehalten zu. werden, als ſie wirklich find, da 
ber fie auch zuftieden ſind, dag man fich bloß ſtellt, 
als kenne man fie nicht, aber dabei dach ben ſchuldigen 
Mefpefe niche aus, ben Augen ſetzt. Man :weiß ja aus 
eigner Erfahrung, mie. peinlich es iſt, wenn man. und 
nur aus Berfehn ader aus Unkunde eine. Elle: onwunfe 
ver wirklichen Länge abzwackt, der wit, nach dem Evan⸗ 
gelio, ſelbſtverliebt immen noch eine imaginaͤre zuſetzen, 
Der kuͤnſtliche Zwang, den ſich ein Mann, ‚non einjgen 
Range befonderd, authut, die ihm zur andern Nor 
gewordenen: Prätenfiouen zuruͤckzuwuͤrgen, muß ii} 
über kurz ober lang verrathen. Ruckweiſe brichtdie 
unterdruͤckte Hoheit gewaltſam hervor. Außerdem fr 
vafterifire: einen .., nach ‚ein gewiſſes ‚ihm: eigtes 
myſterioͤſes Weſen, und. wenn daher. auch feine Geheim 
niſſe ſonſt eben nicht von fonderlicher Bedeutung ſind, 
gebehrdet er ſich doch immer wie ein Oberprieſter/aus 
Samothrazien. Dieſes iſt im Allgemeinen geſprochen 
und beziaht ſich auf kein Individuum befonders. 
Bekgqnnutlich richtete der B. S; v. P. nichtß au 
und, er war genoͤthist, Keuſtantinopel ſehr bald zu der 
laſſen, wohin ex auf alle Faͤlle zu ſpaͤt Fam, da ſein 
Hof bereits den größten Theil feines. polizifchen Gettichr. 
tes verloren hatte, das Überhaupt in Konfantinopel 
immer mit der ſoliden Schwere des Goldes unterſtuͤßt 
werden muß, wenn es nicht verfliegen ſoll, dern die 
Morgenlaͤnder find. ungemein für die ſichtbare Gegen 
wart eingenommen. Für, Bortheile, die ſich erf in der 
Zukunft entwickeln, haben fie wenig ober feinen Gift: 


Die, ephemere, ungewiſſe Exiſtenz des Megfen liegt 


ihnen immer gar. zu lebendig und klar vor ben Angel 
Sie überlaffen den Nachkommen die Gorge für die 


fesige Zukunft jenerkaͤnftigen Gegenwart, und ſſchle⸗ 


ßen ſolche Aeußerungen voll Hoffnung, daß ihre Eufeh 
fo wie fie für fich werben zu. forgen und gu Jeben-wiß 


— 
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n⸗ Mit den Worten „des Troſtea Allah. ker Mott 
‚gälig)t Es . wuͤrhe daher Aöthfinangersche fehn⸗ 
m. B. ; rs ch. unr den mindeſtenVorwurf zu 
aber, aß michtar isgerichtet habe. Man muͤchte 
agen, welche Haͤlfequellen ihen denn in ſoſchen Um⸗ 
ben fuͤr ben Augenblick: zu Gebote ſtauden, um:! die 
rkiſchen Rune, bier den‘ folgeden Morgen aust 
eſcheidenheit ſelten ihr. Eiginikum Atramen, und. daher 
berralles noch heute; x3fabren wollen/ ßchtbarerweiſe, 
de recht handgreiflich aan. dem galbaen Zeitalter zu; 
srführen, DaB für hie Pforte anbrechon wicht, wei) 
bie franzoͤßſche Allianz fo knall und⸗ fall: aufgaͤbe. 
enn am Ende haben die beruͤhmteſten Negociateurs/ 
er Zeian um bey: Sicherheis;, teilen; gewoͤhnlich "doch 
mes. asıch, - üfee- Zuflucht" zunihrent Kreditbrief pen 
men. (die, Kun ibeſteht darin, dieß zu verbergen );; 
menden fie mit den allergroͤßten, dilomatiſchen Salen⸗ 
doch nur Richter unter Scheffeln geblieben wären. 
Es iſt nicht zu laͤugnen, daß die augenfcheinliche; 
fahr, der ſich die Englaͤnder ausſetzten, vdu dem 
ortheil, einige: toͤrliſche Schiffe serfiärt zu haben, it. 
nem Galle uͤberwogen wird, und ihre ganze Expedi⸗ 
n hatte mehr das Anſehen eines kecken Ginfalls und‘. 
te. Abentheuers, als einer wohluͤberlegten Unterneh⸗ 
ing); wenn die Sorgloſigkeit, die ſchlechten Anſtalten 
d bie Langſambeit der Tuͤrken ihren Verſuch nicht. 
ſehr erleichtert haͤtten und folglich ‚rechtfertigten.. 
tzt würde ein folcher Eoupgar' nicht mehr ausge⸗ 
hrt werden koͤnnen, da die Ufer des Helkefpont‘, ber. 
ders aber bei den innen ‚Schläffern, bei Nagarah, 
aita mit einer Menge guter Batterien verfehen- find, 
: ben fohmalen Kanal nach alten: Richtungen beſtrei⸗ 
m. Ohne eine Landmacht, welche bie Werke wegneh⸗ 
m müßte, if bei der gewoͤhnlichſten Aufmerkfamfeit- 
. das Eindringen einer endlichen: ‚Slogte jegt folk. - 
r nicht mehr zu denfen. 
G 2 
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Eben fo im thratiſchen Yosporus, der von Bujat⸗ 
Bere an, bis nach Sanarakl in:ber Gegend ber blauem 
Klippen am Eingange des 'ihmatzert Meered:zu beiden 
Selten von neun, mit vielen Göfchüg: verſehenen/ gut 
—— Schluſſern vertheidigt wird: 

Kaum waren bie Engländer wieder ſort, AB jeder⸗ 
** diejenigen aber, welche die ernſthafteſten Sehr 
bei ihter Erſ gkzogen hatten, am meiſten, init dem 
— Spott, nachdem jeder wihig war, Aber ſie 
herfiel, ober vielmehr ſeiner ausgeſtandenen Beklemmung 
Daft machte, und auch Hier beftaͤtigre fich das alte Wort: 
daß nach einer mißlungenen unternehumag inmer wir 
Spott und Höhe. hinterherfoigt. 7° -” 

Die Türen waren:jwär, wie natürlich, froh, er 
fie fort waren, abweichen nicht alfgelaffen, ſte vilge 
ßen ihre Gravitaͤt auch bier nicht, und außer dem dann 
und wann ausgeſtoßenen ober nur halb laut gemurmel⸗ 


ten Lieblingswoͤrtchen a is —; einem Zwillingaͤbru⸗ 


bee des ruffifchen 5 ti in in ber! Bedeutung, hiel⸗ 
ten fie es nicht der Muͤhe werth, viel und weitlaͤuftig 
von der Geſchichte zu ſprechen, als worin Ihre Stärke 
überhaupt nicht liegt, Es ergriff ſie aber eine folkhe 
Rache, Batterien anfirfegen, daß zur tmiberfalen Laͤ⸗ 
cherlichfeit der ganzenHauptſtadt weiter nichte, mehr 
fehlte, als daß auch die Damen nicht bloo jugrfähen, Ton 
bern mitgearbeitet hätten, Es graßirte eitie foͤrmliche 
in: ber ganzen Geſchichte beiſpielloſe Vatterienepißemie, 

Man kann ſich dieſen ſonderbaren Anfall gar nicht er⸗ 
klaͤren, ba der Feind weg war, und ſchwerlich eiflen 
Izweiten Verſuch zu machen geſonnen ſeyn konnte, De 
er dem erſten kanm mit gutem Gluͤcke enkgangen War; 
Sa kurzer Zeit war das ganze Ufer, vonBujutderolan 
biß Tops hanah' und über dem Kanal: von der Spitze 
bed Serails bis zu den'fieben Thuͤrmen Blicke Sirel⸗ 
fe! fo zu fagen, nur eine Kette von Vaͤtterien; ſo wit 
auf ber natolifchen Seite, vor der Spitze von Chalce⸗ 


4 
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ou an, in Siutari und an mebrern Orten bis an ben 
zosporus eine. Menge "Kanonen aufgepflant waren. 


jegen wen biefe fur htbaren Maaßregeln getrpffen wur⸗ 
en, »ift mit. alter Auſtrengung nicht Außzumitteln,, ge⸗ 


en den Batal⸗Paſcha aber den wuͤrdigen allgemein ' 


rehrten RararDönmn«Dohlu: von. Mognefia, einen 


K,mägtigßen Fuͤrſten Natoliens, und durch einen vor 


m Jahr ihm verliehenen Firman des ——— zum 
roteftor · von Smyrna erklaͤrt, gewiß nicht. Der Ka⸗ 
zwiſchen Euenpa und, Aſien friert ja nicht zu, Und 

Verwegene von Mprgen £önnte wohl in biefe 
—7— hundert Feuerſchluͤnde, bie ſhu von allen Seiten 
wberbendephend angähnen, ohne Verztlopfen binein⸗ 
licken? Und warum. wollte. irgend gine.andre Nation 
ah eine große Flotte im Bosporus oder Helleſpont 
m nichts und wieder nichts daran wagen, da man 
m Weſten zu Sande meit hequemer nach Konſtantino⸗ 
el kommen kann, bier blos ein, Wunder des Pros 
zeten an fürchten wäre, wenn er pioͤtlich alle Tobten, 
e, ſeit ſeine Fahne auf-biefeg Erbjunge wehte, in 
m angehquern Kirchhof vor dem Thor nach Ahriano⸗ 
H zu begroben Ahr durch ein Machtwort zum Leben 
wedte, ‚um pe. bapsinbrechenben. Feinde, von biefer 


hlloſen Legien mit den Keinernen Brabfäulen. die 


isnfchäbel einſchmettern zu laſſen. Deng hier giebts 
ine Batterien, : Die; Marhivelt. wird fich. fo. gut, wie 
e Mitwelt den Kopf jerbrechen, was denn eigentlich 
2: CTuͤrken auf diete naͤrriſche Grille, gebracht. ‚haben 


an, ohne es anders aufzuloͤſen, ald mit dem Gemeine 
such: daß jede Ration ihre, unvermaidliche Stande 


n, wo fie ſich ſelbſt laͤcherlich macht, und daher, im 
all ße außerdem klug iſt, wie billig ſelbſt über, — 
chen muß, wenn her Paroxismus mit Huͤlfe ein⸗ 

ichlichen Doſis Helleborus. glücklich Sr und 
€ —— wieder. —— iſt. 


— ⸗ if, 41 2 
4 
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Ich ſchließe wit drr Amıbegung; daß man gezwun; 
gen iſt, was man auch von weitem gegen fie laͤſtern 
mag, .und troß. ihres. Ehrenplatzes in unfrer Litauei 
. (mir ‚haben ebenfalls einen in ber thrigen) die Tuͤrker 
mit allem ihrem Fanetiſsmus, allen ihrem andern Feh⸗ 
lerg, dennoch fuͤr die beſte und wuͤrbigſte von allen 
den Nationen zu erkennen, bie- ihr Reich bewohnen, 
und daß ſich ein- Kenner in einem kritiſchen Falle ie 
ber dem gemeinksa,Sanitfrharen. annerttauen :mwieß; 
als dem yornehmſtan · Fanarioten, Persten „ Chioteen ı 
Am beſien bleibt, es freilich immer, wenn. man · zu kei⸗ 
nem einzigen feine. —— zu nehmen —— — 

Sie wohl. ae vol 


r je 
?E J En. 7 ® Bor „» “ 138 ts F r 
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— ———— a DT BE 
B iss — dich in feime: Zeittäiife ses auft am 
thentiſchen · Nachrichren!: beruhendet Seticht uͤber bie 
Vertheibdigung vdevr: Veſtung Col erſchicnen, unde wiai 
varuͤber hin uf wieder geſagt worden; iſt av Theil 
ganz umrichtig ui au dabei die Berrheibigung 
son Eofek ind Dunkle geſtellt. ) 
ver ¶So finde ich ſo eben in dem Are Bande ‚ber ven 
ante Briefe über die Innern Verhalturſſe u preu⸗ 
hßiſchen· Hofe 20 einen Aufſatz, in velchein ber Verthei⸗ 
digung von Coſel har gedacht zu ſeyn ſcheint, uen die 
Vertheibigung: der. Veſtung Neiſſe, beſonders durch ndir 
Behauptung, daß Cofel nur dadurch‘ srdalcen: werken, 
miehr zu, heben. Der Einfender beruft fich vaber auf 
- ein Journal ı Über: die Wertheidigung der Veſtung Co⸗ 
feh, deſſen ‚Richtigkeit er verbürgen will. Seine 


' 
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zehauptungen könnten wohl bier und dä, ‚Slaußeh 
nden, — i 

Der‘ geitpunft, wo ein voliſtändiger Bericht ůber 
ie Vertheidigung von -Eofet: ins Publikum gegeben 
erben kann, fheint swar hoch ‚nicht‘ gekommen zu 
yn; bie mancherley falſchen Nachrichten und Behüup- 
ingen fönnen aber won der Garniſon ber Veſtun VCo⸗ 
E nicht: gang mie Stilkſchweigen und Gleichg igkeit 
bergangen werden. Ich liefere deshalb nur zur Wi⸗ 
erlegurig Ünrichtiger Angaben und Behauptungen über 
ofel Hier einige Nathridhteki, deren Nichtigkeit ich ale 
wgengetge- durch meinen Ramen verbuͤrge. 

Es iſt keinesweges meine Abſicht, die Vertheidi⸗ 
ung der Veſtung Neiffe tadeln und fie in dem ihr mit 
Kem Rechte gebuͤhrenden Ruhme beeinträchtigen zu 
ollen, und eben fo wenig gehet meine Abſicht dahin, 
je Behauptungen bed Heren Einſenders über Neiffe 
nzugreifen; ſondern nur was Unrichtiges ven Eofet 
ehauptet wird, wilt ich widerlegen. 

Die feindlichen Batterien; welche uͤbet bie "Höfe | 
ie Beftung umgaben, flanden nicht ifelirt da, ſondern 
varen durch Laufgraͤben verbunben, sh; welchen Kom⸗ 
wnifationsgräben fuͤhrten. Aus -biefen Batterien 
wide Die Veſtung Gofet in der Zeit vom aten Februur 
Bisten Maͤrz 1907 nicht 19 Mal in 9 Tagen, fonderk 
5 Mal in-15 Tagen bombardirt, Eanonirt, und Barum 
er mit glühenden Kugeln beſchoſfen. Nach der Be⸗ 
auptung des Neiſſer Einſenders, daß Neiſſe — 
vmbardenients ausgehalten/ „ſcheint ies wohl, 

y das Bombardement von Coſel in gar feinen = 
leich mit. Neiße zu ſetzen; allein, mie aus dem heraus⸗ 
sfünunenen Tägebuche von ber Belagerung der Ber 
ung Neiffe,.. geführt von'winend preukifchen Dfficien, 
ervorgeht⸗ fit bei: ber: Angabe der Bambarbements 
on. Neiſſes oft eingelne Würfe ambulanter Hankisen 
a der Eier And Bombarhaments erhoben und ital 
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le worden, Mei-ben .ag. Sombardements meih 


Coſel erlitten, wurde bie Veſtung von allen feindlichen 


Batterien nimlals unter 5 Stunden, öfters unandgn 


ſetzt 12 Stwaben, baworfen und befchaffenz.der Unter 


ſchied ber Heftigkeit beiden Bombardements wird alle 
ſo groß wicht ſeyn. Doch’fey dieß auch: ſo iſt Neiſe 


auch um vieles groͤßer, als Coſel, md Bombenund 
Kugeln fielen dort nicht auf. einen fo Fleinenı Kaum, 
als bier, ı a ae a 


Außer jenen 23. Bombardements wurden hierinod 
Öfterd. einzelne Werke vom mehreren feindlichen Bar 
serien, ober mehrere Werke von einzelnen feindlichen 


Batterien befchaffen, oder beſtaͤndig mit Kleinan'te 
webrfeugr beunruhiget. Wie viel Pulver und Kugıl 
aus der Veſtung dabei verſchoſſen worden, weiſß dit 


Artilierie genau; ich halte es aber für überfläffg, bi 


anyaführen, Danfich daraus mar wicht auf den Wert) 





ber Vertheidigung fchließen laͤßt, und pieles Schicht 


ofte der Vertheidigung nur nachtheilig wird, and MM 


daraus Mangel an Pulyver entſtehet, ſebpſt. den dall der 
Veſtung mad ſich ziehen kann. * Hier wurde ſeht 


irthſchaftlich wit. dem Puleer umgegangen, alles m 


nuͤtze Schießen / auf ‚einzelne Loute wodurch man doch 
ches effeſtuirta, vermieden; nurogegen bie Arbeller bei 


den feindlichen Batterien und gegen die Batterien ſelbt 


wurde nichts Bart: 
Mitten im Februare wurden ein. Theil der feind⸗ 
lichen Lauf⸗ und Sommunifationggräben. von ˖ dem Vaß 


fer uͤberſchwemeit, da aber die Vatterien des heindet 
durchgehends auf Meinen Erhoͤhungen angelegt mal 


ſo blieben dieſe, eine einzige gusgenommenn wom 


N fer verſchont. Deor Geind: zB während ned großet 


Waſſers fein Geſchuͤtz nicht zurück, ſondern . ſcheg DM" 
‚ans auf unfere Arbeiter, ſobaldo ſie ſich nur PR 


ließen. Auch hatte ber: Feind waͤhrend bed n 


Waffers auf einigem Erhöhungen näper- un ber." 


N 4 
x 





ung: neue — — wog er ſich Die Kom 
nunikation aus Laufgräben burch Anfuͤlungen von Fa⸗ 
hinen möglich machte, und fing, nachdem am. 24ſten 
'ebruar das große Waffer. wieder abgelaufen war, das 
Iombarbement von neuem wieber an, welches ev. bis 
m sten. Maͤrz. 9 Tage unb jo Nächte bindurch Jo befz 


g fortfegte, als wehl felten eine Veſta⸗s bemtordirt 


beſchoſſen worden iſt. re, 
- Da der Geinb von ben vielen. ueberlaͤufern erfab⸗ 
m haben mochte, daß bie Stadt durch bad: bis dahin 
listene Bombardement ſchon voͤllig ruinirt wäre; fo 
chtete er in dieſen Tagen bed Moaͤrzes feine Mörfen 
sch nicht mehr: auf die Stadt, ſondern Tieß fie ge⸗ 
einfchaftlich mit feinem andern ‚Sefanie: auf dir. Ve⸗ 
ungswerke ſpielen. 
Wie lange ſich Coſel bei eines. forigefegten. anhal⸗ 
aben Vombardemtut ‚erhalten haben wuͤrde / werß 
»rx Feind nicht-am zaten Maͤrz bie Belagerung haͤtte 
ifheben muͤſſen, laͤßt ſich freilich nicht beflimmen ;- air 
viel kann mit Beſtimmtheit behauptet ‚Werben, daß 
7 Kommandant v. Neumann bad Aeußerſte winartet 
men mürbe, fo wir: es in der a 

Puttkammer that. 

Die Garniſen von Coſel beſtand aus me "peittn 
dusketier ⸗Vataillons, zwey on .ervichteten Natio 
al⸗Reſerde⸗Bataillons, zwey Insalidru⸗Kompagnlen, 
er Veſtungsartillerie⸗Kompagnie, nrbſt einem, Artille⸗ 
e⸗Kommando, welche zuſammen 11 Bombardieror and 
26 Gemeine Kanotziers euthielten, einem 174 Mnnn (Fans 
n unberittenen Dragoner⸗ und 40 Mann ſtarkee beritte⸗ 
en Kavallexiſten⸗Depot, und einigen 30 Landjaͤgern. 

e Summe aller Koͤpfe, bir zum Militair a Etat gehörten, 
trag. im Anfange der Belagerung, insluffee der Ars 
llerie⸗ Knechte anch ‚fonfliger . Richt ⸗Kombattanten⸗ 
230 .Maun, .: Aus den zten Muttetiorn Batuillons 
atten die Regimenter bei ihren: Mobllachung die 


\ 


tauglichſten md zuverlaͤſſigſten Lehrte an: Ach’ gezogen; 
die Ntional⸗Bataillons waren ef! kurz vor Einſchlie⸗ 
Kung: ber Beſtung :ertichtet, ' Sie beſtanden theils aut 
ſchon verabſchtebet geweſenen Invaliben Soldaten, teils 
aus Rekruten, von denen! eine Amjahl Ende November 
1806, bie nieiſten im Deterhiker, viele auch erſt im Jo⸗ 
huar: 180, aWE.den Kreiſen, oft mie Gewalt, ausgehe⸗ 
ben worden waren. Sie warkn bei dem Anfange de 
Belagerung’ srößtentheild' noch nicht Mmontirt;” nur mi 
ſchlechten⸗ Waffen etrfehen; hatten, ıda zum wirluichen 
Exerciren feine Zeit war, Matt deren nur einige Mil 
mit Pulver geſchoſſen, und mußten, bei der ſtrengſtel 
Zahres zeit ihren Dienst in Bauerkitteln und mit Purdelmüp 
zen verſehen. So wurde Coſel am 2aften Jannar dw 
rennet; der ſtarke Froſt bei allen Graͤben, und die vor 
Der Veſtung augeſpannte Ueberſchhwemmung feſt geſto⸗ 
Ein; erheiſchte einen ſtrengen Dickaſt, da ˖ auch bei bit 
größten. Auftaengamng⸗ ber wenigen Mittel wegen, It 
Verſtungsgtasen nur zum Theil au fgeeifet. werden fon 
‚kr, «and: gleichwohl mußte der. Dienfk von zum Zhel 
mch nicht montirten und groͤßteniheils/ noch ‘gar nift 
Anmal einerertisten: Truppen geleiſter werden. Die ie 
jubänglichkeit der Kräfte, die Veſtungsgraͤben ade Her 
m ertalten; machte es auch dert bamals aͤußorſt unß⸗ 
chern Garniſon möglich; bis dahin, wordie Very 
graͤden inicht miehr sufrarcit, zu 40,60, ja bib 90 Maui 
qu deſertiren, ſo baß.ganze Wachen. aͤfters mehemals 
in. einer Rachtliganz von neuem befetzt werden Mminktth, 
ungenchtet Bein — vleb, BORD 
tion vorzubeagen. 

ar Mls bie Befüngägniben. Nicht air —— — 
ren, entſtanden Komplotks, welche fiche ſo vergrößerten, 
daß im Aufange des Maͤrzes faſidie ganze Garniſonm 
Romplon begriffen waãr, deffen gaͤnttichem Ausbruche nit 
Bird? Die exakteſte Wachſamkeit und gleich ergeifii® 
Peeme Momwergela u dei Ein Cheil in der 


ms or — 
ʒtabt ‚hatte’fchon den Berfiihigeiucht:, burch Ueber⸗ 
allung der Wache und aburch Abſchlagung der Sthloͤf⸗ 
er an ben: Bruͤcken fi) einen. Weg aus der. Veſtung 
n bahnen: Auf einem detaſchirden Poſten brachen die 
domplotteurs wirklich mid: vffenbarer Gewalt durch, 
nd entlamensnauf einem andern auswaͤrts detaſchirten 
zoſten follte in derſelben Rache der Kapitain mit ſei⸗ 
en ihm untergebenen Officiers ermordet werben, da⸗ 
ie: die Kompfotteurs deſto ungehinderter ihr Vorha⸗ 
en ausfuͤhren koͤnnten. Der Kwitain entdeckte dad 
domplott, eutwaffnete und arretirte zu rechter Zeit die 
ange ihm untergebene Manuſchaft durch Huͤffe einiger 
rn der: Nähe. ſtehenben Kompagnien, und verhinderte 
adurch dad treuloſe Vorhaben. Erſt, als. dieſth 
lufruͤhrer erſchoſſen waren, wurden bie übrigen abtges 
chreckt, und haben zum Theil nachher durch Dreue 
nd Bravheit ſich ausgezeichnet, ſo dag man der Kome 
Rn geſwiß auf feine Sarnen: vertaffen konn⸗ 
Vom Mhinſchluß der Beflung: Bid zum Ænde bei 
erg oder vom 23ften Januar bis Ston 
Rirz:agor find 336 Mann deſertirt; Nun vetminbente 
ich zwar die Defertion; allein nun hatten wir deſta 
nehrrunit Sednkheiten:zu kaͤmpfen, welche auf die durch 


en ſchweren Dieuft erlittenen Fatiguen ununsbleibs 


ich folgen muſſten,r und unter denen ein bödattiges 
—— Dervenfieber ſich befonders anszeichneta. 
Das Lajaketh warı auf hoͤheren Befehl mar: auf 
oo Mann 'eingerihtet und anf. brey Monate wir Me 
iein verſehen. Bchon im Zebruar: fingen die raue _ 
yeiten an einzureißen; vom Anfang bed Menasd April 
in mareminie viet Mäniger als 00 Mann im Lazareth, 
md om fen Mai belief ſich die Kahl der Krarker, 
ont Rapport, auf'799, Worauter:32 Officiers. 
So fehr man auch bemuͤhet geweſen war; Anfal⸗ 
ten zu treffen, nm mehreren Raum' fuͤr mehrert Rande 
hu: gewinhen: ſo reichte Der: Ylchbei dieſer Remeb⸗ 
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rung den Krankenzahl doch nicht hin. Das tenme, | 
daß bie Arzneien fer abgenommen hatten, daß ‚bie as 
gerftätten wicht zureichten „und ‚die Matragen unter ben 
Kranken verfaulten, fa duß viele.auf ber bloßen Diele 
liegen mußten. Dieß beſtimmte bie Chirurgen, bie 
Seute ; ſoöbald ed nur irgend möglich war, -wieber ans 
bes Vazareth ju entfaffen, und der Mangel ian Dans 
ſchaft zum Dienſt, den Kompagnie » Chef, bie Leute 
wieder fogleich zum Dieuſt anzuſtellen, ungeachtet noch 


lange Zuit nachpen die non-bem Üheruenficher gurfchges 


bliebene Schwuͤche fortbanerte: In: ben Monaten April, 
Mai und‘ Anfang Juny wurden; im: Durchſchnitt taͤg⸗ 
ich. 15 Mann begraben, guweilen fogar zo... In ber 
Vitte neh Juniad belief. fich die Auzahl der Kranken 
auf 650 Mann,‘ und der tägliche Abgang wear im 

Dardufcheitt aufıız Mann zu rechnen. Es waren in 
der Mitte. des Junius noch ungefähr 1500 Mann von 
beiiganzen Garnifon zum. Dienſte, Diefe waren noch 
größtentheikd durch bie erlittenen Mernen s Fieber von 
denen ſie vei tem immer mehr: zunchmenben ‚Mangel 

am Sebensmitteln fich nicht erholen fonatehs:fe ermat⸗ 


G 6&t, :daß.ıman auf ihre phufiichen Kräfte ſich gar nicht 


verlaſſen konnte. Die ging fo weit, daß verweilen 
eg auf. ihren: Poſten sobk:nieberfielen, .ı-. $ 

Das an und für ſich nicht fchtuoche « Rorpe 
en ſo ſtaͤrber gegen sine: fo burn Mangel, 
Warigach und‘ Krankheit ermattete Garaifons das 
Sri mar unglaublich ,: konnte aber den Vorſatz des 
Kommandanden "wicht. aͤndern, bie: BVeſtung zn äußers 
I: Fr a 

‚ Welffestapitüktete den 'sıften: Mahibiehmurde uns 
Ayleic tom Feinde Helannt genmcht. Coſel apitulirte 
den ıgtek' Juny, aicht weil Neiſſe übergegangen, ſon⸗ 
dern weil jetzt die / angetragene Kapitulation: das einzi⸗ 
get war, dent: Lnge die Beſtung noch Aaͤnger 
wwrgälten, und die Hoffnung eines Entſases für und 
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‚ch auf längere. Zeit ausſudehnen, wis: ed-ohne.Ras 


tulation möglich gemefen ſeyn würde. Dieß ſcheint 
aradox, und iſt doch richtig. Den 1ſten Juny war 


Ie Butter, alles was Fett heißt, als: Speck, Zug, 


el rc. in ben Magazinen ausgegangen, Hopfen und 
efen fehlten ſchon laͤngſt; das fogenannte Bier, ei 
melich nichts als gekochtes Gerſtenwaſſer, mar. alſo 
m ıften Tage widerlich fuͤß, am folgenden ſchon ſauer, 
nd guees Trinkwaſſer Hatsen wir Schon: feit. längerer 


eit micht mehrsc"Husı“ber erſt mährene. der Blokadt 


ngerichteten""Beanmideinbrenueren. wurde wenig ge⸗ 
vonnen, ben die Schrotung konnte, weil der. Feind 


nfere Muͤhle außer Stand gefege:hatte,. zu mablen, 
vie dutch Hande Mühlen bewirkt werben, und. Mehl, 


yelches' ſtatt des Schrotes genommen werben .nnßte, 


ab wenigiins;- . bed Soldat erhielt deshalb. uw: noch - 


ewa die Dätfte: ber-ähm ſonſt heffimmiten, beisber Bes 
söhnung ves oberſchleſiſchen Landmannus zu biefem 


zetraͤnte ohnehin ſchon fehr knappen, Quantituͤtæ ind 
ußerdem konnte ihm nur alle 6 Sagt ein halbi Dart 


erkauft werden: Von den Arzneymitteln waren ehe 
ere Artikel ſchon hangſt ausgegangen, und Der: ganze 
ch *uͤbrigeBeſtand Keichte. huͤchſtens bid azum aſten 


zuly. — Fleiſch,*veraͤuchertes ſowohl, alsefbiſches, 


deſches letztere beſonders fürt das Lazareth beſtimmt 
DDr; war mit Einſchluß alles Wighet ‚welches bie 
Birgexfhäftehefäß, und welches abeufalls in Beſchlaz 
zenommen wurde ze Ar sm Kuly Imrräthig: 
er: geſammte Wikchalien ⸗Beſtand · war bean -Ateaniulg 
aufgezehrt; der Kaſſen⸗ Beſtand, wovon aber außer der 
kohnung ſchons ſeit langer Zeit nichts berahltz wodrden 
war, reichte air hiczum æoſten July⸗ „Härte te 
unter. dieſen Umſtuͤnben,“ und Sa die Beſatzungm deren 
phnfifchedBefchaffendeit. ſchon nben angeführt Morden; 


dag fie den täglichen :Wachtbienit, ungrachtet in. den 


— 


immern? Veſtungſwerken ſchon⸗ fſaſt /gar keint Poſten 


— 


mehr ausgeſtellt wurden, fhlechterbingd nicht mehr be 
flreiten konnte, ber Feind, wiewohl zu vermuthen ſtard, 
die Beflung auch nicht angegriffen; ſo mußten tir.und 
boch ſpaͤteſtens den zien: Iuly auf. Guade ober Unger 
be’ergehen. Durch die am 18ten Juny abgefchlofkn 
Kapitwlation erhielten wir nicht allein. woͤchentlich vom 
ten Juny bis xötenr July, ale den Termin ber le 
bergähe, zum Behuf des Lazareths 4 Ochſen, 10 Hamm 
med, 250 Quart Butter, 40 Duart Wein, 10 Quart 
Meß, 4 Hüte Zucker; Mberbief noch für. dieſe ganze 

it 6i6 zum ı6ten July 1 Oxhoft Weineſſtg, ſo viel 

ebicin und Hopfen, ald verlangt murkes fondern die 
Mühle konnte wieder in ben:Stanb. gefetzt werden, 
gu mahlen, und wurde dazn angewendet, aus dem noch 
vorräthigen Getraide Graupen zu wahlen. Es kom 
jetzt vor dem Thore Stroh gehauen werden, um UM 
fern Kranken wieder das ſo lange entbehute Lager verr 
ſthaffen zu können; auch gutes Trinkwaſſer erhielten 
wir wieder, und ohnehin fahbe der Kommandant auch 
wohl voraus, daß der Feind nach abgefchloffener Kapi⸗ 
tulation die Blokade nicht mit der fruͤhern Strenge 
ſertfetzen, und daß dadurch noch fo manche Beduͤrfniſſe, 
an denen es mangelte, in die Stadt: eingeführt wer⸗ 
den würden, und dergleichen mehr. . Nur auf dielt 
Art war ed möglich, noch bis zum 16ten Julius za 
ſubſiſtiren, unb nur auf dieſe Ark. konnte die Veſtung 
um 13 Tage länger, als es ſonſt moͤlich geweſen 
— erhalten werden. 

Hierzu kommt der Vortheil, daß ber Kommandent 
Busch abgefchickte Dfficierg Se. Majeſtaͤt den König 
and ben Herrn Grafen v. Goͤtzen von unferer Lage 
ganz genau unterrichten fonnte, bamit, wenn es irgend 
möglich wäre, von einem, oder dein andern Drte auf 
etwas für die Veſtung gethan werben könne, 

Es war allerdings ein gluͤcklicher Zufall, daß gra⸗ 

de zu dieſer Zeit der Friebe eintrat; allein war 
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auch bloßes Gluͤck, daß ber Kommandant ſechs Dos 
nate die Veſtung erhielt, tooburch erſt jner Umftanb 
fuͤr uns ein Gluͤck werdet konnte? — Es bebarf nach 
iefen Bemerkungen wohl keiner Erdrterung mehr, baf 
ie Vertheidigung von Cofel von ber Bertheidigling 
inberer Veſtungen unabhängig war, baß eben fo wenig 
ver Fall anderer Veſtungen ihten Fall befördert, als. 
ie Vertheidigung anderer Defthgen fie erhalten bat, 
&o’ fehr ich alſo auch der Vertheidigung von 
Neiſſe alle Gerechtigkeit wieberfahren Läfen muß ‚und 
ar vollkommen einverftänden bit, daß Meile fich 
trau, fehr brav gewehrt Hat; fo hat wie aus bem 
borhergehenben deutlich zu Tebeit, bieſe Veſtung doch 
lichts zur Erhaltung ber Veſtung Eoſel beigefragen, 
dieß Gluͤck verdankt fie allein dem Muthe, und ber 
seharplichfeit ihrer Kommandanten: . al 
CR Pe PR Fan. .n® Der »” | — 
RKsonigl. preuß. Hauptann bil uw | 
00 Mationale Neferuer Bataillvnß ii 
DE :," Kofel, .WoH Iron ed er ; F 
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Die neuen preußiſchen Kriegs, Artikei, 





u Be ne SR I N 
"ine Menge von Mezonfenten ber Neuen Feuer _ 
raͤnde mb Vertrauten Driefe habe dem Kes- 
alter berfeiben barüber eine Marken Vorisurf ge 
nacht, daß er bie Gebrechen ber preußtſchen Sradtss 
erfaßung erſt nach dem Stoß von aufen Sffenzlich yes 
uͤgt hätte, ber ſie 1806 traf, Ja bie Feuer⸗ Schirme 
8 DE Seite 62 in det Note fagen Jean Paul nach: 
HR ein Staat erft tobt feyn, ehe man ihn jets 
liedern darf, und iſts micht beſſer, dutch deflen 
ankheitsbetichte die Sektionsberichte abſuwen⸗ 
den? Oder ſoll den Bürgern eines Staats erfk ein 
Feind derfelben , der die Hände bindet, bie Jums 
gen loͤſen ? Konnte man hicht in fonft fo fpneche 
GEHE Band, Beitied Heft 2 


⸗ 
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7freien Staaten: mauche Sachen Get. Beh 14: DEE 
fagen? u. fi m.“ lat 

eder die Redakteurs der Zeuer-Echirme, noch Herr 
Jean Paul müfen mit ber preußifchen Literatur 

r dem 14ten Okt. bekannt ſeyn, fonft hätten fie jene 
Unwaährheit nicht ausgeſprochen. Infofern der Ne 
dafteur der Vertr. Brf. und Neuen Feuerbräns 
de Nebakteur des bekannten Werks: Schlefien wir 
es ift und des pPreugifi ade anieigert iſt, 
inſofern trifft ihn dieſer Vorwurf nicht, und dieß zum 
Beiſpiel, wegen der Militairſtrafen zu beweiſen, ruͤcken 
wir hier folgende Aufſaͤtze aus dem preußiſchen Staats⸗ 


ges woͤrtlich ein, um fie den Leſern ind Gebäde - 


an 

Hi zuruͤckzurufen und jugleich zu jeigen: daß daß, was der 
Btaatsanzeig er ein Jahr vor benz Kriege vorfchlug, 
jet dutch die neuen Könial. — ungen, Die unten 
nachfolgen follen, zum Theil ausgeführt ft. Sch führe 
hierbei noch an, daß ber Nachſatz zu biefer Abhand⸗ 
lung von dem Oberſt Maffenbarh- -verfaßt-ifi- Dir 
Yuffap flieht im Mai: Erüd de preußiſchen 
Staatsanzeigerß 1806 und führt. hen Titel: 


Weder die Verſchiebenheiten bes preufi- 
fhen und franzssfifheh Militairg, 


Die Franzofen haben feit bem jahre 1792 bie 
Oeſtreicher, Holländer, Spanier, Engländer, Neapolis 
taner,, Schweiger, ler ammelucfen, Sardinier, 
ſehr off, die Ruſſen felten ddr Felde beſtegt. Ste ha⸗ 
ben ihre Grenzen bis an den Rhein erweitert, Italien 
and Belgien erobert, geben Holland und der Schweitz 

Geſetze; ihr ae macht im -dbeutfchen Reicht 
Könige, Churfürften amd Herzöge, taufcht Provinzen 
gegen Provinzen aus, rundet und forust bier viele 
der deutfcyen Staatöförper nad; Gutbefinden, und iſt 
(das fann niemand läugnen) im Kontinent von Ew 
ropa ‚unter ben .Tonangebern einer der Erfien, und 
dieß alles durch das Militair! J — 
Die Franzoſen haben ſich von 1792 — 1795 mit 
ben Preußen im Felde gemefen, , wurden aber bei 
Pirmafens und MohrsLautern. gefchlagen und befiegt, 
De lehrt die Gefchichte jener Tage.“ Auf ber andern 
Seite kann man aber nicht Iängnen, daß die Franjo 
(en: von 1306 nicht mehr bie: von 1793 find. Der 


⸗ 
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Rrieg bite den Spisate unb den Feidtenrnu? znb 
feit ‚jenen. Zeit dis jetzt hat der Franzoſe :bidfe: Schule 
nicht mehr verlaffen. Die Preußen en ſeitdem 
bie. Fruͤchte de Friedens genoſſen. Die Geſchichte 
ehrt,, daß immer — das aubrke beſiegte, 
veiche#.::: 08 :: Kriegskunſt am mehrſten ausgebildet 
yattes' Darum ſchlugen bie: Griechen die Perker; die 
Nazedonier beibe! Darum: befiegten bie Roͤmer alle 
Bölfer der. befaunten Erdbau ui... 


F 


. Schwerin fihlug deshalb bei Mollwitz gun ers 


fer Makivie: Deficeicher,,. weil Fürft Leopold von 
Deffau: ber preußiſchen Infanterie ben Gleihfchrirt 
jelehrt,: und flatt der. hoͤlzernen die eifernen Ladefläche 
ingeführt. hatte, wevon Die Deflreicher nichts mußten, 


doͤnnen wir nicht abläugnen, daß die Franzoſen in 


euern Zeiten große Dinge gethan haben; ſo iſt ed 
ſewiß der: Mühe werth, die Gründe davon zu unter⸗ 
uchen ; es intereffirt einen. jeden preußifchen Patrioten, 


Zergleiche anzuſtellen: in wiefern bie preußifche Ars 


ee . ber frangäfifchen gleich if, ober ihe nachſteht, 
der Vorzuͤge dat; bie. ber. gemeinſte Dienfchenverftand 
egreift, und mobei es gar Nicht auf ſtrategiſche 
denntniſſe ankoͤmmt. Es lohnt der Mühe zu prüfen, 
b nicht: manche ber. Franzöflfchen. neuen Cinrichtungen 
ei ung zu hboptiren möglich find, und od wir nicht 
anche Kittrichtung haben, welche ganz und gar weg⸗ 
eworfen oder modifigire werden muB! 

Ih weiß mich aus meinen. Jugendjahren hack 
ehr mohl zu erinnern, daB manin meinem Vaterlanbe 
Weftphalen). bie fo vielen verlornen Schlachten, ihr 


er ———— und ben vielen Beduͤrfniſſen ihrer 


ffieiere beimaßz und wie Luckn er swifchen Detmolde 
nd Paderborn die Bagage ber großen —— Ar⸗ 
ee erbentete, da fand er eine Menge Rirchwuſſer, 
Schminfe und tauſend andere Kleinigkeiten, bie. einen 


- 
w 


veichlichen Mann bezeichnen. Damals gab #3 keiten 


rangöfifchen Kornet bei ben Genbd'armes, der nicht 
aehrere Pa en und eine Menge, Pferde, ja wohl 
ar zur und Maitreffen bei ſich fuhrte * 
inen großen Vorzug bei den Preußen ſetzte matt 
amals auf die Geringfügigfeit ihrer Eguipage Wie 
® ganz anders iff jegt die gr icht bee Dingel Um 
Zu ee or ” ‚NR zu a \ 


\ 
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ichtige‘ Mrallcle zu finden, wi, 
erfatesenpeiten bılber Hemer Burschen. 7 


— Kanton⸗Weſen. 


eine 
die 


Ar Frantreich if jedermaun ber... Louſcriptien 
unterworfen, fie.teifft ben Reichen, ben — und. 


gg Auer ‚be ein Ber en 
an fieht bier wenig batanf,. wie nie e mi 
Striche der Rekrut hat, wenn er nar geſund, Far 
und im "Stande iſt, bie Mustete — Ber 
nicht felbft dienen will, mag feinen Ma 
bie erforderlichen Fähigkeiten hat, daher. fallen die 
anbertvärtd befchwerlichen Werbungen ber franzöficen 
Regierung. nicht zur Kaſt. Da anf biefe Art nur bie 
Jugend ausgehoben wird, und die Dienftjeit fo fu 
iR, daß der Soldat daräber nicht alt. werden kaun 
fo findet man unter dem. franzöfifchen Militair fein 
Breife, wenige. Zamilienväter und Ehemaͤnner, un 
wenn ein Konfcribirter für ſich einem andern Kelt; ſo 


ift ed auch nar in dee Negel ber Juͤngling, . der ſich 


ihm hingiebt. Der frangöfifche Soldatenkand if auf 
die Laufbahn des Yünglinge, Daher die große Man— 
. terfeit ber franzöfifchen - Deere, baher . ber grohe 
Hang zum Vergnügen, ber jeden Soldaten elektrifit 
Ein jeder hält das Vergnügen fir fein hoͤchſtes Fid, 
er vergißt darüber ade Stuapagen und Beſchwerden 
bed Kriegs, er vergißt ſelbſt darüber. feine Siege. _ 
Ne denke er zurüc an Haus unb Hof, an Leib 
und Rind, an bag, was hinter ihm Liegt, ſondern IM 
mer vorwaͤrts ift fein Sinn gerichtet. Siege will & 
erfechten, fich einen Namen machen, mit ‚einen Ava 
rement ie ober Sterben! Was hat er W 
verlieren = 
Werden auch bie. Konferibirten häufig. zu den 
Armeen mit Gewalt gelirfert: kaum hat fie der 66 
meingeift ergriffen a fie eingeweiht in die alge 
meinen Freudengenuͤſſe; fo haben fie alles ver 
und fie fangen an, bed Augenblick zu genicßen. 
denkt man, daf ber. Büdländer überhaupt, befonders 
im Juͤnglingsalter, eine feurigere Imagination beit 
daß das Blut rafcher durch feine Abern ſtroͤmt, M 
bei den Nordlaͤnder; fo iſts nicht gu“ verwundet 
wenn man hört, daß diefe Heere, diefe Mafle 9 


ne fielen, de | 


| 





| 





Iugendkraft, Dinge bewirkt haben, bie, able Anz 
moͤglichkeit grenzen; daß fie immer ſchon da Weroefen 
waren, wo das bedaͤchtige Alter langſam ſich hinbe—⸗ 


wegte; daß fie mie den Gemſen in die Wette Felſen 


erſtiegen, "bie. das Alter nur anſtaunte; daß fein eis 
rigen Bhochen Bänder durcheilten, und das Ziel ſchnel⸗ 
er erreichten, als der Schneckengang anderer ſchwer⸗ 
faͤlliger Armeen vieleicht in Jahresfriſt erreicht "hätte; 
aß fie immer: den Angriff machten und den feindlis 
hen Armeen nur eine traurige Defenfive ließen: 
Wenn nur Anführer, die feurigften, Uaͤgſten, 
wapften des Haufens ſelbſt jung an Jahren, vol 
vuthender Ehrbegier, nach Kronen und Fürſtenhuüten 
rachtend, ihren Feuergeiſt dieſen Armeen einhauchten ; 
venn ein junger Mann aus ihrer Mitte, "ber fich 
elbſt gehoben, auf der hoͤchſten Stufe der Ehre, der 
Zewalt ſtehend, bad Ganze belebte: wie war es ba zu 
erwundern, wenn bie franzöfifchen Armeen von einem 
Siege zum andern eilten ? EINEN 
Wie findes man bad Kanton = Welen in. . 
Ge ee >23 1:7 3 3 Bose De 

- Nicht. der iR Soldat, der geſunder, ſtarker Mann 
R; er iſt es dann, wenn er dad Maaß hält; haͤlt er 
ieh nicht; ſo iſt er eximirt. Gaͤnzlich feey find die 
Juden, die maͤhriſchen Brüder, und alle Belt, bes 
en ihr Slaube ben Krieg unterſagt; die: Leßtern be⸗ 
ahlen fuͤr dieſe Exemition, bie Erſtern nicht. Frey 
ind die großen Staͤdte, ja ganze Provinzen; z. B. 
Iſtfriesland, das Gebirge in Schleſien, Berlin, Dan⸗ 
ig, Breslau; Königsberg u. fi:Ww. Frey find gewiſſe 
Gewerbe, als: die Tuchmadyer, "vie Bergleute u. a: 
Sven macht ein Kapital von 6ooo Thaler in einigen 
Provinzen. - Frey macht dad Geſetz den ‚Erben einer 
Jäuerlichen: Nahrung, den Kolmiflen u. a. m. — 

Es iſt keine Frage: ‚Win. alle Exemitionen weg⸗ 

jelen, und jeder, der nicht dienen wollte, feinen Mann 
ſtellen müßte; wenn von. dem NRormalmaaß abgegan⸗ 
zen würde; wenn man bie Bagage bei der Armee 
vermindern und eine Menge Packknechte zum GSolda⸗ 
‚endienft  Herangiehen wollte; daß Preußen aledann 
venigſtens 200000 Mann flellen und refrutiren koͤnn⸗ 
te, ohne bee Ausländer zu bedürfen, es bürfte auch 
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kein Mann laͤnger⸗ ld bis zum zoſten Naher’ dienen 
und die Monfeription der, Kantoniſten vom a8ten bis 
zum zoſten Jahre dauern, BA ae 


Dev Beweis kege-in dem Venhältnif on 200000 


ji 30,000080 Menfcheit, Preußen Bokägahl! : .. - 
Was nmützen die Ausländer? Sie: Toflen Sem 


Staatı eine Menge Geld, um fe zu werben, un 


bei jdn. Mobilmachung laufen fie. davon, es find 
leidige Perabeurs im Friedengzeitm, die dann Kinder 
in die Wehe ſetzen, die fie nichtiennäpren:-Fänwen ;- unk 


wodurch ſters die Bettler rekrutire werben: .. : Durch, 


fie wird bie Moralität: des Militairs acgborben ; nicht 
Angend ſtreiche find e8, die fie ausüben usb ben Kan⸗ 
— — lehren nein! grobe; Laſter. 
Me ſelten "treibt: den: Ausländep; aerwwas anders; 
old Fiedenlichkeit, Werdorbenheit und ein verruchtes 
Erben Yumcauswärfigen | Geldateafiande? Diek find 
bie, Pasrioten; welche die Paradeplaͤtze in ben. Garniſo⸗ 
nen füllen, die man kleidet, ſpeiſt ::unh unterhaͤlt, 
welche bie Rebue mitmachen, mo ee nur ſuꝑppo⸗ 
nirt wirde die Aber nach dem erſten Kansnenſchuß in 
der Schlacht, oder auch wohl ſchon auf dem Marſche, 
das Weite ſuchen, und ben braven Kanteniſten, ber 
im Frieden feinen Acer baut, nun auth ſeis Vater⸗ 
land vertheidigen laſſen. Weg mit dieſen Mamelnk⸗ 
ken, die unſer Brod auffreſſen.“ Weg mit dieſem 
Auswurf fremder Mationen! Jeder Kantoniſt, ver 


nur Fuß mißt, iſt beſſer als «in Auslaͤnder von 5 


Fuß 10 Zoll. Die Zolle gewinnen keine Schlachten! 
Mus der Juriſt kann fragen: ob man die Enrol⸗ 
lirungsepemtionen aufheben bürfe?:; Der :Staatsmann 
fann fich ‚an feine Formen kehren, er zerbricht fie 
ohne. Bedenken, wenn wegen veränbenter Umſtaͤnde 


ſolche Privilegien dem Gemeinwefen fchädlich werden: 


und. mwill:man großen. Handelsſtaͤdten Kantonfreiheit 
bennilligen.s «fo. : nſie ?(Cund das mwird?bei ihrem 
Wohlſtande ihnen am deichteflen). ein. Laares Aequi⸗ 
‚ balent-geben ..' mofitt im Rande Freiwillige geworben 
werden kaͤnnen. Die Vertheidigung bed: Staats ifl 
die erſte ſtaatsbuͤrgerliche Pflicht, fie muß daher mehr, 
wie jede andere, mit gleichen Schultern gefragen wer⸗ 
den. Dag Curollement wuͤrde demnach alle Staats⸗ 
buͤrger treffen, und nor wirklich dienende Officianten 
— u . 
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0b bie Gefklihfein: fr: Ihrenfietkem beman feet" blet⸗ 
en. Eben 1 a4 — gen befteien, 

ınd der, welcher ſich den Wi arten widmen will, 
nad: ſeinen Mann Rlöllen‘; Hgg Ki en —9— 

od mag er bis zum ı8ten Jahr die oͤffentlichen Schu⸗ 
en beſuchen,ſeine 1a; Jahr als Soldat bienen, und 
ven dantz das Talent in ihm iſt, ſo wird ihm auch 

2: dieſem Stande noch Zeit und Gelegenheit uͤbrig 
leihen fich auszubilden, . beſonders wenn ber Stäat 
uf alle folche Subjefte nach ihrem Abgang im zoſten 
no vorzuͤgliche Ruͤckcht nimm,» und ſie im Eipil 
Wir wuͤrden dadurch den Vortheil haben, Maͤn⸗ 
er und nie: unbaͤrtige Knaben; in oͤffentlichon Man: 
ern .angefelit: jr ſehen, und es würde auch nicht an 
Supjeften. fehlen, die ihren Mann ſtellten zund ich 
:diglich dem Studio mwiämeten, Der Andrang us 
ilverſorgungen tmärbe. nicht fo groß.feyn, wie jegt) 
9 ſo viele in biefem Stande erfcheinen, bie wert 
weckmaͤſſiger zur Muskete angefiellt gewefen wären. 

>. Bpfite man fagen, dem Ackerbau wuͤrde es an 
yanben fehlen, wenn bie jeßt in ben Regimentern 
orhandenen Ausländer durch Kantoniſten erſetzt wers 
en. foßten; fo glaube ich, daß eben fo viel Einländer, 
I8-biefer Erſatz betrüge, bei einem großen Theil der 
jegimenter mehr, als bisher, auf-Urlaub gefchickt 
erden koͤnnten; daß der Friedensdienſt theild durch 
zantoniſten aus den Städten, theils durch eine aus 
wogliben kamponirte Landmiliz verrichtet werden 
Innte — und daß die Revue wicht graben imber 
erndte und Gaatzeik, „ ſondern anger berfelben veruns * 
altet.. werden Fonnte, Gollte aber auch tie Armee, 
ie ſie jetzt iſt, 30009, Mann verlieren, bagegen aber 
ine eben fo-zablreiche Fandıniliz kerhalten; fo. würde 
och _ dabei großer Gewinn ſeyn, indem wir. fichere 
att unſichere Feute erhalten würden. Ä 
- Wollte man endlich aber die Ausländer beibehal- 
enz fg. würde bloß daraus» eine Veſtungsbeſatzung 
ebildet werden muͤßſen, ſo wie ehemals: die 3 Wefel- 
ren Regimenter zufammengefeßt waren, die nie ins 
sold ziehen durften, und woraus man vielleicht nach 
ſem Vorſchlage des Chefs geprüfte. Leute ziehen und 
ien den Linientruppen einverleiben koͤnnte, da in © 


®“ 5 / 
B } \ ‘ 
x r ‘ F- — 


— JIE — 


Dev ZAuenatz ai‘ dem Ansſander: uth alen rin fi 

ver Soldat wird, | — BE 

Sleichheit der Stände unter ben franziii 
„fen Truppen. 

‚Die franzsfifchen Truppen beftehen aus rin 
Stande, e8 giebt in Sranfreich feinen Adel mehr, 
ber nicht verdient ift; jeder franzöfifche Soldat, der 
fh dazu eignet, kann General und  Fürft werden. 
jeder dient von unten auf, und kann wicht eher J 
ficier werden, \ehe er nicht Unterofficier geweſen 
‚ Ber fih auszeichnet, erreicht diefe Stufe bald, wer 

feine Verdienſte hat, bleibt ewig ag er ift, Irgend 
ein Intereſſe muß dem Menfchen Cein Wefen, weldes 
aus Seele und Leib zufammengefet if) gu feinen 
Danbdlungen den Reiz geben, fen es Geld, mo 
man: fich phyſiſche Genüffe werfchafft, - fen eo Muhr 
begierde, die dem Geift Genüffe giebt, ober fei #6 
daR Gefühl der Pflicht: faͤllt jedes Intereffe mis 
- erne Handlung vorzunehmen , und wird fie mur durd 
gwang hervorgebracht; fo wird fie fchleche verrichtet 

Der frangöfifhe Soldat wird durch große Mittel 
gereizt, feine Beſtimmung fo volfommen, ald'me 
lich, zw erreichen," durch eine Ausficht anf phnilde 
und metaphyſiſche Gemäffe; er Fann in feinen Gtandt 
& großen Ehrenämtern, in feinem Gtaate 
D 


ber Armee, | 
tillerie und den Fuͤſiliren Bürgerliche ananciırt, M 


\ 








taatkecher: mb Volt; fo war dorh dieſe Ibec ehe⸗ 
als in den Koͤpfen. — aber beruhete im? 
en mehrſten Probinzen das Verhaͤltniß des Bauern 
— Herrn noch ganz auf dem alten Lehns⸗ 
nd Dominialneeus, und bie letzte Volksklafſe war 
aran gewoͤhnt, in ihrem Erb⸗ Lehns⸗ und Gerichts⸗ 
errn ein höheres Weſen zu erblicken, welches ihm 
zefehle zu geben befugt war. Da nun ber Bauern⸗ 
and. gemeiniglich ‚zum gemeinen Soldaten ausgeho⸗ 





en wurde: ſo nahm der Kantoniſt jene Idee in den 


zoldatenſtand mit hinuͤber, fand hier in dem Officier 
om neuem einen“: Here aus dem Stande. wieder, 
on dem: €: Befehle anzunehmen gewohnt war, unb: 
ie dem Militair fo noͤthige Guborbination erhielt 
— eine ſichere Bafis. 
Der Dommiai⸗ und Nominaladel wurde in jer | 
er Zeit: noch im Allgemeinen als der erfte Stanb im: 
Stanate anerlannt ; bei ihm. war auch. inber Kegel 
as größte Vermoͤgen und änkersr Glanz anzutreffen; 
riedrich mußte aber: (da er bag Militair — 
ich zur Volſendun a ber Staatömafchine brauchte, und 
a die Societaͤt noch rein militairiſch war) Diefeme 
Stande: ben‘ erſten Nang einräumen: hätte er dem Abel. 
him wicht ‚eefchließlih bie Dfficierftellen. gegeben; » 
onnte er ‘wicht. erzwingen, daß berfelbe nicht 
— — Militair, und es waͤre eine verberbli 
Jalouſie zwiſchen beiden: entſtanden. Fried rich ach 
einem: ar durch die Idee des Point d’honneur : 
ie ſtaͤrkſte Haltung; in feinen Zeiten war aber noch in 
ne Adel der Geiſt der Chevallerie [ebendig, worin ber 
riff bes Point d'honneur [ag, ber heute: noch das 
—— belebt; er trug dieſen auf den Officier⸗ 
lab oͤder Ba er ihn ausſchließlich Dem Abel eine 


—5 jener Zeit, * die Aufklärung und Bildung | 
des dritten u! ar —— — itte gemacht 
atte, wie nachher; Literatur noch in 
hrer Kinbhen lag, 4 fat ee nur vorzugs⸗ 
veiſe einen gewiſſen Grab der Bildung feiner Sit⸗ 
ten und einen Esprit de conduite in dem. Adel, 
re auf den Dfficierflant übertrug, bamit * auch 
ohne ſeine beſonderen Vorzuͤge und feinen — 
Fu: auf —— .. und beſonders auf 


we & k 


I 


d WReſpelt des gereeinen Nanmes Anfyruch achn 


kaͤunte. J en = 
Damit aber..dem Genie aus dem zten Gtande 
wicht. alle: Ausſicht auf Ananeement: in. -dev. Armee ges 
monsmen wäre, wurden Gemeine, ‚Die. fich ausgezeich⸗ 
net hatten, vorgezogen. ‚So find bie jet noch leben⸗ 
ben Generale Rudorf,.;,Getffandt,. Gödingi 
weh. andere ‚bürgerlichen Standes geweiem 
etzt, nad) einem Jahrhundert, heſonders feit db 
franzöfifcher‘ Revolrtion, hat ſich die Anſicht. der Din 
ge geaͤndert. Ben kann jetzt im Prenfifchennur nad 
zwey Stände unterſcheiden, den gebildeten und den 
vohen.. Seitdem bie. Literatur große Fortſchnitie mach 
te; ſeitdem das Berundgen faſt mehr dem itten Stun 
de als dem Adel gehört, und dem Reaichthum mer 
als F gehukbigt: wich x-fiitbene: der duitte Stand I 
haͤufig in den Befig ablicher: Säter gekommon if; ſeib 


. bem derſelbe auchaufdie erſten Civilſtellen Anſor 


* 
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machen havf; feildem die Unterthaͤnigkoit der Daum 
imngen- mehr und mehr aufhört, und bee. Det eine 
Eigenthums., ja ſelhſt bed Reichthums, biefen Stand 
ie vielen, Provinzen :mehr: gehoben . hatı. feitbem ſelth 
eine gewiffe Bildung, die immer Golge: tb Wohlſtandes 
if, dieſem Stande nicht mehr abgelprechen werden 
fone; ſeitdem der Geiſt der Ehevauerie ben Adel im 
mir mehr verlaͤßt und im Grunde der minaladel 
ine dritten Stande: mufgelöfet: ik, dar Deminialodel 
abey:nun auf eine befonbere Achtung ‚und Qusgahnne 


Anſpruch acht, auf ber andern Seite Mich nicht m 

\ fo Häußg in. dem -Militaie aufnehmen käßt, oder daft 

' Sande: vermeilt, ſondern am liebſten als Kent 
genfri tcber fei 


fürs 


an ie, Fr ze. ——— ber — 
eils als eine Verſorgung anſieht 
Vermögen aber feiner Exiſtenz Feinen Glan; geben Tank, 
asien in Gegenthen bürdjGchulden, burah Arnut 
ſich oft verhaße ja werdchtlich made; feirbem dirk 
on — Friſedrichs Grundfägen in dieſer Hinßcht 
abweichen. BE ee a 
Wuͤrde die Pflicht, im Militair gu dienen, aben 
Staatsbuͤrgern gleichmäßig zuerkannt, traͤfe ſie daan 
auch den Übel; fo würde freilich vom gemeinen DA 
an der Dienft feinen Anfang haben muͤſſen. N 


aladann. ein Edelmann Kenutnife, Talente, Vor! 


a3 








ehe ihm ein Recht auß Aßvancement Jebeny Yo-wne . 
> gewiß erfolgen: hat er es nichts ſo Tann er aucht 
icht verlangen, gehoben zu werben. Wuͤrden Miliz 
irichulen, wie es jetzt die Kadetterhaͤufer find, nothr 
lgemeiner; wuͤrden fie, auf Koſten der Eltern, dem, 
indern aller Stände ohne Unterſchied. "geöffnet: :fan 
ueber. aus dieſen Inſttenten wohl in: ber Negel von 
bſt Officiero hervorgehen, und ber Bauernſohn wohl 
m dann das Ziel erreichen, wenn er beſonders Ge⸗ 
e und: Zalente zeigte. — ee 
Keinem Solbaten.twäre dann der Weg geſperrt, bie 
chſte Würde zu erreichen, und es iſt — weifeln, 
iß dieß Mittel dem Militair einen hoben Schwung: 
ben muͤßte. Um. aber Eltern zu beſtimmen, ihve: 
oͤhne, von denen fie: erwarten duͤrften, daß fie kon⸗ 
ribiet werben. voͤchten aAn bie Militairſchulen zu ſen⸗ 
4, worin ben Unterricht fü: wohlfeil As nur möglich 
macht werben müßte, waͤre öffentlich. burd, ein: Ge⸗ 
b befannt zu machen: saß, To wie jetzt bee Adel, / nuß 
a Soldat (ber Ausbdruck Gemeiner muß: ganze 
hy ceſſtren) zum Dffidien anancirk:- werden fünne, ber 
: De Ciementar⸗ Wiſſenſchaften, worauf alle Kriegsa 
uß: bernhet, ünterrichtet ſey, daß jeber Zögling dies 
° Schulen in der Negel als Grenabier angeftellt wer⸗ 
n ſelle, Eben ſo eigenfinnig, ‚wie Triebrid ‚nur 
n del zum Dfficierfiande beitimmte, und, als es in 
n legten Jahren feiner Kriege an Junkern fehlte, 
Reich förmlich Fr bie Kadettenhaͤuſer werben lieh, 
en fo bheſtimmt muͤßte nun darauf gehalten merben, 
6 nur Bildung und Kenneniffe, kurz die höhere In— 
ligenz ein Recht :zu viefem Auancement gäbe. Neis 
zweges märe aber die Einrichtung abzuſchaffen, daß 
Officierſtaunde nur bie Anciennetdät bie Grundlage 
er Deförberung fe, da fonft ber: Kabale zu viel 
pielvaum gelaffen wuͤrde. Ausnahmen. non biefer 
egel find hisher immer gemacht worden, und das ie 
cr Recht, aber nur ein ausgesgichnptes Talent darß 
vauf Anſpruch machen koͤnnen. — 
Um es zu verhindern, daß keine Invaliden im 
ienſt aufgehalten wuͤrden, und die Federkraft der 
mes dadurch erlahme, waͤre für bie Invalidenverſors 
ng beſſer mie bisher zu ſorgen. Sobalb mie jeder: 
ann Soldat werden muß, ſobald werden wir nicht 
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* fo ſtarkes Zuteanen jur Ir CEivilbefordernng ſehen, 

and. alle dieſe Poſten werben a Eclein beſetzt wer⸗ 
‚ den können, bie — — Keuntniſſe dazu befiden, 
ſobaid man nur To. viele unnuͤtze Schreiperei verme 
bet, und dad, was man Im Eivildienft alten Plunder 
nennen koͤnnte/ wogwirft. 

Wir werben..aldbanı nicht ‚mehr eine Menge jmn⸗ 
ger Leute als Kandidaten wumberieren ſehen, weht 
Koftgaͤnger bed gemeinen Wohls find. Fuͤr erdien 
invalide Staabsofficiere, bie andy. für den Eivildienf 
nicht brauchbar ſind, giebt es en in ben Dom 
fliftern: und wenn aus fo vielen weichen Kloͤſtern 2 
Iitairfchulen und Iupalibenverförgungen gefiftet wir 
ben; fo koͤnnte ed dem Staͤate nicht an. Sonde fehlen, 
folchen Veteranen ein zurrichendes Einkommen anzumes 
fen. Da der preußiſche Staat' retn militairiſch ik; ſo 
muͤſſen alte ——— dieſe Tenden; habe, 
und es wuͤrde feinem Zoͤglinge, ber zu einem andern 
Fache beſtimmt würbe, (a wenn er dieſen mil 
bairiſehen Unterricht genoffen hä 

JIn bieſen, in dem ganzen —S werbreiteten, Wr 

litai ſchen Lehranſtalten, waͤre ſchon der Grund je 
dem Ehrgefuͤhl zu legen, weiches das Weſen des Gob⸗ 

— nur immer und endlich ausmachen wird, 


Coerzitive Gewalt im Soldatenfand 


— e Fengöhichen Truppen werben groͤßtentheils 
etaphyfiſche coerzitive Gewalt regiert. 
—* rfen if bei ihnen Stock, Spießruthen und 
Trgsenorfn dagegen gebrauchen fie als phyfiſche a 
Arteſt, —— und Todesſtrafe; man wendet den At 
reſt auch als methaphyſtſches Mittel. au, denn ber Ob 
dat, dee in Arreſt kommt, wird ſchon won feinen Ro 
meraben nicht mehr fo geachtet, ais ber, welcher nie 
dadurch geftraft wurde. Infamie und Tobesftraft, 
vernichten ben Kriminaloerhrecher, Defertion und Ver⸗ 
raͤtherey finden wenig bei den altfranzoͤſiſchen Truppe 
ſtatt, und gehoͤren vorzüglich. in bie ategorie der 
minafperbvechen: Zu den rein metaphyſiſchen ieh 
durch bie man auf ben franzoͤſiſchen ware = 
sehören bie ehrennoflen Auszeichnungen durch) 
me in die Ehrealegion, durch —— mit —* 
beln, Flinten u. ſ. w. 


\ 


—— —— 
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Der beruͤhmfe erſte Grenadier Her. Armee fasaur 
Auvergne wird noch immer, als wenn er lebte, 
jAbrufung des Regiments genaunt, und ſtatt ſei⸗ 
r a Kamerad, dem dieß wieder ine Auszeich⸗ 
ng N a re” 

1, est, mort. sur. le, champ ‚d’honneyr . i 

Dabin wirken die Reden an bie Truppen, bie 
anifee, die Bulletins und - die. deshalb ind. Feld . 
tgenommene. Buchdruderei ; jeber Soldat intereffirt 
‚ für ben Krieg, als wenn er, ihn. für fich felbft 
rt; er. liefet alles was daruͤber bekaunt gemacht 
rd mit Begiere. 

Dahin gehören felbft Die Auszeichnungen der Nach⸗ 
affenen derer, bie auf. dem Schlachtfelde blieben, 
as that Rapoleon nicht für dieſe nach der Schlacht 
ı Auferlig! Bahr — 

"Bei den preußiſchen Truppen, find bis jetzt ber 
pfifchen Mittel mehr, als der methaphyſiſchen gewa⸗ 
. Nur. bei dem Dfficierforps find legtere uͤberwie⸗ 
nd; Sriedrih Wilhelm Ik führte, zuerſt die 
renmedaillen bei dem WPilitait ein, : die von Stod 
d Spießruthen erimiren. Er that Sadurch den ers 
n Schritt in.diefer Hinfiht, 

Die franzöfifchen Mittel, dem Ganzen Haltung 
geben, fönnen im Preußifchen. bis jegt noch nicht 
ne Einfhränkung eingeführt werden, und das halte 
für. ein Ungluͤck. Mas kann. fi) aber dem Ziele 


bern, | | ui 
Die Ausländer, welche: in ber Kegel ben Auswurf 
inderer Nationen ausmachen, muͤſſen zufoͤrderſt ents 
ferne werben, wie oben vorgeſchlagen worden ifl: 
Sie find nur durch graufame Förperlicde Strafen 
ın Zaum zu halten, 

In den Provinzen des preußiichen Staats, wo noch 
ſtrenges Leibeigenthum herrſcht, wird der Bauer, 
bom Knaben bis ing Greiſenalter, durch den Stod 
und Kantſchuh regiert;l wollte man biefe nftrus 
mente wegwerfen, wenn er ind Militair intritt; 
fo würde er, daran gewöhnt, aitdarten ; befonderd 
da er für alles Ehrgefühl unempfaͤnglich und ohne 
allen Schulunterricht iſt. Es iſt daher nach und 
nach nür bierin fortjufchreiten. Das Leibeigenthum 
muß erſt aus ber Welt; Militairfhulen muͤſſen als 


s 


— 


»> 
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Ibew rrablirt werben reg 


. beta .w / 
jenſeits Der Oder, in Pommern und Oberſch 


rzuglich, mÄßte jedes Regiment im feinem dritth 


. Bataillon Die beſtehenden wmilitairiſchen Strafen his 
behalten, wenn man auch in dem ubrigen Provinzen 


2 Stoff und Spießruthen wegwerfen fönnte, 


a In den Veſtungs⸗Regimentern, bie blos an 
Ausländern beſtehen, bleiben alle Strafen wie ft 
find; aus ihnen. avancirt ber Gelbat, gro 

oder Hein (gleichviel) in bie Depots, melde 
‚auch bei ber Kavallerie in Friedensztiten enfi 
ren möäffen | 





b) Dei den Depots in den Provinzen, wo neh 


. 


GBuchtel beibehalten werden⸗ Bei den Grene⸗ 


das Leibeigenthum herrſcht, und der Grundhen 
feine Bauern peitſchen laͤßt, bleiben die Et 
fen wie fie find. 


0) Bei ben Depots in den übrigen Provine 


werben bie Spießrutben, und ber Stod beim 
Exerzieren weggeworfen. Der Gtod und dit 
Fuchtel bleiben als Strafe außer dem Ermis 
ven; ſtatt der Spießruthen führe man Infanit 
und Todesfirafe ein, ober verfege den Solde⸗ 
ten in bie Bellungsregimenter, welches nur mi⸗ 
litairiſche Korrektionsinſtitute feyn muͤſſen. 
d) Vorausgeſetzt, daß die Depots durchaus die 
Cendenz einer Korreftionsanfalt nicht haben ſeb⸗ 
len, fondern bie der Pflanzfchulen für die & 
nienregimenter; fo avazirt man aus diefen zum 
ıiften und ten Bataillon, aus diefen Bataillonen 
zu den Gkenadieren, jedoch durchaus nicht nad 
of und Strich; dieſe unglückliche Idee von 


. | ER Scönpeit, von guten Wuchs, HM 


aaßhalten und von Zoll und Strichen, mu 

aus ben Köpfen mit Gewalt vertrieben werden 
Es können aber biefe Linientruppen aus bei 
Gebildeten bes Volks auch direkten Zuwachs er⸗ 
halten, und man kann die Grenadiere durch) Dit 
gebildete Klaffe rekrutiren. Bei’ dem iffen und 
aten Bataillon müffen durchaus nach Unterſchied 
der Prodingen, je nächbem- fie kultivirter Mi 

° ober nicht, ale Leibesſtrafen, hoͤchſtens aber die 


I 


| 





— 135 Sem | — 


2° Biere "fallen ie "aber gänzlich eg: "Mh ihre 


3 


ten Siege beiwiefen; was fie daburk) bewirkt haben, 


Stelle treten Arreſt, Todeöfteafe, -Verfepungn 


in die Veſtungs⸗Regimenter u. ſ. w. 
&, Ehrenzeichen muͤffen nicht nur beibehalten, ſon⸗ 
dern vermehrt werden. Ich halte aber die Mer 
daillen nicht für zweckinaͤßig, da an ihnen noch 


der Begriff vom Gelbe klebt, und man immer 


fagt: eine Medaille 2 Dukaten, ro Dufaten an 
Werth u. f. w., man gebe andere Ehrenzeichen, 
und wären fie aud) von Eifen, der Werth fteckt 


nicht in ‚ihnen, fonderh in dem Mann, ber fie 


£. Bei der Kavallerie und Artillerie müflen die 
naͤmlichen Einrichtungen , wie bei ber Infan⸗ 
terie, durch Depots und Grenabiere getroffen 
werden. a | 


2 2. Es verſteht fich von ſelbſt, daß eine Rangord⸗ 


nung unter den Truppen exiſtiren muß,_fe nach⸗ 
dem ſie bei einem Veſtungs⸗Regimente, bei den 
- Depots, bei den Füfiliven und Grenadieren 
dienen, fo bei ber Kavallerie; gmifchen: Diefer 
und der Infanterie fen aber im Allgemeinen 
fein Unterfchied, und daß bieß bei dent Franzo⸗ 
fen ift, finde ich ſehr fehlerhaft; dabwer, wird 
eine Eigenliebe hervorgebracht, Bie "auf: Fein 
Verdienſt Begründer iſt. — 


Verpflegung bed Mikitaire,... 


Im Kriege entfcheidet nur zu oft der Augenbtick 


wer eine Anhöhe. nur 5 Minuten früher errricht als 
der andere, trägt.oft ben Gieg davon. j 
Wie ſchnell die Franzofen agieren, haben ihre letz⸗ 


fühlen wir alle! | I | * 
Bei den franzoͤfiſchen Armeen findet man weni 


Packwagen, oft fährt ein einziger Wagen das Gepaͤc 


eines ganzen Regiments. Jeder Dfficier geht zu Ruf, 


ihre kleinen Mantelfäde tragen fie oft ſelbſt, oft wer: 
den fie auf wenigen Wagen gefahren, Die Zelte find 
bei der ganzen Armee abgeſchafft, ſtatt ihrer baut man 
Erphätten ober bivenafirt. Die Franzoſen führen feine 
Brodwagen und feine Selbbärfereien mit fich herum ; 
wohin fie fommen muß ber Unterthan fuͤr alles forgen. 


A 


1 
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Zas erſtere te ich. für Unvoſtkommenheit, das 


U. jeßtere für eine Barbarei, welche aber die Noth ent 
fyuldigen kann. . nee TE le A 
- Daß bie. preußifche Armee ihre Bagage wie che 
‚mals bat, ift befannt. Daß bei. ber preußiſchen Ars 
er das Verpflegungsiwefen einer Reform unteriworfen 
werden muß, va. lehrt. bie Zagesgefchichte, dag Ge 
. traidbe. war zu theuer, bie Trainpferbde zu fchlecht, noch 
fehlechter unterhalten, | 
Eben. fo gut wie bei den Franzoſen, fönnen bie 
Zelte abgefchafft. werben; mas der franzoͤſiſche Körper 
- verträgt, fann auch der preufßifche_Dfficier, er kann zu 
* gehen, und aus den Erſparniſſen die daraus ent⸗ 
eben, verbeſſere man feine Gage. Was aber dad Mas 
gazinwefen; fo kann folches wohl reformirt, aber nicht 
weggeworfen werben, denn: . m 
1. Die Franzoſen agirten bisher immer nur in Feindes 
.: Land, und werben, ed noch ferner thun, fo lange 
die Zugänge in ihre Vaterland unzugänglich find, 
wie, jeßt. . Preußen wird in -einem vruffifchen und 
ransöfifchen Kriege, immer nur in feinem Innern, 
- sher in Freundes Landen zu kaͤmpfen baben, bier 
: aber die Magazine nicht entbehren können, wenn bie 
eignuen Untertbagen nicht ruiniet, und. Badurch Die 
rigne fünftige Supbfiftenz nicht vernichtet werden foll. 
3, Wenn Napoleon es wagte, nach Wien zu mars 
fhiren, ohne an. einige Verpflegung. feiner Truppen 
zu denken; fo that er dieß, weil er Dazu gezwungen 
War, Kenn. 88 fehlte ihm an Gelde:dafür ſelbſt zu 
2 ,forgen,: und an Zeit, Gettaidentaffen zu häufen, er 
. mußte alles aufs. Spiel. fegen; II faut risguer touf, 
pour‘ gagner tout, fagte.. er felbft bei, einer gewiſſen 
elegenheit, Er etoberte die Magazine, beren er 
bedurfte, die Seinde felbft mußte ihm altes liefert, 
was er gebrauchte: Wie würde 28 ihm aber und 
der Armee gegangen ſeyn, wenn er bei Auflerlig ges 
ſchlagen, und dahin feinen Rüczug nehmen mußte, 
wo er hergefsininen- war? War wohl feine Subſi⸗ 
ſten; geichtee OO BE en 
3: Alles wegnehmen, was man im Kriege findet, kann 
pft in Barbarei ausarten, verdirbt ben kriegeriſchen 
Seiſt, begruͤndet ein Raub⸗ und Pluͤnderungsſpſtem, 
‚ wabei alles Ehrgefuͤhl der Solbaten verloren Ei 
— 


u] 
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Sollte dieß bei dem franzöffchen Militair fo fort: 


Bauern, mas idy aber nicht glaube; fo würde es 


darin ju Grunde gehen und wieder aufhören zu fenn, 


was es jetzt ift! Ohnſtreitig Hat darin eih preußi— 
ſches Herr Vorzuͤge, O6 bei ihm dieſe Methode 
nicht ſtatt finder, vielmehr der Soldat geliefert bes 
töninit, was er braucht, aber fich nicht nehmien darf, 
was ihm. abgeht. ı — | | 
Daß aber, das preißifche Werpflegungsfbefen reformirt 
werben muͤſſe, iſt eine andere Frage. Ich glaube, der 


erſte Schritt dazu waͤre, alle Theilmahme bes. Eivils 


davon zu entfernen. ⸗ | 
Imi ökivil iſt jebt die Wuth zu fchreiben, wicht zu 
handeln, alles. follegialifch zu behandeln, was man dem 
Andividinm überlaffen follte, Einheit führt im Kriege 
zum Ziele: Bei der preufifchen Armee haben die Chefs 
der Kompägnien bie Verpflegung derfelben zu beforgen, 
und find dafür verantwortlich; die Chefs det Regi— 
menter moͤgen daher für diefe, bie Feldherren für die 
ihnen Anvertraitten Armeen ſorgen. | | 
„Alle Kommiſſariate, alle Verpflegungsaͤmter folfen 


wegfallen. edes Feldherrn Sache ſey es, feine Trup— * 


pen zu verpflegen, wozu er die etatsmaͤßigen Gelder 


erhält; die wegen der Verpflegung zii treffenden Ans 


falten laffe er durch dazu angeſtellte Dffitiere einrich— 
ten, unh auch Dffitieren,, ind. zwar zuverläffigen, fey 


die ſpecielle Aufficht über die Verpflegung des Trains 


anvertraut — EN ur | 
Won Fertignung, Lesung und Juſtiſitirung weit— 


laͤuftiger Rechnungen, die nachher ini Staube koͤnigli⸗ 
cher Fegiſtraturen mohern, ſey ga: nicht die Mede, - 


Sie find voͤllig Äberfläffig; im Kriege braucht man 
feine Zeit beſſer. Ungeachtet vieler Wagen voll Rech 
nungen , nebit (oft ſelbſt geniächtet Belegen), die ehe— 


wald die Verpflegungsaͤmter abgegeben haben, und 


auch richtig daruͤbet dechatgirt worben ſind, hat man 


boch häufig. genug ausgehungerte Trainpferde, für welche 


bie Kommiſſaire den Hafer gefreſſen haben, auf den 
Eandflräßen krepiren ſehen. | - 
Der Felbhert, bem die Vetpflegung feiner Armee 
fänftig allein anverttadt würde, und der dafür flehen 
muß, daß feine Plünderung der Unserthanen erfolge 
Eechtter Band Deitred Heft. 3J 


I) 
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toofür er verantwortlich fenn ſollte, legt lediglich da⸗ 
durch feine Rechnung über die erhaltenen Gelder ab: 
1. daß feine Trainpferde im guten Stande find; , 
2. daß er immer zur rechten Zeit an bem Drte ivar, 
‚wo er binmarfchiren Follte, und es nicht hieß: bie 
Brobwagen blieben aus; Ä 
3. daß feine ausgepländerten Bauern über ihn klagen; 
4. daß die zur Verpflegung kommandirt geweſenen Df 
Bus ‚ bie vor dem Kriege nichts hatten, nach dem 
Kriege feine großen Güter kaufen, wozu bas Futter 
der verbungerten Pferde das Gelb lieferte. 
ou wollte man Rechnungen und dide Akten 


son einem Mann verlangen, dem bag Leben fo vide 
enfchen anvertraut iſt, dem man das Wohl gan | 


Provinzen anvertraut? Legen die Seldherren auch Ned 
nängen don dem Menfchenblute, welches fie ohne Nr 
Gen verfchivendet haben, ab? . 

. Einem Feldherrn, dem man Armeen anderktauf, 
dem kann man auch bie Verpflegung allein überlafen! 
Et muß den Zweck wollen, er kann daher nicht dit 
Mittel vernachläffigen ; ed iſt nicht zu vermuthen, er 


werde bie Verpflegungsgelder einſtecken, und aus Nam 


el an Subſiſtenz; den Sieg feinen Händen entwinden 

laffen! Dafi feine fubordintrten Dfficiere fich. feine Be 
trügertien erlauben werden, dahin wird ber Feldhert 
fchon fehen, nur zu bald wärbe Infamie und Kafı 
tion darauf erfolgen. Was ift aber von einem Aut 
ſchuß zu erwarten, der jetzt interimiftifch, ohne Zucht, 
Drdnung und Aufficht, bei den Verpflegungsanfalten 
angeftellt witbd, und ald Efel ſich nicht umfonf an die 
Krippe binden läßt? Ob man nicht flatt Brod, Zwie⸗ 
bad, jet Bleifh, Caſchenbouillons einführen koͤnnte, 
überlafle ich dem Urtheil der Kenner. 


Montirung und Armatur 5 
WMan bat Hei der. — Armee allen uͤber⸗ 
fluͤſſigen Zierrath bei der Montirung abgeſchafft, ohne 
ugleich die Eleganz zu vernachlaͤſſigen, man hat di 
de fo leicht und doch fo zweckmaͤßig als 
gemacht. — an ne —— 
ODb man hierin beim preußiſchen Militair nicht 
ſehr viele Reformen bewirken koͤnnte, uͤberlaſſe ich dem 
Urtheil der Kenner. Zu 


| 
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Ob in Friedens eiten, wenigſtens bei-den Grena⸗ 
dieren, wie bei den Franzoſen, Fecht⸗Tanz⸗ und Vols 


tigirmeiſter gehalten, und bem Soldaten mehr Gelen⸗ 


figfeit gegeben werben follte, fich zu bilden? Ob Les 
ſebliotheken nicht fo allgemein als möglich bei den Nies 


‚gimentern einzuführen wären? Dieh alles leidet wohl 


kein Bedenken! . ae 
Wenn man es aber bei den Franzoſen zu loben 
yeneist ift, daß fle auf das Eyerzieren, Auf gefchloffene 


lieder, auf richtiges Marfchiren, mit einem Wort, 


auf Taktik wenig halten, und durch ihr fehnelled Vor⸗ 
ruͤcken, durch das Umgehen ver Flügel, durch Kolon⸗ 
nenangriff ſchwacher Punkte feindlicher Armeen, bisher 
fd viele Vortheile errungen haben; fo kann ich darin 


gar feinen Vorzug finden, ſondern ic glaube viels 2 


miehr, daß eg bisher ein nothwendiges Uebel war, fo 
su agiten, da man bie Truppen auszuexerzieren tie 
eit hatte, ER Be 
Eine Armee wird immer eine Mafchine, eine Roms 
bination einzelner Theile gu einem großen Ganzen blei⸗ 
sen, Wenn fie etwas wirken fol, Nur dann, Wenn 
die Stangofen eine preußifche Armee im. freien: Felde, 
bei gleichen Streitkräften, unter tüchtiger Anführung 
werben gefehlagen haben, dann werde ich hierin meine 
Meinung aufgeben. Ueber die Invalidenverforgung 
follen nächftens meine Ideen detaillirt erfcheinen. 


— — 





Urtheil eines Sachverſtaͤndigen uͤber dieſen Aufſatz, 


und Anıwort des Verfaſſers. 


— Dieſer Aufſatz enthält manches Gute, er müßte 
aber en detail bearbeitet werden, wenn er Nutzen flif 
ten ſollte. — —— 

Iſt wahr! aber Fein Gegenſtand für ein Journal, 


wodurch dergleichen Materien nur in Anregung x. 


gebracht werben follen. ” u . 
‚ Mer verdient Soldat zu ſeyn, verdient auch Feld: 
marſchall zu.werden, und mußte von feiner Augzeichs 
nung bes Adels mehr die Rede feyn.‘ ‚Sollten aber 
die Soͤhne der neuen Zürften in Frankreich nicht neue 
Vorzüge erhalten? SE | Ba Ar 
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Wenn das iſt; fo kehrt damit bie alte Lehnsderfaß⸗ 
ſung und alle ihre Uebel zuruͤck. a | 
Es ift nicht der Mühe werth, was wir gewinnen, wenn 
wir die Dfficierspferbe abſchaffen; dadurch verliert der 
Geiſt des Dienſtes. Wer Officier if, muß mehr fm 
ale Gemeiner, und muß auch wicht thun als dieſer. 
Es ift nur Angebeutet worden, daß ber preußiſche 
Dfficier fähig fey das zu leiſien, was ber frangs 


ſiſche leiſtet. Freilich dürfte die Abſchaffung der - | 


Dfficierpferbe die legte Erſparniß ſeyn, und ik 
den ki die ed haben haun ich Obi⸗ 
en el. . s 

Um Gottes willen aus ben Garniſon⸗Regimentern feint 
Korreftions-Anflalten gemacht! Daß fie es unter Frie⸗ 
drich 11. waren, doftete ihm Glas. BE 
Dann fchaffe man die Ausländer ganz ab; beſer 
eine Veſtung verloren, ald eine gange Armee vers 
borben, befler, die Veſtungs⸗Beſatzung zur Kor 
rektions⸗ Anflalt beſtimmt, als went man dad 
Militair überhaupt dafür hält, und es oft heißt: 

wir wollen bei Tangenichts unters Militair Rede. 


s mir am wenigſten gefäne! iſt das — vom. 


erpflesungsmwefen, bad dem Feldherrn übertragen 
—— fol. Das geht niche! Er muß ein Kommiſa⸗ 
riat haben. — —— 
Das verſteht fich von ſelbſt! Es iſt aber etwas am 
ders, ob der Chef dieſes Kommiſſariats der Felb⸗ 
herr, oder irgend ein Miniſter, oder Kriegẽkole⸗ 
gium iſt! Ob man Dfficiere, oder den Ausſchuß 

des Civils anſtellt. — 
Ich wuͤnſche, daß mehrere Sachkenner dieſen Gegen 
ſtand bearbeiten möchten, und das Publikum, dur 
bdas Debattiren darüber, der Wahrheit auf die Spur kaͤme. 


Ein zweyter ſteht im Aunis Heft 1806. unter det 
Citel: „Der Korporalftod,.“ Beibe Auffäge find 
von mir. | 

Der Korporalflod. u 
Beſchaͤftigt, die preufifche Finanzverfaſſung 
ren Urquellen aufzufuchen, las ich dem sten Theil 
Mylinsfchen Ediften- Sammlung, der mir manche er 
wünfchte neue Ueberficht dieſes fcientivifchen Feld 
verſchaͤfſte. Auch das, was fo eigentlich nicht zu 





2 


„ſtimme ich Obi⸗ 





ne 
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nem Man gehörte, überfah ich nicht, denn ich behaupte: 
viel wiſſen fen beſſer, als zu wenig; und fo fiel mir 
aud) ein Patent König Frilebrich I. vom 3ten Aug. 
1709 auf, das ich mit inniger. Srende in mir aufnahm, -. 
mit inniger Freude, fag ich, denn es fpricht Die hoch⸗ 
herzige Humanitaͤt bed Monarchen fehr deutlich und 
erfreuend aus. Schwerlich werde ich es je vergeſſen. 

WMeine Arbeitszeit war verfloſſen, ich machte mei⸗ 
nen gewoͤhnlichen Spaziergang vor Tiſche nach dem 
Ererzierplatze, in einer. nieblichen Gegend vor dem 
Stadtthor; hier uͤbte man: heute ein Grenadierbataillon 
in-den Waffen und in Evolutionen. Ein fehöner, und , 
ich darf fagen, für mich imponirender Anblil - 

In geichlofienen Reiben marfchirte das Bataillon; 
ich ſoh früher mehr preußifche Truppen, aber vollende⸗ 
Ye a En ſich bewegen, in fchönerer Haltung 
seine en. * a 
Sehr natürlich Fam ich; burch dieſen Anblick auf 
die Zeichen ber Zeit, auf bie Gefchichte des Tages: 
„Zwar — fagte ich mir — fähe- ich ſehr ungern eine 
Fehde zwiſchen Preußen und Franzoſen entſtehen; aber 
wäre es der Fall, kaͤmpften diefe meine braven Lauds⸗ 
leute für Preußens Selbſiſtaͤndigkeit, Ehre und Gluͤck, 
wahrlich, ße muͤßten Sieger ſeyn! Sind alle preußi⸗ 
ſchen Krieger, wie dieſe; ſo vermoͤgen weder Schweden 
noch Oeſtreicher, Ruſſen oder Franzoſen, dieſe trefflich 
geſchloſſenen Glieder zu durchhrechen, und ihnen den 
Lorbeer zu eutwinden!“ | r — 

In dieſem Augenblicke ertoͤnte neben mir im Ge⸗ 
buͤſch ein vortrefflicher militairiſcher Marſch, und mein 
vorheriger Glaube warb zur Ueberzeugung; meine Phan⸗ 
tafie ſtellte mich-an bie Spige diefer Braven, ich führ- 
te. fie in den Kampf für ihr geliebtes Vaterland, ihre 
Augen flammten, ihre dichten Linien burchbrachen bie 
feindlichen Reiben unaufhaltfam, Tod und Verberben 
war bag Loos der Miderfacher, Sieg dad Meinige, und 
eben wollte ich ein herzliches Viktoria rufen, als ein 
Trupp Rekruten vor mir pvorübermarfchirte. „Eis und 
zwanzig, zwei unb zwanzig!“ fchrie mir ber fomman- 
dirende Unternfficier in die Ohren. Der lebte Trupp 
wich. aus der Einie. Da ergriff ber Korporal den Stoc 
und gab damit dem Zehlenden 3 energiſche Hiebe auf 
ben Nürfen und einen. auf die Waben. ; u 


y “ 
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Das Mktoria von vorhin blieb mis im’ Halfe fuk— 
ten und weg war der Enthuflasmug. Und ald nm 
vollends der Mefrut vor mir vorbeimtarfchinte, (es War 
ein junger haͤbſcher Kantonifl, mit einem ſehr gutmis 
Thigen Geſichte) ich zwei große helle Thränen übe 
feine braunen Wangen herabrinnen ſah, ba fühlte ih 
mit ibm den Schmerz, ba theilte ich feinen Unmuth 
da bildete fich if mir ber Gedanke; Sollte wohl «ine 
folche Mißhandlung Helden erfchaffen können? 

Meine jetigen Empfindungen waren von den fr 
hern fehr verfchieden, ich wollte nicht mehr an de 
Spige fo bearbeiteter Krieger ſtehen, ich traute ihrem 
Mutbe nicht mehr, ich fah fie nicht fiegen; aber iq 
rief mir jeßt und auf diefer Stelle das Patent vom zien 
— —— wieder ind Gedaͤchtniß zuruͤck. Cd lautet 

etli 


„Demnach Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preußen unſern 
nallerandbigf en Herrn von Dero Unterthanen über 
„das üble Traktament der Beamten und bel. dr 
„dienten eind Zeither vielfältig geflagt worden; ald 
„verordnen Se. Koͤnigl. Maj. hiermit und Kraft 
„dieſes, daß hinfuͤro Fein Beamter, Hof⸗ oder Jagd 
»bedienter, er ſey, wer er wolle, bei Vermeidung 
- „harter Beſtrafung ſich unterftehen folle, Dero Un 
„terthanen ferner zu fohlagen oder gu prägeln, for 
„bern, wenn felbige ercediren, ſollen fie mit Gefaͤng⸗ 
„niß oder auf andere Weife, nach vorhergegangener 
„Unterfuchung ber Sachen, abgeſtraft werben; wo⸗ 
„nach fich gehorſamſt Männiglich zu achten, und ker 
, Schaden zu hüten hat.‘ | 
Dieß Patent und jener Korporalſtock ſchien mir der 
lebhafteſte Kontraſt, und —— verließ ich bie 
Stätte, wo ſich mir ber Verdruß aufgedrängt hatte 
Auf dem Ruͤckwege ward id) etwas kaͤlter, und 
der Verſtand fchlug auf meine Empfinbungen, mie det 
Stocd auf Die Wade des Nekruten, Es muß doch wohl ein 
Grund ſeyn,“ — überlegte ih — „warum der Stock 


ein nothwendiges Uebel ifi!“ Diefen aufjzuſuchen 


bemühte ich mich, aber ob ich gleich beren mehrere fand) 
fo waren fie alle feicht, Feiner überzeugend, 

8 fiel mir ein, daf im Jahr 3909, als bie preuß 
fifche Armee im Entfleben war, man jenen kategoriſchen 
Imperatip als unentbehrlich vieleicht eingeführt hatt 
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Gut; aber Hei dem Bauer Hat man ihn laut obigen 
— abgeſchafft? Ein Widerſpruch? Der große 
riedrich duldete keine Bedrädung der Lanbleute, 
und doch ließ er feine Soldaten prügeln, und ber 
fanfte Sriedbrih Wilhelm feßte erſt hier ein Ziel. 
Eine Armee, fagt man, fey eine Mafchine, fie 
müffe daher auch als Mafchine behandelt werden, Aber 
wozu denn bie treffliche eraltirende friegerifche Mufif? 
Kann fie auf Menfchen impulfiren, die nicht fühlen, 
die nur mechanifch die vorgezeigten Bewegungen voll: 
bringen? Wäre für. folche Gefchöpfe nicht-- ein gerins 
geres Taktmaß genug? Wozu den Soldaten, ber nur 
per baculum zu leiten ift, durch Janitſcharenmuſik bes 
geiftern, zum Siege aufmuntern wollen? Ein Kontraft!- 
Wozu endlich die Eleganz der Montur? Wozu die 
mancherley fchimmernden Zierrathen? Wozu Gold, Sil⸗ 
Ber und Karben s Kontraft in ber Kleidung? Man wii 
bewirken, daß der Soldat angenehm ins Auge falle, 
daß er etwas auf fich halte, feinen Stand liebgewins 
ne; und überall ſchimmert entfiellend der Stod durch. 
Wie iſt mit dem allen ber Stod in Harmonie zu 
bringen? Sol etwa der Prunk und bie Zierde der Bes 
mwänder nur dem Zufchauer Freude machen? 
Der Bauer ift, fobalb er felbft ben Acker baut, 
(fen es eignes oder fremdes Intereſſe, daß ihn dazu 
beſtimmt) in der Kegel jest noch als ein Ackerinſtru— 
ment anzufehen; einförmig durchwuͤhlt er die Erde, 
einmal wie dad andere zieht er hinter dem langfamen 
Ochfen her, die Surchen aufwerfend, ſchwengt ben Drefche 
flegel und bie Senfe, führt die Harte und den Spa: 
ten, und fo wie der Ackergaul oder Zugochfe ohne Be— 
mwegung einen: Peitfchenhieb aufnimmt, eben fo wenig 
nimmt der Bauer vom Akatfchen des Kantſchuhes auf 
.  Teinen Rüden Notiz. Wenn nun der Soldat ein Kriegs— 
inſtrument, wie jener Bauer ein Ackerinſtrunment if: 
warum — fo fann man doch billig fragen — Warum 
verbot Friedrich I. im Jahr 1709 jenen zu pruͤgeln, 
und im Jahr 1806, alſo 97 Fahr fpäter, appkizirt der Kor⸗ 
poral einem Brenadier Stockſchlaͤge, weil feine Beine 
noch nicht die Idee des „Ein und danzig, zwei und 
zwanzig“ aufnahmen? Traut man dem Korporal etwa 
mehr Intelligenz als dem Beamten zu? Sollte im 
Nothfall (wenn es ja feyn muß) nicht ber verfländige 


— 


kanmn alle Janifſcharenmußtt, Pauken, Trompeten, pen 
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Officier ſtrafen und aufmerkſam machen? Ober muß 
das wirklich alles fo, und nicht anders ſeyn? Diefe 
dee afforiirte fich mit einer verwandten: 
Nirgends epiftirt ein Geſetz, daß bie Gutsbeſitzer ihr 
Zugvieh nicht ſchlagen follen; aber wehe dem Rs 
valleriften, ber, wenn er beobachtet wird, fich unter 
ſteht, feinem Pferde Schläge ju geben. 
Defannflich befolgen die Kavafleries Pferde, wenn 
fie einige Jahre gedient haben, unaufgefordert dad 


Kommando; macht aber ein Remonte Pferd eine Aus 


nabme don diefer Kegel; fo wird — wie ich gefehen 
babe — nicht das Pferd, fondern ber Reiter dafür 
geprügelt, Iſt bag ſerecht? Als Beweis dafür ein 
Anekdote, die buchft blich wahr iſt; | 

Ein Dragoner fonnte fein wildes Pferd nicht fen: 
fen, und es flörte und verdarb dag ganze Manöver, 
ba mußte ber Reiter abfigen und erhielt eine Menge 
Diebe. Der hrave ehrliebende Mann, welcher fi im li . 
en franzöfifchen Kriege am Nhein fehr Hortbeilbaft 


ausgezeichnet hatte, beftieg mürhend fein ferd und 


ſchlug es, als er bafd nachher zu Haufe anlangte, auf 
der Stelle tobt, Natürlich lief er nun Gallen 
Nach allen diefen Spekulationen weiß ich noch im⸗ 
mer nicht, ob der Stod fo hoͤchſtnoͤthig ift; aber ieh 
greife wenigfieng, daß, wenn er hier unenthebelich if 
auc bei dem polnifchen Bauer der Kantfchub nochmeir 
dig if, befonders ba man dem Gutäbefißer noch 2 
Dumanifät als dem Unferofficier zutrauen kann. | 






bide Uniformen, Tigerdedien, Feberbifche ablegen; um - 
das Marfchtempo zu geben, allenfalls das Nachrivie 
ferhorn oder bie Holztinpper erwwählen, und die Körpe 
mit leinenen Kitteln bebecfen, | m 
. aser jene Wiberfprüche vereinen, und mir feine mo - 
fioirte Meinung darüber fagen kann und till, MID. 
mich fehr verbinden. | A 





Hierdurch wäre Denn wohl he Vorwpurf non mir 
abgemälzt, daß ich ben Untergang bed ‚Staat ne 
wartet hätte, um bann über feine Sormen mid) Ju i 
‚u marhen; Der Jegn Paulfche Worberfag; „Muh 
ein Staat erfi todt feyn —* iſt Übrigens ganz irrig 
wie ſollte es nicht der Nacıfag feyn? Wie können bi 
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feuerſchirme Preußen fuͤr todt halten, de ſte ſich 
eftreben, Angrjffe auf bie alte Verfaſſung abzuwehren. 


kinem Todten fchabet ja kein Aergerniß. Daß Preußen 


icht todt ift, dieß beweifen folgende neue militairifche 


Strafgefege; Verordnung wegen ber Militair 
frafen und Verordnung wegen Beflrafung 
‚er Dffictere. Beide äbertreffen meine Ertvartung, 
efonbers da fie, wie in ben N, A und 
en Vertr. Briefen fo oft geſagt worden, von dem 
as Militair befebenden Ehrgefühl ausgeht, und folche 
weckmaͤßige Strafmittel aufftellen,, welche dieſem Ehrs 
‚efühlnicht Abbruch Chun, pielmehrfolches erwecken. Sie 
ind vortrefflih, da fie nicht blos das reinmilitairis 
che Ehrgefüpl, welches bie alte Dfficierfafte infpirirte, 


ondern das wahre, ayf reine Sittlichfeit gegründete, 


ih zum Stuͤtzpunkt gewählt haken, f =, 
Berordnung wegen ber Miliceairftrafen, 


Seine Königliche Majeftät von Preußen ꝛc. haben 
Sich bewogen gefunden, in ben bisher in der Armee 
khlich geweſenen Strafen Veraͤnderungen zu treffen, 
ınd neue, den befondern Verbältniffen ber allgemeinen 
Tonferipkion angemeffene, Strafgefeke einzuführen. 


Aflerhöchftdiefelben befehlen bieburch allen höhern 


ınd niederen Militairs Befehlöhabern und Behörden, 
zieſe nicht nur auf das genaueſte zu befolgeu, fondern 
wich im Beifte derfelben, bei den Militair> Beftrafuns 
ven zu nerfahren, und die neuen Kriegs-Artjkel, vom 


‚ften September d. J. an, ohne alle Kückficht ber bie 


yerigen Berhältniffe, in Anwendung zu bringen, 
Ueber die Behandlung ber Golbaten im 
ee. Allgemeinen. 

- Da die allgemeine Militair > Konfeription in ber 


Solge junge Leute von guter Erziehung und feinem Ehr⸗ 
yefühl als gemeine Golbaten unter bie Fahnen fielen 


vird; fo if mit Zuverſicht zu erwarten, daß dieſe nicht 
mr ſelbſt ihren Vorgeſetzten willig folgen und durch 


zute Applikation den MiliteirsDienft leicht erlernen, 
ondern auch eben hiedurch ihren Kameraden aus den 


veniger gebildeten Ständen ein Beifpiel vernünftigen 
Sehorfams und wirffamer Anwendung ihrer Sträfte 
ınd Fähigkeiten geben und zu ihrer Ausbildung mit 
pirfen werben, und daß daher mit einer gelinden Ber 
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handlung, Drdnung und Difciplin in der Armee wer: 
den erhalten werben fönnen. | . 
Ä Seine Königlihe Majeftät verfehen Sich zu ben 
Dfficieren, daß fie ſich ihre chrenvolle Beflimmung, 
die Erzieher und Anführer eined achtbaren Theils ber 
Nation zu feyn, immer vergegentsärtigen, und, mens 
auch durch den Meg der Konferipfion ein rohes Indi⸗ 
piduum unter ihre Befehle kommen follte, lieber fischen 
werben, folhes im Anfange durch zutrauliched Zureden 
und Verdeutlichung der ihm obliegenden Pflichten, und 
erft dann, wenn dieſes fanftere Verfahren nichts fruch⸗ 
tet, durch verftändige Anwendung der. erlaubten 2 
: flrafungss Arten in ihren verfchiedenen Abfkufungen 
zu beflern. | 
Die Erfahrung lehrt, daß Rekruten ohne Schläge 
im Eprerciren unterrichtet werben fönnen. Einem Df- 
ficier, dem dieß unausführbar feheinen möchte, mans 
gelt entweder die nöthige Darfielungsgabe ober ber 
flare Begriff vom Eprercir- Unterricht in feinem Fork 
fchreiten vom Leichteren gum Schwereren, folglich bie 
(or feinen Poften unentbehrliche Ausbildung, Einem 
olchen Officier iff ber Unterricht im Ererciren fo lange 
abzunehmen, bis er fi die durchaus nöthige Fertig 
keit den Soldaten in feinen Dienftpflichten auf eine 
faßliche Art auszubilden, erivorben hat. Er muß das 
hingegen bis zu dieſem Zeitpunfte jedem Rekruten⸗Exer⸗ 
xiren beiwohnen, und die ihm fehlende Dienſt⸗Eigen⸗ 
ſchaft wird in der Konduiten⸗Liſte bemerkt. — 
Die hoͤhern Befehlshaber, und bie ber Kompagnien 
und Eskadrons ſind dafür verantwortlich, daß ihre 
Untergebenen weder den Soldaten auf eine rohe Art 
behandeln, noch ſich fernerhin das hie und da übliche 
Schimpfen deſſelben erlauben. Dahingegen ſtehen dem 
Officier in Friedenszeiten bei thaͤtlichen Widerſetzungen 
eines Einzelnen oder Mehrerer, und in Krieges Zeiten 
bei Verfammlung der Truppen, bei Allarmirungen, 
beim Anrücden ind Gefecht, im Gefecht, beim Ruͤck⸗ 
suge, und enblic, bei Vermehrung ber Plünderungen ıc. 
alle Mirtel zu Gebote, feinen Befehlen. Gehorfam 
verfchaffen, und er ift in folchen Fällen fogar berech⸗ 
tigf, den widerſpenſtigen Soldaten auf ber Stelle nie 
berzuffoßen, wenn andere Mittel, ben burchaus noͤthi⸗ 


4 
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Die hier angegebenen Mittel muͤſſen von dem Offi⸗ 


ier mit vernünftiger. Umſicht, Ueberlegung und ohne per- 


oͤnliche Leidenfchaftlichfeit angewendet. werben, wenn ex 
ich nicht firenger Beſtrafung, ale Kaffation, Veſtungs⸗ 
frreft -biß_auf mehrere Jahre und nad) Befinden noch 
‚ärterer Strafe ausſetzen will, Ein jeder Dfficier, der 
ich in ber Lage befindet, eine folche außerordentliche 
Maasregel auszuuͤben, muß den Borfall nachher feinem 
Borgefeßten fogleich anzeigen, ber dann die Nechtmäßigfeit 
'iefer Maasregel unterſuchen fol. Wenn per Dfficier 
eine Würde nut in Ausbildung feiner Fähigkeiten, Ver 
nehrung feiner Kenutniſſe und wirklihem innern Werth 
egt, wenn er Nberall auf feine Handlungen ſtrenge Auf⸗ 
nerkſamkeit richtet und unpartheiifch und gerecht gegen 
eine Untergebenen ift; fo kann es ihm nicht fehlen, - daß 
r fich nicht die Liebe, das Vertrauen und den achtungs⸗ 
ollen Gehorfam derfelben in hohem Grade erwerben, und 
ein Anſehen fe und bleibend gründen wird. 


Ueber die anzuwendenden Straf-Arten. 


‚Kleine Epercir » oder Dienſtfehler, Unregehmdfigfeiten 
m Anzuge und andere geringe ergehungen der Soldaten 
oͤnnen durch Nachererciren, Reinigung der auf den Mon⸗ 
irungs » Kammern befindlichen. Armatur Städe ıc. und 
urch Straf» Wachen geahndet werden. Eben fo können 
ei Ber Kavallerie und reitenden Artilleyie, wo die Arreſt⸗ 


Irafen twegen ber. Wertung ber Pferde: unbequemer als bei 


er nterie find, kleinere Vergehungen durch Putzen 
er. Pferde und bes Reitzeuges ber auf der. Wache befind⸗ 
ichen Leute, Öffentliches Putzen der Pferbe und durch Stel⸗ 


ıng unter die Uufficht eines zuverlaͤſſigen Kavalleriſten, 


hne deffen Erlaubniß der Beſtrafte den Stall nicht ver⸗ 
affen darf, und deſſen Anordnungen er Folge keiften muß, 
efiraft werden. E8 bleibt den vefehlshabern überlaffen, 


och mehsere ähnliche geringe Strafen zu verbängen, die, 
„bald fie nur nicht körperlich oder das Ehrgefühl verki« i 


nd find, als geſetzmaͤßig betrachtet werben konnen. 
Erſter Grad des Arreſtes. 


Bei den Apreftitrafen findet eine dreifache Abſtufung 
att. Der erſte Grad, aplinder Arreſt, theilt ſich wieder 


— 
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in Hausarreſt und einfames Gehänguiß ab. Erſterer mir 
bei Eleineren Vergehungen, beſonders bei gebildetern Eıl 
daten, feine Wirkung nicht verfehlen, während oͤffentliche 
Beſtrafung das Ebrgefoͤhl perfchlechtert und oft das &% 
muͤth verſtockt. Berlaͤßt ein mir bdiefer- gelinden Gtef: 
belegted Subjekt feinen ihm auf Treue und Glauben ge 
— Arch, oder mißbraucht es ihm zu Gpicl md 

nigelagen; fp erklaͤrt es hierdurch ſich ſelbſt dieſer fir 
nern Behandlung für unwuͤrdig, verwirkt demnach die im 
durch Bildung getvorbenen Vorhjuͤge einer milderaf? 
lung, und es tritt Arreſt mis Einſqmktit ein. 


. Die zeitherige Verwahrung der Arreſtanten in ha 
Wachtſtuben ift durchaus unzweckmaͤßig, md Cinfantet 
ift zu Erreichung ber bei jeder Beſtrafung vernünftige: 
weiſe vortwaltenden Abſicht, naͤmlich ber Beſſernng bi 
zu beſtrafenden Individui, durchaus nothwendige Bedn 
gung. Bei bem kuͤnftighin verminderten Wachthienſt h 
in jeder Garniſons Stadt eins ber Äberfläfigen Badt 
häufer zu diefem Zweck einzurichten, amd mit fleinen J 
ſheilungen zu verfehen. Seine Majefkät werden Alerhiht 

Ihren Civil-Behorden befehlen, Die hierzu nöthigen 8% 
fen ans dem Service- Fonds beſtreiten zu lafen. MM 
bisher üblich gewefene Ärreſt in den Wachtſtuben fol 
gegen durchaus nicht mehr Statt finden, - : 


Zweiter Grad des Arteſte: 


Wo der vorbenannte Grad des Arreſtes erfolglos Dr 
funden morden, ober -bei bebeutenderen Vergehungen ei | 
der mittlere Arreſt oder Arreſt des zweiten Grabe th 
nämlich: Arreſt mit- Einfamteit bei Waffe, und Dieb 
mit Entziehung der gewohnten Beduͤrfniſſe bes Aereflaniit 
4 D. Genuß bed "Tabafg sc. und mit Berluft deg ol 
waͤhrend der Arreſtzeit. Der Sold fallt im eine Komp 
nie Straf- Kaſſe die zu gemeinnügigen Zwecken fit 
Kompagnie verwendet wird Diefe Kaffe wird unter 
Aufficht eines: Officiers, zweier Unterofficiere und * 
Gemeinen der Kompagnie verwaltet, und Ausgaben dar 
nur zum Beſten ſaͤmmtlicher Unter » Officiere umd Gem 
nen ber Kompagnie nad) Entſcheidung Der Stimme‘ 
Mehrheit derſelben geftatter. | * 

Sobald der Arreſt bei Waſſer und Brod länger db 
drei Tage dauert; fo erhält der Arreſtant am a4ten © 


= 











‚arme Eſſen, und fo wird abwechſelnd die ganze Zeit 


nes Arreſts fortgefahren. 
07 Dritter Graͤd des. Arreſtes. 
Schwere Vergeßüngen werden mit firengem Arreſt 
ber Arreft des dritten Grades beſtraft, nämlich durch Ar- 
‚ft unter den naͤchſtvorhergehenden Beſtimmungen, aber 


och überdieß mie Entziehung des Tageslichts in einem 


foerfchloffenen Zimmer ohne Lägerflätie, und wo ber 
ußboden des Axreſtorts dergeſtalt niit Latten benagelt 


hvaß fich der Beſtrafte wicht. dazwiſchen ohne Unbequem⸗ 


chkeit nieberlegen kant: Sobald dieſer Arreſt uͤber drei 


‚age dauert; ſo erhält ber Arreſtank dm aten 7 den 


Fauß warmen Eſſens, des Tahgeslichts und einet Lager⸗ 


aͤtte, und ſo wird Bei laͤngerem Arreſt immer foͤrtgefahren. 


Seine Königliche Majeſtaͤt verſehen Sich zu ben Mi—⸗ 
tair⸗Vorgeſetzten Allerhoͤchſt Dero Armee, daß fie mit 
fer und Einficht dafür Sorge tragen werden, daß jebe 
zefaͤngniß⸗Strafe nach ihrem jebesmaligen Grabe ın ih» 
er ganzen Strenge ausgeführt und jede unzeitige Nach⸗ 
ht; womit unverſtaͤndiges Mitleiden die Härte der Be⸗ 
rafung mildern mochte; durch eine zweckmaͤßig geordnete 
Ber» Aufficht unmoͤglich gemacht werde. Es ift feinem 
weifel unterworfen, daß richt die beiden legten Grade 
er Arrefiftrafen von eben der Wirkſamkeit, als förperliche 
üchtigungen, ſeyn follten, und wollte man fünftigbhin den⸗ 
sch behaupten, daß folche in ihren Wirkungen erfolglos 
eweſen ſeyen; ſo iſt mit Gewißheit anzunehmen, daß ſie 
hne gehoͤrige Aufficht der Vorgeſetzten in Ausuͤbung ge⸗ 
racht worden find, und ſolche es überhaupt an ber noͤ⸗ 


higen Disciplin haben fehlen laſſen. Im Felde find die 


irreſtſtrafen bei oft ſchnellen Bewegungen nicht immer ars 
sndbar, Bei geringeren Vergehungen werden ſolche durch 


Zernrtheilung zu den ſchlechtern Arbeiten, durch Entzie⸗ 


ung ber Selb» Portionen an Fleiſch, Gemüfe und Brans 
ewein; bei den groößern hingegen durch Anfchließen ati 


inen Baum ober an eine Wand mit zugekehrtem Gefiht 


ind auf eine Art, daß der Beftrafte fich nicht niederlegen 


ann, in den Zählen erſetzt, mo die Truppen nicht in Kan-⸗ 


onirungen fiehen, in Kantonirungs - Duartieren hingegen 
vird jede Truppen⸗Abtheilung leicht ein fehichliches Lokale 
usfindig machen, Bas zu einem Ürrefi-Drte dienen kann. 


> 


\ $ 


‚ 


vor den Augen des Publikums vollzogen werden. DI 


. gen, welche dann immer von einem Unterofficier voll 


7 
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Solie ein Regiment wider Verhoffen ſo fehe in be 
Disciplin zurücgefommen fenn, daB es durch die Anett 
bung der vorbenannten Arreftfteafen nicht in den Echran 
- fen der Ordnung schalten werben koͤnnte; fo haben dr 
Kemmanbdenr und fänmtlihe Staabs⸗Officiere des Ir 
iments einen folshen Zuſtand deffelben in einem gemen⸗ 
ftlichen Berichte Seiner Majeſtaͤt anzuzeigen, und An 
ochſt Dieſelben behalten fich alsdann vor, die Sache auf 
bag genauefte unterſuchen zu laſſen, und bie zut Herſeb 
lung der Disciplin erforderlichen Verfuͤgungen für cn 
ſo anßerordentlichen Fall zu treffen. 
Körperliche Strafen | 
Iſt ein Soldat von einem fo boösartigen Cemi 
daß die vorbegeichneten Befrafungs » Auten ohne Wirk 
auf feine Befferung geblieben find, oder begeht er ein a 
ehrendes Verbrechen, 5. B. Diebſtahl mis feinen verſchiede 
nen Abarten; fo wird ein ſolches Subjekt durd Stan 
recht zur Klaſſe dejenigen verurtheilt, die nur burd m 
pfindliche Förperliche Züchtigungen in Ordnung en | 
werden koͤnnen, und bei Vergehungen mit Stockſchlägen 
und zwar mit kleinen Röhrchen, zu beſtrafen find. 
Aber auch diefe Strafe darf niemals end 2 








Wachtſtube oder das Exercirhaus oder ſonſt tin abge 
fonderter Raum können in Beifeya ber Kameraden, ni 
"allein fchickliche Derter abgeben, um dieſe Beſt er 
in Anwendung zu bringen ,. jedoch wollen Seine Nat 
u fonf | fogenannten Stuben « Epehutione 
au ernſtlichſte unterſagen. — 

Die Verurtheilung eined Soldaten zu bieft em! 
Kaffe wird bei der Parole bekannt gemacht, Aber Fi 
dieſe in der Straf⸗Klaſſe befindlichen Soldaten fü 
weder willkuͤhrlich noch fir Heine Erercir« oder Di 

ler von den Officieren beflrafe werden; jedoch bat Mn 


Kompagnie⸗ ober Eskadrons⸗ Befehlähaber dad * 


‚über ein ſolches Individuum die Stockſtrafe, bis — 
hoͤchſtens vierzig Streiche, mit Heinen Stoͤcken u DE 


toird, Ueberdieß fenen Seine Majefihe feft, daß der MI 


Klaſſe der Stockſchlaͤge ſich befindende Gemeint = ge 


welcher von den Stockſchlaͤgen befreie iſt, in 
hälmiß des Gefteiten tonmanbirt wird. er 


£ ı 
} N 


Sicht indeffen ein in dieſe Kaffe geftellted Soldat 
nen Zeitraum hindurch binlängliche Beweiſe feiner Ge⸗ 
uuͤthsbeſſerung; ſo wird nach Anzeige bes Kompagnie» 
ber Esfadrond: Befehlshabers, der Kommandeur des Re⸗ 
ments oder Bataillond ihn wieder in diejenige Klaſſe 
erſetzen, bie In Berges ninefalen nur dein Arreſtſtrafen 
nterworfen iſt. Dieß kann — geſchehen, wenn 
e Leute einer Kompagnie oder Eskadron durch eine De⸗ 
station ſich für die Beſſerung von einem ober mehreren 
ver Kameraden bei der Eskadron oder Kompagnie vers 
argen. Beſonders wird hierauf am Geburtstage. Seiner 
Rajeftäe des Koͤnigs Rückjicht genommen merden,. und, 
iefe Begnadigung wird dann gleichfalls dem Parole» Bes 
hl beigefügt. | 
Derjenige Soldat, der eines Diebſtahls uͤberwieſen 
ird, fb mie ein wieder eingebrachter Deferteur, iſt außer 
er nach den Gefegen verwirften Strafe noch uͤberdieß 
es Rechts, das von Seiner Majeſtaͤt Allerhoͤchſt Dero 
Iemee beftimmte National» Militare + Abzeichen zu tragen, 
’ lange verluftig, bis er vollgültige Beweiſe feiner Bef⸗ 
rung und Treue gegeben hat, und Seine Majeftät be⸗ 
alten Hoͤchſt Sich allein es vor, ein folches Subjekt nach 
ießfälliger Dinjeige des Kommandeurs, mit dem Rechte, 
rwaͤhntes Militair »Nationals Abzeichen wieber tragen zu 
ürfen, gu begnadigen. ——— 
In Abſicht der jetzt vorhandenen Leute wird feſtge⸗ 
etzt, daß von koͤrperlichen Strafen frey ſeyn ſollen: 
1) Alle Unterofficiere und die mit ihnen in gleichem 
Mange find. . —— J 
2) Alle Gemeinen, welche ſeit einem Jahre mit keinar 
Regiments⸗Strafe belegt find, und ae 
3) Alle kuͤnftig einzuſtellende Rekruten. 


Veſtungs ⸗„Arbeit, Veflungs- Bau, Gr 
\ fangenſchaft. | 
Wenn mit diefen Strafen in den meiften Fällen aus; 
jereicht werden wird; fo. bleiben für die fehmerern Ver - 
zehungen und groͤbern Verbrechen noch die Strafen der 
Beitungs » Arbeit und ber Veftungs + Bau» Gefangenfchaft 
aͤbrig. Bei -erfterer kommen die dazu Verurtheilten unter 
Uuffichs der Regiments » Garnifon « Kompagnien, bilden 
jedoch eine eigene Sektion, die ducch ein Abzeichen von 
diefer Kompagnie unterſchieden und in ben Beflungen nach 





* 
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Anleitung des Ingenieürs de ia Place zu Fortiftkalent 
Arbeiten gebraucht, und Dabei abgeſondert unter ſtrenger 
Aufſicht gehalten werben. Nach geendigter Strafzeit tw 
ten fie wieder In bag Say er 2 9 
.Denjenigen groben Verbrechern aber, welche das Ge⸗ 
ſet unter die Veſtungs⸗Bau⸗Gefangenen flelit, bleibt dr 
Rücktritt in das Regiment auf immer verfchloſſen 
Nur allein die vorher erwaͤhnten Straf⸗ Arten mer 
den, außer der Todesſtrafe, bei dem Militair in Anwen⸗ 
bung gebracht, und. Seine Majeftät heben daher di 
Strafe des Gaſſenlaufens, fo wie die der Stockſchlaͤge i 


‚der Art; als fie bisher. Statt. fand, gänzlich aufı - 


Ueber die Feſtfetzung der Strafen gegen 
Unterofficiere und Gemeine 
Die Strafen gegen Unterofficiere und Gemeine wii 


‚ben entweder durch militairiſche Votgeſetzte oder duch 


Stand » und Kriegs; Gerichte feſtgefetzt 


Der Kompagnie.s oder Eskadröng - Befehlshaber oh 
jeder Dfficier; der ein befondered Kommando hat;, Fam 
die zu Anfange des vorigen Abſchnitts erwähnten kleinern 
Disciplinar » Strafen, desgleichen die. beiden Arten des ge 
linden Arreſtes, ohne höhern Orts an — nr 


‚Dauer von drey Tagen andrdinen: in glei 


ſieht ihm in Anſehung der Berhaͤngung dis mitelen Ir 


reſtes zu, jeboch muß er biervon fogleich dem Komman⸗ 


deut des Bataillons fordol, als dem des Regiments, bei 
biefer anweſend ift; Anzeige machen. Strenger Arteſt fan 
iur bom Kommandeur des Bataillons vber Regiment 
jedoch ebenfalls nur für eine Dauer von drin Tagen 
berhaͤngt werden: Der gelinde Arreſt kann von bemſelben 
düf vierzehn Tage; ber mittlere auf acht Tage; ‚und, dit 


- Stockſchlaͤge bei den zur Straf⸗Klaſſe Heradoeſtatn Sol⸗ 


daten bie zu vierzig angeöordnet werden; Ein Siand⸗ 
Gericht kann auf ale dien Gattungen des. Arreftis, Auf 
Degradation der Unteröffisiere zu. Gemeinen, anf. Dip 
fung, im bie der-"Eörperlichen Züchtigung  ünsefinorfen 


g | 
- Rlafie des Soldatenſtandes, und bei Iegeerer auf Krperls 


che Zücjelguug erkennen und’ die Betätiguüg abet MU 
derung der flandrechtlichen Erfenneniffe ‚bleibt: den MM 


mandeuren Der. Regimenter und Butalions, Kraft Di } 


nen. verlichenen Gerichtsbarkeit, überlaffen. —— af | 


I 
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Alte hoͤhere Strafen, mithin Degradation der Feld⸗ 
vebel, Wachtmeiſter ind Ober⸗Feuerwerker, und Verluſt 
8 Porte⸗Epee, desgleichen alle und jede Veſtungs- und 
Todes⸗Strafen finden nur durch den Ausſpruch eines 
Rriege » Berichts State  : EURE 

Die von diefem abgefaßten Erfäintniffe, wohin auch 
Me Erkennmiffe in Unterfuchungsfachen gegen Dfficiere 
jehsren, bedürfen einer Majeſtaͤt Allerhoͤchſter Beſtaͤti⸗ 
jung, und werben, bis hierüber ein Anderes verordnet 
vird, in zwey Exemplaren mit einen! vom Auditeur anges 


ertigten richtigen Augzuige aus den Akten und mit beit 


Akten felbft an da8 Beneral-Aitditoriat zur weitern Bes 
Örderung eingeſandt. An letzteres gelangen auch nach 
vie vor die Anfragen, welche bei zröeifelhaften Fällen bie 
echtliche Inftruftion der Unterfuchungs - Prozeffe oder die 
kntſcheidung folcher Vorfälle, die in den Sriegeg - Artikeln 
ticht genau ausgedrückt find, oder nicht nach anologifchen 
Zruͤnden entſchieden werden Fünnen, betreffen, und dag 
Zeneral⸗Auditoriat muß darüber nach Befinden an Sein 
Majeſtaͤt zur authentifchen Erklärung berichten. | 


ueber die Führung der Straf⸗Regiſter 
Bei —* Kompagnie oder Eskadron ſoll kuͤnftig ein 
ſenaues Straf⸗Regiſter geführt; und darin die von mis 
ttairifchen Vorgeſetzten, ſowohl KRompagnie» und Eska⸗ 
wong: Befehlshabern, als auch Bataillons⸗ und Negis 
nents⸗Kommandeuren und die vom Stand» und Krieges 
Striche angeordneten Strafen, unter Beifügung des Nas 
neng, Alters, der Dienftzeit und Gemuͤthsart des Vefkraften, - 
ed Standes feines‘ Vaters, der Urfache der Beſtrafung, 
es Datums und Grades der letztert, und Der Urt und 
Weife, wie die Strafe verordnet, ob folche beſtaͤtigt, 
‚der ob und aus welchen Gründen fie vom Befehlshaber . 
gemildert worden, fürgfältig angeführt, auch eine Rubrik 
u Bemerkungen offen gelaffen werden. Aus biefen Koma 
yagnie:Straf Liſten wird eine allgemeine Regiments. Strafs 
tifte 'angefertigee und bei ber oberen Militair-Behoͤrde 
jährlich eingereicht, Seine Majeflät werben darnach 
Ye Einficht der Vorgefebten, den ſebesmaligen Straf⸗Fall 
hit der Groͤße des Vergehend und bett Geſetz⸗Vorſchriften 
n Einſtimmung zu bringen, beurtheilen. Die General⸗ 
Mafore der Brigaden und bie General⸗Lieutenants der 

Divifionen werden firenge darüber wathen, daß ſowohl 
Secheter Band, Dritted Heft. 8 - 


/ 


bie Kommanbeurs ber Regimenter und Bataillons, als 
auch die Kompagnie⸗ und Eskadrons⸗Befehlshaber, wede 
eine geſchehene Beſtrafung in den Straf - Lifte veriche- 
gr , noch gem ungeabndet laffen, und Seine 
ajeſtaͤt erklären hiermit, bat ein folcher ſchwacher, oder 
„ bei Eingaben, die er durch feine Unterfchrift beglaubigt, 
unredlich verfahrender Vorgeſetzter unfähig feyn folle, fm 
Stelle länger zu befleiden. f “7 
Wenn endlich Seine Majeſtaͤt die Schwierigkeiten, die 
fich beim Uebertritt von einem lang gewohnten Verfahren 
u einer neuen Behandlungtart ergeben, Sich richt ver 
behlen mollen ; fo vertrauen Allerhoͤchſt Diefelben hinwie⸗ 
derum dem Eifer und der Einficht der Dfficiere Hack 


— — 





Dero Armee, daß fie die beſonders im Anfange und bi 
den hie und da noch vorhandenen rohen GSubjekten ſich 


in den Weg fiellenden Schtvierigfeiten mit gutem Bilm | 


and mit Menſchen⸗Keuntniß befeitigen und fo die Arme 
dem von Seiner Majeftät vorgefteckten Ziele näher fuͤhrr 
werden. Königsberg, beu zten Auguſt 1808... - 


Sriedrih Wilpelm 


Verordnung wegen Beſtrafung der Offciere. Y 


Se. Königliche Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. eingebe, 
daß hie und da die. den Dfficieren Hoͤchſt Ihro Arme 
von ihren Vorgefegten zuerfannten Strafen nicht immer 


mit der, dem geſammten Dfficier - Stande gebührend 
Achtung angeordnet wurden, ‚verordnen in Hinſicht auf 
diefe Verfahrungsart fomohl, als auf die Befrafungn 


ber Dfficiere überhaupt, hiemit folgended: 
Kein Militair -Vorgefeßter bat dag Recht, feine MR 
tergebenen Öfficiere, wie. es wohl fonft fchon wegen kleiner 
Exerzier⸗Fehler geſchah, durch, einen Unser - Dfficier und 
ey Mann nad) dem Arrefiorte abführen zu Jaffen. Du 
indet fich ein Vorgeſetzter in. der Rothwendigkeit, übt 
einen Dfficier die Arvefiftrafe zu verhängen; ſo geht die 
fer allein, oder in Begleitung eines andern Offers, w 


- feinen Arreftort und fender 5 Degen an feinen Vor⸗ 


gefegten. Nur bei groben Verbrechen ift bie Arretitung 
in Begleitung eines Officiers, Unterofficierd und ;9% 
Hann als Sicherheits » Manfregel noch fernerhin erlandt 


\ 
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Befinder fich en Officier in Arreſt und Unterfuchung; 

» darf er eben fo wenig auf bie erwähnte Art nach dem 
Irte des Verhoͤrs und nach feinem Arreftorte zuruͤckge⸗ 
vacht werden! Blog ein älterer Officier begleitet ihn Ein 
nd zurück, wobei er feinen Degen, fo lange er über bie 
Straße zu geben hat, zurüc erhält. Nur ebenfalls bei 
roben Berbrechen oder roher Gemuͤthsart des Verhafte⸗ 
m ift die oben angegebene Verfahrungsart als Sicher- 
eits⸗Maaßregel noch. geftattet. 

Wenn ein Dfficier fünftighin über eine noch nicht 
onſtatirte Befchufdigung in Unterfuchung geräth; fo darf 
iefe nicht mehr damit begmnen, daß „man den Dfficier 
‚gleich in Arreft feßt, fondern es ift vorher der Gang 
er Unterfuchung — ‚, und dann erſt im Fort⸗ 
hreiten oder nach Endigung bderfelben ber Arreft entwe⸗ 
A als Sicherheits Maafregel oder als Strafe zu vers 
ngen. Ä 
Se. Königliche Majeftät hegen zu dem Ehrgefuhl der 
‚fficiere Hoͤchſt Ihro Armee das Vertrauen, daß ein von 
m Vorgeſetzten ohne Zeugen‘ gegebener Verweis. in den 
eiſten Faͤllen feinen Zweck nicht verfehlen wird. ee 

Schlägt diefe mildere Beftrafung nicht "an, dann 
ıag ein. Berweis bei verfammeltem Dfficier- Korps in 
nithaften, jeboc nicht befchimpfenden Ausdrücken folgen. 
ine Zurechtweifung im Tone bes unterrichtenden Vorge⸗ 
tzten bei Ererzier » gder Kleinen Dienſt⸗Fehlern ift für 
nen Verweis zu achten. 

Wenn die beiden vorbenannten Beſtrafungsarten ihre 
Birfung verfehlt haben, oder bei bedeutendern Vergehuns 
en, wird der Verweis in abgemeffenen Worten, die zus 
leich die Thatſache, weiche folchen nach fich gezogen hat, 
enau angeben, dem .Parole> Befehl beigefügt und in die 
Jarole» Bücher eingetragen. — | 

Es bleibe der Einfiche der Militair »- Borgefegten 
‚berlaffen, zu beftimmen, ob, je nach Maafgabe ber 
zroͤße des Vergehens, oder der roheren Gemuͤthsart des 
Seftraften, oder ber oͤftern Wiederholung eines gleichen 
Bergeheng, der Verweis bei dem Bataillon, oder den Ne» 
iment, oder der Brigade, oder der Divifion befanne zu 
nachen, und dern Parole s Büchern einzuverleiben ift. Die 
Sammlung diefer Strafbefehle wird einen Maaßſtab ab- 
eben, mie weit ein DOfficiers Korps in der Bildung vor 
geruͤckt if. is e | 
2 
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Eine firengere Beſtrafungsart if Stubenarreſt, mit 
der an fich fchon natürlichen Beflimmung, da derjenige, 
welcher auf Treue und Glauben umter diefer milberen 
Derhaftung fteht, und dennoch feinen Arreſtort verläßt, 
nicht mehr fähig feyn Eönne, Dfficier zu bleiben, da er 
feine Wortbrüchigfeit durch feine Arreſt⸗Verlaffung hin⸗ 
länglich dargethan hat. Jede verhängte Arrefiftrafe wird 
ben Parole» Büchern einverleibt und in ben Konduiten⸗ 
Liften bemerkt. 
Eben fo wenig kann ein Dfficier, dem bie Einſicht 
son feinen Pflichten fo ſehr mangelt, eber der eineg fa 
Dean Charafterß ift, daß er fich in die Suborbinationg- 
erhaͤltniſſe nicht fügen will, und der fich wiederholt eines 
udordinationgividrigen Betragens fehuldig macht, länger 
in feinem Poſten bleiben, und Se, Majeſtaͤt wollen eruf« 
lich, daß em folcher Daraus entferne werde. 

Allerhoͤchſt Diefelben bemerken biebei mißfällig, dafi 
es fich beſonders in den letzten Zeiten gezeigt hat, daß 
bie und da hie jüngeren Dfficiere in dffentlichen Sefel« 
(haften, auf Bällen, Reſourcherc. fich der Achtung ent⸗ 
bunden glauben, melche fie beim Range jedes aͤltern Of⸗ 
ficiers fihuldig Mind, . Ein folches unverſtaͤndiges Beneh⸗ 
men zeigt von Mangel an Kultur und Einficht, Derje⸗ 
nige Dfficier, welcher fich ein folches Betragen erlaubt, 
offenbart hiedurch feine Unfähigkeit, im Dienſte weiter 
aufzuſteigen, und chen fo. erflärt deu, ältere Dfficier, wel⸗ 
eher ſchwach genug iſt, zu geflatten, daB ein jüngerer fich 
aegen ihn vergißt, feine Unwuͤrdigkeit, dem ihm verliches 
‚nen Doften vorzuftehen, Beides fol in den Konduiten⸗ 
Liſten hemerkt werden. Ueberhaupt haben die hoͤhern Bor» 
geſetzten. ſo wie die Altern Officiexe, die Verpflichtung 
und bag Merht, Die Anbedachtfamfeit ber juͤngern ober 
ungebildefen Mitglieder des geſammten Dffieier « Staubes, 
in Führung ungeziemender Urcheile über dffentliche Ange 
Ingenbeiten oder Staassverhälenigfe in bie Schrankenr:bev 
Dehusfamfeit, zurückzuführen, fo mis das vorfichtige Bes - 
tragen „berfelsen bei jeder Gelegenheit in forgfame Obhut 
e, Majeſtaͤt wolſen hiermit den hoͤhern Militair⸗ 
Befehlshabern es aufs neue zur Pflicht machen, daruͤber 
iu wachen, baf ihre Untergebenen und heſonders die jün« 
geren Officiere ſich feine Verletzung ber Beſcheidenheit 
und Achtung gegen Perſonen vom Civil⸗Stande zu Schul⸗ 


J 
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en kommen Iaffen; Die Borgefehten ſollen ihre Unterge⸗ 
ene durch Beifpiel und Lehre überzeugen,, daß nur ein 
Sfliches Berragen gegen Perfonen anderer Stände den 
Nann von Erziehung begeichne und ihm am gewiſſe⸗ 
en die: Öffentliche Achtung fichere, beren ein entgegenge« 
:sted Benehmen unausbleiblich unwuͤrdig macht, während 
iches Erbitterung berbeiführt, und. die Harmonie unb 
intracht ſtoͤrt, die zwiſchen Militair » und Civil» Beamten 
ines Staats vernünftigermeife- herefchen muͤſſen. | 

Ein Dfficier, der fich dem Trunke ergiebt, ober mit 
äderlichen und gemeinen Weibsperfonen unanfländige Vers: 
indungen eingeht, oder mit Leuten von fchlechtem Rufe 
Hefenfchaft hegt, oder gemeine Dexter befucht, oder aus. 
em Spiel ein Gewerbe macht, oder die Suborbinationg » 
Berhälfniffe in der den Dfficeren hoͤhern Ranges fchuldis 
en Achtung nicht zu ehren verfteht, oder auf andere Art 
ine. niedere Denkungsart verräth, muß, fo lange er nicht 
ßzeweiſe feines gebefferten Lebenswandels gieht, bes Avan⸗ 
ements für unfähig erflärt werden. Hierüber entfcheidee 
ie auf drei Viertheile der Stimmen fleigenbe Mehrheit 
er Dfficiere eines Regiments. Jedem Dfficiere ſteht dag 
Recht zu, den Antrag zu einem folchen Ehrengericht zu 
nahen; dem Berurtheilten bleibt jeboch das Mecht, im 
sall er ſich mit Unrecht befchuldige glaubt, anf Unterfus 
bung zu dringen, Die dann aber in einem andern Regi— 
nente, als in dem, worin er bient, geführt wird. 

Der Arreſt in einer befonbern Officer» Arreft » Stube 
erbliebe dann nur für diejenigen, twelche fich oft wieder» 
‚olter Vergehungen oder eines groben, eine Griminal-lin- 
erfuchung nad) ſich ziehenden, Verbrecheus fihuldig ges 
nacht Haben, Er 

Se, Majeſtaͤt hegen zu der vorfchreitenden Kultur 
ef Dfficiere Sic Ihro Armee das Vertrauen, daß der 
Säle, wo Dfficiere durch Beftrafung zu ihrer Pflicht an- 
jehalten werden müffen, immer weniger werden dürften. 
Wenn die Dfficiere eined Regiments fich mechfelfeitig uns 
er einander fprgfam bewachen, die Altern Dfficiere ihre 
ungern Kameraden bei Zeiten warnen, die pünftliche Auss _ 
uͤhrung jeder Hberfragenen Dienftpfliche zur Ehrenfache 
zemgcht und ber gute Ruf bed ganzen Dfficier- Korps 
lg der Antheil jedes Einzelnen amgefehen wird, deſſen 
Schmälerung. nicht zu geftatten, der Ehrgeiß eines jeden 
Mitgliedes des Dfficiey- Korps ſeyn muß; fo wird der . 


— 
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höhere Vorgeſetzte ich ſelten in ber unangenehmen Rot 
wendigkeit befinden, Männer, deren Stand und Bildun 
fie eines Außern Anteiched zur Pfuicht⸗Erfuͤllung enthehen 
ſollten, mit Strafen belegen gu muͤffen. | 
| Schluͤßlich erffären Seine Königliche Majeftät, daß 
es Alterhöchftvenenfelben zum Wohlgefallen gereichen ti, 
wenn fich ein Dfficier - Korps durch Dienfipünftlichteit 
feiner Mitglieder, durch achtungsvoiles Betragen ımke 
fi und anftändige Behandlung der übrigen Stände au 
eine vortheilhafte Art auszeichnet, und werden Allerhoͤchſ⸗ 
diefelben einem folchen Korps ihre Werthfchägung bejeigm 
umb durch Zuwendung außerordentlicher Vortheile gern 
bethätigen. Königsberg den zten Aug. 1B08.. 


Ä Friedrich Wilhelm, 





Un das Publikunm. 

Unſere Journale: Neue Seuerbrände und Jr 
telligengblätter zu den Neuen Feuerbraͤnden, 
wurden bisher von dem größten Theil des Publikums mit 
Beifall gelefen. Sie führen jetzt den Titels Friedens⸗ 
präliminurien und Intelligenzblaͤtter zu den 
Sriedenspräliminarien, und dürfen nunmehro 
eine noch größere Aufmerkſamkeit des Publikums Anſptuch 
mahen. — Warum die Veränderung des Titels? Dar⸗ 
. Über jegt nur. einige Worte... . — | 

Der Berfaffer der Bertrauten Briefe fühlttı 
wie jeber denkende Patriot, daß mit Preußens Fall di 
legte Hoffitung: Deutſchland wieder felbftftändig zu wiſſen, 
verloren war, Wenn der -plöpliche,. alles um ſich verhet⸗ 
vende Sturz, des son Friedrich dem Einzigen af 
gefährten Gebäudes jeben Deutſchen erſchuͤtterte; fo Mat 
es ihm, als warnen Anhänger Friedrichs und deſſen 
Schoͤpfung, wohl zu verzeihen, daß er die Mißbraͤuche 
und Krebsſchaden, welche ſich nach und nach in Preuhens 
Staatsverfaſſung eingeſchlichen, und, ſchnell um ſich grei— 
fend, ben Fall dieſer Munarchie herbeigeführt hatten nit 
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zrellen Farben mahlte und, zur Erktnntaiß und Ausrot 
ung derfelben bei einer kuͤnftigen neuen Organiſation die 
Staats, Öffentlich auffielte Er that dieß in feinen 
Bertranten Briefen. Sein Beßreben, Mißbraͤuche, 
velche für das Wohl eines Staats nachtheilig, find, bes 
annt gemacht und ausgeroftet zu wiffen, feine Ideen zu 
iner fünftigen- beffern Drganifation kompetenten Nichtern 
ffentlich zur Prüfung verlegen zu fönnen, und zugleich 
Materialien zur Zeitgefchichte zu ſammeln, ermänterte. viele 


nit ber jegigen Verfaffung der Staaten ſowohl, als mit der 


denntniß der weſentlichen Erforderniſſe gi einem wohl ors 
janifirten Staate, vertraute und brave Mämer ihm 
eizutreten und ein gleiches zu thun. Go entflanden und 
rfchienen die Neuen Seuerbrände „ES muß nun 
‚altes niedergeriffen umb niebergebrannt werben, was an 
Mißbraͤuchen jetzt entbloͤßt daſteht; es muͤſſen bie Staats. 
‚verräther oͤffentlich gebrandmarkt und beſtraft werden, 
‚der König muß ſich mit ben Edelſten umgeben, um, aus 
dem alten Wufte etwas Gehaltvolles aufzubauen ;“ ſo 
chrieb And nach diefen Grundfätsen handelte er. *) Der 


=) D6 nicht fein Geuereifer hier und da den hoͤchſten Brad Der 
Slaubwürdigkeit für Wahrheit und Gemwißheit augenommen, 
ob nicht der Zufall bisweilen einen Gchuldlofen in ben Hau, 
fen ber Miffechäter geſtellt und diefen daher auch ein Zunfe 
gebrannt haben kaun —? Dieß zu erörtern bedarf keiner nd 
hern Unterfuchung. Er glaubte aber, hundert Schuldige nicht 
‚verfchweigen zu dürfen, um Eines willen, der unſchuldig ſeyn 
wo der volle Beweis mangeln konnte, fondern gab die: 
fem lieber Gelegenheit, fich gegen Die ibn im Geheim oder 
Öffentlich gemachten Vorwürfe und Befchuldigungen oͤffentlich 
ju rechtfertigen. . Uebrigens Fand fein Journal jedem offen 
und die meiften Aufſaͤtze find .nicht von ibm, fondern größten, 
.. theils von ſeht augefehenen Perfonen des Civil. und Militair⸗ 
ſtandes. — Gewöhnlich fchreyen aber Die am heftigfien, welche 
ſich am meiften ‚getroffen fühlen: da nun die Welt. nicht ſel⸗ 
ten Recht und Unrecht mach dem ſtaͤrkern oder fchwächern 


Grade des Geſchreys beurtheilts fo mochte es wohl Fommen, 


daß man über, dem Orane wirklich oder nur vel quasi — 
qugechanen Unrechts Ginzelner, das überwiegende Gute und 


— 











Einfuß, den Preußen? Salt auf Deutſchland hatte, if 
nunmehr hinlaͤuglich dargethan, bie Ideen zu Preußens 
Reorgahifation ſind ver den Augen des Publikums nis 
dergelegt und von Friedrich Wilhelm IL, vorziglid 
— — med 


MNuͤtzliche für das allgemeine Beſte vergaß, und bie Neuen 
Feuerbr. ein Stichblatt wurden, mornacdh luſtige ana 
Diener und Närhe mit Fraufer Stirne, Adliche und Nihteli 
he, Eivilbeamte und Militairs, resp. die Federn frrihtm 
oder die Lanze warfen, aber nicht überlegen: ob nicht die 

ı Dinte gu Del werben umd die Lanzen das Feuer mehr anfdh 
sen Eönnten, ober ob fie Die verhaßten Jonruale mirklich ve 
nichten würden. — Auch diefem Unfug wird nun durch et 
Veränderung, weiche in unfern Tagen ohnedieß nicht Angendir 

ilch iſt, ein Ende geinadht, und jene igrofen und. Heinen Herra 
mögen fid immerhin freien ,. ihrewigmeck erreicht zu habt. 
Soyiel, bleibt ihnen aber immer zur Nachricht gewiß: 1) E 

. war ldugf fchon Plan der Herausgeber, mit dem ıytendeft 

doder den ten Bande der Neuen Keuerbrände nn Mt 

* fpeciellen zu der generellen Tendenz überzugehen und natit 

Ph auch dem Journale einen aubern Namen zu geben. 9) 

7Selbſt ein Theil des Publikums wuͤnſchte, daß mit dem rd 
fehrenden Frieden auch die Erinnerung an den unglüdlichen 

: Brand nach und nad; gemildert werde, wir erfüllen den Wuuſch 

. " deffeiben‘ und find feſt ‚überzeugt, daß unſer Journal tiglich 

an allgemeinem Önterefie gewinnen wirb. 3) Die Vernihtuts 
des anfiößigen Titels mud Inhalts if eim neuer Bemeid vl 
Achtung und Obfequen; für die, welche mir Beſcheidenheit 

ohne Die Rechte des Bürgers mit Füßen gu treten, elnth ſob 
chen Wunſch aͤußern, Feinesmegs aber für die, meldt,- 
wie weiland ein Juſtiz⸗Praͤſident gu dem, als Menfdl6tatt 
bürger and Geſchaͤftsmann allgemein geliebten nnd geachtektt 

"durch ſeine Gefangennehmung 'unter Pant I. Cfiehe bif- & 
milde 117 Bd.) befannten, Buchhaͤndler Härtknoch — ftgt! 
Man inäffe ſich dem Geſetze unterwerfen 

ohne gu raiſpnniren, Cd. h. öhne Ach eine HF 

oe nünftige. Aeußernng daruͤber zu vrläußen). 

+: und durch Worte und Handlungen zeigen; „es fen beſſet, I) 

. hundert gute Bihcher verbrünnt würden, als daß Ein? 
durchſchluͤpfe, in dem. auch nur Ein Auzdrud ik 
mwelcher eine revolutionaire Deutung erlaube“ 

= ; Dis Mote dꝛ IL, 
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was ba Militalr betrifft, Beinahe ganz angenommen und 
en, die Mäterialien zur Gefchichte des preußifch » 
franzsfifchen Krieges find vollſtaͤndig gefammelt; jene iſt 
es Zeit, den Faden der. Gefchichte da aufjunchmen, ‘ too 
Napoleon durch Preußens Beflegung und ben Frieden niit 
Rußlaud, faſt den ganzen Kontinent für feinen laͤngſt beab⸗ 
fidytigten Zweck gewann, den Zweck, England zum Frie⸗ 
den zu zwingen und die Herrſchaft über bie See mit ihm 
zu theilen, einen enropäifchen Voͤſterbund Foͤderativ ⸗Sy⸗ 
ſtem) zu ſchaffen, ein neues vollerrechtliches Syſtem zu 
begruͤnden. 

Wird diefer Voͤlkerbund zu Stande kommen? Was 
iſt bis jetzt zu deſſen Bildung geſchehen? Was geſchieht 
jetzt noch taͤglich? Welche voͤlkerrechtlichen Begriffe find 
entſtanden ober entſtehen wch? Welche Geſetze und An- 
ordnungen? Wie find die zum Foderativ⸗Syſtem bis jetzt 
gehörigen Staaten beſchaffen? Wie werden die hinzuge⸗ 
kommenen konſtituirt? Die Beantwortung dieſer Fragen, 
den: Saden der neuen und neueſten Geſchichte verfolgend, 
iſt der Hauptgegenſtand der Frieden spraͤliminarien. 
So lange kein Friede zwiſchen Frankreich und England 
ift, fo lange Napoleon noch etwas zu thun übrig 
bleibt, -um jenes Ziel zu erreichen, fo lange wird ber Ti⸗ 
tel: Zriedengspräliminarien bleiben, und nur, wenn 
ein allgemeiner Zriede uns unſern Wünfchen nach Ruhe 
‚näher bringt, und Napoleond Syſtem fich nicht aͤndert, 
in den: Euröpdifcher Voͤlkerbund übergehen. 

Außer dieſen Abhandlungen. über da allgemeine 
Berbälmiß der europäifchen Staaten gegen einander, wer⸗ 
den wir über die innere Verfafſung ber verfchiebenen ein⸗ 
zelnen europäifchen, vorzüglich der fonföderirten Staaten, 
wahr und freymuͤthig fprechen. Webergeugt, daß jeder 

gerechte Fuͤrſt, ‘jeder gerechte Richter fich gern 
auf Mängel aufmerkſam gemacht ſieht, um ihnen obhelfen 
zu können, werden teir alles aufnehmen, wag rechtfchaf- 
fene und verftändige Männer wit Beſchedenheit 
Eeqeter Band. Drittes Heft. 


— 
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über ſolche Mängel in der Staatsverfaſſung fehreiben;. 
hingegen ift ung aber auch die Mittheiluhg jeder Verord⸗ 
nung einzelner Fuͤrſten oder Obrigfeiten, twelche zur Wachs 
abmung befaunt gemacht gu werden verbieng, fehr will⸗ 
fommen. " J 
Die Intelligengblätter werden bie Friedens— 
präliminarien begleiten, und nebſt mannichfaltigen, 
jeboch immer Dem vorgezeichneten Plane entfprechenben, 
hiftorifchen Auffägen, vorzuͤglich folcher, welche ſchnell 
befannt gemacht werben muͤſſen, quch jedesmal bie vor- 
süglichften und wichtigſten Tages s Neuigkeiten, nach offi- 
- siellen Berichten, enthalten. Sn ihnen werben wir auch 
auf dag Erfcheinen merkwuͤrdiger Schriften, welche poli⸗ 
tiſches Intereſſe haben, aufmerffam machen. 
Wir befchränfen und jegt auf dieſe kurze Anzeige, 
„welche nur das Publikum vor der Hand von der Veraͤn⸗ 
derung des Journals unterrichten fol. *) Uebrigeng bof- 
fen wir, daß die Friedbenspräliminarien ein Wert 
des Friedens für alle unfere bisherigen Widerfacher feyn 
werben **), | | | ; 
Die Red, d. Friebenspraͤlimi narien u. d. 
Intelligenzblaͤtter zu denſelben. 
*)-Iptereffante, kurre und in Hinſicht ber Wahrheit verbuͤrgte 
Beytraͤge find uns fehr willlommen, uud wir werben gern 
denjenigen, welche folche einfenden, wegen bes detaillitten 


fans und anderer Bedingungen burch Hru. Buchhändler 
raff in Leipsig Antwort geben. ' 





Note d. Med. 


”*) Dieß um fo mehr, da der als Schriftſteller ruͤhmlichſft be 
kannte Serausgeber des Nheinifchen Bundes Herr Moflams 
merrath Winkopp uns als Mitheransgeber bepgetreten iſt und 
die Redaktion der das füdliche Deutichland betreffenden Auf 
füge übernommen bat. 
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Note d. Red. 
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sıabalt ..%. 
bes dritten Bandes des Intelligenzblat⸗ 
tes zu den Neuen BINATDIRARTE: 
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Vſplomatiſch⸗politiſchẽ · Gegenſtaͤnde der Hei Bei 
2 7 u * 
unentbehrlichek Halfsiittel Yzux ] gufübtichh Sleitung ib 
hoͤhern franzoͤſiſchen Geſchaͤftsſtyls. 
FERIEN ne NL. 
eine vollttändige Sammlung — Briefe, Reden, Ye 
mationen „, Botbichaften u. Y Prapofeond del 
Wtopen, mach der Zeitfolg e — — geöttier ud 
mit vdiſtoriſchen —EE hegleltet. | 
Herausgegeben 
———— von j 
HEHE Ehre Aug. Fifchee, ' 
öffnet. ordehet! Wrof.' dei’ Culturgeſch/ und ſchönen Literatut zu Bit 
burgy. Eorhefgoqdeuten, der Sänigt. Boplerät der. Miſſauſchaſcen 
au Göttingen u. ſ. w. 
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Zur Empfehlung dieſer Schrift vbedarf es — vieltdnenden 
Lobes, da der Gegenſtand zu anzighend und allgemein intereſſut iR 
um nicht die Mühe des Hru. Herausgebers durch den ungerheiten 
Beyfall jedes Lefers zu lohnen.  Wiekteicht - interdffire /es aber dab 
Publitum, das über dieſes Derk ig der Allgemeinen Zeitung Für 
lich gefaͤllte Urtheil eines gar. ſtrengen Kritikers zu leſen, daher 
thelle ich es wörtlich hier mit; 

Seit Rapoleon' im' Jahr 1798 als Dberheneral in Italien 
auftrat, dis zum Tilfiter Frieden/ welch ein Feld aud für die 
Seder, ‚welche die Siegesdetichte, die Proclamatiouen und Briefe 
ſchrieb, wodurch Staaten umgeftaltet und ein neues Wniverlum 
erfchaffen wurde! Wie mahltſich der Geift dieſes Einzigen in jedem 
Buchſtaben, der in dieſem ofttiellen·Papier ſpricht! Es mar daher 
gewiß ein guter Einfall, alle auspentifchen Stantspapiat, bie 
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Napolenns Unterfchrift, tragen, Zap, ‚au ſammigln, ea 
| eich sufammenzuftellen, Der durch „(eine beliehten und- gefuchten 
Reiſen und topograpbifchen ‚Schilderungen befannte Vrofeffor Fir 
{her in MWirzburg bat in dieſer Colisction nicht ‚nur geſammeit, 
bat auch jeden Brief, jedes offizielle Vapier durch „eine Furze-aber 
prügende Angabe das Hauptfactumg, maburch das Aftenflück, vers 
anlage wurde, ſo eingeleitet, dab .man, ‚ben Faden der. Gefchichzg 
baben nie aus der, ‚Hand. verliert. Richt jeber ‚bat dei Moniteur 
der die audern Quellen zur Hund, ‚u, dieß alles, gleich A der 
Öriginalfprache au leſen. Hier iſt allee bepfanmen und ed. ‚gewährt 
sine. eigene Unserbaltund „in fo IchnellerAufeinanderfolge,, die ſeit 
12. Sabren au der Seder oder aus dem Munde Naprlenys 
egangeren Berichte ‚und Staatzurkunden wiederholend durch iau 
Dan füble fich tet erfchüttert und, ſtagt ſich ſelbſt mit Erftaus 
en, ob wir in Dielen na Jahren nicht, um ei volles Jahrhundert 
(ter wurden. Eine dewiſſe Einheit der Anfıcht und des, ‚fübnen 
Fotzes, der dem Glück gebigtet und, ;fich, ein, eignes Edicta 
ſchafft, laͤuft durch das Ganze, und — ung die Gewißheit, 
daß alles ein Ausftuß des großen Mannes fen, der mit Dem Schmards 
su ſchreiben und mit der Feder iu fechten verlight,. F 
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Kaiſc heh das Kloßex anf und sog die Guͤter ein, ich fesnete ihn 
defür, nein Bruder fah nichts als Ungerechtigkeit, und meifyte 
Zerrüttüng und Truͤbſal über das Vaterland; ich trat frohlockend 
in Goites (chöye Welt hinaus, er verſchmaͤhete die ihm angebstene 
denfiog, als ungerechtes Gut, und beitelte fich bis Montfere, 
tpp er in, feinem Berufe bis an fein Eude ungeſtoͤrt bleiben iı Hr 
‚ nei hoffte. Seine Ermahnungen bey 'unferer Trennung ermieere 
‚IB mit den Wigelepen einer prablehben Aufklärung, und fo ie 
ich ihn dichem, Seit jener Zeit haben fich meine Anfichteg om 
den Dingen gar fehr veränderg; in ihm aber fürchtete ich jest cin 


weit undauldfamern Srömiler, oder wohl gar einen heiligen gut 
tiker zu finden: allein Baum warer die erfien Ergiefungen. unfen 


gegenſeitigen Freude vorüber, fo mußte ich den lieberalen Man, 


den: hellfehenden MWeltfenner, den fcharffinnigen. Gelehrten, dm 
tisfen Denker, den wahrhaft ebrwuͤrdigen Prieſter in meinem Da 
Venantio bewundern, und lange blieb es, mir ein Kächfel, mi 
er dieß Alles unter einer fo firengen Klofteriucht, gegen melde 
unfere Obferoan; auf Martinsberg ein inımer Freudenreihes Wet 
loben war, werden Fonnte, Ich wußte ihm verſorechen, den Min 
ter Über auf Montferrat zu bleiber, und gern ergab ich mich fir 
nem Wunſche in der Ausſicht, unter feiner Leitung auch mit dr 
(panifchen Literatur und Kunſt vertramt zu werden, deren Bil, 
wie er fagte, ibm eine ganz neue Welt äufgefchloflen hätte, 

Einige Wochen nach meiner Aukunft ſaß ich mit ihm in de 
Bibliothek, da Fam ein Mann, deſſen erſter Anblick mich im Zw 
nerften ergriff. Ich fühlte mich Durchbrungen ‚non einer Ehrlurdt 
und zu ibm bingesogen won einem Verirauen, mie ich bıyde bi 
dahin für Feinen Menſchen noch empfunden batte, Härten mit 
diefen Augenblick Ppthagoras, Sokrates, Platon md 
der Liebling Jeſu, Johannes, in Einer Geftalt erfcheinen wol 
len, fie mwÄrden nur die feinige angenommen. haben. Während er 
‚mit dem Bihliothefar fprach, fagte mir mein Bruder leiſe in. dub 
Ohr: „Alonfo de Talanera, allgemein nur, der Weife auf 
Montferrat, genannt.“ Gein Blick fchien mit Bebenkım 
fich bisweilen auch anf mich gu menden, und nachdem er dad Mi 
langte Buch empfangen hatte, näherte er ſich ung mit einen 
freundfichen Gruße, in dem die hoͤchſte Ruhe, Freyheit und Bit 
de des Geiſtes ſich mir offenbarte. Don Venantio felte mid 
ihm wor, er redete mich in deutſcher Sprache an, und bir 
Seinbeit, Die mir verhalf, mich ihm fogleich zu meinem Yorthik 
in zeigen, verrieth mir im Diefem anne einen Grad von Hunu 
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nitaͤt, wie ich ihn noch, in Fein: m Lande gefunden, und von Fels 
‚nem Großen erfahren batte, Ju der Meinung, der feinere Mann 
follte den Sreniden, entweder gar nicht, oder hur in deffen Sprache, 
oder erſt dann aureden, wenn es ſich aubgewiefen hätte, daß er der _ 
Sprache des Landes kundig fep, (ppttete ich oft in meinem Sperzen der 
Plumpheit, wenn vornehme Herren, mit und ohne Stern und 
Band, mitten in Deutfchland mich framdfifch oder italienifch ars 
fprachen, als wollten fie mir mur keigen, mie ſchlecht fie ihre 
Schule gemacht haben. 

Sach einer kurjen Unterredung verlieh uns ber bortlinlice Ä 
Mann, und nun lag mir nichts mebr am Herzen, als zu erfahren, 
mas fie ein Buch er mitgenommen habe, Ich ward völlig irre 
an ibm, als ber Bibliothelar mir antwortete: bes Duletifien 
Miguel Malinos Schriften, welche ich nur aus der Verdam— 
mung?bulle Innocentius deg XI. Fannte, und bie nach meiner 
Damaligen Pbilifier s Anficht ein fotcher Mann, gli Ausaeburten 
der unfinnigfien Schwaͤrmerey, verachten müßte, Mein Bruder 
führte mich höher auf den Berg, zur Einfiedelen der heiligen 
Aana binauf, von dort Aus zeigte er mir an dem Abhange des 
ienfeitigen Berges, das Haus und den Garten Talavera’s, der 
jegt mis dem Buche unter dem Arme aus dem Thale au feinem 
hoͤchſt romantiſch angelegten Rubefige hinauffiieg. - Plöslich verlor 
ich für Alles, was Don PVenantio mir von ibm ersählte, Sinn 
und Gehör, ale ich ſah, mie eine hobe, ſchlanke weibliche Ge— 
kalt aus einem Gebuͤſche ihm entgegen lief und kaum die Erde zu 
berühren ſchien. „Seine Tochter Maria, Gottes, ſchoͤnſter En— 
gel unter Menſchen; “ fagte mein Bruder, und von num an fab 
ich nichts mehr, als fie in ihrem reizenden Fluge, börse nichts 
mehr, als ben füßen Namen Marin, . 

Bald darauf Fam eine Einladung von ihm an mich und Don 
Venantio auf einen ganzen Tags er war bis dahin der ſchoͤuſte 
und felighe meines Lebens, der erfie eines neuen Seyns für mich, 
Daten und Tochter empfingen und im Thale, er mit einer Here 
lichkeit, fie wit einet Unbefangenheit und Anmuth, welche nur 
. von ber innigften Gemuͤthlichkeit und von der reinſten Unſchuld ers 
geuget werden Eonnten. Die Unterhaltung begann italieniſch, weil 
er ſchon wußte, daß ich dieſer Sprache sanı maͤchtig ſey; von 
Mariaq?s Lippen klang fie mir mie himmliſche Muſik. Sein 
Haus war ein Tempel der Kunſt und der Wiſſenſchaft. Er zeigte 
mir feine Bibliothek, fie war gewaͤhlt, nicht entkanden, und in 
vier — aufgeſtellt. Das, erne enthielt eine vollßaͤndige 





Sammlung der griechifchen und römifchen Schriftſteller und fimmt 
liche Kircheniudter, das zweyte die ſpaniſche und portugieſiſche, das 

Dritte die italieniſche, das vierte Die englifche und deutſche, od 
in einer Niſche die framsöfiiche Literatur. Der dürftige Borat 
‚der legtern, ob er glei) aus dem Beſten beſtaud, fiel mir hir 
anf, und ich ließ mein Befremden merken in den Worten: Gie 
wohnen doch Frankreichs Graͤnzen fo nahe.‘ — „Aber die Sram 
zoſen“ antwortete er, „ſtehen noch weit‘ von ben Gränien di 
Reiches, in welchem die Achte Literatur ihre Heimath bat, wi 
ich fürchte, fie find gu wenig vernünftig und su fehr werkäudig dw 
u, um dieſes Neich je zu ‚finden. Ihre berühmten Männer hat 
ten mar, mie von einem hohen Berge, in daſſelbe hinüber ge 
blickt; aber ‚die Geſtalten, die fie aus ihrem fo weit entfernten 
©tanppunfte une verworren faben, konnten höchfens einige parts 
fche Ahnduugen in ihnen erweden. Ihre beiten Sdoͤpfungen ſind 
in dee Regel nichts weiter, als Begriffe, Sentenzen, Nalvitaͤten ud 


Bilder in Reime gebracht, fie haben Gelehrſamkeit, Rhetoill | 


Verſification; Boefie und Mbilstophie werden fie erſt Daun erhalten 
wenn fie die Sprachen ihrer Nachbaru jenſeits der Porenden am 
des Rheins erlernen, und durdy vertrante Bekanutſchaft mit der 


ſpaniſchen und deutfchen Literatur fähig werden, ihren, bit Mt 


noch bloß gefellfchaftlichen und rhetoriſchen Jargon gu einer par 
ſchen und philoſophiſchen Sprache, das if, zu einge Organe fit 
höhere Idee und innigere Gefühlen auszubilden.“ 

„in Gonderling;“ Dachte ich, als die holde Maria mit 
meinem Bruder Fam und ihren Vater abrief. Sie blieb in unſern 
Geſellſchaft und führte uns im die Hauscapelle, im der zwar kein 
Altar, die aber gamı der religidfen Kunfk geweihet war. Ad 
wozu die Religion den Genius Der Altern Kuͤnſtler Gpaniens uud 
Sraliens entflammer hatte, mar, theils in Originalen, theild I 
meiſterhaften Kopien in diefer herrlichen Rotunda; die ihr gict 


von oben berab erbielt, auigeſtellet. Ich ‚erklärte eine Verkuͤrde 


gung Mariä für ein Qriginal von Correggio; „nein,“ fett 
Maria mit befcheidener Grazie, „das Beſte, mas Gie hiet ſche— 
And Eopien, denn mein Bater Uebt die sank, nicht die Gelten 
beit. “ 


„fo des Kuͤnftlers fchöpferifchen Beil,“ ermiederte id, 


„„niche gerade auch dieſelbe Düne, durch welche en fich afienbarft“ 

Sie füchelte, und in ihrem ſeelenvollen Auge glaͤnte die Sri 
daß fie verſtanden worden war. Unaufgeſordert ſorach fie nt 
weiter ; und meine ragen beautwortere ie Bart, doch ſo, Das ih 
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die finns und gefuͤhloolle, ja ſegar die eleuchtete enter bu 
Kunft in ihr bewundern mitßte. J 


- nd der Eapelle Rieger wir in die siemlich delle Gruft hinab, 


wo mich eine auserlefene Gammlang von Antiden in vortrefflichen 
Apgüffen üderrafchte. Hier Fam Talaver a wieder gu und. Zwey 
Bebieuten begleiteten ihn mit Fackeln. Inter den Worten: „aus 
dem Grabe zum Leben‘, oͤffnete er eine Thüre und ein langer, 
- unterisdifcher, in ben’ Selten gehauener Bang führte ums ‚unter 
der weilichen Spitze des Berges wieder an das Tageslicht. Dun 
einen Wald von Kaſtanienbaͤumen kamen wir auf den Sipfel zu 
einem Thurne, der gegen Suͤden und Weſten eine majeſtaͤiſche 


Ausſicht über die Städte Cataloniens in das mittellämdifche Meer: 


hinaus gewährte, und mit den nötbisfen Inſtrumenten in einer 
Sternwarte eingerichtet war. Alles‘, mas ich bier erblickte, heß 
mich errathen, daß ber Alte auf diefer Höhe die deiligſten Weiher 
flünden der Weisheit zu fevern pflege. Da war ein Altar, anf 


ihm lag die Bibel, unter ihm eine Sammlung ber erhabenften 


Moflifer, über ihm hing eine,. Das Otigtnal übertreffende Copie 
der himmlifchen Glorie von Pietro dia Cortona, rechts. die. 


Nnfſterblichkeit, oder die Petronilla nach Buercinn, links eine - 
Urania in Lebensgröße über dem Sternen fehmebend, das Wors 


trait der laͤngſt verfiärten Anselica, Talavera’s Gemahlin, 
Weber diefer, noch feine Tochter machte ‘ung bier auf irgend :ets 
was aufnierffam, mein Bruder ſetzte fich zu einer aufgeſchloffenen 
Harmonika, und ſpielte das Choral, das vor ihm aufgefchlagen 
war; ich befah Die kleine afropomifche Bibliothek und erkannte: 
bald, daß Buͤcher und Inſtrumente bier etwas mehr, als bloßer 


Handrath, ſeyn muͤhten, mur Eonnte fie mein, damals noch gay ' 


profaner Sinu, mir der Bibel, mit den Mofikern, mit den Bil⸗ 


dern und mit der Harmonika wicht aufammenreimen. Ich wünfchte - 
Erklärung, hatte aber den Muth nicht, fie su fordern, doc ers 


biete ich Fe in der Unwort Alonfo’s auf eine Lobrede, mit der 
ih die Aſtronomie über alle Wiffenfchaften erhob. „Das mag fie,“ 
erwiederte er ganz Ealt, „denjenigen. ſeyn, weiche fie ald Fach 
oder als Wiſſenſchaft treiben, mir iR fie mut Gottesdienk, 
dder, wenn fie wollen, eigentliches Leben; und: infofern find Ans 


dacht, Moſtik und Muſik ihre ungertrennlichen Schweſtern.“ Es 
war ihm nic entgangen, dab ich, als ein rüfiger Weltmann 

und Aufklärungsheib , dem von Religion noch gar nichts ahndete, 
bey dem Anblicke der muRifchen Bücher unwillkuͤhrlich den Kopf 


geſchůttelt hatte; allein, feine erklaͤrenden Worte blieben mir eben 
' > . * 
J 





ihn unuerierkt su feiner innigern Gelbfibefdhnuung. Die er einige 
Mal Religion des Lebens nannte, verleitet Dieh benutzte ich, 
um vpn ihm-in erlaugen, mad mir, ich, und meine Maria, lan 
ge gercünicht hatten. Wie baten ihn um eine infanımenbängende 
— Geſchichte ſeines geſtigen Werdens mb Innern Lebens, 
Exr milligte in vnſer Verlangen und bekimmte dazu die Gountagte 
abende; fonft war er immer an diefen Tage, anfer der Meſſe, 
für uns, wie für Die ganie Welt, unſichtbar, er nguute ibm des 
Tag des Herrn, und feverte ihn gleichfam über alles Irdifche ers 
haben, auf feinem Thurme. Arch jetzt kam er wicht eber als zut 
fefigefegten Stunde in uniere Gefellihaft, und ale Mal wie ein 
Weſen aus einer hoͤhern Welt. So sing er and, wenn feine Exs 
säblung geendiget war, und ich ſchrieb besnach getrenlich auf, was 
wir von ibm vernommen hatten. Auf dieſe Weiſe eniſtand, was 
Sie biermit erhalten; Ihnen bleibt es überlaffen, was Sie 
damit tbun wollen; wur eines bitte ich. Sie, es bis nach mei⸗ 
nes Heimfehr, deren Nähe ich im dem Drange meiner Schafscht 
dabin abnde, unter Ihren Papieren zu verwahren *). 

Wie Sie auch jegt denken und die Dinge anfehen mögen; fe 
werden Sie doch des Freundes nicht vergeffen, der aud dorthin, 
wo er den legten Aufſchluß bes Lichtes erwmartet, ibe Audenken 
wit ſich nimmt. 

2) Don Barc.o ſtarb, wie ii von Kelfenden — Gabe, deu. 

25ſten December 2807. 
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Vorlegeblaͤrter zum Zeichnen 
fuͤr 
Schulen und 9 andwerker 
vorzüsltich 
mit Ruͤckſicht auf richtige Schattengebung und Stein architek⸗ 
toniſcher Gegenſtaͤnde im geometriſchen und verſpettiviſchen Riß, 
Y i beſonders 
ag EEE und ihrer — Anwen 
dung in der fhönen Baukunſt. 
 Deransgegeben « — 
von — 
Johann Chriſtoph Schmager, 
_ Doktor der Phlioſodhie und Öffenzlicher Lehrer der Mathematik und Phr⸗ 
At an der Herjoglich: Fürfilich s Unyatt-Defanifden Schuie In Zerbſt. 
Erkes Deft | 
MIET Rupfeen in gto und 's Bogen Text quer Folio. 
Leipsig, bei Heinrich Sraͤff. 1808, Preis z Mepır. 6 Gr 
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Menge bon Anmelfaugen sum Zeichnen man, | 


Bei 
gelt es Abe noch af einen Bache, das dem. angebendeit 
Schüler der Zeichenkunſi. bie fo nöthige und wichtige Theorie von 
—— und Schatten. gehhris auseinanderfeste, and ihm finfenweife 
echten zum Schwerern ſortfuͤhrte. Ale die, welche Seichenbür 
eu und Borlegeblätter sum Zeichnen für Anfänger bernisgegeben 
haben, bieten fo wichtigen Theil der Kunf nur nebem 
bei. ‚Au 
igen Handwerkern -fo nöthige, Theorie der Gäufenorduuirgen 


und. andere Gegenſtaͤnde der ſchönen Baukunſt, lichtvol und plan- 


darßellte und ihre Anwendung in ben mechnhifchen Künſten ud 
Bewerben zeigte, anbei auch richtige perfpeftidifche: Riſſe von ar 
chitektoniſchen Opgcuhänden“ Bach einer leichten ſchnellen und fahr 
| lichen Merhode,. Die. Feine mathematiſchen Kenntulſſe vbtaudfeät, 


Mein Buch, das die, mehtern Kuͤuſtletn und ſelbſt 


zu fertigen lehrte und’ die Eonfiruetion des Schattens bei dergle 


en. Zeichnungen anwieſe, wahres Beduͤrfniß. Alle über die EA 
enordnungen und bieWerfpektine erfchienenen Werke find, wenn fie 
‚ mwohlfeil. nd, mehrentheile ſehlerhaft, die guten und brauchbaren 
aber su koſtbar, um im Schulen, beſonders aber von Handwerkern, 
angeſchafft werben Ja, koͤnnen. Aus dieſen Gründen bat ſich der 
Verfaſſer zur’ Heraachabe dieſer Vorleheblaͤtter befiimmt,’ da er 
tet wis Lehrer den Maugel eined ſolchen Buche fühlte. "©: 
No ı leichtein Aufaufs wegen erfcheine es heſtweiſe, ein Heft. 
von 6 auch7 Knofertafeln mit einigen Bogen Text begleitet. 
.Gmenwaͤrtiges erſtes Heft enthält die Theorie von Lit und 
Satin an einfachen architektoniſchen Gegeuſtaͤnden, die aus gera⸗ 
den Flaͤchen beſtehen, im geometriſchen Riß. Das zweite Heft ent 


. bie die Fortſetzung des erſten und zeigt ferner die richtige Vor⸗ 


zeichnung des Schattens van architektoniſchen Gegenfländen, deren 
Oberflache entweder. zum Theil oder ganz ans krummen Flaͤchen 
deſteht. In ben folgenden Heften follen die Säulenordnungen zu 


zeichnen und anzuwenden gejeigt, und. endlich in den letzten Defr.; 
ten bie perfpeetisifche Zeichnung und. richtige Copſtruction des 
Sthattens nach. optifchen Gründen, von Mehr zuſammengeſetzten 
und verzsierten architeßtorifchen Gegenfländen vorgetragen werden, .- 


- Diefe Vorlegeblätter find alfo nicht bloß für junge Leitte ber 
ſtimmt; fondern koͤnnen auch zum Selbſtunterricht von ſchon er 


wachſenen Handwerkern und Künftlern, denen es im ibrer Tugend 


an Gelegenheit fehlte, ſich Menurniffe dieſer Art zu erwerben, : 
3. B. Maners und Simmermeißer, Tiſchler, Steinhauer m d. dl. _ 
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Auf obige drey Blätter uchme ich Gebicriatien au... . 

. Mer die bis deut bey mir von Herra Guditz angefertigtn 

Blaͤtter, beſonders die vier Blätter gg Axndts Reiſen, und du 

‚geößere, dad Gechad au Doüberan, Eemut, dem wird es eine aue 

debme Nachricht ſevn, dad Herr Gubitz fich am sröee ui 

fhwerere Urbeiten dieler Art wagt, and gemiß, er wird trot fin 
yarperifchen Gruner dat Feſd behaupten, 

BR ee Zeiurich Gräll 

Unter den, tert bei. neueſten Revolution ia Wohleh, üser Ne 

ſes Land erfchienenen Exhriften, iM chuſtreitig folgendes Wal 
chen das intereifuntene und widtigte: 


Erker gewerbreanm 
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Sup richtigen Wenreheilung der: neupfien Revolution uud ihrer 
ee . zu gen herangegeben. SE: 


50 Coͤlln, bey Peter Hammer 
u Me Scheer ac Ge. u 

a ee BTW F 

"I! Allgemeiner Ueberblick. II. Die pohlniſche ration ek 
and zwey Stämmen. IFT: Der Adel yerfiöre die hoͤchſte Gemalti- 
Reichsſstag. — Freie Koͤnigewahl. — Liberum vero, — Folk 
IV. Vertheidigangemacht. V. Yohlen. Eenut Feine Gtantswittlr 
ſchaft. VI. Trauriger Zuſtaud der Gerechrigteinduflege. VE. N 
Pohlen gab es keine Öberiandespeliiey. VIII. Religion. hyri 
ker. — Jeſaiten. IX. Mangel an Civitiſatien. — Urſaches. L. 
Mangel an Cultur. — Urſachen. XI Immoralitaͤt der Nation — 
lachen. XI. Notwendige Folgen der dargeftellten Urſachen. 
Politiſcher Tod. ne nf - 

‚Das zweyte Heft, oder Swenter Feuerbrand aus Bob 
fen, erfcheine naͤchſtens, und enthält: Pohlens weues 89 
ben, feit dem October 1806 — | 


ee an 
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Shen 
des " 


Eisil- Geſetbuches Napoleons 


| ragen ir Antworten 
Bon- 
EChriffian Sommer 
Advocatun — — 


Erhter Und zweyter Cheil. 1807. 8. preias —D —— 
7. (In Koünmiffion on Heinciq Bräff.) 


wu 


Diefes ſowohl Überhaupt für den Jurxiſten und jeden andern 
Gelehrten, als insdefondete flr Jeden andern Staatsbürger, zuk 
eigenen Belehrung uud sur ' Kenntniß des neuen framoͤſ ſchen Ge 
 fenbuches unentbehtliche Handbuch; giebt ik der Form won Fragen‘: 
und Antworten Die genaueſte wind ſpeciellſte Darſtellnug dieſes Bris 
var Rechts, welches bald auch in allen mit Frankreich verbündeten 
 Gtaäten eingeſuͤhrt merden wird. Da es vorzüglich dazu beſtimmt 
iſt, einen jeden Bürger in den Stand zu fenen, fich in vorkommen⸗ 
den Fällen mit den Geſetzen bekannt zu mächen, ohne des Rathes 
eines Rechtsgelehrten zu bedürfen; ſo iſt auch das ganze Werk in 
10 Hefte gerheilt, weiche man auch einseln, als für fich defiehendes - 
Ganzes, Faufen kunn. Der Inhalt diefer 10 Hefte iR felgendert . 
2. Abhandlung von Verkündigung und Anwendung der Geſetzze 
im Allgemeinen — dem Geuuſſe und Verluſte der Civil⸗Rechte — 
den Akten des Civilſtandes — dem Domieil — den Adweſenden. 
‚Ir Abdhandinng von der Ehe: II, Don der Inteſtat-Erbfolge. 
IV. Bon der Minderiährigkeit ‚und Vormundſchaft. V. Von 

den Schenkungen ‚umter bei Lebenden und von Teſtamenten. 
Vt. Von den Büterh vder Sachen: dem Eigenthum — der Ein⸗ 
theilung der Güter und deu verſchiedenen Einfchränfungen des 

Eigenthums — dem Mißbtauche, dem Gebrauche und der Wol⸗ 
nung — den Servituten, oder auf Grund und Boden daftenden 
Dienſtbarkeiten. VII Von Contracten oder von Rechten und 
Verbindlichkeiten, die aus Vertraͤgen entſtehen, im AUgemeinen — 
und von Verpflichtungen, weiche ohne Wetträg entſtehen. ‚VIIE, 
Bon dem Verkaufe, dem Tanfch , und Mieth⸗Coutrakte. IX: Bon 
dem SocietaͤtsKontraete — dem Leib s und Sariehnss Eonttätr - 
te = dem Hinterlegungs⸗Contracte nud Dr Seaueſtatlyn aus 

IN. Selierbe. VL. Bd ieh, 


N eh et en 


Den gewagten Gefchäften, Gtüds, und Gpielverträgen — und 
yon dem Volmacts; Eontracte. X. Von der Verjaͤhruus — 
dem Vergleiche — der Buͤrgſchaft — dem perfönlichen Arrefte, 
als einen ‚Erecutions ‚ Mittel in Eivil;s Sachen — dem Piand⸗ 
Gontracte'— Privilegien und Hopotheken — und der unfrer⸗ 
wiligen Öffentlichen ur liegender Gruͤnde und der Rans⸗ 
ordnung unter den Slaͤubigern 
In dem erſten Hefte beſindet ſich auch eine Mede des — 
faſſers über den Einfluß der bürgerlichen Geſetzgebung auf das 
Wodl einzelner Zamilien und ganzer Staaten und über die Be 
Fimmung des Rechtsgelehrten, gehalten bei ber fegerlichen Er 
Öffnung feiner Privat + Vorleſungen über das Civil⸗-Geſetzbuch 
der Sranofen. | 
Bränumeration von ı taubthaler 
auf die bereits prommulgirten 


Geſetzbuͤcher Napoleons; 
Das buͤrgerliche Geſetzbuch, 
Das Geſetzbuch des gerichtlichen Verfahrens in Eivilfachen, 
Das Handels » Befrkbush , 
| und das zu erwartende 


Criminal⸗Geſetzbuch. 


Fuͤr jeden eultivirten Buͤrger eines Staates iſt es fühlbares 
Beduͤrfuiß geworden, fich mit den waterläudifchen Geſetzen befanat 
zu machen. Mag immer das tiefe gründliche Studium berfelben 
dem Mechtsgelehrten vorbehniten ſeyn, Das Weſentlichſte der vater⸗ 
Iändifchen Gefeggebung kennen zu lernen, ift nicht nur das Inter 
effe, es ik Prlicht jedes auf Bildang Auſpruch machenden Bürgers, 

Nach der Menge der Ueberſetzungen, die im den deutfchen 
Departementen Frankreichs und. in Deutfchland ſelbſt von den bisher 
promulgirten Gefegbüchern Napoleons erfchienen, zu urtheilen, 
* fcheine auch wirklich die Terdenz einer allgemeinern Werbreitung 
der Geſetzkunde zu erbellen; dieſe ſol ferwer nicht mehr and 
ſchließliches Eigenthum des. Zuriften bleiben, wenn auch das 
goldene Seitalter, wo jede Claſſe von Bürgern ihre ſtreitigen 
Fälle ſelbſt entſcheiden wird, ein Ideal, und mur bier and da in 
dem Kopfe eines wohlwollenden fentimentalen — vorhan⸗ 
den if. 








) 

Bei der fo außerordentlich großen Coneurreng von Verlegern, 
bei dem fo allgemein anerkannten Beduͤrfniß für Jeden gebildeten 
Menſchen, die wichtigften vaterlaͤndiſchen Geſetze zu keunen, iſt es 
zu verwundern, daß man dem deutſchen oder dem deutſchredenden 
Publikum die Auſchaffung der Napoleonſchen Geſetzbuͤcher nicht 
Durch wohlfeilere Ausgaben vom Ueberſetzungen zu erleichtern geſucht 
bar, Nicht jedermann hat das Yutereffe ſechs und mehrere Thaler 
-für die Geſetzbuͤcher su bezahlen, nicht jedermann erlauben es feine 
Kinanzumfiäude, foihe Summe dafür. aussugeben. ‚Der unters - 
seichnete Merleger glaubt. daher dem verſchiedentlich geäußerten 
Verlangen nach wohlfeileren Ausgaben Diefer Ueberſetzungen nachs 
geben zu müflen, und kuͤndigt eine wohlfeile. Ausgabe der bisher 
erfchienen und des zu erwartenden. Criminal: Gefegbuche in einem 
niedlichen bequemen Sormate (da8 der Herbanfchen: Stereotypen) 
auf Praͤnumeration von‘ı Laubthaler an, und glaubt dadurch den 
Beifall einfichtöuoller und billiger Männer, die auf Eeine Autori⸗ 
säten ſchwoͤren, und Das Gute, komme es auch von wem es wolle, 
zu würdigen wiſſen, zu verdienes. 

Dieſe Ausgabe ſoll keiner andern ihren Werth ſtreitig machen; 
Der Ueberſetzer, ein geſetz- und ſprachkundiger Gelehrter, wird die 
Arbeiten. feiner Vorgaͤnger nicht pluͤndern, aber ſie zu nuͤtzen wiſ⸗ 
fen. Der Anfang dieſes Cyelus von Geſetzhuͤchern wird mit den Code 
‘ Napoleon. gemacht werden; man wird der Ueberſetzung Diefes Ge 
ſetzbuchs die merkwuͤrdigſten Paraflekiicllen des romiſchen Rechts, 
nach Herrn Dard's Werke beifaͤgen. 

Der Verleger verſpricht (wenn anders das Unternehmen eini— 
germaßen beguͤnſtigt wird,) den Code Napoléon ju Ende Okto— 
bers, die übrigen Geſetzbücher bis Ende Januars 1809 iu, liefern; 
für die Zreunde fchöner Ausgaben werben ein paar hundert Eyems 
plare auf gutem Schreibpapier abgedruckt, der Praͤnumerations— 
Preis für diefe beffere Ausgabe ift 3 Krancs, 

Der Verleger erfacht feine Handelsfreunde, ſowohl Buchhand— 
ler als Nicht» Buchhändler, auf dic amaefündiate Tafchenformat: 
Ausgabe ſaͤmmtlicher Gefegbücher Drüänumeration anzunehmen. 


Köin im Julins 1808. 
H. Rammeräkirchen. 


— Sreunde werben ach diefem Sagene beſonder⸗ u 
gerzieben: t | 

Aachen, Herr Budh aͤndler Schwarzenberg. 

Amferdam, Kunſt⸗ und Iudufries Compteir. 


\ ... 


IQ 
Bamberg, Herr Goebbardt, Buchhändler. 
Berlin, Herr Braunes, } 
:$ s Srölid, - Buchbäudler. 
e s Debmigke, inn. _ 5 
Benn, Here Neuffer, Buchdrucker. 
Braunfhweig, die Schulbuchhaublung. 
Crevelt, Hear Termeer, Buchbäsdler. 
Eafiel, Krieger'ſche Buchhandlung. 
Dortmund, die. Herren Gebrüder Mallinkrodt. 
Duͤſſeldorf, Gert Schreiner, Buchhaͤndletr. 


Elberfeld, Herr Buͤſchler, Buchhaͤndler. 


Erfurt, Herr Keyſer, Buchhaͤndier. 
Erlangen, Here Palm, Bachbaͤadler. 
Fraukfurt am Main, die Andreäifche Buchhaudlung. 
⸗ er Ze Fu A ma: Sadbendinng, 


" GSießen, Herr Krieger, 


17 Hever, Buchbaͤndler 
⸗ Caſché und Mäller,. 


7 Ghftingen, Heir Dietrich, Buchdärdier. 
. Borda, Ettingerfche Buchhaudlung. 


Halle, Herren Hemmerde nnd Swerſchke, Buchbändier, 
Hamburg, Here Hofmann, Buchbändier. 
Hannover, die Herren Gebrüder Hahn, Buchhändler. 
Heidelberg, die Herren Mohr und Zimmer, Buchhändler. 
IN RS die Pfählerifche Buchhandlung, 
Königsberg, die Herren Göbels und Under, Buchhändler, 
Leiplig, Herr Gräff, Buchhändler. 
Mannheim, Die Herren Schwan und Güg, Buchbaͤndler. 
Man, Here Kupferbers, Buchhändler, 
München, Herr Lengner, Buchhändler. " 
. Münfter, Herr Waldeck, Buchhändler, 

Nürnberg, Herr Campe, Buchhändler’ 
SOgsnabruͤck, Crone'ſche Buchhandlung. 
Straßburg, Herr Koͤnig, Buchhaͤndler. 
Cubingen, CEotta'ſche Buchhandiung. 

Ulm, Stettin'ſche Buchhandlung. —— 
rt. Wirzbarg, Herr Stahel, Buchhaͤndler. 4 











Eoder Napoleon 


Praͤlimfinar⸗Titel. 
Von der Bekanntmachung, den Wirkungen und ber Anwendung 
. der Gefege im Allgemeinne. 
Dekrotirt am 5. Mär 1805, promuigirt am 15. degenen Monatk, 





Erſer Jreitel 

1) Die Geſetze find im ganıen frampöfiichen Gebiete, Eraft ber 
durch deu Kaiſer gefchebenen Promulgation, eretutorifch. 

Sie. muͤſſen in jedem Cheile des Reichs von dem Augenblicke 

gen werden, um weht ihre Hromufgation daſeun be⸗ 
en ſeyn kann. 
Es wird angenommen, daß bie Dun den Raifer geſchehene 
Promulgation bekannt geworden [ey in dem Departement, wo der 
Kaiſer refidirt, einen Tag nach derſelben; und in jedem ber ans 
dern Oepartentente, nach Verlauf der wänglichen Zeitfriſt, um ſo 
viel Zuge verlängert, als vielmal es zehn Wiyriameter (ungefehr 
swangig frambſiſche Meilen) find, meiche der Ort won der Stadt 
‚entfernt liege, wo bie Promutgation verfolgte. 
| x. Dad Gef verfügt nu fir Die Behunft, a hat Eee ria 
"wirkende Kraft. N | 

3. Die Poltzey/ umd Sicherheits/Gefete vervſichten zeden La 
des , Eimushiter, 

Ueber unbewegliche Güter wird, wenn Re auch Aaslinders 
angehören, nach fransöfichen Gefegen gefnrochen. ' 

Die Gefege in Betreff des Rechts: ZuRaudes und der meches 
Fabigkeit der Perſonen, erſtrecen ſich auch anf dieienigen Frauto⸗ 
fen, die im Auslande ihren Wohuſttz aufgeſchlagen haben. | 
| 4. Der Michter, des fich weigert, Urtdeile au fprechen,. under 

dem Vorwande bes Stillſchweigens, der Dunkelheit ober bet Un⸗ 
‘uläffigfeit der Geſetze in den vorliegenden Bällen, Faum wegen des 
Vergehens verſagter Rechts⸗Pflege belangt werden. 

"5. Es if den Richtern verboten, die Rechts Etreittzteiten 
vermittelſt il Verordnungen und Gerichts s + Reglements iu 
enrfcheiden, 

6. Dan konn den Geſetzen, welche die Äffentliche Ordnung 
and die guten Sitten betroffen, ia a PiiarYeneräge ı zu⸗ 
wider handeln, — 






bis fie Dielenigen Bedinaungen erfüllt haben, welche Ionen hard 
dieſe Artikel vorgefchrieben worden find, auch können fie un div 
jewigen Rechte geltend machen, die denſelben feit ber Zeit aurefeke 
find. 
aı. Der Rransofe, welcher ohne Erlaubniß bes Kaiſert Kris 
Biene in fremden Lande annimmt, oder fich einer ansländiihes 
Milit. » Corporation gugefelit, verliert die Eigenſchaft eines Frauteſen. 
Er kann nur mit Erlaubniß des Kaifers wieder in Srankeid 
zuruͤckkehren, und nur in dem Zalle die Eigenfchaft eines gras 
fen zurüderlaugen, wenn er die Bedingungen, bie einem renden 
anferiege find, um framsöfifcher Bürger gm werden, erfuͤllt; al 
dieß abgeſehen von den Strafen, die das peinliche Gtraf: Exit 
ber Franzoſen gegen ſolche ausfpricht, weiche Waffen gegen ihr 
Vaterland getragen baben, oder künftig tragen werden. | 
28eiter Abſchnitt. | 
Bon dam Karinke der Eivils Mechre ald- Boige gerichtlicher Berurgellm. 
22. Die Verartbeilnngen zu folchen Strafen, deren Endined 
dabim geht, den Verurtheilien von jeder Cheilnchme an den nad 
benannten Eivil-Rechten auszuſchlleßen, sieben dem buͤrgerlichen Lod 


nach fic. 


23. Die Verurtbeilung sum natürlichen Tod bewirkt and It 
bürgerlichen. z 

24. Die fenfigen Ichenstäuglichen Leibeötrafen, deben ben Hi 
gerlichen Tod nur in fo ferne nach ſich, als Das Seſetz Biete Mir 
kung damit verknuͤpfte. Ä | 

25. Durch deu hürgerlichen Ted Iuerliert der Meruntbeite dei 
Eigenthum aller Güter, Die er. befak; feine Verlafſenſchaft IR mu 
Nutzen feiner Erben valant, und bie Erbſchaft füllt denied al 
Die wäntliche Weiſe anbeim, als ‚wäre Ber Erblaffer natutich 1b 
ohne Tehamıent verkorben: 





F Ueber. 
yo IL ur i von ec 
und die 5 
untruͤglichſten Mittel dagegen 
. von 


Dr. ©. Beck er. 
| Mir einem Kupfer. 


eipsia, bey H. Oräff, brochirt, Preis s ar: fähnid 
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er ae 
Da Kunst- hd, mans Come in Am« 
sterda.m- (Warmoesstraat No, 2.) ınacht das: Publi« 
-kum vorläufig aufmerksam auf. folgende drei wich- 
‚fiee historische Werke, welche zur Leipziger 
ichgelis -Messe dieses Jahrs 1805. im Verlage dieser 
_ Buchhandlung erscheinen werden: : | 
— a, ' F —— RL Karl 
MEN ERNe 


über meine: 


VERBALTNISSE 


zum 


: use rm oo — 
PREUSSISCHEN STARTE, 
| | — insbesondere zum... \ u 5 
HERZOG. von, BRAUNSCHWEIG. 
a u gt AB 
I — vre— — 


OBRISTEN vos mi SSENBACH, be 
eher des Genstalstaabs ‚und General - ——— Litutenæt. 


— ih: . BEER UNTER . , Ä 
BE Fi Fr, a = ser EN 2; | 
SE El Te "Dr 6 ĩ B an d ®: ° ä x ja 
Mit a0 Kupfern, Planen und Carten — 
— Haupt- Inhalt. 


Stamfort stellt mich den Herzoge in Sans - souci vor, 
(1783.) — Des Heizogs Acusserungen über Differenzial- und 
— — — Rath, den er mir ertheilt, das Feld di- 
ser Spekulatiünen zu verlässen, und mich auf Terrainkuude 
zu lesen. — Die hohe Idee, welche mix diese Unterredunz 
voh dem Herzöge einflösst, — Die Unruhen in Holland, — 

u N. Feuerbre. v1. Bi, 1 dh, vn. 


* 


[1 
> & 





Ratlı, wvelcl TFriedrigh ILY dem Srasehalteer ertheilt. — 
Steigende Crisis, ‘Id welcher' sich de? Erbstatthalter befin- 
det. — Stamfort’s Brief. — Der Minister Herzberg. — Seine 
räthselhaften VVorte, — Schoonhoven. — Haus imi Busch. — 
Wir machen ein Corps mobil. — Ball im neuen Palais. — 
Der König und die Gräfin Ingenheim. — Ordre zum Marsch. 
— Aufenthalt in Wesel. — General Gaudi. Sein Urtkeil 
über den Merzög. Ich werde schwankend:im meinem Glan- 
ben ag den. liegzog: — WVir/marschiren nach, Holland. De 
Herzags Opgrationsplan. — Unverdiento.Belo aq, die mir 
wird. Wır räumeıu das Gebiet der Republik. Meine Stam- 
forted: anbezebene Tdee: gerneinschaftlich mit den Truppen 
der Remiplik, ; die zwisdhen der Maas :und dem Meexe lie 
genden Festungen, ala Mætricht Boeda, Bergen-op-Zoom, 
zu besetzen, und auf solche Art eine neuc Barriere für die 
Republik zu bilden, nachdem die alte durch Kaiser Joseph II. 
vernichtet — ——— — Stamfort — — > an 
— Des Herzogs Asus en .in: Bresjau -Ende September 
17%. — Pillnies, — —*8 hr 1791. — Auabruch * Krie- 
es gegen Frankreich, Unsere erste. Versammlunz bei Co- 
lenz. Fehler, welche wir'begehen. — Die Kartlıause bei 
drier. ‚. Vaterredung- mit ‚dem- Horzoge -in dem Hanse in 
nsärbräck. -M is die Gegend vor Laxemburg. + 
Longwy erziebt sich, — Wir marschiren nach Verdün. — 
Bedenklichkeiten wegen dieses Marsches. — Aufschlüsse auf 
den Hobẽn von St Michel. —- He Were Sein 
Operatiönsplau: Des Herzogs Mancel an Festigkeit. Ver- 
dün fallt in unsere Hände. „m Wir gelien über die Maas. 
Die Hanptquartiere in Regret und Glpriesx. — Des Herzogs 
fibler Humeur. = u Rekognöszininsen, — Wir reiten 
Chapeang bus. — Des Königes Ritt nach Cler t.. Warnun- 
gen der EmMigtiklen.C Der König lacht ihrer Bullcht.t Die 


schönen und braven Mädchen in Clermont. — Sie sterben 
unter dem Beile der Guillotine. — Unser Marsch - nach 


Montfaucon. — Ich schwimzge durch die Aisne. — Unterre- 
dung fit dem französischen General Duvsl; Scene iu Lan- 
dres. — —— — —! Behletj’ den ee 
beggben. — Grandpre, »,. Vormarsch am waßget N 
Lachapelie. Des Harz Acusserungen uf an Hole von 
Servon. Der Herzog auf dem Berg Sinai. Sein Operations. 
lan, — Die Züzel werden ihm zum zweitenmal entrissen. 
arsch in der Nacht vom ıgten zum naslen, — Es komm 
zur Kanonade, — Die Scene ‚auf dem rechten. Bee. — 
Die Vorgfnge‘ wähtedd Wer Kanonäde. — Der Hifzog dankt 
mir. — ung des Hexsoga, einige Tage-nach_der Ka- 
nonade. — Unsere Retraite, * Des Herzogs unfreundliche 
Worte. — Ankunft bei Luxemburg. — ‚Der Herzog spricht 
von Forstenburg. — : Marsch nach T ankfurt. — Prinz Wil. 
helm, Solın des Herzogs, ‚wird verwundet, _ Des Herzog 
Berrübmiss und Fassung, — Scene im Dorfe Asschbach, — 
Marsch nach Hombur: an der Höhe. Der Herzog ist bäss 
aaf den General Wollrath und mich ‚„ weil_ wir den Vor- 
schlag machen, sofort zum Angriff des Feindes auf den Hö-. 
hen von Ober-Urtsel 'zu schreiten. Merkwürdige Worte des, 
grauen Schnurbarts, — Der Obrist Rüchel, — Die Ulumins- 


ion.in Homburg, — ‚Unser Marsch nach Reifenbasg. — Des 
erzogs Aeusserungen über die Wegnahme von Frankfurt. 
— Die Eröffnung des zweiten. Feldzuges. ‘ Obrist Czeculi, 
Die Scene an der. Rheinbrücke mit dem . Generaladjujanten 
des Königs, Trost, .den mir der Herzog. giebt. — Das Schiek. 
sal übernimmt meine Vertheidigung. Der gefangene und 
'verwundete französische Ofſicier. —— reitet mir das 
' Leben. —. Affaixe bei Weiler. Des Herzogs Kälte in grosser 
Gefahr. — Affaire bei Alzey am krummen. Rhein, . Die Hö- 
he bei Oppenbeim. — Missblick des Obristen von ...,l. - 
Eine Rekggnoszirung. — Das. Armee-Kommando. — Wal, 
denstein. — Die Avantgarde bei Ramatein. Der Herzog im 
Lager bei Kaiserslautern. — Konnte Houchard.,von Toley 
abgeschnitten werden ? — Der Her in Pirmasens. &$einp 
richtige Ansicht. — Mein Unglauben. — Gefahr, in,wel- 
‘che ich, wegen dieses Unglaubens, gerathe, — Schlacht bei 
Pirmasens. | sıkwirdige Briefe, die der Heraog vor dieser 
Schlacht geschrieben. — Freude des Königs über den Ge 
winn dieyer Schlacht, — Lucchesini’s Aeusserungen dämpfen 
diese Freude. -— Mein ÖOperationsplanu,nach dieser :Schlachr, 
— Wır bleiben in Untbätigkeit versunken., — Der Monat 
September 1793. — Umgehung des Hornbacher Lagers m. 
Kanenade beı Bitsch - Eschweiler. — Der König verlässt die 


Armee. — Friedrich Wilhelm II. und der Verfasser im ' 


Marmor-Palais zu Potsdam. (1796) — Der König fordere 
Rechenschaft. Kanonade auf den Bubenhäuser Höheu, (1793,) 
— Der Herzog bei Hornbach. — Sıimmung des Herzogs. — 
Scine Aeussevungen; sein endlicher Beschluss. — Dex öster- 
reichische General Wartensleben widersetzt; sich diesem Be. 
schluss. — Der Herzog seızt mich. ew.prise mit diegem Ge- 
neral, und ‚beharret auf seinem Entsghlus, die Blies und 
‚Erbach zu verlassen. — Des Herzogs Rüskzug. nach Käiser« 
lautern. —  Merkwärdige Unterredung ‚mit dem Herzuge, 
über Regieren und über Geniessen und über die Vermählune 
en der Grossen. — Meine Ansicht von der Stellung be 
— — — Die Schlacht bei Kaiserslantern. — Ruck- 
zug nach Worms. — Der Herzog zerreist mit Unwillen die 
Denkschrift, worin ich ihm die Vorstellung mache, wir 
müssten nicht sogleich zu weit zurückgehen und Kreuznach 
verlassen. — Der Herzog lasst mich uach Oppenheim kom 
men, Hbergeht den Vorfall mit der zerrissenen Denkschrife 
mit Stillschweigen, erforscht meine Mei unß; ob die Ar 
mee auf dem liüken Rheinufer bleiben, oder über den Rhein 
zurückgehen müsse; — und schickt mich nach Berlin, jenex 
Idee Ze: und Genehmigung zu verschaffes. — Des Her- 
zogs Schreiben an den ung: — . Der klerzog verlässt die 
Armee, — Mein Kummer darüber. — Ich tadle den Herzog, 
und sage ilım freimüthig meine Meinung: „Er hätte die 
„Armee nicht verlassen müssen; die grossen schiäge würden: 
„in den Bielerisnden Eesenenen; olland würde bedroht 


„werden; er habe Geschichte sıudirt, und er allein kenne . 


„den ‚hoben Werth Hollands und seinen Einfuss auf die 


„ Vertheidigung . des Rheins, also auf ’ dio Vertheidigung 


„ Deutschlands.“ — Der Herzog will mich kurs entlassen, 
‚ch bleibe, und steige. in meinen Vorwürfen; ich klage ihn 
. z 2 
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des Undanks und det Verkennung wahre WVerdieriste' au. 
Fär seine Feinde. wirke er Belohnungen und Orden ans; 
seinen Mann, der ibnt und der Armee Dienste er- 
zeigt, vergesse er; und dieser Mann heisse Grawert. Wir 
scheideu im Uufrieden — Meine Verhältnisee mit diesem 
Heıxm im Jahr 1794. — Forstenburgs Tod, — Des Herz: 
osser Schmerz — Meine Briefe an den Herzog von Gr. 
Gera ans. Mein Entwurf von ihm verbessert. : Meine Reise 
nach Berlin. — Meine Aukunft in Braunschweis. Verdacht, 
den ich is Bockenheim erwecke. — Meine Verhältnisse mit 
dem Hersoge werden beisahe ganz unterbrochen. — Diese 
Verhältnisse werden im Jahr 1801 wieder angeknüpft. — Die 
Besetzung Hannovers. — Unser Cordon zwischen det Eibe 
und Weser. — Ich widerspreche dem Hlerzog wegen der Be 
setzung der Stadt Bremen. — Kecke Denkschrift, die ich ia 
Bremen aufgesetzt. Der Herzog genehmigt sie. — Mein Auf 
enthalt in — Der Herzog ist äusserst gnadig 
und herablassend. Seiu Anerbieten, meinen Pekuniar - Ange 
legenheiten 'anfeuhelfen. — Merkwürdige Unterredung. — 
Der wehmutlisvolle Blick, welchen der Merzog auf die Ver- 
enheit und euf die Thaten seiner Jugend wirfi. Das 
Eefscht bei Hoya. Beine Acusserungen über unsere pohtische 
Lage. Seine Aufforderungen au mich, an der Reformation 
des Generalquartiesmeister-Staaber zu arbeiten. — Sein Ent 
schluss, die östlichen Grenzen des Staates zu bereisen. — 
Meine Bemühungen, diesen Entschluss des Herzogs zu befe 
stigen. — Der — ist entschlossen, diese Reise zu na- 
ternehmen. — Sein Brief an den König im Aptil 1902. = 
Sanssouci. — Herzog Friedrich von Braunschweig - Oels — 
Aeusserungen des — im königlichen Schloss "zu Berlin. 
— Reise- Route des Hertogs. — Leuczyc, — Suchkazew. — 
Die Montalembeischen Thüärme. Missbrauch, welchen der 
Herzog davon machun will. — Warschau. — Der Herzog 
auf dem Balkon des Warschauer Schlusses, — Praga. — 3sei- 
ne gehaltvollen Aeusserungen. — Modelin. — Sierok, — Pak 
tusk. — Orthelsburg. — Die Lobrede auf Mark. Aurel. — 
Rastenbürg. — Drongfort. — Gumbinnen, — Kyadullen, — 
Die Eifersucht regt sıch. — Ragnit. — Memel, — Tilsit — 
Insterburg. — WVchlau. — Königsberg. — Elbing, — Graf 
Dolına von Schlobitten. — Die päbsiliche Bulle. — Mine 
Une au mit dem Herzoge bis tief in die Nacht, — Die 
Zifersucht der Kameraden flammet hoch empor. — Danzig. 
: — Graudenz. — Abschied vom Herzog. — Seine Denkschri®. 
— Des Herzogs Brief vom 31. August. — Scene in Pot» 
dam. — Ich falle in völlige Ungnade. — Des Herzogs Acus 
serungen über die Tendenz meiner Reformation des erak 
iuartiermeister- Staabes in B..... gegen den Grafen .„... — 
“Sie entrüsten mieh im höchsten Grade. — Meine Verhältnisse 
mit dem Herzoge werde zerrissen — Die Commission. — 
Tempelhof. — Die Verhältnisse erneuern sich wieder im 
Jahr 1803 und in Neisse 1804, — Ich begleite den Herzog 
auf der Reise von Cosel bis \Varschan, uud von, Warschaa 
über Stronsko bis Rawa. — Der General Lindener. — Ver- 
sprechungen des Herzogs, die Fessuugsangelegenheit und die 
Anstellung des yontreflichen Boulignierz zu betreiben, — 


ı 





Graf.Hangwitz in-Kslisoz..— Der Herzog. hält sein Wort 
icht. = . Wahre Ursache seiner schriellen Zurückreise — 


nicht 
Gaudi's Charakterschilderung ist erfüllt,‘ Ich bin seit zwan- 


zig Jahren die Dupe gevresen. — lch verzweifte an aller‘ 
Geösse des Menschen, — UVsglückliche Stimmung, in welche 
ieh geratlie. — Der Herzog kümmt nacl; Potsdam; ich meide 
ihn; et lässt mich rufen; es kömnn zu. Erklärungen; der. 
Herzag will sich ae er kann es nicht, — Ich, 
beweise ihm, dass er den König und den Staat ungliicklich 
machen e. — Mis Thräneh int Auge und bitterem Grame. 
im Herzen verlasse ich den Herzag. Er ‘ruft mir; ich wili 
nicht hören, — Meine — «= Der September: 1805. 
— Scene in Sana-souc} am 16. September. — Lie Mittagsta- . 
fel im Marmor - Palais, — Rei—o nach Breslau. — Meine An- ' 
sichten. — Dresden, — Meissen. — —— — FErfurt. — 
Merkwiirdiges Schreiben des Herzog. — Mein: Ruf nach’ 
Potsdam, — Der Morgen des 3. Decembars 180085. — Der. 
Ahend, — Die Nacht zwischen dem 3: und 4. — Anssöh- 
nnng mit dem Herzoge; .er rechtfertiget sich einigermasssen ; 
Ch Tasse mich wieder gewinnen; ich traue ihm wieder, und 


schwöre ihm aus Liebe zum Könige und: zum Staate treue 


Anhänglichkeit, — Alle alte Verhältnisse sind hergestellt. — 
Der December ad January in Berlin. — Der Herzog scheins 
bekehrt zu seyn, — Des Herzogs Reise. nach Petersburg, — 
Seine Zurü nft-im März, — Ich. trete in sein Zimmer 


mit der Zeitang in der-Hand, worin die Besitzaehmnng der 


Russen von Cattaro stehe, und mit der Anrede: Wir ha- . 
ben Kvieg, E. D.! — Mein weitgreifender Operationsplan. 
= Des Herzogs kalte Anıwort, — Meine Haftigkeit, — Ent- 
rüstet, entlässt mich der Herzog, — Pasewalk, m. Es wird 
angeknüpft. — Cliarloitenburg. — Nene Anmäherung, — Dis 
eminente Gefahr, — Meine .Änsiohien, — Breslau, —. Dres 

den. — Erfurt. — Die milittrischen Conferenzen, — Der 


= 


“ Marsch von Blankenhayn nach Weimar. — Letzte Unterre- 


dung mit dem Herzoge, — Sein Tod, — Vollständige Schil» 
dernug seiner Talente und seines Charakters, — Der Herzösg. 
hat seine Bestimmung: . Preussen zu reiten, verkaunt, ugd 


sich nnd sein, Haus verniehter, indem er nacht früher schon : 


mit seiner ganzen Kraft daran aybeitete,: das Preussen sicht 
vernichtet. wurde, | 
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eines Operationsplans für den Feldzug 1795. — 3) Wie kön- 
nen Deutschland und Preussen — werden? Eine Denk- 
schrift des Jahres 1800. — 4) Der Obrist Massenbach an den 
Obrist Kökritz Am 14. Januar ıgor. — 5) An Se. Majestät 
den König. Ein Schreiben des Obristen Wassenbach, - vom 
eben ‘diesem Dato. — 6) Einige Bemerkungen über die jetzi- 
en allgemeinen Angelegenheiten, besonders in militärischer 
ücksicht und in Keaicbung auf die miilitärischeu Greuzen 
r preussischen Monarchie, (Januar 1801.) — 7) Der Obrist 
Massenbach an den Obrist Kökritz. Bremen, am 26. May 
1801. — 3%) Ueber die wahre Vergrösserung der preussischen 
Monarchie. (Im Monat May 1801) — 9) Ein auf diese 
Denkschrift Bezug habendes Schreiben des Herzugs von 
Brauuschweig an den Obristen Masseubach. Braunschweig, 
am 10, Junius 1801. — 10) Ueber die Verbindung der Kriegs 
und Staatskunde und über die Begententugendeu des Königs 
Friedrich II- Eine Rede, gehalten am 24, Januar 1301; über- 
zeicht am 11. December 1801. — 11) Der Herzog von Braun.‘ 
schweig an den ÖObristen Massenbach. : Braunschweig, .den 
31. August 1802. — 13) Antwort des Obristen Massenbach 
an den Herzog von Braunschweig. Potsdam, ‘den 19. Sept. 
. 21802. 13) Autwort des Herzogs, Sans-souci,.den 20, Sept. 
1803. — 14) Der Obrist Massenbach an den Herzog von 
Braunschweig, Potsdam, den .ar. Sept. 1802. —- ı5) Nach- 
richt wegen der folgenden Correspondenz mit dem Hoerzoge 
von Braunschweig. — 16) An den Herzog. Breslau, den 
ap 1805. — 17) Der — von Braunsehweig an 
Obristen Massenbach. Berlin, den 3. Oct, ıgog. — 18) An 
den Herzog von: Braunschweig,. Breslau , ‚den 9. Oct. 1805. 
— 19) An den Obristen von Mastonbach. Berlin, den 12. 
Oct. — 20) An den Herzog von —— Breslau, den 
12. Oct, — ar) An den ÖObristen Massenbach. Berlin, den. 
14. Oct, — 33) An deu Herzog von Braunseliweig, Berlin, 
den 19. Oct, 23) An den Herzog von Braunschweig. Dres- 
den, den 37. Oct. ıgd5. — 24) An: den‘ Hauptmann Valen- 
um — 25) An den Herzo; von Beaunsohweig. Meissen, 
en 12. Nov. 1305. 36) An Se. Majestät, den König; in 
der Nacht vom 13. zum ı4. Nov. 1805, von Leipzig abge. 
schioks.. — u Der Herzog von Braunschweig an den Obrist 
Massenbach. Hildesheim, der 11. Nov. — 28) An den Her. 
zog von Braunschweig. Erfurt, den 17..-Nov. — 29) An 
. den Herzox von Braunschweig. Unter eben dem Dato. — 
o) Der Herzog von Braunschweig an den Obristen Massen. 
ach, Hildesheim, den 25. Nov. 1805. — 31) An den Her. 
sog von Braunschweig. Erfurt, den 27. Nov. Vormitter- 
nacht 113 Uhr. — 33) An Ebendeäselben, Nächmitternacht 
um ı Uhr, — 33) Der Obrist Kleist an den Obrist Massenbach. 
Berlin, den 28. Nov, 1805. — 34) Die Rede in Breslau. 13905. 
- 35) Des Herzogs Memoire. Potsdam, Novamben 7805. 
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1...,2) Der OÜbrist Massenbach an den Obristlieutenant Kleist:- 
Berlin, den. 7. Dec. 1805. — : 3) Eine Denkschrift. — 3) An 
den geheimen Kabiwetszath ‚Beyma. ... Beilin,: den 14. Dec; 
1806. — 4) Dex Oksist.Massenltach.an dem Obristlieutenant 
Kleist. - Im. Laufe, des. Monats December 1906..— Au’ dem 
Zeldmarschall von. Mällendorf. Berlin, des 4. Dec. — 
6) An den. General dex Cavallerie, Graf. von. Schalenburg,; 
Den 15. Dee. — 7) An $e. Majestät, deri König. .: Potsdam, 
en ı8. Dec. 89) .Veber ‚die militaräschen :Gromken Drank«. 
zeichs in Beziehung auf die Politik Preussens,: geschrieben 
im ‚Frübjahr,: 18095.$e. Majessät, dem Känige’; 7 übemäicht 
den ‚18. Dee. 1805: — 9). Der Herzog won Braunschweig am’ 
den Obrist, Matca hach. ‚Berlin, .den 83. Dee. 1904,.—: 10) 
Der Obrist Massenbach, an.den Herzog. von: Bramuschweig:' 
Berlin, den 25, Dec. 1805. — 11) An den König. Berlin, 
deu 25. Dec. — 12) Eine Denkschrift. — 13) Der Minister . 
Gr. Haugwitz, an den Obristen Masinbeeh Berlin, den 
27. Dec. 1805. — 14) Der Obrist Massenbach au den Staats. 
zninister, Freiherrn von Hardenberg. Den a7. Dec. 1905 
— 15) Der Herzog von Braunschweig an den Öbristen Mas. 
:sembach, Berlin, ‚den 39, Dee.:— 10 Au den Herzog. von 
Braunschweig, Berlin, den 1. Januar 1806.— ı7) An deu OÖbrist- 
heutenant Kleist. Potsdam, den 12, Januar 1806. — 15) An 
den Obristlieutfenant Kleist. Den 14. Januar, — 19) Ueber 
Sesarsgcschältsführung, Erster Abschhite Naehtheile der Ca. 
binetsvegierung, — 20) Der Obrist Massenbach an den Obtist- 
heutenant Kleist, Den 15. Januar, — a1) Deber Staatsge- 
schiiftslührung.. , Zyvsiter, Abschmitt + ‚ Wie können: diese: Feh- 
lex : der Cabinetsregierung' vermieden werden? — a3) An 
den. Obristlieutenang ‚Kleist. Potsdam, den: 16. Tan. 1806. — 
Ueber Staatsgeschäftsführung. Dritter Abschnitt. , Ver- 
Lichung der vorgeschlagenen Organisation, mit der jetzt 
eingelülirten. — 24) Au dem Obristikewtenaut Kleist, Pows 
dass, den ı7. Januar, — a5) An; denselben. Potsdam, den - 
19. Januar, — 26) An denselben. Potsdam, den 22, Januar, 
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1) An den König. Potsdam, .den 19. Marz 1906. - 2) 
An den König. Potsdam, den 20. März. — 3) An den 


a 


Besorgnisse in der Nacht vom 37sten zum a8. November. - 
Ruf nach Potsdam. — Die Monate December und Januar 
an Berlin. — Preussens Schicksal wird in diesen Monaten 
"entschieden. — Der -im. Monat März (1806) entworfenc Ope- 
zationsplan. — Der Krieg gegen Schweden, oder vielmehr 
die Reise nach Pascwalk. — Während meines langen Auf. 
enthalts in Pasewalk verbreiteten sich die Gerüchte von dem 
naben Ausbruch eines Krieges Preissans gegen Frankreich, — 
Mein Unglaube. — Meine Senduug ech harlottenburg. — 
Meine schmerzhafte Ueberzeugung von der Wahrheit. dieser 
Gerüchte und der Unvermeidlichkeit dieses verhängnissvollen 
Krieges, — Meine Ansichten. — Meine Briefe an den Kö- 
nig. — Tendenr dieser Briefe: 1) Aufhellung der Mis- 
. verständnisse durch persönliche Zusafnmenkunft der Monar- 
chen; Phull und Haugwitz verwerfen diese Idee. 2) Erbe 
bung des Geistes und des Muthes bei der Unvermeidlichkeir 
der Gefahr. 3) Erste Ideen des zu befolgenden Operations 
pass — Meine Rückkehr uach Pasewalk. — Meın Schrei- 
n an den Herzog von Braunschweig. Im Anhange desel- 
ben: Vollständige Entwickelung des Operationsplans, Ordr 
de Batallie, und Art, wie die Generale sach ihren Einsic- 
ten, Fähigkeiten und Charakteren eingetheilt werden müs- 
ten; Organisation der Geschäfte im.Könizlichen Hauptguar- 
tier. — Kalte Antwort des Herzoge. — Reise von Pasewal 
über Charlottenburg nach Schlesien. —, Thätigkeit des Gn- 
fen Haym, die Mobilisirung der Armee zu beschleunigen. - 
Missverständuisee mjt dem Generallieutenant von'%rawert.- 
‚Diese Missverstänisse klären sich auf. — Meine öffentliche 
Rede in Breslau. — Ankunft in Löwenberg. — Reise nıd 
Dresden. — Höchste Beschleunigung des Marsches von dem 
Bober nach der Elbe. — Uebergang über die Elbe auf sechs 
Punktesi. — Herrlicher Zustand der Truppen, trotz der Br 
sen Märsche” — Trlümphalischer Marsch über die Elbe 
Brücke in Dresden, — Vierzehntagi ex Stillstand. — Mein 
Kampf in Dresden, wegen Anstellung des Prinzen Lou 
Ferdinand, als Führey der Avantgarde. — Wir marsghiren 
nach Freiberg, — Prinz Louis Ferdinaud geht au eiuem 
böhmischen Grafen auf die Jagd. — Meine Entrüstung = 
Nachdrucksvoller Brief, den ıch erlasse. — Wir match. 
ren nicht nach Hof, oder Ankunft des Hanptmanus von Müfl- 
ling. — Massch von Chemnitz nach Jena und Saalfeld. — 
Betrachtung über diese Bewegung: .Der erste Schnitt, we 
chen wir in diesem Feldzuge tlıun, ist auglı der erste Schritt 
zy unserm VUntergang. — Das Kreuzen der Sachsen mit 
der Hauptarmee, — Maasregelu, ‚welche getroffen werde, 
es zu verhindern. — Ich trage nicht die Schuld der: au 
. diesen Ugordnungen entspringenden Folgen, — Ruf nach 
‘ Erfurt, = Meine Bekümmerniss bei Erblickung des He. 
zog. — Seine plıysische und moralische Abspannung. = 
Die Conferenzen am sten und 6.,Octaber, — Die Verzwe 1 
lung, mit welcher. ich nach Jena zurückreise. — Gene 
Grawert und Prinz Louis Ferdinand 'kommen mir eni;* 
en... — Nur ihnen- erlaube ich vinen Blick‘ in mein #" 
irschtes; Gemütlu — Die Rapporte des Generals Grafen 
Tanengien, — Vorschläge, welche der. Fürst zu Hob 
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dem Herzöge von Braunschweig, am $ten und 9. ‚October 


zmatht. — Meine Ansichten, meine Wünsche, meine Ah- 
nungen. — „Der Moigen des 10. Octobers; die Kanonade; 


der Büchsenspanner; der. Tod des Prinzen Louis Ferdinand. 
— Die Prophezeilrung iu. Freiberg ist eingetroffen, — "ch, 
werde 'vom Fürsten nach, Blankenhayn, geschickt. — Die 
Art, wie ichiempfangen ‘werde; ielı stehe Chapeau bas, — 
Ich vertheidige mich nicht. — Untgiredung mit dem Her 
zoge auf dem. Marsche von Blankenbayn nach Weimar. — 
Der Herzag in der Mühle zu Mellingen. — Das Lager bei. 
Weimar. — ‚Den. Eıtersberg, und die Eckartsberge. — Meine. 
Rekognoscirung: am ı1..-October. — Idee, in welgher ich 
eine Stellyng für die zweyte Armeo aussuche. — Meine 
Besorgnisse wegen des liuken Flügels. — Der Nebel am, 
Morgen des ızten. — Lücken, die wegen noch nicht er- 


folgier Ankunft der Fourierschützen, und wegen dieses Ne» . 


bels auf dem rechten Flügel des ‚Lagers entstehen. — -Un-! 
schädliehkeit dieser Lücken. — Beuachtungen fiber dieses 
Lager. — Ankunfz ‚des. Königes und des Herzogs äuf.der 
Chaussee ‚obnweäs ‚des.kleinen Sumpfs. — Der Herzog wilk 
nicht glauben, dass. wir bereits.heute am 12. October in der: 
‚Jinken Llanke umgangen sind. —. ‚Meine Veberzeugung, dass 
Gengsal Graf ‚Tauenzien wenigstens den hohen Rand .des 
Saa)-Thales behaupte — Die am ı3ten Morgens früh 4£ 
Ulj; erhaltene Oxdre, nach VWVeimar zu. kommen. — Bedeu- 
tende Acusserungeu derHearen von VVatzdorf und von Funk. 
„Die Sachsen wanken. — Zerstörung, die auf allen Phy- 
sipgnomien im Schloss zu Weimar hewscht. — Der Kö- 
mijg, — Seine Befehle, wegen Sicherung der rechten Flanke 
des Marsches der Armee. — "Letzte Unterredung mit dem 
Hexzoge, — . Spine bestimniten Befehle: wir sollen: nicht 
eilen; wix,sollen die Arriergarde machen. — Mein Er- 


staunen, als ich..anf dem linken Flügel der Armee ankomme, : 


und sehe, dass ‚General Graf Tauentzien nicht nur den Land- 
grafenharg, sondern auch den Dornberg verlassen —* — 
as Selbargespräch. — Wir müssen sogleich das Lager ver- 
- andern. . — . Wadurch die —— eSer Idee -verhindert 
wird. — Meldung des Generals Bil, — Marsch nach 
Dornburg. — .:Derx Herr von Montesquiou. — Instruetio- 
nen, welche die Generale Schimmelfennig, Bila und: Hol.» 
zendorf erhalten, — Wie haben die Vorposten in der. Nacht 
vom 13ten zum Igten gestanden ? — w. | 
so. postirt, dass sie'ihre Schuldigkeit thun könnten? — Ha, 
-ben die Vorposten ia der Nacht vom 13ten aum i4ten ihre 
Sehuldigkeit getan? — Die Vorposten lassen in der: Nacht 
vom ı13ten zum 14. October keine, also auch keine be- 
unruhigende Nachrichten in - das. Hauptquartier melden, 
— Die .ersten Kanonenschüsse; “der dicke Nebel; der Vors 
schlag: ‘den linken Flügel in der Richtung ‚nach Uttenbach 
zurückzuwrerfen, und dadurch der in der Nacht angekomme.. 
nen Ordre des Herzags, uns nicht von der Hauptarmee ab- 


schneiden zn lassen, zu entsprechen; — Warum dieser Vor 


schlag nicht ausgeführt wird. — Fehler, welche dadurch 
e seien ı ‚wir verlassen den — unkt des rechten 
Flögels; wir entfernen unF vom ‚Gen üchel; wir achla- 


aren die Vorpesten 


gen uns bei den’Vorposten. — Die Verkähnisse de kom- 
mandircnden Generals, des Divisions- General, und des Ge 
neralquartiermeisters. — Disposition zur Schlacht. — Be- 
stimmung der Generale Holzeadorf und -Rüchel. — Missli 
cher Anfang der Schlacht, — Die Ordnung wird herge- 
stell. — Wir avaneiren: der Feind ' weic — „Di 
Schlacht ist gewonnen,‘ kömmr der Gener:l Rüchel in die- 
sem Angenblick an; and General Rüchel kann ia diesem An- 
geablick ankommen. — Die Nicht. Ankunft dieses Generals 
ıst die Ursache, waram wir diesen glücklichen Erfolg nicht 
benutzen. — Mörderiselies Gefecht in nızerer Front. — 
Das Schicksal des Tages steht auf dem Wendepunkt; der 
General Rüchel erscheint noch immer nicht; wir sind ge- 
achlagen. — Ankunft des Generals Rüchel nach unserer vol- 
lendeten Niederlage. — Vergebens will seine Tapferkeit 
wieder gut machen, was seine verspätete Ankunft verdorbea 
har. — Aligemeine Flucht, — Betrachtungen. — Drei Ur- 
sachen haben den Verlust der Schlacht herbeige . — 
Aufzahlung dieser Ursachen. — - Warum ich mich nicht nach 
Erfarı Aüchte. — Die Verwundete in dem Bauernhaus zu 
Ramsla. — Selbstgesprach. — Der Major Oppen. — . 
kunft in Sömmerda. — Befehle, welche dev'König mir er- 
theilt. — Wir entgehen am ı6ten der Gefangenschaft. — 
Nachtmarsch. — Ankunft in Sonderehansen. — Durch die 
Einleitung des Marsches über Stollberg und Quedlinbarg 
werden zwei Tage gewonnen. — Gute Aufnahme der Trup- 
n in Quedlinburg, — Schreiben an den Gonverueur vor 
agdeburg, au dem Minister Graf Hoym, an den- General- 
von Geusau. — Der First erhalt das Commando über die- 
nze Armes, — Betrschtungen, Wünsche, Hoffnungen, — 
ndungen. — Ich gehe mit Courierpferden .nach Magde- 
barg, in der Hoffnung, den König oder seinen Geueraladju- 
tansen noch zu sprechen. — Ankunft am Südenburger Thor: 
— Unsägliche Unordnung vor und in der Stadt. — Der 
Gouverneur empfängt mich mit den Worten: „Er habe 
keine — für die Armee — Bestätiete Nachricht 
von der Abreise des Königes, — Nachtheilige- Sensation, die 
dadurch verursacht wird’ — Die Armee kann nicht in Mag- 
deburg bleiben. — Entschluss, nach der Oder zu marsehi. 
ren. — Anordnung der Mürsche und der Verpflegung. — 
Ursachen, warum wir von Rathenow nichr aber ehrbel- 
lin, sondern über Hohennauen marschiren. — - Besorgnisse 
in Nenstadt an der Dossow. — Verabredung mit den Ge 
neral Blücher. — Das Projekt in Ruppin, — Die schrift. 
liche Eingabe. — Die an General Blücher ergangfne. Ordre. 
— Seine auswesohende Antwort. — Die Ördre wird er- _ 
nenert, auf der Höhe von Sehönermark, in Fürstenberg, in 
Cychen. — Manöver, welches des Fürst entwirft, und mit 
Hülfe des Generals Blücher ausführen will.» Durch das 
vergebliche Warten am den General Blächer verlieren wir 
wenigstens 6 Stuudern Zeit, namlich 3 Stunden olınweit 
Gransee und 3 Stnnden bei Cychen. Höhe beim Dorf 
Hardenbeik. — Der Feind ist in Boitzenburg. — Unsere 
gene Cavallerie, die wir bei uns haben, bestelet aus 6 
ferden. Mas kann den Feid nicht rekognosciten, — — 


5 ! 





Es wird der ‚Entschluss‘ genommen, "links tiber Criwitz, 
Schönermark uud Nieden zu marschiren. — Die Nacht in 
Schönermark. — Die Projekte. — Die Batrouillen. — Rap- 
port des Herrn von Nostitz: Es befinde sich kein Feind ım 
und-in der Gegend von Prenzlau. — Wir marschiren nicht 
über Nieden, sondern über Prenzlau, des Brodes wegen. — 
Der Feind lässt sich sehen. — Wir beschleunigen unsern; 
Marsch. — Der Parlamentr, — Mein Irrıhum,. — Das 
nachtheilige Gefecht diesseits Prenzlau. — Die Thore von 
Prenzlau -werden von unsern Truppen verlassen. — . Der * 
Feind ist=Meister von Prenzlau. — Unser falscher Auf 
marsch, — Die mit Bagage- und Munitionswagen. ange- 
füllten Onuarröes. — Der feindliche Generalquartiermeisier 
vor ünserer Front, — Der Rapport des Obristen Hüser. — 
atasırophe. — Berechnung unserer Stärke, — . Schluss des 
exichts. — Allgemeine Betrachtung,‘ ' a 
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: 2m diesem Werke gehören folgende 4 Situations e 
Carten und Plane: | | Ä , | 
RR te F —J Are: j 
1) Carte des Feldzugs von 1906. — 2) Die Schlacht-bei ; 
Vaerzehnkeileen. = 3) Die Gegend von Prenzlow, — 4) Dr 
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RCRKERINNERUNGEN 


GROSSE MÄNNER. 





; Ans Vom | .- < | { 
OBRISTEN von MASSENBACH u.» w. 
. Baupt - Inhalt. 
Friedrich der’ Zweite, König von Pieussen, Ä 
- a) Friedrich der Feldherr und Held. — b) Friedrich 
der Staatsmann. — gAEriedrich der Staatswirth. — d) Frie- 
drich der Verehrer alles Grossen und Edien, — e) Sein 


Tod. —  f) Die Lage ‘der AVelt und Preussous nach PFrie- 
drichs Tod. — g) Napoleon am Sarkophag Friedrichs. » 


€ ; S n ro. ; } 
Prinz Heinrüch, Bruder Friedzich des Zweiten. 
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Sefammelte Briefe 
ı- . beranäseneben. : 
ee: don 
x vw tt ie 
ar., zr. mad a Band. Dit Kupfer 
s. Leipiig, bey Heinrich. Gräff. 


= 


— Borlegedblartter 
sum — © 
Zeichnen für Schulen und Handwerker, 
vorzägiid 


mit Müchicht auf richtige Schattengebung und Zeichnung ui | 
tonifcher Gegenkände in geometsifchen und perfpektiviichen Niet; 
befonders der Gäulenordnungen und ihrer amoechuäfigen I Auen 
— in der fchösen = a8 und audern Künfen and 
ewerben 


von | u 
B D. 38 Shmager. 


16 den Mit fen 5 Surf. i ae nenn De Text in Quatel 





PpPraktiſches 
ehbrbucdh. zur Bildung 


einee 


richtigen mändticen. und ſchriftlichen Auarıde der Gedan 
— ken zum Gebrauch m Schulen. 


»oR 
M J. G, Bollbenins. 
Dritte vermehrte und verbefferie Auflage. 


3. Leipiig bey Heinrich Gräff. 235 Bogen. 
| Preis 16 Gr. Saͤchſiſch. — 














unentgeldliche Beilagen 
| für bie 


gefer. ber Neuen Banerkeine 





Auen Thieraͤriten, Oekonomen und Landleuten wird empfohlen: 
au ntersiht 
fär 
Thierärste, Defonsmen und gandleute 


z fider j 


bie feit einigen Jahren unter Dem Nindviehe, ben Pferden und. 
Schmweinen häufig herrſchenden Seuche, der mi cand 
| genannt. 


Nebh.:Anbang. | | 

— die ererze— Rindoteges F 

| m? ur De: 

” Könise. Thlerarıt, — 

gr. 3. Baſpach 398, —— J 

Unter allen Senden der. Viehheerden ift Beine verwuͤſender, 

als der Milsbrand, ag San, > e beten — 
hierube . 


ee a 


“ p. Mortin kuthers —— 
Rate his m 038 
| a 
feinen fechs Hauptfüden gu einem mweenttigen Religionslehrbuche 
für 
| Prediger, r Schullehrer und Hausvaͤter Zu. 
Eurg erläutert und umgearbeitet,, nebſt erklärten. nn und 
\. Liederweien, | | 
| von | | 
D & F. Ch. Derte 1: 
8. Auſpach 1808. 8 Gr. 
Dieſe ganz neue Bearbeitung des Lutheriſchen Latechiemus — 
Ki die EIER Erklärung der Luideriſchen Worte in der. 


# 
! 


Sn 


gedraͤugteflen und lichtvollden Kürte, und bat Bereits in den Sir . 
Benshümern Anſpach und Badreuth vielen Beifal gefunden; baber 
wird er auch allen auswaͤrtigen Predigern und Schullehrern «is 
ein ſehr nügliches Hülfspuch empfoplen. 





So eben iR erſchienen, and an alle gute Buchhandlungen ver: 
faude worden: . Ä 


Ariſtobul der Fuͤrſteng uͤnſtling. 
Ein 
Roman vom Verfaſſer der merfwürdigen Maskerade. 
upf. von Surp. 8. Polen und Lei 
Ei te ae Sa Bei 
Wenn im wirklichen Leben ein ſchoͤner und feuriger Fürgling, 
ber bey vielem Geiſte auch viel Edelmuth befikt, und zugleich mit 
Plutns Gaben reichlich" ausgeſtattet ik, fa aller Augen auf ſich 
ieht, und beſonders bey dem ſchoͤnen Geſchlecht ungemeines Sa: | 
tereſſe erweckt: fo wird gewiß auch im der Ideenwelt ein fo Sachen, 
des Phaͤnomen die lebhaftene Theilnahme erregen. Deu Mens 
ſchenkenner werden vorzüglich auch die verführerifchen Situationen 
anterhalten, die unſerm Ariſt donl wit der frühen Einweihung 
in Cotherens Geheileniffe drohen, nicht nur, weil er darin die ges 
ſchickte Zeichnung’ des DVerfaffers bewundert, fondern hauptſaͤch⸗ 
llch auch, weil der Verfaͤſſer ſchon in dieſem Theile darauf bindeutet, 
daß «ben das glückliche Beſtehen biefer gefährlichen Proben es fey, 
was und Über Die gewöhnliche Maͤnnerwelt erhebe. Eine ration, 
bie ſich jetzt mehr, als je, ihrer Wiedergeburt, ader vlelmehr ihrer 
Veredlung naht, wird ſich Durch gegenwärtige Schrift wicht wenig 
gefchmeichelt fühlen. Weiche Nation ed ſey, wollen wir dem Neu⸗ 
gierigen zu errathen überfaffen. En ek 
Das von Turn trefflich gearbeitete Kupfer ſtellt bie merk, 
würdige Scene S. 178 vor, wo der Jude Aron vor dem Priw 
sen *", der am Kamin fitzt, alle von ihm in Handen babeude Wech 
fel verbrennt, mit ben Worten: „Erlauben Em. "= guädigk, 
fie ein geringes Opfer meiner Dankbarkeit ſeyn sn kaffen. | 
Die Rabe, welche im Gefichte des edlen Sifraelisen herrſcht, 
deigt an, wie wenig Ueberwindung ihm dieſe Handlung koſtet, und 
koutraſtirt fehr. paſſend mit der Meberrafchung bes Prinzen, der 
bep aller guten Meynung, die er von Aron bat, doch eine ſolch⸗ 
Uneigennuͤtzigkeit rimmermehr von ihm erwartet haͤtte. 
. Mit dem smenten Theile, der ebenfalls bignen Eurger Zeit ae. 
ſcheint, iſt dieſes ausichende Merk geendigt, nr 


— 
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Besx J. 8. sähe. in voſen if. erſchlenen und in allen ron | 


BRUNEI: iu baben: 
Der 


Sosn des Reiege. 


Desfen — 
Leben bis zum Jahr 1807 nach dem Frieden von zuf t. | 
Mehr als Roman. 
ven, — 
Carl Steimw | 
2 Theile mit einem Kupfer. 3 (2 Thlr. 12 Gr.) 


Den Stoff ſchoͤpfte der, der deutſchen Leſewelt bereits durch 


fruͤhere mit ungetheiltem Beifall aufgenommene Schriften ruͤhm⸗ 
lichſt bekannte, Verfaſſer, aus einer großen bedeutenden Quelle: — 


aus ben Weltbegebenheiten des achtzehnten und neungehnten Jahr⸗ 
hunderts. — Hiſtotiſche Wahrheit in dem Gewande bluͤhenber 
Poeſie, richtig gezeichnete intereſſante Charaktere in angenehm abs - 


wechſelnden, überrafchenden Situationen, eine reine correkte 


Sprache geben dem gangen vollkommen äRbetifch fchön bearbeiteten - 


Werte einen ensfchiedenen Vorzug vor fo vielen ähnlichen Schrifs 
ten der jegigen Zeit, und es nerdient dem Publikum, ſo wie ins 
befondere auch unfern jungen Martis-Soͤhnen, als eine ſehr wahre 
Apologie des Sorparenfandes mit Mecht empfohlen gu werden. 


* 
—2 72 * 


Sm Ebendemfelben in Poſen if aidienx und in allen feier 


Buchhandlungen u haben: ar 
J. C. H. Adermann 


—— mediziniſche Miszellen. 
Be gr. 8. (1 Chir. 8 ©r.) I 


N 
‘ 


Wenn die Wichtigkeit der in dieſem Werke Berühtten, eier Ä 


die Menſchheit fo mohlchätigen Gegenftände, Die mögliche Vers 
befferung nnd die Hebung der noch zu häufigen Mängel derfelben, 


fchon längft dringend erforderte 3 fo bat der humane allgemein ges 


Ihäste Verſaſſer fich Durch dieſe vortheilbafte Schrift ein bleibens 
des Merdienft erworben. Seine ausgebreiteten Kenntniſſe, fein 
/vnermüdeter Fleiß, haben auch nicht den kleinſten einer Beherzigung 
wuͤrdigen Umſtand außer Acht gelaſſen, und fie fann ſowohl dem 
Aerzten als dem Publikum mit Recht als einzig in ihrer Met 


empfohlen werden, Fuͤr den befondern Werth dieſes Wurks 


‚wit bie. Recenſtor deſſelben in der Halliſchen Lit. Zeitung. Mm 
Schuffe derſelben heiße es: „Wir empfehlen diefe Schrift, ans 
me.cher mir bier das Erbeblichkie ausgezogen haben, allen Brunuen: 
. Genmiflionen und Brunnen sAeriten, um fie Rats eines Gpiegels 
juwenden, in welchem fie ihre Auſtalt beſehen um erforſchen 
#unen, ob dieſelbe deu Forderungen entfpreche, welche der Ber 
hıffer am eine gute Srunnen« und — Ankalt macht ꝛe. 


So. enbete 


u uf fe 


gt. 5 Germanien. Goheftet' g ger. 


‚ 
— — 


Diele Schrift verdienet es, ihrer beſcheidenen Freymuͤthigkeit 
wegen, von jedermann geleſen zu werden, Die Darig enthaltenen 
richtigen Reflexionen über die. wirklichen Urfachen des plöslichen 
Siukens einer Monarchie, welche Friedrichs des Einzigen 
Denie. fo groß und furchtbar machte, bemeilen es sugleich nur zu 
{ebe: daß da, mo der Unterthan vor Dem Zruppen zittert, bie 
I:ruppen vor dem Feinde fliehen, und dann der Verluſt einer dis 
figen Schlacht, augieich Dertuf der — m 


€ — w 0 8 
| für 2 


Bürfen om Bölterösherefen. 


- De liegen fe, Die im ebenen Rufen nieman fahiten 
Die Schrecken ber Religion, 
Mad Gottgaeſchaffne, beßre Menſchen dielten 
u Mich, beſtimmt zus Krohn, m 
Schubarts Farſtensruft. 
3. Germanien 1309. 13 gar. 


NB. Obige zwei Werke ſind durch die Buchhandlungen zw be: 

"ben: In Leipiig bey Heinſius; in Königsberg bey Goͤb— 

beis and Unser; in Prag bey Calve; in Wien bey ©eb 
Ringer; in Berlin bey Franke und Manrer. 








Preußen 8. Sid co 


night von Innen: ige Ki 
Eine’ patriotiſſche Schrift 
u Ba 3 von 3 — 


Finanzrath „Mt. 





Es giebt Im Menſchenleben Angenblicke, 

Wo er dem Weltgeiſt naͤher iſt als ſonſt, 
und eine Frage frey dat, on dat Schickſal — 
———— 
u ai. > 
‚BB: Dieſe ‚Schrift wird in wenigen Wochen — allein 
unverlaͤngt niemanden eingeſanbt werden. Die Buch) 
bandinnfen belieben “ihre Sepelungen durch ER Reini ing“ 

* einig in machen, 


n ‚ 
wisse ft r r | 
Pr — 


Voqom a a in 
414 


r — 
Ber 


Neuen Doliifhin Zeutnel⸗ 


‚oder 





— nem Rriegfboren, 


enibält das Julv⸗ Stuͤck unter. andern folgende intereffante Auf 


e läge: Napole on s Geſetzbuch in Drang auf Deutichlaud; Weber 


deu Unsgang des jetzigen Krieges; Geſchichte dar fransöfifchen Mas 
sine ; Frankreich und feine -Eolonien; England und feine Enlonien; 
Shmeiihe Siege; Unruhen in Gpguien; Enagliſche Angelegenheis 
ten; Englande Plan in Hinſicht Portugals uud Spaniens; Aus 


dem Norden, Politiſche Notitzen and andre Auffäge biftorifch 


‚ Der— Berleser. * 


RL 


politifchen Inhalts. Sugleih muß, um JIrrungen ın vermeiden, | 


bemerkt werden, DAR In den Catalogen der "Aaffmonfhen und 
Campeſchen Buchhandlung biefes Journal mit dem balbjährigen 
Vreiſe von 7 mg. BD Al. und im Bahmann ı and Gunder⸗ 
manfchen Earalog m 6 . heibjäbrig angegeben worden, dage⸗ 
gen der game Sabrgang, ‚b jebend in 12 Monatsbeften, yon jeber 
nur 6 ma. gefoftet hat, auch dafür ferner in Hamburg in allen 


- Buchhandlungen and in Selnıig bey Fr, Bruder su baben iR. 
Eindelne Hefte koſten 8 bl. Für Auswaͤrtige if der hährliche Dreiß 
i nn “ — Airreler Hefte or. Se 


5 + 
— — — © 


4 n; eige für: Kaufle we 
—— 


Se Herausgabe des ſchon ſeit mehrern Jabren unter Havferl 
Oeſtreichiſchen und Känigl. Daͤniſchen Privilesien erfchienenen 


Niederfähfifhen Anzeigers, 


welche das gefanmte Vnblikum bisher mit fo ‚nusgeieichwetens Bev⸗ 


fall beehrt bat, wird auch in Zukunft ihren ſeten Fortgaug haben 
und in Hinſicht der mannichfaltigen merkantiliſcher Notizen ims 
mer mehr Juterefſe gewinnen, indem die Sheransseber ſich's sur 


ſtrengſten Pflicht gemacht haben, binfelben, fo viel es irgend nur 


thunlich if, zu vervolkommuen. Der Sinbalt defielben, weicher die 
Damburger, Bremer, Lübeder und Amſterdammer 
Einfabrliken „. das Steigen und Zallen ber Geld » und Wechlels 
Courie, des Discanto umd ber Affecuranzs Prämien die ſer Dan 
delsſtaͤdte, wie auch die Hamburgfchen und Bremfchen Preis 
Courante, Ddeögleichen die Hamburger unb Altonaer ausführlichen 
Falliſſements und die vorzuͤglichſten Sandelöberichte des In⸗ umd 
Anslandes etz regehmäßis wach der Zeitfelge liefert, wird für das 
eoummereirende Publicum Intereffe genug baden, daß mir der Au⸗ 
yreifung diefer näglichen Zeitſchrift TüdtichÄberhoben ſeyn koͤnnen, 
und fie sur Ueherächt und Bequemwlichkeit der -refp.- Kunfmann ſchaft 
nicht weiter zu empfehlen brauchen, dieſelbe auch reichlich mit ans 
genehmen Anffägen zur Unterhaltung ansgeſtattet iſt. Wöchentlich 
erſcheinen 4 Stuͤcke in ungleicher Bogenzahl, wovon der gane 
Jahrgang 6 ME. Hamb. Eouramt, oder 3 Neichöthaler Sachſifch 
Fofter. Auswärtige wenden fih an die Poſtaͤnter ihres Orts, unb 
in Hamburg wird bey Roſenha ner tn der tleluen Johamisſtraße 
Endferiptien angenommen. 


Bemerkungen 
über das 


iandwirthſchaftiige Soſtem 


—— —— u Woͤrlitz 
Ta Beiefem 
Mit Kuͤph. Deffeu und a So Voß 1908, 
E 92.8. Preis ı . 
Das wegen feiner reizenden YUnlagen mit PR ſo berühmte 
Märtig iß niche minder merkwürdig weger feiner mußerhaften De 








* 


konsomie. Wenn erſtere jeden Freund der verfchänenten Natur am 
ziehen, fo-ift es gewiß der. Wunſch aller Kenner und Liebhaber der 
Landwirthſchaft, auch die Woͤrlitzer Oekonomie näber. kennen zu 
lernen. Das vorliegende Werk, deſſen Verfaſſer ſich durchaus als | 
Kenwver charakteriſirt, giebt im: acht Briefen Belehrung über alles, 
was bey Diefer Oekonomie Eigenthuͤmliches Statt finder; er zeiqt 
die Abweichung - derfeiben von: der‘ Dreufelder s und. den neuern 
‚Mirthfcheften, und liefers zugleich eine böchft interefiante Geſchichte 
‚und Weberficht der fürl.. Oekonomie, deren reiner Ertrag fich ſeit 
an Jahren mehr als verboppelt bat, Wenn. er deſſen ungeachtet 
Auch Manches su tadeln finder, fo iR nn ein Beweis mehr. von 
feinen — — 


ES & — — % 


* nr 
Fe Es 


Anzeiges eines e sign intereffanten Bude 
für Toͤchter. 


— — — 


Bey Georg Voß in Deffan if efienen und in allen gu 


sen Buchhandlungen zu erhalten! _ m + 
* — neded pure 90. | — 
| aut: Lörk: 4 e u * r s, 
Stunden der Andacht und des Nachdenkens. 
sar 
exwachſene Techter der gebildeten. Stande, 
berausgegeben - 
— —— von i use 


W. © yiecefhen 
Mit. ı u gebunden. Preis ı Rthlr. 16 — 


Wan bietet ſo unglaublich viel auf — fagt ber verehrte Tin 
mever — um die körperliche Schönheit zu bewahren, und fie noch 
dürch die Aubirtefien Künfte in Haltung, Amug und. Schniuck des 

Körpers zu⸗ heben. Oft fegt man gerade in den Familien, - Die 
fich zu den vorzuͤglich gebildesen rechnen, einen fo hoben Werth 
darauf, daß bey neuen: Bekanntfchaften und Urtheilen über ‚fie beys 
nahe nichts zum Maaßſtabe des Werts genommen wird, . ald die 
äußere Bildung. Was wird nicht uͤberſehen an Maͤngeln des Ver⸗ 
ſtandes, an Fehlern des Herzens, an Unbebolfenheit im Umgang 
- Mit Verſtaͤndigen, wenn nur Schönheit nicht fehlt. Allerdings dor 
kumentirt Die Gefchichte aller Zeiten ihre sauberifche Macht. Aber 





— es if doch nichts vergänglticher alt ſier und ma 
wird taͤglich gewahr, wie nugluͤcklich fich die Fühlen, 
‚ die anfangen, ihre Sersänslihkeit an ſich felbßen 
bemerken, ohne einen Erſatz su finden in idren In 
Sen Beier iR ihrem vereibelten ned en 2 
ten. — 

Durch diefe Erin wil nun der vlt gefepkgte Eric 
Die rädıten der gebildeten Staͤnde zurickrufen ans.bem told 
Gewirte des Lebens, und fie aufmerkſam machen auf das, u 
ihnen allein Die Ruhe und das Gluͤck des Lebens fichern fam. 
Möchte ich doch — ſagt er — den gutem und heilſamen Zwed, 
der mich bey Abfaſſung der Auffähe leitete, wicht ganz verfehlt de 
ben, und manches bofinuigsooke Mädchen auf ihre höhere un 
edlere Beſlimmung aufmerkſam machen — und gewiß — jeder Kiu 
fer dieſes ſchoͤnen Buches wird techt lebhaft den herzlichen Kinid 
begen, daß es doch in jeder Batnilie,. wo Töchter And, einjefüht 
waben möchte. 


HPhantafien des Alterthums 





oder 
Sammlung der mythologiſchen Sagen der gen, 
— Roͤmer und Aegypter. 
Bon 


AR KRidhtien: 
Erfer Theil 
Deffan nnd Leipzig, bey Georg Voß 1808 
Preis i Rthlt. 16 Gr. 


a — — 


Ben dem jetzigen Zuſtande der Kultur if die — ber 30 


beim von den Goͤttern, @öttinnen und Hersen des Alierthuus 


jedem Gebildeten, vom welcher Buͤrgerklaſſe er auch ſey, gewiß It 
eutbehrlich. Wie viele Gemdide, Starien und Gedichte bie 
and ohne diefe Kenntwiß. Hiche dunkel und ünverkäudiih? PM 
fehle es zwat nicht au Schriften über Die Mothologie, aber Mt 
‚ find für den Dilettänten entweder su unvoliſtandig, oder Heß fr 

den Gelehrten berechnet. Eine vollfändige Darſtellung der dl 
ten;  pefoaders griechifchen Fabellehre fuͤr Dilettauten war dehe 
immer noch Bebürfniß, und jeder GSachverfändige wird gehehe 
muſſen, daß der Verf. demſelden durch Herausgabe dieſes wer 
volkommen/ abgeholfen an. Ein befonderer Vorzug befielben M 


’ 








fieht darin‘, dab bie Motboldtzie in’ einer: Ichenkigen,, zum Cbefrik 
forcchenden Sorache vorgetragen, und babey auf: die hoͤhern Gs 
fichtspuntte ber Meligiou' und Aeſthetik NRuͤckſicht genommen if. 
Ueberdieß hat ſich der Verf. alle Muͤhe gegeben, jedes Ankökige 
‚za vermeiden, ſo daß. ſein Werk auch teifehde Juͤnglinge und SR 3ds- 

chen, ohne Beleidigung des ſittlichen Gefähls , gebrauchen Eds. 
— Einige Bruchſtuͤcke aus. der srichkaliichen Sagengeſchichte mn, 
hen den Beſchluß dieſes erſten CTheils dem der zweyte, mit den 
un Kapfern ai ; bald — — 


Die vu 
esante Striderin 
| - oder Er 
Sammlüng Feiner Sttidimußer 
5 für . 
greundinnen Des gufen Gefhneds 
Mir ia Kupfentdfein, | 
Dritte verm. und yerb; Aufl. Leipz. bey Georg Bor. 
Meß 1 Rthlr. 8 Br : 
\ * ausherichnete Bepfall, den dieſe kleinen Striekiufer bi 
dem fchönen Geſchlecht gefunden haben, fol hoffentlich Durch dich: 
fo eben erfchienene neue, mit einem intereffanzen Kupfer- und dem 
sum Sana gebörigen Text vermehrte Auflage noch erhöher werden. 


RIEEWE r SEEN / 
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dabeln fuͤr Kinder | ti 


Bey N Voß in Deffau iR ganz neu tclenen un in 
allen guten Buchhandlungen zu haben: k 


Wefopi i ſich e $asein- 

E11 Ze Ä 
Snmenbungen zur nuͤtzlichen und angenehnet Dee 
| far Rinder, 

| voii 

Andreas wien 
ir ir — — 

Der — Herr Verfaſſer ſagt in der Vorrede zu Mir n 
kleinen bübfhen Sammlung: „Obgleich Leſſing und befonders 


s 


— 


T 


Herder erh dann bin Kindern Nutzen und Vergnügen von der 
Horifchen Fabel verforicht, wenn der Lehrer Auleitung giebt, bie 
Dichtung mit einer beſtimmten Lage im wirklichen Leben zu ver 
"gleichen, amb auf einen geichebenen oder doch als gefcheben ange⸗ 
nommenen Fall anumenden: ſo ik Doch in Feiner der biſsher ex 
fehienenen Sammlungen aͤſopiſcher Gabeln auf jeuen Nach Nds 
Acht genommen, und Herders Meynung, daß wir ucch Teinen 
eigentlichen Wefop für Kinder haben, gilt noch jeßt.‘“ 

Der Herr Verfaſſer ik fo gütig gewefen, einige dieſer Zabeln, 


mit Anmendung begleitet, in die Tugendseitung iu liefern, und der 


Wunſch su einer foldden Sammlung it Dadurch allgemeın gemorden. 
Eltern, Lehrer und Kinderfreunde fchen num diefe Samımlung, 
‚welhe' 25 Fabein enthält," ichön gedruckt erſchicaen, um ihren Fleimen 
Lichlingen damit ein muͤtzliches und augenehmes Geſchenk zus machen 


Die dritte, um vieles verbefferte und vermehrte Auflage der 
boͤchſt intereffanten frauoͤſiſchen —— unter 
dem Titel: | 


[2 


in zwey Monaten 
hama leſen, —— — und ſprechen 


zu — 


Ebrittan Bee — 


Prediger in Behlitz bey Eulenbutg, 


M bey Georg Voß in Deſſau von nenem erſchienen und nun 
wieder in allen Buchhandlungen für ı8 Gr. zu erhalten. 

Die erſten beyden farken Anflagen diefer neuen merkwuͤrdigen 
Sprachlehre waren in kurzer Zeit vergriſſen; der beſte Beweis, daß 
Re mie Vortheil und Ueberzeugung immer allgemeiner gebraucht 
wird. Der Verfaſſer bar darin iur Genuͤge gezeigt, wie [o oft 
ein einziges Zeichen, das fich dem Gedaͤchtniß fo leicht eindruͤckt, 
Die Stelle einer Regel vertritt, wo Theyrie mit Praris Hand in 
Haud 0 ws die Lehre von der Rangorduung der Wörter auf 
Die natuͤrlichſte Art vorgetragen wird, mo biswellen 20 Regeln, mie 
Die über die Veraͤnderlichkeit des Vartieips,. in eine kurze einzige 
snfammengefaßt.fiäd,, wo die id andern Sprachlehren über hundert 
Weiten lauge Belehrung non der Conjugation, durch eine ganz neue 
Methode, auf noch nicht 14 Geiten, fo wolfändig als in jeder an 
dern Sramatit, vorgetragen iſt. 
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Semi: von Danzig 
j vebſt 


einigen STEUERN: auf einer Keife von Deuis nach 
| EICH | 


= N Eine | 
othmenbige Deplage zu der Sie von Daiy. | 
— 8: Berlin and Leipiig. 2008. be 
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‘Wer Damis kennen zu lernen und X mit einer treuen Au— 
| ſicht deſſelben befannt au machen münfcht, dem wird diefes Buch 
fehr empfohlen fepn. Es iſt ohne Leidenfchaft männlich und wahr 
geſchrieben, und untethaͤlt, ohne durch beißenden Witz zu beleldigen. 
Auch den, welche die Poſtſtraße vom Danjig nach Königsberg ber 
reiſen, wird es ein angenehmer Wegweiſer ſeyn. . Da er in dent 
ſelben das Intereſſanteſte von Makienburg, Eibing, Braunss 
berg und Frauenburg aufanınıen geſtellt finder, über welche 
Staͤdte bis jegt noch wenig geſagt iſt, und Doch iſt es jedem Rei— 
‚fenden wichtig, etwas aus der Geſchichte, Dem Alierthume und” 
„ben „sopngrapbifchen Merkwürdigkeiten der Städte zn wiſſen, die er 
aui ſeiner Reiſe beruͤhrt. Man darf daher dieſem Buche allerdings 
„eine. gute Aufnahme verſprechen, da es ſich ſowohl un feinen 
Inban als feinen — —— awcreichaet. | | 


# 4 


r — — ... | 
gIn den J. a. ———— — m Bam⸗ 


— und Wuͤrzburg iſt erſchienen und an alle gute —— 
verſandt: 


A 7 | 

ö EEE ART — 
—* zeret in Swangiofen Setıen 

Bon RE 
Theodor v. Kretſchmann. 

— |  Erfen Bandes erſtes Heft, Ä | 
worin biefer Staatemann ſeine Grundſatze und Grfebrangen im 
Bebien: der Sigatskunſt dem Publikum vorliegt. 


Vier, zuſammen ein/Alphabet im gr, 8 ſtarke — machen 
; un Band aus, und Eoften a Chlr. oder 3 Sl. 5 
Sechtter Band. Zweites Heft. Zr ee r . 
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Zur nächsten Michaclis - Messe 1808. erscheint im unsenm, 
Verlage; i 
HISTORISCH- MILITÄRISCHES 


HANDBUCH 





es für 
DIE KRIEGSGESCHICHTE DER JAHRE 1792 — 1808, 
enthaltend 


eine genaue. Uebersicht aller Feldzüge und — 
-ı welche in diesem "Zeitraume Stau gefunden haben. . 


von 


" CARL FREYHERR von GROSS 
8* ehemaligem Obristlieutenans in Holländ. Diensten. 
Mir 
einem topographisch.- militärischen Allan vor Pr Cara 

und Planen. Er. 8. . 

Her obriatientegant von Gross ist als. — 
Soldat eben so ruhmlichat bekanat, wie als taktisch-milieärieter 
Schriftsteller. Er wohnte den Feldzügen 93 und 94 in dm 
Niederlanden gegen die Franzosen bey. Auno 1795, vertbe- 
‚digte er Sie Festung Grave gegen dieselben auf das raln 
vollſte. Anng 2799. war er mit bey der Euglischen Expei 
tion in Nordholland. Die Catastrophe von 1306. betrachtet 
‚er mit Kenneraugen in \Veimar, seinem. jetzigen Anfeubalı, 
Als militärischer 'schriftstellee hat er sich uater ‚den 
durch ein Werk über die höhere Taktik etc. rübzmliche We 
kannt gemacht. 

Der Nutzen und das Interesse eines soinpenditen hise 

risch- milifärischen Handbuchs über den ganzen Kevolation 
- Krieg seit 1798. leuchtet jedem «in, And bedarf hie." 
keiner Auseinanlersetzüng, Das gegenwärtige umlan iu 
ganz von seinem Anfange, oder dem Teldzuge in Chamyıp% 
1792. bis zur Eroberung von Finland im laufenden Jahr 


Die Carten und Plane sind vortrefllich ——— — er 


halten: 
ı) Plan der Position von Valmy am 20. Sept. 1798. 
2) Expedition des ——— ng iu — * 
2798. 


| 





| 





» Die „Schlacht von Tempe. . 


4) Carte des Feldzugs i in den Niederlanden, — * oh ae 


1794. 
5) Expedition des — Dumourier in den Nieder. 
landen, im Jahr 179g. ur 


6, Die Schlacht von ——— Audo 179%" 

9) Die Bataille vou Hondschboleh," Auno 179 

3) Die Batallle von Flenrus, Ansto 2794. 

9) Carte zu dem Feldzuge y von 1796. und den Holger in 
Italien_ - nn 

©) Retraite, des. EN — — 


1) Carte von Nordholland; die Bewegungen der — 


tav. und der England Mean, vom 2: Sept, bis zum 


6. Och 17. 1 .0,.l us 
12). Landnag der Engländer — Abonkir, im Marz 1801, 


mis einem "Grundtiss ihrer Worke während der Belage- 


rung von Alexandrien. 
13) Plan der Bewegungen der. Engländer . vor. * während 
der Belagerung und Capitulation” ‘von Cairo, welches sie 
von der südlichen Seite und die Türken von der nürd- 
“ lichen. auf beyden Ufern‘ des- Nils Hlokieee, (ron y, 
14) Die Schlacht. von Marengo. 


ı5) Carte des Marsches det ↄieben -Frenzös.. FERN über N 
‘den Rhein: nach der Dopau und dem Lech, uud der An« | 


griffe, . 20 :gagen Ulm: am 14; und as. Oen 1005: Plata 


hatten. 54 34 re 


16) Plau der: Schlacht von Austerlite; ° re 
ı7) Plan der. Stellung der, Hohenlohischen Arm⸗⸗ vor und 
nach der Schlacht von Jena am 34. Oct. 2486, .,, . 

18) Plan. des Treffens bey Jena am 14 Oct, u . 
19) Plan des Treffens bey Auerstädt. | : 
20) Carte der Gegend von Preuzlow, , ne. 
st) Die Schlacht bey Eylau ung: ie Marsche is Russtsch- 
Preuss: und Franz. Armeen aa dieser Schlacht, z 
23) Die Schlacht von Friedland. _ 
23) Die Belagerung. von Copenhagen, im Herbst 1807. 
24), Carte des Kriegstheatens — den — Russen 
und Dänen, (1808. ) ee 5 i 
Amsterdam, im August 1808, a: 
/ Kunst- und Industzie-Conipteis, 


Tr 
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— ur wen merfiwlrdigen italienſhe 
—E— 


— —— 
ausm Ze rer 
r 2 20, 
2 0 Mouaten 
— sum. weichen, ſchreiben und foren 
lernen. | 
’ u mein nein Sorechgrundſaͤten bearkeit. 
=. % sez Tarrede von €. 8 Kit: 
oa 


amsetse RE Weisen 
Bil 16 ®x. 


putzumnh. suiliiige imslsne der merkwuͤrdigen Fran 
> um une U5 Deren Yrediger Käfner, mi 








| — nn geiles —— and Srieqhiſq 


, a 
| un zur ar MBsufbee Geunbfögen und gaut jn deſa 
— An zu a Biete itslienifche Gpeadiehtt © 
| mn man dt Belege wit Recht nach Tahllıi 
/ ———— 


u Buch für Toͤchter, 
erenen MR, empfiehlt er den Bit 
— Zinn eb Sinderfrennden auf das auf 
a mie Uebtrjengung, daß fie ihm hl 
Tome Band einer es 
suhichte für Kinder 
Br Epieker. 
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Dieſe Mund aber auch. unter dem Mer u " 
‚eftebenden. Titel: 


Louiſe, Thalheim. € 

Eine BStldungsgefhichte für gute Töchter. 
Bey Theile Mit aı Küpfern. 16. 
Pisa Thlr. 16 Gr. — 


n allen Guhbandtongen gu erhalten, — 
In der Vorrede dain ſagt der Verfaſſer: Dieſe Beiden Bände 
er Loniſe Thalheim find bloß fuͤr Töchter geſchtieben. Ich 
uchte darin ihren Sinn für ſtille haͤusliche Tuginben, fuͤr eine 
pobigesrdnete,. geraͤuſchloſe Thaͤtigkeit, für die ſchooͤnen Tugenden 
‚eier Weiblichkeit und befonders für die Freuden der Wirtbfchafts 
ichkeit zu wecken, Xeiber bilden ßch unſere jungen Frauenmimmer 
nicht mehr, wie in der guten alten. Zeit, unter ben Augen ihrer 
Drütter „Durch bie Braxis su guten Hausfranuen; Inudern ihr Bes 
treben if nur darauf gerichtet, wie fie die Breuden des Lebens 
zeisießen ; und fich Talente sum Blängen in der großen Welt un ⸗ 
verben. — Big angenehm wuͤrbe ich mich belohnt fühlen, wenn 
ich durch dieſes Buͤcheichen bier And "da ein aufblübendes Maͤd⸗ 
chen vor dieſen Derirrungen en: pder : — von um 
armen Verittten die Argen An! — 5 





Gedichte 
RT —vaoyn 
Lonife Brachmann. 


nuter deu Dichterinnen Deutſchlande nimmt Loniſe Brad: 
mann nach dem Urtheile aller Freunde und Senner der Dichtkunſt 
einen der erſten Plaͤtze ein. Ihre ſchoͤnen herzlichen Lieder wurden - 
überel mit dem ausgejeichnetſten Beyſall aufgenommen, und ber 
allgemeine Bald, fie sefammielt zu fehen, beſtimmte bie Dich: 
serin zur Herausgabe eines Wändchens ihrer Gedichte. Unter⸗ 
veichnete Buchhandlung freut, fih, die Ericheinung Deffelben den 
Freunden der Oichtkunſt bekannt machen zu Finnen. Es if an alle 
Buchhandlungen verfandt worden, und um den Preis von 1 Thir. 
4 Gr. überall zu haben. 


m. 


Georg Voß. 


* —— 
a —— 


‚ Anger einer neuen merkiolirdigen nellcnſhe 
Sprachlehre. | 


Sei Georg Bot in Defian ik nu au erſchleuen mi 
alien auen Bichbandingsen in, erhalten: 


ae Sa Ge 
in ımey Monaten nu 

| italieniſch leſen, verſtehen, ſchreiben und ſprehhe 
zu lernen. | 

Nach den beliebten Kaͤſtuerſchen Goradsrundfägen beanein 


ned einer Borrede vou €. 8 Käfın 
Bot 


Conrector G. H. g. Weigand 
Breit 16 Gr. 


—— beifälige Aufaabme der mertwüthigen Franil 
fhen nenen Sprachlehre des Herrn Prediger Könner, ann 
fo eben und in ganz kurzer Belt. Die dritte Auflage erſchienen ih 
mußte natürlich die Aufmerkſamkeit der Sorachselehrten für Da 
Italienifche, Englifes Lateiniſche and Griegilä! 
auf ich sieben. 

> Genau nach den Räkuerfden- Geunbfigen und gang ja deſe 
‚Seifal bearbeitet, Ik num auch dieſe italieniſche Gpeacfeht er 
* schienen, wovon demnach ber Verleger mit. Reit nach Bon 
ben den ee erwarten bart. i 











eEn wirklich ſchone⸗ Bud fuͤr — 
welche⸗ bei Georg Voß erſchienen iſt, empfiehlt er den Nit | 
tern, Eriieberinnen, Wärern ud Sinderfrennden auf das anf 
gentlichſte und mit der Inuigfien Ueberrengung, daß fie ihm vi 
Dank wiflen werden. | 
Es iſt der erſte und zweite Band einee 


- Samiliengefhichte für Kinder 
des gefchägten Seren Feldyrediger Spieker. 


\ 





' — | | 


Diefe an aber auch. auter dem wenn van fe " 


beftehenden. Kitels 


gomife, balseim. 


Eine Bildungsgefhichte für ‚gute Tögter. 
3Zwey Theile. Kir ar EINE 16. 
Preis a Chir. 16 Gr. 


n allen — baten, 
In der Vorrede dazu fagt der Verfaſſer: Dieſe — Baͤnde 


ver Epnife Thalheim find bloß fuͤr Toͤchter geſchtieben. Ich 
ſuchte Darin ihren Sinn fuͤr ſtille haͤusliche Tuginden, für eine 


vohlgesrdnete,. geraͤuſchloſe Thaͤtigkeit, für die ſchoͤnen Tugenden 
seiner Weiblichkeit und befonders für die Freuden der Wirtdſchaft⸗ 


lichkeit zu wecken. Leider bilden ſich nunſere jungen Frauenimmer 


nicht mehr, wie in ber guten alten. Zeit, unter den Augen 'ihrer 
Wuͤtter,durch bie Braxis gu.auten Hausfraten; Tondern ihr Bes 
treben if nur darauf gerichtet, wie fie Die Frenden des Lebens 
zenießen, und ſich Talente fm Glaͤnzen in Der großen Welt ws 


verben. — Wit angenehm wärbe ich mich belohnt fühlen, wenn > 


ich durch, dieſez Buͤcheichen bier und da ein aufblühendes Maͤd⸗ 


hen vor dieſen Derirrungen et ‚Ader une von — 


umen Verittien die Argen — — 


es 7 ee * DR: I 
{ . | ® ] — 
6 ee di h te 
; i | U, 
— — yon u 


En 3 


Lonife Brachmann. 


| Hüter den Diciterinnen: Dautſchlande uimmt Loniſe Brach⸗ 
Mann nach dem Urtheile aller Freunde und Kenner der Dichtkunft 


einen der erſten Pläge ein. Ihre ſchoͤnen berslichen Licher murden 


überall mit dem ansgeseichhetften Beyfall aufgenommen, und der 
allgemeine Wunſch, : fie geſammelt zu fehen, beſtimute bie Dich: 
terin zur Herausgabe ‚eines Wändchens ihrer Bedichte. Unter; 


zeichnete Buchhandlung, freut, ſich, die Erfcheinumg Ddeffelben den 


Greunden der Dichtkunſt bekannt machen. au Finnen. Es iſt an alle 


Buchhagdiungen verfandt worden, und un ben Preis von ı hir. 


4 Gr. — [2 ea 
Georg Voß. 


Bl 2 
nn aa > oo 002 
% 
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Geiste 5. 
SS «db ih te 

Die einzelnen Gebiche, bie von Herrn Seidel in der Seitun 

für Die elogange Wett erſchienen, erbieken fo ungetheilten Seil, 

daß des Berfaffer dadurch bewogen wurde, _ ein Baͤndchen ſeur 

Gedichke dem Publikum zu übergeben." &o kalt audı unfre it 

Zeit gegen Werke der Dichtkunf ſeyn mag, ſo merden ſich dd 

diefe, denen Niemand einen vorgiglichen Grad von Zrefiihtei 

abſprechen wirb, gewiß eine günfige Aufnahme beim. Yabklın 

verſprechen Dürfen. Sie find in der Buchhandlung des untl 
neten is Du Preis iR 18 Br. 

Georg. Bf 





Untergeichueter Verleger wänfcht, PROF 
Anzeige für Muͤtter und: Erzicherimen 


von dieſen gekannt, und bittet Die mannlichen Zeitung; D) 
Jorrnalleſer, ſolche mit zu Deren Munde au bringen. 

Diefe Anjeige beabfichtiat: hämlich das Jutereſſe eine mn 
ſtoiteten Lehrbuchs zu weiblichen Kunſtarbeiten fir ihre Tihtt 
und Zöglinge, wouon Kun ſchon bie zweite ſehr verbeſſern 
und vermehrte Auflage erſchienen, und unser: folgeida 
— im allen Buchhaudlungen su haben if: - 


Die - | | 
a Er EZ 
im 
Gteiden, ——— und Seiden 
‚ein - 


ehrsaa fie area —R 
RE VWorzeichnungen und Muſtern anf is Kupfertafil 
Zweite fehr verb. und verm. Auflage 

Der Preie davon ih nicht höher eig 1 Mehr. Gt, ml 
bei dem ſchoͤnen, werthvollon ‚Innern und endern Genciht; M 
. dieſer Unternehmung darauf gerechnet iR, Died hubſche Mn" 
terrichtebuch im jeder Kamilie, mo Töchter find, LA 
atfen weihliden Erziehungs. Juſtituten, 


F amtin 
au fen, moru die dis ent für Diefen Dunn erſciaua 








‚ \ 
= ⸗ 


Werke, wie mehrere bei dem Verleger ſelbſt, groͤßtentheils zu 
thener And. Auf dieſe Anzeige und Verſicherung nun, hofft der 
Verleger auch non dieſer neuen Auflage wieder recht viele 
Beſtellungen zu erhalten, bie In jeder nusen Buch⸗ und Kult 
Br ame ganı Deusfehlanb prompt beforgt . werden. — 


Georg Voß. 
ANNIE CH für die Jugend. 


—— 





Sam wen if fo eben erichienen und in. aller Guchhandiungen 


—— 

Neuer 
bikorifher Bitverfanl 
für 
bie Jug en d. 
und 
‚pie alle abehaber OR witerhaltenden hiſtoriſchen eetture 

Bon 


Samumel Baur. | 

| Erfer Sheil 

Ri Aut Bilduiffen. Preis 1 Thlt. 16 Gr. Deffan und Sein. bei 
Georg Voß. 


Der neue hiſtoriſch⸗ Bilderſaal, den der verehrte Sreund de 


Verlegers hier eröffnet, ſoll nach deſſen Duuſche belehren und un⸗ “ 


verhalten. Zunichſt iR folder für die Jugend von sehn bis achte 
sche Jahren beſtimmt; Für Juͤnglinge und Mädchen dieſes Alters, 


die in der erſten Erziehung and Bildung nicht ——— wer 


Den find. 


\ 


Daß ein ſolches Buch unter die nöthigen ud näglihen im 


säbegegifchen Fache gehört, bedarf keiner Bemerlaus, da an zweche 
mäßigen Biographien für die Jugend gar kein Ueberfluß if. Mau 


bedente die mächtige Anzahl der geographiſchen Buͤcher, der Schrif⸗ 


ten zur Laͤnder⸗ und dee dee wahren umb erdichteten Reis 
jebsichreibungen, ber -aaturbißorifehen Unterhaltungen für die Iu⸗ 


send x. Wollen wir unfere Jugend immer iu alle Winkel der bee 


Taumsen und unbebaunten Weg besumfühnen, und fie wicht auch 
mit Den großen Maͤnners bedannt wachen, weiche die Ehre ar 
Menfhbeit find. ? i 

Eine gut geichriebene Biographie a vn ein treilicher Ente 


ul, ja ben ber ren, niemals move ſchauer wirt. Hiee 


SR, “ 
\ ! 


. 


N‘ 


wird ihm au Thatlachen seieigt, mad ber Menſch feun-und am 
den kann; bier wird in ihm Tugendliebe uud Abſchen vor dem fs 
fer ertengt, und es wirb augleich in feiner Seele der edle Wal 
gemeckt, ch auch einmal Verdienſte um feine Vrebenmenfce is 
erwerben. Umd. der Züngling, der ſich den Wiſſenſchaften wide, 
“bereitet fich durch eine folche Lektüre gewiß ſehr zweckmälig ni 
das ſyſtematiſche Geſchichtsſtudium vor, oder verbindet fie mit Im 
ſelben und mie- dem Leſen ber alten Klaſſiler. 

Der Inhalt diefes erſten Theil, welchem bei gewiß em 
genden Beifalle dald der Zweite folgen foll, befiebet in folgenden 


Biographien: 

Erfie Abrheilung. 
| — Arnte Befldidten ' 
< . I. Aelteſte Denfchengefhichte. Abraham, Stammivater ii 
jüdifchen Volkse. IT. Griechen. 1) Geſetzgeber. Lykurg, Oct 
‚ geber von Sparta, 2) Vhiloſophen. Prtbageras, Gtifmu 
wer philoſophiſchen &chule. II. Römer, Romulus, Erkm 
und erſter König von Nom, Numa Pompiline, zwene Si 
nis von Kom. Tullus Hofilius, dritter König von fm 
Ancus Martins, vierter König von Rom. Daraniniıl 
der Aeltere, fünfter König von Kom, Gervius Zalliı, 
ſechſter König von Rom. Zargainius der Stolze, fie 
und letter König vos Rom. IV. Lodier. Eröfus, König vi 
Lodien. V. Sicilianer. Agathokles, Tyrann non Geile, 


Zweite —— 
Nenrere Heidhidte 

J. Regenten. 1) Deutſche. Karl der Sroße, Kris M 
Frauken und erſter deutſcher Kaiſer. 2) Morgenlaͤuder. Erle 
Din, Saltan von Aegypten. TI. Religionsſtifter. Mapımeh 
Stifter der Mahomedaniſchen Religion. FIT. Dichter. 1) al 
ner. Dante Aligbieri, Staatsmann und Dichter aid 
ten). 3) Euglanber. John Milton, chemaliger Seeretaie M 
dem Staatsrathe in London. 3) Deutſche. Dass Sache, Oh 
macher in Nürnberg. Martin Opitz, kduigl. vohluiſcher Ar 
riograph und Sekretair. IV. Kuͤnſtler. Albrecht Dürer, W 
ter im Nuͤrnbers. Hans Holbein, Waler in London. V. San 
fotelee und Theaterdichter. 1) Gusländer, William Sheb 
ſpeare, Gchaufpieler und Theaterbichter in London. 2) Br" 
fen. Jean Baptifie Vogquelin de Moliere, Sch 
and Cheaterdichter in Paris. VI, MEER, nn Lil) 
let kaiſerlicher Malbematiker. ei 


— 
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Bei Bear Rh in. varin ik erſchieuen und au ode Vechband⸗ 

handlungen nun verfandt: 

Algier. Elne Eurigefaßte hiftorifch s Ratiftifch s tepogtabhiſche Be⸗ 
ſchreibung. Mit Anficht, Forte und Man auf 1 Kupfertafel. 
gr. 8. 31 Gr. 

Konftanginäpel und die Dardanellen. Eine kurigefahte hiſtoriſch⸗ 
ſtatiſtiſch topographiſche Beſchreibung. Mit Anſichten, Karte 
und Planen auf a Kupfertafeln. gr. 8. - u Chr. 8 Gr. 

Gibraltar, Eihe kurigefaßte hiſtoriſche ſtatiſtiſch stopogranbifähe Bes 
fehreibung. Mit Anfichten und; Planen. anf 2 Kupfertafeln.. 
ar. 8. ı Thlr. 8 Or. 

Liſſabon und feine Umgebungen. Eine: kurzgefaßte diſtoriſch/ ſtati ⸗ 
ſtiſch stopograpbifche Beſchreibung. Mit Anficht, Yan’ und eis 
ner Karte von Portugal auf 1 Kupfert. gr. 8. "sr Br. 

‚ Der DVerleger,. gekürt auf das große Intereſſe, welches die 
jetzigen volitiſchen Verhaͤltniſſe dieſen Vier Mänen geben, werfi: 
chert, daß die Beſchreibungen mit der größten gebrängsen Reich⸗ 
haltigkeit bearbeitet find, und die Kapfer berch Schönheit un 

u Beifal erhalten — * 





Als —— — Fortſetzung iſt erſchienen, und vn 
in allen Buchhandlungen und Lefebibliorheten zu erhalten; 


Intereſſante — 
—A——— 


der 
Dentmärdianen Perfonen 
Des _ 
aarehnten Senrbandernen 
- U 
ee T ö ‘ ©, ' B a a vr 
. cr Theil, gr. 8. u 2 Thlr. 16 Sr; alle 6 eha· 
— F 6 Tolt. 


Dieſer Theil enthält wieder eine. Anzahl der hoͤchſt intereſſan⸗ 
ten Biographien; ber geſchaͤtzte wuͤrdige Here Pfarrer Baur fies 
ber ſeinen Fleiß bei dieſer literarifchen Unternehmung recht fehr 
belohnt, da jeder neue Cheil dieſet Wertes die Srennde und Ber 
figer deſſelben vermehrt. 

Ge org Vos. 





! 


| ben: 


Anzeige für Rechtsgelehrte und Kaufleute. 
Gans nen IR erſchtenen und in allen Buchhandlungen vu hie: 
Ar HH io 
ſͤnmnmtlicher 
as das Sergogthum Warfqar 
iM « 
‚Sufisfah erſchlenenen Geſetze und ——— 
— uͤberſetzt und —— 
von 
N e era: Bo echk, 


Anellattond » Gerichtsrath des Lomzaer Departemehitd und Aſſeſſor der 1er 
maligen Eandesregierung ıu Kaliſch. ' 


De Verkebt und bie Sandlungsgeichäfte, morin die Hate 
thanen des SKersoschums Warſchau mit denen ber beuachkarte 
Staaten Reben, und die Werfchiedenheit der Sprache, morin Im 
Gefetze verfaßt find, waren die Beranlaflung zw dieſer deutide 
Ueberſetzung. Der Verfalſer bat Ti Dabei die moͤalichſte Zrem 
and Klarheit zum Ziele gefegt, fo wie es die Wichtigkeit des be 

+. genftandes heiſcht; er wuͤnſcht dadurch uicht allein den Aulinr 
dern, ſondern auch dem hier einheimiſch gewordenen Deutſchen Mit 
Kenntniß der Geſeze des Herzogthums Warichan erleichtert u 
haben. ; 
Dy Preis dieſes Buches iſt 20 Gr. 
‚6 eorg Bf 





—* nen iſt iin und in ale — u W 


Elementar— Unterricht 
tm ; 
geignen mie freier Han 
nn. 
s D. Heinrich Rockſtroh. 
Ri sa Kupfestafeln. Fi. Querquart. Preis 1a Gr. 
— . Keipgig, dei Georg Do 
Diefes Heine büdfche nüsliche Merk für die Zeichenkunf i% 
ur Rh wuagcweiſe als Geſchenk für junge ea sehe dam 


— 











N 


7 


auf dat — befhäkist werben —— Du Berfaffer be 
merkt, daß nach der Aeußerung einfichtöooller Männer und feiner 
eigenen Erfahrung diefer Elementarunterricht ein ficheres und leich⸗ 
ges Mittel zu dem Endiwecke ſey, nuͤtzliche Verſuche im Zeichnen 
um machen, und es in dieſer vortrefflichen Kunſt bald zu dem 
‚Grade der Bellfommenheit in bringen, bei’ welchem Auge und 
Hand, fo wie ber Sim für. ſchdae und gefaͤllige Formen wohl 
geübt find. — 


Beſonders emoſleblt er Rh folchen jungen "Leuten ’ die der » 
& Gelegenheit, das Zeichnen von audern zu exieruen, entbehren müle 


fen, ſo wie der Menge von Schulmänneen uud Privatlehrern, Die 


bei ihrer iſolirten Lage es wuͤnſchen, auch in dieſem Fache etwas 


Nleiften zu können nnd nuͤtzlich zu ſeyn, dazu aber nicht im Stande 
And, weil fie ſelbſt den erforderlichen Unterricht. im Zeichnen nicht 
gehabt haben. Letztere werden mit diefem Ejementarunterricht et⸗ 
was Befferes und Nuͤtzlicheres leiſten, als dieß bei der meiſt gen 
möhnlichen Methode, wie das Zeichnen. geübt wird, der Fall if. 

Der Verleger hat, in der gewiſſen Erwartung, daß dieſes 
. Bud allgemein —— u. den Vreis davon fehr niedrig‘ 
gelenkt. 


In allen Bnabandlanen iſt Run. nieder u erhalten: : 
. Boratifäe Gemälde 





‚für ar 
vie Sn 98 en.» 
von, . 
J. Glatz. 


2 ghelle. N. 4 Mit den Portraits von Salzmann und Guts⸗ 
Muths und ſechs ſchoͤnen Kupfern von Penzel und Arndt, 
Biete. durchaus verbeſſerte und vermehrte Auflage. Leinis. 

Ze: bei Georg Voß. Preis 3 Thle.s Gr. 


Mie Bemerkung, daß unter der. immer größer werdenden Fluth 
on Kinder, und Jugendſchriſten doc Das Beffere deu verdienten 
Beifall und. Worzug erhält, macht rende; den Beweis davon giebt 
dieſes ſchoͤne Buch in feiner baldigen neuen Auflage, welches, von 
diefem Verſaſſer bearbeitet, ‚die sollgüitigfte Empfehlung für. dafs 
ſeibs ik. Der Verleger bat, mie er gewohnt ifi, dabei für das 
Aeußere redlich geſorgt; bie act Kupfer m keine — 
Bilder, rn a 


« 1 „. * J 


⸗ 


ä 


— ⸗ 


Ganz neue franzoͤſiſche Sprachlehre. 
Bei Gebra Voß in — iR erſchienen und in allen Buch⸗ 
haudlungen wm baben: 


. ke Ran g’ ß 
Methode, recht raſch und fließend ———— 
BR fprechen zu lernen | 
odee | 
gränbiiche Kameifung, recht ſchnell, ‚rein und richtig 
Franzoͤſiſch zu ſprechen. Nebſt feinen Vemerkungen über 
den Geiſt dieſer jetzt ſo allgemein geſchaͤtzten Sprache. 
gr. 8. Preis 1 Thle. 4 Gr. 


Der befonbere Fleiß, weichen: der bekannte gefchäßte Verfaſſer 
anf diefe neue Sprachlehre verwendet bat, und der wirklich inuere 
Werth. derfeiben, haben folcher, wie ſich das mit Recht erwarten 
Sieb, vecht bald vor andern aͤhmichen Arbeiten deu Voriug ver; 
ſchafft. Seit einigen Monaten, if dieſes Buch er erfchieuen, and 
ſchon iſt die Ansgeichnung ſehr bemerkbar, die es durch feine wer 
mehrte Bekanntwerduns gewinnt. 


Neue Berlagsartitet 
des | 
nduftrie i Komptoirs zu Leipzig 
Oſtermeſſe 1808. 


Abbildungen merkwuͤrdiger Gegenſtaͤnde aus der Erdbefchreibun;” 


sum Unterricht und Vergnuͤgen der Jugend und der Erwaͤchſe⸗ 
wen. it dentfcher und framoſ. Befchreibung. 18 bis 46 Heft 
“der erfier Band, — germedete und verbefferte Auflage. 
Querfolio. Re 
Dieſelben zten Bbos. 16 Heft mie 6 (em, Küpf, Querfoſio. 1. Thlr. 
Vereins, Emilie, Verſuch, Malerei mit Strickkunſt zu verbis⸗ 
dem 48 und 58 Heft. ſ. Stick⸗/ nad reine... 
Derſelben: Nexeſte (punktirte) Muſter zur Perl⸗Strickerei 
oder: Kine Stricerin, as Heit. In s illum. Blättern. Quer 
odetav. ..18 Gr. 
Beſchaͤftiguus, augenehme und — für Die Jugend; ader thee⸗ 
setifchspraftifhe Anmeifung im Blumen »Seichuen. und. Me 
ten. Dritte Auflage, in 12. mit 3a Kupfern. = Rh 





— 


! \ * 


Goitumise dr 1srOser: Amperiate de Franca: Nenette Hot und 


EStaatstrachten in Brankreich,  giräefhrieben vom Kaifer > 1 Par 


pꝓoleon. ı8 Heft mit 6 illum. Kupf. 8. 18 Sr. (Ein Seiten⸗ 
reich SE SER? 7) > — 
GSeſchichte der Lehren und Meinungen vont Tanfenbjähbigen Dei, 
che; nebſt /den motkwardigſten dahin gehbrigen Ereigniſſen, und 
mehrern fuͤr unſer Feitaltet wichtigen Propheleihungen von J. 


GSreutich, Noſtradamus, Dräbisiäsn. &., ingleichen 
einer noch ungedrackten, im I. 1666 alfgejeichneten, in dem 


Rüc ‘zw deh „ Goffins der Staatsbeamten der Republik Grand 


Kloſter E. in Fr. gefundenen Viſion des Pater Ilde fous. 18 


andchen. Zweite vermehrte Auflage. 8. broch. mit Abbild. bes 
fiebenkoͤrfigen Chir 8 Gr. 
— 36 Bündchen; oder: Die merkwuͤrdigſten Brophessihungen aus 


dem: chriklichen Jahrbunderten., Nebſt einer philofopbifchen Ein⸗ 


Aeitung und ‚den Propdeeidüngen des beruͤbnten Engländers 


gSGrancis Moore auf das J. 1807. 8. mits Kupf. broch. 12 Gr. 
— Haͤraguet's, B., Abbildung und Beſchreibung der füdmek, und 


Öftlichen Wenden, "Iüprer und GSlaven, deren geograph. Nuss 
vrektung vun dem adriatiſchen VMeere bis au Den MPonto, deren 
Sitten, Gebraͤuche, Handthieruus, Gewerbe, Religion n. ſ. w. 
ais Reſultat der Beobachtung anf ‚einer a0jaͤhrlgen Reiſe und 
Aaͤhrend eines 40jaͤhrigen Aufenthalts in jenen Gegenden. ıfen 


Cheils 50 Heft, in mi. illum. Kupfern. 1 Rihlr. roh 


Hier oglyyhen, oder ſiunreiche Deviſen der Freundſchaft und Liede; 
um Sticken, Stricken, Weben und Malen. Auch unter dem 
@itel: Seererair d'Amour ete. Deutſch und framoͤſiſch. Bon 
Emilie. Berrin. as H., in g Mit 12 illum. Bl. 1 Mthle, 
Leipriger Kriegsfeenens » oder: bildliche Darkellungen: intereffanter 
‚Auftritte in Leiprig waͤhrend des Kriegs in den Jahren 1806 
‚and 1807. Von Ch. © Geißler, Zeichner und Kupferfecher 


— 
* 


daut. Ki. Folio, Velinpap. geheftet. 2 00Rthlr. 


 Magasin sur Beförderung der Indyfiries sum. Wehen der Fabriken 


vund.der Handlungs zur Verbeſſerung und Erleichterung aller _ 


Art bürgerlichen und dkonomiſchen Gewerbes. aa6 H., herausgeg. 
vom D. und Prof, Kuͤhn in Leid. Mit 4 Kupfern. 4. 16 Gr. 


Modemeitung, allgemeine, Eine Zeitſchrift für die gebildete Welt, 
mit ſchwarz. u. illum. Kupf. für das J. 1808. 4. Der Jahrg. 6 Rthlr. 


— Nebſt einer monatlichen Muſterkarte der neueſten Ausſchnitt. 


waaren. Jaͤhrlich 


7A 


\ r 


% 


Gänfeum. dei Wines uud Der -Bamıe. Seramipie- von M. Ef, 
Fr. Mibaelie 8. mit bunten Supfern. 16 bis L — 


Rsſſige, D., die Nelfen nach en; oe 
Etlers in Schweeberg u. a. berühmsen Sammlungen, in Blat⸗ 
tern nad der Netur gereichnet und ausgemalt. Mit karzen ie 
tan. Beſtimmungen begleitet; fortgeſegt und herausgeg. von 
Hen. Negierangsfedreteie Waiz. 36 Heft, In 4. mit 10 illum. 

- Blättern, welche 40 Nelkenarten bdarelen. 1 Rthlr. a Gr. 
GStick, und Gerickkanſt in Betiehung auf Malerei. Oder⸗ Emi 

lie Berriat. nemefte Stick⸗ und Strickmuſter, enthaltend in. 

6 bunten Blättern Seichnungen won werfchiedenen Blumen und 

Bonquets, web 2 allegorifchen Ideen. Zum Stricken, wie .jum 

Sticken und Etenminnäben in Wolle und Seide. Zwei Heite in 


Querfolio. a. RKthir. 12 Gr. 
Chier⸗/ umd aædſqatuedenn- nach ELLE Iu 18 Blätten 
8 4. 1 er 


Dorteaiee, 


Napoleon I. Kaiſer von Fraukteich und König von Sitakien, m 
Bruftbild, während feines Aufenthalts in Dresden im al 
1807 gezeichnet von Sraͤnbaum, gekochen von J. ®. Bi 

ſel. 4. Bdinpay. ſchwari. 

art, Eriherrog von Oeſtreich. Im Beukbilb, — 
Bäder, geſtochen von Ebendemſ. 4. Velinpap. ſchwati.⸗ OR 


Ju Commiſſion, (gegen baare Seblung.) Ä 


Roßbergé, Ch. G., ſyftematiſche Antveifung sum Schön md 
Gefchwindfchreiben und zur Pruͤfung deutſcher Haad⸗ uub Drei 
ſchriften nach mathematiſchen Grundfäßen auseinander geht 
und praktifch bearbeitet. ac Theil. 8. Nebſt 67 im Kupfer zei⸗ 

chenen Vorſchriften, in Ropalı Format. erdin. Der. 9 Rithlt. 

* Gchweierpap. xı Rthlt. (Der erſte Theil in 3 Abtdel. nf 

 orbin. Pab. 6 Rthlr. Schmweiernap. 3 Rtble) 

Deſſen Vorſchriften zur foRematiichen Auweiſang zum Sasufärdı 
ben. Fuͤnf Lieferungen, oder Litt. AB, Deren jede 10 Ver⸗ 
ſchriften enthält. gr. Quertolio 1 Rthir. 16 Sr. Auch ui 
— von —n 6, 8 m 10 &, i 
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Rene Berlags: Hetitel — 
ber 
Baumsärenerfgen Duasendtuns 
H tin.Keipyig "- 

dh effe 1308 


Abbildung der. eiſernen Waaren, weicht auf den Enkel Preuß, 
Eiſenwerke gu Malapane, Gleichwitz und Creutzburg in Schlefieh 
tzegoſſen werden. 36 fett, enthält meſcine⸗ und Maichinentheile. 
4... 201 Reblp 
Aſiatiſches Magain, ober Nachrichten von deu Sitten, Gebräuchen, 
Miffenfchaften,, Küntten, Handwerken, der Religion, den Thieren, 
Vfanzes, Mineraljen, dem Boden und Klima in Afen. Heraus⸗ 
gegeben von J. A. Berg, K.Haͤuſel und F. G. Baum⸗ 
gaͤrtners 68 Heft mit 6 iilum. Kupfern. 4. 1 Rthlr. 12 Gr. 
Betrachtungen, kurze, ‚über. die Leidensgefchichte Jeſu auf alle Zar - 
ge in ber Faſte. Bon einem katholiſchen Geifiliben, Sit r 
Kupfer. 8: | Tu 
Garten: und Parfeverjierungen ; oder Zeichnungen tu @arteı DRG m 
und Eingängen, Niſchen, Sitzen; zu Zempeln, Bäbern, Zufldu 
fern, Gallerieen, Faſaden, Obferuntorien; zu Ställen, Kuinen, 
Brücken, Gewachshaͤuſern und warmen Epaliermänden u, (. nu. 
Bearbeitet und herausgegeben nach Ellifon, Architeft des Prin, 
am von Malie, Al. 4:0, mit ss Kupfern. 3 Rtble. 
Haudwoͤrterbuch, neues hiſtoriſch-biographiſches, oder kurzgefaßte 
Geſchichte aller rſonen, welche ſich durch Talente, Tugenden, 
Irrthuͤmer, Verbrechen, oder irgend eine merkwuͤrdige Haudluug 
yon Erſchaffung der Welt bis auf gegenwärtige Zeit auszeichneten. 
20 Bb., oder zr Supplementhand von W. D. Fuhrmann. 
8. ö ı Rtblr. ı2 Br. 
Har tig, 8. K., C Hochdeutfchmeifterfchen Forſtmeiſter) die Hoch, 
und Niedermaldbebandlung; ır Theil enthaͤlt: Unterſuchungen, ob 
die Hoch » und Niederwalboehandlung nuͤtzlich oder ſchaͤdlich ſey, 
nebſt einer Umformungsprobe go. | 
Hodhbeimer, ©. 8. U, neues öfonomifch.chemifch.technelogiiches . 
Haus/- und Kunftbuch; oder neueſte Sammlung anderlefener und 
geprüfter Vorſchriften zum Gebrauch für Hausvaͤter, Oekonomen, 
Fabrikanten, Kuͤnſtler und Kunſtliebhaber. 800. 
Ideen zu Gartens Meubles In laͤndlichem Geſchmack, die ſich jeder 
Gartenliebhaber ohne Koſtenauſwand, auch zum Vergnuͤgen ſelbſt 


+ 


j 


— 


‘ 


verfertigen fayn, xud wie Me auf Deu Lanbhdufern aıy kaıtn 
herum gebraͤuchlich And; als Gtuͤble, Karayees, Tiſche, Soieze, 
Waſchtiſche, Kamine, Eingänge, m. ſ. w. 410, wit as Kup, 
EI ER 2 Rebe. 12 Or, 
Ideenmagmin für Liebhaber von Odrten, englifchen Anlage un 
Vefiger won Zandgäsern. 526 Deft mit 10 Kupfern. Yin, 
ah — 1 Rtbir. 3 Gr. 
. Jeenmagesin, Meines, für Gartenlichhaber , aber Gamımlarg m 
DIdeen, die mit wenig Koſten ansıuführen find. 96 Heft. Mit 
Kupfern. Sol. * 


2 the. 
Magazin aller neuen Erfindungen, und Verbeſſeru⸗ 


gen, Tür Fabrikanten, Wauufakturiſten, Künbter, Hantneie 
und Oeronomen m. ſ. w. Herausgegeben von Könige. Prof, 
Geh. Math D. Hermbkädt, D.C. S. Kühn wu Se. 
Baumgärtner. 4to. 85 ds. 18 oder 436 Heft. 1 Kl: 
Magazin, nenes nillitdrifches, hiſtoriſchen und feientifiichen Zuhalı 


mit Plans und Charten. Speransgegeben von J. ©. Hoyer 


Koͤnigl. Saͤchſ. Pontonnier Kapitän, iu Bbs. 36 oder a76 St 
410. 1 
Magsıin, unterhaltendes, sun Verbreitung ber Natur s und Welt 
keuntniß, und zur Befeſtigung des Glaudens an Gott: ar 
beitet von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten. 2ten Bade 
36 oder 78 Heft. Mit Kupfem. . — = — 18h 
Muſeum des Wundernellen ober Magazin des Außerordentliche 
in der Natur, der Kunft unb im Menſchenleben. Heranogeze 
‚ben von J. A. Bergk und F. ©. Baumgärtner, ziendı 
bes 46, 56 ober 408 und 418 Stuͤck. Dir ikum.und fdn 
sen Kupferm. . ——— 1 
Reifen nach Allen Weltheilen, oder Geſchichte der wornehmie 
Voͤlker von Eurpa, Aſten, Afrika und Amerikz. 46 Bäsdchen, 
mit Kupfern, enthaͤlt Beafilien. 8. a eh 
Sammlung von Anekdoten und Charakterzuͤgen aus Den beide 
merkwürdigen Kriegen in Saͤd- und Nordbensfchlaud in du 
Jabren 1805, 2806 und 1807. 36 und 98 Heft‘, "oder aten Bar 
des 48, und zten Bandes 3 Hi... 5.. tr’ 


P) H 


Deſſen 26 Heft zte Auflage, mas 











unentgeldliche Veilage 
| für die, ER 
deren ber Neuen Benersräne 
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Ä | 8. er: Pe = 
an die Eltern und: an das ã aber die san: 
af. 
En | 
Sitten Erziehungsanſtalt in Deha, 
weldt 
unter dem huldoollen Schutze Gr. Hecfurti Durchlaucht, ri 


allgemein weredrten Herzoge ie’ aindalt / > 7 Pe 


\ 
Kun} 


TE 7 ITtY are 4a 
Ä von den Freunden des feunnes wine —— 
ſwortoeſett a — 





Sn re ein — entfleffen ale art IE) 
don uns fchied und uns feine fo kraͤftig geleitete And, 
Rare üserließ und dringend empfahl, Wie führten fe 
in feinem Geifle fort, und erfregten und des Ders. 
trauens ber achtungswuͤrdigen Eltern unſerer Zoͤg⸗ 
linge. Durch des Herzogs großmuͤthise Mitwirkung, 
wurde baran gearbeitet, einen ..öffentlich {ho be>, 
kannten Mann an unſere Anſtalt zu ziehen. hillein 
die Sache kam nicht zu Stande, und wir beginnen 
nun mit dem Ortobet 1808 Öffentlich ais Vorſteher 
"der Tillih’fhen: Erziehungsanſtalt den El⸗ 
. term and dem Publikum zunächf eine: Anficht von der 
jegigen ganzen. Verfaffung unferer Anfalt vorzulegen. 
N. deuersr. Vin ')00 7 > Ze | 


N 


| 1) Zuerſt einige Worte über das Hausperfu 
nale, damit man wiſſe, wie man ung finde, und 


welches die Hauptftägen von btw ſiad, was in u 


Term Kreife geſchieeh. 
Wir, bie wir als Vorſteher die Anſtalt beat 
men, find fchon von Jugend auf. mit einander ald 


‚Sreunde verbunden, und konnten uns um fo fh 
zu den großen Zwecke niſers Beiſammenſehns ve 


nen. Wir beſtimmten und unſere DVerhäliniffe als 


Vorſteher fo," daß wir und gegenfeitig im jeber Hiv 


ficht Gleichheit der Nechte zuſicherten, Wobei wir da 
Geift der Liche und Humanitaͤt Überall mit⸗ und von 
herrſchen laſſen. Wir leiten gemeinſchaftlich Ale 


was in Abſicht des Unterrichts, dei Erziehung, haͤu⸗ 


licher Einrichtungen u. ſ. fr geſchehen fol, führen die 
Correſpondenz ig Angelegenheiten ber Anſtalt oder tv 
jelner Mitglieder derſelben u. ſ. w 

Mit uns verband ſich unſer —— 
Wilhelm Klertte, und machte fo die Dreizahl vol 
die durch unfers T illichs Hinſcheiden fo gewaltſan 
gehöre worden Wat; ° 


Auch hoffen wir, vielleicht ſchon in einigen Sum, | 
noch einen andern Gehuͤlfen, einen franzsfifchen Gr. 


lehrten aus Paris, in unferer Mitte zu haben N. Wir 
glauben in’ Abficht auf Mirtheilung der ſeden Geleht⸗ 
ten, Künftlee und Geſchaͤftsmanne fo nothwendigen 
franzöffchen Sprache auf diefe Art ant nen a un 
ſere Böglinge zu ſorgen. | 


Fy gphprend' dieſe Rachticht im Druck wat, kam tr an, Es Möw 
Darlin, uch ſeine Fenntuiffe und feinen, Chatakter wein 4 
Enzenaee 2 








Wir arbeiten insgeſammt wit Liebe und nach als 
fen Kräften an ber Anfalt, und ein Jeder von uns 
iſt und Bleibe bee Sache: durchaus untergennöner; 
Unfer Streben ift dahin gerichtet; die Anſtalt nach 
Grundfägen, und in Tillichs Geift und Methode, 
ihrer moͤglichen Vollkommenheit zuguführen, .. Zu bier 
fem Zwede find wir alle verbunden. Außerdem, daß 
wir in- beftändigee Mittheilung mit einander leben; 
halten wir wöchentlich einmal Verſammlungen unter 
und, wo ein Jeder feine. Erfahrungen, Anfichten und 
Wünfche in Hinficht auf Erziehung and Unterricht, 
Disciplin und haͤnsliche Ordnung mittheilt, worüber 
dann, nach gemeinſchaftlicher —— Be⸗ 
ſchluͤſſe gefaßt. werden. a 
Einen. großen Schatz bat abe. unſere Anſtalt 
jegt dadurch erhalten, daß ihr. eine ſehr achtungs⸗ 
wuͤrdise Dame, ihre‘ ausgebreiteten Erfahrungen, und 
Rennmiffe widmen will, und. ſich mit ben reinſten Ab⸗ 
ſichten, nur das Beſte der Sache vor Augen, an un⸗ 
fera Kreis als Mutter aufchließen. wird, | 
Noch Haben wir einen Bann. für unſer — 2 
engagirt, der ducch feinen Fleiß, feine Ordnungsliebe, 
durch die Undefcholtenheit fſeines Lebenswandels und 
bie richtige Art ber Behandlung unferes Zoͤglinge, und 
fehr lieb. geworben iſt. Er empfahl Sch durch feine 
nicht gemeine. Bildung fihon dem feligen Til lich, und 
war und iſt und und den aöglingen immer treu un& 
dienſtwillig zur Hand, 

2) Das. Gebäude, welches wir PER 
beſtudet ſich in einer weniger geraͤuſchvollen Gegend 
der Stadt. Es bat hohe,.gefunde Zimmer und einen 
mittelmäßig großen Hof. Mit. — Zoͤglingen, 


u. 


4 bis 6, bewohnt feber Lehrer * Biunster nt 17 
nem daranſtoßenden Schlafzimmer: Diefe Zoͤglinge fir 
den in fo fern umter feiner ſpeciellen Aufficht. E 
forgt babei für die Drbnung. und Regelmaͤßigkeit im 
Auffichen, Waſchen, Anziehen, für Ordnung und Rees 
lichfeit der Kleidung und. Wäfche, Buͤcher, Pulte, No 
pofitorien, Commoden x. ber bei ihm wohnenden 36% 
linge, Te verforge fie mit Federn, Papier, Di 
Kiften x. und beingt ed in Rechnung: Er theilt 


ihnen ihr wöchentliche Taſchengeld aus, feit kr 
Über Rechnungen aus, und wacht insbefonbere fig 


fältig über. die Verwendung deffelben. — Ferner iſt fir 
eine jebe Klaſſe ein beſenderes Lehrzimmer eingerichtel, 
welche durch Zwifchenzimmer von einander getrennt 
find, damit ‚keine Störungen entfichen: Die Tiſch 
in biefen Lehrzimmern ſind laͤnglich gebaut, an beikt 
Seiten mit ſchraͤg⸗ ablaufenden Tiſchtlaͤttern, o 


ben oben Defuungen für bie Dintenfaͤſſer, find mi 


Schieblaften verfehen unb mit Baͤnken zum Giger 
umgeben, In ben Zwifchensimmern haben wir u 


. fern Schulapparat; .eine Bibliothek (die des feligen 
Tiltüh), Tabellen, Landkarten, einen —— pe 


Aufberyahrung mehrerer Infrumente, Bücher; Mu 
ſikalien ıc., einen botaniſchen umb einen winers⸗ 
logiſchen Schrank. — Das Haus hat außerdem cn 
anſehnlichen Saal, welcher uns ia vieler Hinfit 
faft unentbehrlich iſt. 

Wir überheben uns einer weitern Veſchtelbemn 


der Übrigen Theile bes Hauſes und des Nebengebaͤnde, 
nnd Semerfen nur, daß wir allen für eine Oausle⸗ 
—— — re a Re 


⸗ 


| 





. 


3) Dischplin. Zei. einem Bareint, ‚wie der 
— iſt, wo der leichte, feurige Sinn ber Jugend 
oft die Gränzen überfchreitet,. iſt die Handhabung. eis 
wer geregelten Disciplin etwas durchaus Nothwendi⸗ 
ges. Wir halten dahei auf puͤnktliche Gerchtigkeit. 
Außerdem, daß wir zu jeder. Zeit, bed, Tages ,- wo et⸗ 
was vorfaͤlt, die Zoͤglinge erinnern, warnen, ihnen 
Berweife gehen uud. Heine, Strofen dictiren, ‚halten win . 
jeden Tag nach dem. Schluß der ‚sanmglichen Unterz 
richtsßanden eine Rerfammlung, wo alle Zöglinge, 
und, fo. oft mäglih, auch ‚olle gehrer zugegen fi find, 
€ ‚roinb sipem Jeden unferer. jungen Freunde eins 
dringlich and Herz geſprochen; es werden ihm ohne 
Hehl Aufſchluͤſſe und Erklärungen gegeben, fobald u 
den. Tag, Yher durch. feine Aufführung Veranlaſſung 
dam geb, Es werden Uneinigfeisen geſchlichtet, Ver⸗ 
nachlaͤſſigungen und Fehler geruͤgt und beſtraft. Die 
Feierlichkeit der Verſammlung, die Wichtigkeit und 
der Ernſt, mit ‚ber. bie. ‚Samen, behandelt werben, 
macht falten. etmas mache, nöthig,. als bag Wort. 
Saonſt haudeln wir hei einzelnen, nicht immer zu 
berechnen den Vorkaͤllen wait, ber noͤthigen Bedaͤchtig⸗ 
keit ohne ungeisige Pachſicht. 

Vaoyu unſern Zoͤglingen hate einer der größern. und 
verſtaͤndigeen woͤchentlich die Juſpection An ihn wen⸗ 
den ſich diejenigen, welche heleidigt, gekraͤnkt, beein⸗ 

tröchtigt werden ſind; die Schuldigen werden ven 
ibn aufgaſchrieben und An ‚ber. Abendſtunde ange⸗ 

Uagt.  Teyuss ‚bat woͤchentlich eis Lehrer die all⸗ 
gemeine. Infpestion über alle Zoͤglinge. Er hat 
außer der Zeit der oͤſentlichen aber her. Privatſtunden 
and des Spetiergarges bie ſpecielle Aufficht uͤber ale 


= Bd 


Zoͤglinge, if, fo viel nur möglich, immer in ihrer 
Mitte, leitet ihre Befchäftigungen und Spide, un 
bindert alles äbermäßige Lermen und Toben, um 

wacht überhaupt Aber fie mit gewiffenhafter Ey 
falt. Er haͤlt die gewöhnlichen Morgen⸗ und Mt 
tagsmuflerungen; klingelt mit Pünktlichkeit zu ba 


Unterrichtöftunden, Mahlzeiten und Spaziergänge 


bat die Oberaufficht Aber bie Drbuung und Reislih; 


keit in allen Lehrzimmetn, auf den Saͤlen, Vorſäen, 


den Bänden, Treppen, bem Hofe ꝛc., fe wie äh 
Die Erhaltung der Möbeln, Gerärhfchaften, Schule 
bärfniffe u. fe m. Findet er Verſtaͤmmelung oe 
Beſchmutzung, fo macht er ſogleich Anzeige daben 








damit‘ die Sachen auf ber Stelle unterſucht, geruͤt 
and verbeffert werben können. — Diefe beftimmts 


unausbleibliche Aufficht bewaͤhrt ſich — 
Folgen. 

Das ESpaſierenfuhren wechfelt under — Mitar 
beitern taͤglich ab. Wen bie Reihe triffe, iſt verben⸗ 
den, für alte 3öglinge zu ſorgen, und fe ie fü 
und zu beſchaͤftigen. ® 

4) Zamilienleben. De — der in urſern 
Hauſe herrſcht, iſt der Ton der Dumanttät- und der 
fieße, offen, lebendig, ungezwungen. Wir leben mit 
unſern Zoͤglingen wie Väter mit Rindern, wie Brůder 
mit Bruͤdern, wie Fteunde mit Srennden. 'Wchechauf 
machen wir eine durch ſich ſeldſt gluͤckliche Zamili 
aus. Die täglichen Stunden ber eruſten Thatigkei 
der fortwaͤhrende Umgang und der 'ungetheilte, 9" 
meinfchaftliche Genuß ler Bergnägungen und (ren 
den fettet und an einander, In den Stuben der 
Erholung giebt es ber Arten: von Deſchaͤftigungen 


eher zu viele, als gw wenige. Meftens fpielen alte; 
Zöglinge zuſammen ihre Lieblingsfpiele; Einzelne zie⸗ 


. dem Die Fortſetung ihrer Arbeiten vor, die ihnen zu > 


ber Zeit erlaubt And: fie mahlen, zeichnen, üben ſich 
. anf: Auflenmenten ꝛc.; Andere fpielen Schach, Domins 


und dergleichen, Diefe und andere —— vie 


felbſt gern und oft mit. 


Wir machen mehrere Sage bed Jahres u beſon⸗ \ 


dern Feſttagen. Dabin gehören bie Geburtstage. 
Den durch ihren Fleiß und durch ihre muſterhafte 


Auffuͤhrung ausgezeichneten Zoͤglingen machen wir die⸗ 


ſen Tag vorzugsweiſe recht feierlich. Wir laden an⸗ 


geſebene Familien, mit denen mir in Verbindung zu 


ſtehen fo glücklich fi nd, zu uns ein; fir ordnen ein 
Concert an; es wird ‚gelungen und getanzt. Auch) 
‘pflegen wir, im Sommer fall jedesmal, aufs Land zu 
gehen und, dort uns der Freude zu überlaffen, | 


. Zu diefen Feſten und der Art der Feier haben 


einige Eltern unſerer Zoͤglinge ſelbſt auch: ſchon die 


Veranlaſſung gegeben, — An dieſe Feſttage ſchließen 
ſich andere, z. DB. feierliche Tage des Jahres, merk⸗ 
wuͤrdige Tage der Anſtalt und aͤhnliche an. Auch 
werden ſie noch dabdurch vermehrt, daß unſere Zoͤglinge 
oͤfter in Familien der Stadt, einzeln ober auch insge⸗ 
ſommt, eingelabden werben, ‚Im Winter geben mir 
alte i4 Tage Sonntag Abend in unſtem Saale Heine 
Concerte. Mehrere der. hiefigen: Kammermuſiker, nicht: 


blos die, welche Lehrer unſerer Zöglinge find, fehenten 


uns: ihre Gegenwart und ihren leitenden Beiſtand; 
einige Mufifdilettanten aus ber Stadt nehmen baran 
Antheil, und wir felbft. fpielen dabei nebft einigen. 


unfirer. Zöglinge mit Es wird abwechſelnd Babel ge⸗ 
fangen und deklamitt, zuletzt auch getanzt. - 


Deßau's Umgebungen geben uns zu Kleinen Re 


fen die fchönfke Gelegenheit. Wir wachen Neifen af‘ 
einen Tag nach Wörlig, Oranienbaum, Zerbſt, Ne 
ſigkau 2c., ww beſonders unfere jungen Botaniker im; 


mer reiche Ausbeute finden. Dergleichen Erholung 
reifen. machen wir auch zu Wagen. Einige anfere 


Zoͤglinge, welche reiten lernen, erhalten auch zuweilen 


bie Erlaubniß, zu Pferde ſolche Spazierreiſen u 


machen, ſobald einer der Lehrer mit dabei ſeyn kann. 


Fußreiſen ‚auf längere Zeit, auf — 4 Wochen, hal⸗ 
‚tet wir für zweckmaͤßig, und es fol, mo moͤglich, jedes 
Jahr einmal eine foldhe unternommen. werben, Nit 


ber Aberall noͤthigen Vorſicht wirb auch hierbei auf 


bie korrerliche Eonfitution jedes Böglinge geran DI 


fiht genommen, 


5) In Saden ber pbylifchen Ergiehung- 


fleht und, der wuͤrdige Here Medicinalrath D 
Olberg zur Seite, Er iſt deswegen an nuſerer Is 


ſtalt als Hausarzt angeſtellt und widmet ung, ſeine 


ausgebreiteten Levntniſſe und. Erfahrungen. 3% 
Wundarzt haben wir für unſere Anſtalt den Hase 
lichen Impfarzt, Herrn Hagedorn, angenommen, 
der ſich ſchon als EEE Öfen tetacat gr 
macht hat. 

‚Die Biefandheis unferer Zöalinge "echäit ic 
hurch ein regelmäßiges, immer thätiges Leben, Die 
Speifen find wahrhaft und zutraͤglich. Sie werden 


reichlich aussetbeilt. Ri halten wir folgend 


rn i es x 





| 
| 


Du —— —* die Zagliuge — 


Milch wit Semmel, auch Suppe, Seifhbrühen oder . . 


Thee, je: nachdem bie Zeit. und Umſtaͤnbe eins, oder, 
dad andere norziehen heißen. Ein Paar Stunden 
barauf erhält jeder noch ein fleines Brodt, welches | 
vom Bäder za dieſem Behuf beſonders gebacken wird. 

Bei hiefen beiden Mahlzeiten if unfere Hausmutter 
jugegen. - Zu Mittage eſſen wir alle zuſammen au 
einer großen Tafel. Zuerſt eine Suppe dann Fleiſch 
nebſt Gemuͤſe, oft noch ein leichtes Mittelgericht, 
zutes Bier, auch Waſſer, wer es lieber will und wem 
es zutraͤglicher iſt, zuweilen auch ein Glas Mein, 
Rachmittag Jewiefen die Zöglinge dag Vesperbrodt, bar. 
sei auch Obſt. Um 8 Uhr wird zu Abende gegeflen, br. > 
vechſelnd Bald Suppe, bald ein Kartoffelgericht, bald, . 

Fleiſch una. Gemäfe, abgebackenes Obſt und Falter 
Braten und bergleichen;. Brodt und ER ceämat. F 
um Schluß. | 

Die Schlefsimmer Feb geräumig, beqh and im⸗ 
ser quägeläftet, . Es dorfen nie zu viele in eig 
Stube: fchlafen, 

Unfere Zöglinge bekommen, regelmaͤtis im inte, 
uſibaͤder. Fuͤr sine beſondere Neankenſtube ßud Eine, | 
ſchtungen getroffen, | * 

Im Sommer fuchen wir ums ſichere Steffen in, ya 
er trugloſen Mylhe. und üben un im Schwimmen. 
Bir ſelbſt Haken darin einige Fertigkeit, weil mir in. , 
ner Landſchaft ergegen find, wo man bad Vaden | 
en Jugend au foß ˖ leidenſchaftlich liebt, 


Die Wälhe wich regelmäßig zweimal in ben: F 


zoche gewechfelt; außerdem fo oft als es irgend, 
tbis iR befonders im Ts: Vas die Fänge: 


a 


Darin noͤthig haben, Werben: bie achtungs wuͤrdigen 
Eltern zwar ſelbſt am 'beſten erachten, allein wir hal⸗ 
sen ed doch fuͤr jweckmaͤßig, auch hierin zuletzt 
eine beſiimmte Zahl, wie wir es wnſchen, vorge 
ſchlagen. 


Was die Kleidung: aulangt, fr keht — ver: 
Eltern ganz feel; ob fie die Anſchaffung ſelbſt beim 
gen oder uns überlaffen wollen, Uniform haben wir. 
nicht eingeführt. Kann’ Hierin: nach. und. nach vinf 
Gleichfoͤrmigkeit —— ſo durfte es mac Br 


aeg baden. — 


geſchieht, geſchieht puͤnktlich und nach dee —— 


Um 33 (im Winter um- 64) wird aufgeſtanden. Es 


wird dazu geklingelt, damit jeder: Lehrer genan will, 
Buß jrtzt bie Zoͤglinge zu wecken ſind. Eine Wierieb 

mde — und Alle ſint reinlich augezogen, arbeitn 
noch für ſich eine halbe Stunde, und geben dann, 
ebenfalls nach der Lengel, zum Frübfiäkt. Um 7 Ihr 
(im Winter um 74) gehen bie —— ai 
bie erfie bauert bis 84 Cim Winter big'y4), Vorher 


aber fielen ſtich alle zur Muſterung ‚auf: dem Vorſale. 
Ihre Kleider, Schuhe, Haare, Hände 25 werden 











genau befehen. Darauf verſammeln fie fich, had mad 


‚einigen: kräftigen Worten des jebedmaligen Inſpectors— 
mit. welchen ein Geber in Verbindung geſetzt wir 
geben fie mit Luſt und: Liebe am Vie Gefchäfte dei 
Tages. Nach Schluß ber erſten Unterrichtszeit iſt Di 


um 9 Uhr frei, während: welcher das. erwaͤhnte Sri 


ftück eingenommen wird, Darauf“finb noch 2 Unten 
richtsſtunden mit einer Viertelſtunde Pauſe, 


um ır Uhr die franzöffchen Eonverfatkonoſtunden, 
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ie Singeftunden , Tangfiunden, Auientiignben, gym⸗ 
aftifchen Uebungen., Handarbeiten. (wir befitien ſelbſt 
ins Meine Hobelbank .nebfl den noͤthigen Werkzeugen) 
. fe w. nach. der jedesmaligenbeeſt im mten Ein⸗ 
ichtung ihren Aufaug nehmen. Um 12 Uhr mird bas 
Nittagsmahl eingenommen. Von. ı — 2 Uhr haben 
tele, "welche Vormittags durch anders Stunden ges 
indert waren, Unterricht auf einzelnen Inſtrumenten. 
ig übrigen fpielen nach Belieben auf dem Hofe, in 
u Stuben, leſen, unterhalten ſich mit ihren Lehrern 
ab der Hausmutter und dergleichen... 9 

m: Sommer halten wir von 2 — 5 uhr unter⸗ 
ichtsſtunden (im Winter von 2 — 3 und von 54 big 
Uhr, weil alsbaun die Zeit wiſchen 3.und 5 Uhr 
um Spatierengehen die paſſendſte iſt). Um, 5 Uhr 


im. Winter um 8 Uhr) verfammeln wig ung zu ber 


ben.. erwähnten: feierlichen Prüfungd- und Unterfus 
hungsſtunde. Nachher wird gevespert (1), und die 
ireuben in ber ewig ſchoͤnen Natur fuͤllen bie Zeit big 
m 8 Uhr aus, Die erſten, beißen Stunden des 
Rachmittags wählen wir zu den Unterrichtsſtunden 
eswegen, weil dann im Hauſe die meiſte Kühle ig 
nd zum Spaziergange die Fühlen Abende fih am 
zeiften eignen. — Zu dieſen Genuͤſſen in der freien 
tatur bieten ung Deßau's Umgebungen die manniche 
iltigſte Abwechſelung dar. Es hat bekanntlich eine 
urchaus geſunde, durch Franz's ſegensreiche — 
ierung tauſendfach vetſchoͤnerte Lage. 
Es iſt zwar eine große Entbehrung, daß wir nen 
en unferm Wohngebaͤube feinen Garten. haben; allein 
uf unſer unterthänigfted Anfuchen, ift und burch bie 
znade des Herzogs und bed. Erbprinzen, gleich vor 
ie | 


N 


ws 


dem Leipziger Thoee, ein. Bartenplas angewieſen non 
ben, we wir und indgefammt oͤfter recht muͤde arki 
ten. Es wird gegraben, geharkt, gebarrt, gefäet un 
gepflanzt, und andere Arbeit verrichtet. Wir hoſſen 
diefen Play zu einem nicht ganz Abeln - —— 
formen. 

7) Was nun aber ben Unterricht anbetrift, 
fo glaubten wir am ſchicklichſten zulegt davon ſprechen 
zu müffen, Wir denken nach Grundfägen und mit 
Einheit unſer bis hieher gut gebiebened Werk ft 
zuſetzen und nach Kraͤften zu vollenden. Wir men 
ben von Zeit gu Zeit oͤffentlich aber dem Fortgang 


‚and dad Gedeihen unſerer Anſtalt Nachricht mb 


dabei zugleith "über unſer Thun und unfere Arbeiten 
Rechenſchaft geben. Wir berühren daher hier ge 
brängt nur dad, was in dieſe Anjeige zu gehätm 
fcheint, und enthalten und aller tiefer gehenden 
Auseinanderfegungen und Zuſammenſtellungen der 
Unterrichtägegenftände nach Zeit und Solge, 


‚ De mathematifche Unterricht, als der 
am tiefſten weckende und bildende, wird fortwaͤhrend 
yon uns betrieben, Wir führen unſere Schäle in 
das Gebiet der Arithmetik, Geometrie und Trigone 


mietrie frühzeitig. ein, und behandeln dieſe Wiſen⸗ 


ſchaften nach beſtimmten Curſen. Haben wir dit 


reine Mathematik gehoͤrig begruͤndet ‚ Io gehen nit. 


fofort in die angewandte ein, und beniũhen ung, 
fe mit gleichens Ernſte zu lehren, 
In der Aſtronomie haben bie aͤltern Schü 
unter Til lichs Leitung fihen den Anfang genudh 
Diefed Studium wird ernſis forägefent werden. 

9 
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* 








Den phyſikaliſchen Unterricht, theonetifch 


nd praftifch, werben wir feiner Wichtigkeit gemäß 
u behandeln fuchen. Zu phyſikaliſchen und chemi⸗ 


ſchen Experimenten bieten ſich in ber Stadt günfige 


Selegenheiten dar. 


Die Mineralogie, Botanit und 20016 


gie betreiben und bearbeiten wir. mit Liebe und 


Eifer. Hieran ſchließt ſich bie allgemtine De ch⸗ 


nologie, 


Auf. das Studium ber Sprachen wird | 
ganz vorzüglicher Fleiß verwendet. Unfere 3öglinge ’ 


follen durchgehends der deutſchen und franzoͤſiſchen 
Sprache maͤchtig werden; darauf wird unausgeſet 
hingearbeitt. 

Der Unterricht in der engliſfchen Sprache 
wird offentlich ertheilt, weil wir ihn fuͤr ein 
weſentlich nothwendiges Erforderniß an einer Anſtalt, 
wie die unſere ſeyn ſoll, erachten. Unſer Deßan ber 
Age 'einen Lehrer der, englifchen Sprache, weicher 
von ‚gebornen Engländern wegen ſeiner Auelprache 
gelobt worden iſt. 

In der laͤteiniſchen Sprache ſind bereits 
gute Fortſchritte Igemacht. Dieſer folgt bald auch 
bie griechifche. Hier ſchließt ſich Rhetorik, My⸗ 
thologie und Alterthums kunde nothwendig an.’ 


Dit Beſchichte wird, unfern Anſichten u 


Folge, tabellariſch, ohne weitlaͤuftiges Raiſonnement, 


— 


gelehrt, und die Hauptdata der Zeitfolge — dem 


Gedaͤchtniſſe eingepraͤgt. 

In der Geographie fangen wir mit dem mas 
thematiſchen Theile an, gehen dann zu dem politiſch⸗ 
topographiſchen und ſchließen mie dem phyſilaliſchen. 


Den Umfang bed hiſtoriſchen Unterrichts ke 
faffen wir gefondert, nach feinen vielfachen Zweign. 

Mas den moralifchsreligiäfen Unterridt 
betrifft, fo nehmen wir in unſern Verſammlungen, die 
wir in.biefer Abſicht jeben Sonntag halten; auf fein 
befondere Religionspärthei borzugsmeife Rüdfiht, da 
ber3wed biefer Stunden nicht bie Mitthei 
lung pofitiver Meinudgen und Lebrfäge if, 
fondern Bedung und Belebung, Staͤtkung 
und Erhaltung eines ähtsreligisfen Sinnd 
und Bekraͤftigung ih ber Heilighaltung ber 
Pflicht, Beſtimmten Unterricht in ber Neligion, 
wo dem Staate und ber Kirche vollfommen Gendg 
geleiftet wird, erhalten die Zöglinge, namentlich bi 
Erwachsnern, befonders. Die Pflichtenlehre 
(philoſophiſche Moral) wird aber in beſtimmten Stun 
den vorgetragen. 

Den offentlichen Bottesdienk beſachen wir 
nur zuweilen, wozu und wichtige, feierliche Sage Be 
anlaffung Heben. Jeber Zögling erhäls von einem 
Seiſtlichen feiner Confeſſion dem noͤthigen Wordter 
tangsunterricht, ehe er in die Gemeinde aufgenommen 
wird, woruͤber vorher mit den Eltern correſpondirt 
— | 
| Ch unfere — bie univerſttaͤt beehei 
werben fie in das Gebiet der Piychologie, ber dr 


gif und einer — — im 


geführt. 


Fuͤr den — — if an > unferer 3 


ſtalt ein Lehrer angeflelt. Eben fo haben mir für dm 
Schreibeuunterraicht einen befonbern Lehrer. 


See 
W F 


— a — — . 
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De. Unserricht kim Singen wird von einen 
ausgezeichneten Mitgliede der hieſigen Kapelle, als 
Theoretiker und Prartifer ber allgemeinen. Achtung 
bes Publikums gewiß ertheilt. Der Unterticht auf 
Inſtrumenten wird privatim, ganz nach ben Wünfchen 
der Eltern, ertheilt. Gewiſſenhaft forgen wir für bie 
erkannteſten, beten. Kehren, an denen es bier. nicht 
fehlt, Eben fo wird ed mit bem Unterricht im Tan 
gen und Reiten gehalten Im Winter, ſobald das 
— Meter das Spazierengehen hindert erhalten ‚die 3095 
linge Unterriche im Erercierem 

Sollten einige Eltern diefen oder jenen zZoeig des 
Unterrichts befonders beruͤckſichtige wuͤnſchen, ſo wer 
den wir dabei ſehr gern behuͤlflich ſeyn. 

uebrigens ſteht unſer Haus zu jeber Zeit. Je 
dem offen, und wir Werben uns freien, :mwenn wir. 
recht viele Zeugen haben, bie unferer Sache ihre Auf⸗ 
merkſamkeit und Beobachtung nicht entziehen, ſo wie 
wir immer offen vor den Augen des — hans 
deln werden : 
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* — Koſt Wobnung und Vaͤſche 
haben wir 50 Louisd'or in halbjähriger' Vorausdezah⸗ 
Ins fefigefegt.. Außerdem werden‘ beim Eintritt je 

Zoͤglings 4 Louisd'or entrichtet, welches für 
Den Anfchaffung einiger nothwendiger! Geräthichaften 
CSchreibetifch, Pult, Bettgeſtell, Waſchbehaͤltgiffe ic. ) 
phyſikaliſcher Inſtrumente, und fir die Bergeöferung 
ber Schulbibliothek verivendet wird, —. Bir nehmen 
. Zöglinge von 8 bis 12 Jahren, am liebſten zu Oſtern 
une Michael, auf, 

& © RUE K. a. Richter. 
| Vorſteher der Kinih’fchen Eeiehungbanfeit, 


©; 
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; > 
Verzeichniß der Effekten, 
weſlche 


wir im Venn jedes Zoͤglings unfter Anfelt inſchen. 


— 


di: den Winter: 
3 Paar Beinkeider von zu ober anberm Mut: 
men Zeuge. 
3 Weſten von warmem Stoff. 
3 Frack's oder- Jacken von a 
ı Oberrock. 
"gür den Sommer. wi: 
4 Var er un eintleier zum Waſcha 
4 Weſtemn. 
Außerdem 0m“ 
12 Hemden. 


72 Paar Struͤmpfe. Suneicht 2 6 Paar dr 


— 


de Winter?) - 
18 Schnupftücher, _ 
6 Servietten, 
6. Handtücher. 
Das nöthige Bettjeug mit a Bafen, 
„1 filbernes Tiſch⸗Beſteck. | 
ı Hut, wohl: auch eine lederne Ra für den 
Sommer, e 
Paar Stiefeln. - 
2 Paar Schuhe. 
1 Paar Pantoffolt ’ 


9 











.:® 


r 





r 


Pr 


.r 
- 
® 
. 
.* 
tn 
€ . 
“ 
“ 
1 . 
4 * 
—* 
* * 
* I 
5 .., 
- . 
v 
- 
,h 
u 
— 
\ un! 


* 


en 


un 





— 





N 
‘ B 5 
x 
x . \ 
. 
“ " R 
’ 
h » 
v 

' 

— 1° 
⸗ 
L Zr! 
. 
4 
®e 
® 
. 
N 
* 
* 


v 








®. 




















[4 
Re » ' 3 ‘ — 
a a 
“ 
n : R 
% ‘ . > * . 
* 4 J 
— * 
* 
- * 
> Rn s E 
. — % 
“ N 
3 — — ri “ 
* Pu * 7 
2 * 
[2 hi * * 3 
* * * 
— 
a — 
3 — ° 
i & z 
R Mn . 
* 
* 
A 
4 x 
= ; , 
* J 
— / 
en 3 
& ae 
— v 
— 
* 
Y 
ee Pr F 
N * 
® 
h 
— 9 
— 
— EN 
- 7 
* - 
* 
R — 
— 4 
. 
* - 
ä 5 } 
P i 
. 
r ; 
— 
— 
⁊ Fer # . 
/ % 
% * * 
m: 
. 
- % 
* 
* * 
= NS 
oo. 
r x * — 
* — 
* 
* g 
— — 
⁊* ‘ , — 
= 2 
u . * 
“ ⸗ 
[3 x + 
“ a um . * & 
— 
— 
A 
‘ 
3 u. . 
— 
8 — 
* N 
; * 
F * N R 
= Ä * 3— 
- 
” 
* * 
Pr 
* — z ß 
-.. . . 
—F 
* * 
— 
. . - “ 
- “ 2 ER 
- 4 : 
* 
— x 
\ R r ! & 
ya 
P 
— 3 = 4 
* * 
— 
« 
- 
04 * 
.-. 
* J — ” 
he ’ ‘ r 
R 36 
— 
= . 
* * —* 
5 & 
3 
“ # 
MELDE: ri ⸗ 


33 
N 
v R 5 
. ‚ i 
L — 
3 ’ 
g Pr r 
x 
⸗ — 
— 
J 
£ 
—F 
J — 
— y 
2 , : R 
f - 
. . 


* 
— 
| | [en 2 
- 
; | 
— | 





er, 
Du 


PP Air} 
u en 
[} i — 


— 7 
2 


—* 
ww N 
. fa i 


— 


— 
u u — 


. = 
a 
> N 


>. 








